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Editorial

Einheit und Vielheit
1ın der Religionsgeschichte

1e enthält eine eigene Deutung der Menschheits- un Religionsgeschichte. S1e
beginnt mıiıt einer Art Urbund Gottes mıiıt der ANZCH chöpfung, besonders miıt

dem Menschen yals Abbild, u1ls ahnlich« Gen 1,26) Der »Sündenfall« stellt
einen FÜC dieses Urbundes bb den Menschen dar, da die VOoO  — Gott auferlegte
edingung (»>»vom aum der Erkenntnis VOoO  z Gut und OSe darfst du nicht ESSCI1« Gen 2.17)
nicht eingehalten wurde. Mit dem oach-Bund (»Steht der ogen iın den Olken, werde
ich auf ihn sehen un des ewigen Bundes gedenken zwischen Gott un en eDenden
esen« Gen 9,16) wurde der universale Schöpfungsbund erneuert, während der Abraham-
Bund zunächst den achkommen Abrahams gilt » Deinen achkommen gebe ich dieses
Land VO Grenzbach Agyptens bis Zu großen Strom, dem Eufrat, (das an der Keniter,
der Kenasıiter, der Kadmoniter, der Hetiter, der PerIisiter, der Rafaiter, der Amoriter, der
Kanaanıiter, der Girgaschiter, der Hiwiter un: der Jebusiter« Gen 15,18-21). Das Alte
Testament steht In der pannung VOoO  . Universalität und Partikularität: ach dem Noach-
Bund wird die Menschheit ın die Heilsgeschichte einbezogen, ach dem Abraham-
Bund wird Israel als Höhepunkt un Abschluss der Offenbarung betrachtet, als »Licht der
Völker« un 10N als den Berg, dem die Völker kommen sollen.

Das Christentum das ist eın en 1mM Neuen Testament hat die achkommen
SC rTrahams aufdie Heidenwelt ausgedehnt, indem 6S jene ge1lst1g, Urc das Bekenntnis
Zu eil ın Jesus Christus, un: nicht dem Blut ach versteht: » Allen aber, die ih AI
nahmen, gab die aC) Kinder Gottes werden, allen, die seinen Namen lauben, die
nicht Aaus dem Blut, nicht AdUus$s dem Willen des Fleisches, nicht aUus dem illen des Mannes,
sondern aus Gott geboren Sind« Joh 1.12-13). Das ist auch der Grundtenor 1ın anderen
Stellen des Neuen Testamentes w1e e{tw.: iın etr 2,10 (»Einst wart ihr nicht se1in Volk Jetzt
aber se1d ihr Gottes Volk; einst gab für euch eın Erbarmen, Jetz aber habt ihr Erbarmen
gefunden«) oder Eph 2,19 (»Ihr seid also jetzt nicht mehr Fremde ohne Bürgerrecht, sondern
Mitbürger der Heiligen und Hausgenossen Gottes«). So wWw1e das Judentum versteht sich das
Christentum auch als Abschluss der Offenbarung, aber hat die Kommt-her-Denkform
ZUF Geht-hin-Denkform umgewandelt ZUT universalen Sendung der Jünger Christi als
»Salz der Erde« un »Licht der Welt« 5,13-14).

Hans Waldenfels beschreibt dieses biblische Selbstverständnis »Vorchristlich ist die
Geschichte als eine eit immer größerer Konkretion der göttlichen Offenbarung bis ZUET.

Menschwerdung (Gottes In Jesus Christus als der Höchstgestalt göttlicher Selbstentäußerung
un -mitteilung hin beschreiben. Der Weg Christus ist eın Weg der ammlung un:!
Konzentration. Nachchristlich verläuft der Prozess umgekehrt. Wir befinden unls auf einem
Weg der Sendung un!: Universalisierung: Das Konkreteste wird das Allgemeinste« (so
In Hans WALDENFEELS, Kontextuelle Fundamentaltheologie, Paderborn 2005, 192).

Aber der globale Sliegeszug des (westlichen Christentums, Von dem INan 1500 Vor-
abend der Weltmission des Entdeckungszeitalters und noch 1910 bei der Weltmissionskonferenz
Von Edinburgh raumte, 1st nicht eingetreten. Im faktischen Verlaufder Religionsgeschichte ist
eine evolutionistische oder teleologische Ausrichtung der Religionen aufChristus hin oder auf
ine andere Form der » Einheit« nicht erkennbar. lelmenr ist die Tatsache festzustellen, » da{ß
die Religionsgeschichte auch nach Christus und bis neute mıt einem ungemeın schöpferischen

7111  = Jahrgang 2013



Editorial

Elan weitergeht« (Ernst BENZ, Ideen einer eologie der Religionsgeschichte Akademie der
Wissenschaften und der Literatur. Abhandlungen der gelsteS- und sozialwissenschaftlichen
Klasse, ahrgang 1960, Nr 5 ] Wiesbaden 1961, 53 also dass die Vielheit zunımmt. Christliche
eologie 111US$S daher die Glaubensaussagen, dass Christus » Alpha und Omega« (Offb DE
» Mitte und Ziel der Geschichte« (Redemptoris MISSI1O Ist, mıit dem Fo  estehnen religions-
geschichtlicher Vielheit ZUsammmen en versuchen, Ja, VOIL allem mi1t der Entstehung
y»nachchristlicher« Religionen und Synkretismen nicht zuletzt als olge der chrıstlichen
1SS10N selbst

Als » Salz der Erde« und »Licht der Welt« die Christen 1n der Religionsgeschichte
bisher eine Minderheit, und S1e werden 65 wahrscheinlic. bis alls Ende der eit Jleiben
Aber S1€e sollten nicht aufhören, für ihre eigene 1C der Einheit der Religionsgeschichte
und der Menschheit einzutreten. Das /7weite Va  anısche ONZ hat dies für IISCIC eit
ausgedrückt: » DIie Kirche ist Ja in Christus gleichsam das Sakrament, das el Zeichen und
Werkzeug für die innigste Vereinigung mıiıt Gott WI1Ie für die Einheit der Sanzech Menschheit«
(Lumen gentium 1) Und die zweiıte Kirchenkonstitution betont, dass Christus ın seiner Mensch-
werdung sich »gewissermaßen mıiıt jedem Menschen vereinigt« hat (Gaudium el Spes 22))

Das Problem des Verhältnisses des Christentums den anderen Religionen ist heute
das »Kardinalproblem« (Carsten Colpe) der christlichen eologie. DiIie Katholische Kirche
bezeichnet als » ein weIıtes Feld« für die theologische Forschung und gemä: ihrem Selbst-
verständnis reklamiert hierfür die »Führung des Lehramtes« (Dominus Iesus 14) 1eses
aufßert sich nicht NUr warnend un bremsend angesichts der Gefahren, sondern versucht
auch, ein1ge Wege skizzieren. Dazu gehört die Befürwortung des Heilsinklusivismus iın
der Form des » Extra Christum Nnu. Salus«. Be1l der rklärung dieses Ax1oms angesichts der
Religionen 1st erdings och viel tun, denn WITr können uns nicht »mıt der Bestimmung
der Funktion der anderen Religionen In der VO Christentum her gedachten Heilsgeschichte
egnügen« Hans WALDENEELS,; eologie der nichtchristlichen Religionen. Konsequenzen
AUS » Nostra« 1ın Glaube Im Prozess. Christsein ach dem I Vatikanum. Für Karl
Rahner, g. von MAaTr KLINGER Klaus WAITISTADI, reiburg 1984,765). Christliche
eologie 111US5S mancherlei Rückfragen der Religionen das Christentum 1mM aum
stehen lassen, ohne s1e dogmatisch stillzulegen. Und sS$1e I1USS$S ber ine Missionstheologie
nachdenken, die das Verhältnis des Christentums den anderen Religionen nicht als
Einbahnstrasse versteht.

DIe Abgeschlossenheit der Offenbarung In Christus, in dem »alle chätze VO  > Gottes
Weisheit un Wissen« verborgen sind Kol2,3), schlie{ßt nicht aus, dass WIT diese erst 1m
Gang durch die Menschheits- und Religionsgeschichte zutage Öördern Die Auseinanderset-
ZUNS miıt den anderen Religionen stellt immer einen ern- un Austauschprozess ar, der
Christen nicht zuletzt ZU besseren Verständnis der eigenen Offenbarungstradition VeCI-

helfen ann. iıne Missionstheologie, die die l1elhe1 der Religionsgeschichte ach Christus
ernst nımmt, wird die ın vielen lehramtlichen Texten vorhandene Dialektik zwischen der
Füll  C des Heils, der Naı un der ahrheı iın der Kirche einerseılts und der defizitären
Lage 1ın anderen Religionen andererseits, dass die Evangelisierung ZUr rhellung der
dortigen Schattenseiten mıt dem Licht des auDens un FAn Verdeutlichung des Heils-
angebots nötig sel,; folgende Perspektive erweıitern ass uns Glaube un NseTE

Hoffnung NUr 1m Angesicht der Anfechtungen und Standpunkte, Ja, der » Fremdprophetie«
der anderen richtig bewusst werden können (vgl. Gaudium et spes 44) Das gehört auch
ZU kenotischen, inkarnatorischen Weg der Kirche Urc. die Geschichte als » Zeichen un:
Werkzeug für die inn1ıgste Vereinigung mıt Gott wWw1e für die FEinheit der SaNzZCH Mensch-
heit« (Lumen gentium 1) arı1ano Delgado
ZIN]  s 97. Jahrgang 2013



»Sicut est tantum
1NUS Deus C

Der Einheits edanke
bei Ramon Lull
VoO  b Annemarie ayer

ıne Einheitsvision mıiıt dreifachem Ziel

» Da Ja 1906 einen ott gibt, den Vater, Herrn un:! chöpfer der Welt, ware auch möglich,
da{ß® sich die 1e der Völker einem einzigen 'olk vereine, sich SOM die Menschen
gemeiınsam auf den Weg des Heils begäben; un WITFr hätten 1Ur och einen Glauben un
eine eligion, Urc die WITFr gemeinsam uUunllseren Herrn un Gott, den chöpfer alles
Guten, lobten un rühmten! Bedenkt doch, ihr Herren, das Unglück, das AaUus der Ver-
schiedenheit der Glaubenshaltungen erwächst, und WeilC es Gut 6S demgegenüber ware,
WenNnn alle ıIn demselben Gesetz übereinstimmten!«* Diese Worte legt Ramon Lull* einem
der Weisen iın seinem Buch Vo Heiden und den rel Weisen (ca 1274) 1ın den und Sie
bringen Lulls hochfliegende 1S10N eligiös begründeter Einheit reffend auf den un Ein
Glaube un:! eın (Religions-)Gesetz weltweit, nicht verschiedene, gegeneinander stehende,
In Konkurrenz zueinander tretende Religionen, denn verbunden MUTr«ec die Gemeinsamkeit
der eligion hängen für Lull Einheit Gottes un: Eintracht der Menschen CHN$
Vergleichbare Gedanken ziehen sich Urc Lulls esa  eSs Werk un: finden sich beispiels-
welse 1m zwischen 1276 un: 1283 entstandenen Liber de adventu essiae? oder 1m danach
verfassten Roman Blanquerna, ın dem Lull fordert, solle »IN der Welt NUur eine Sprache,
eine Religion, einen Glauben un folgerichtig 1Ur einen aps geben «.4

RKamon LULE: Das Buch VO:|  s DIie Schreibweise varliert Je UT eu COU  MUS finaliter ET
Heiden und den Trel Weilsen, bers nach Sprache eutsch amon Lull, arnerIUus, al UT alter alterum diliga-
von heodor E uttgar 1998, Katalanıisc! amon Jull lateinisch MUS, et alter alteri ServViamus.«
17; Ramon 1: Llibre del gentil Raimundus | ullus. amoni Blanquerna, C.94,

dels tres SaVIS, hg VOT) Anthony Raimundus LULLUS, De adventu In ERS., Obres essenclals, g. von
BONNER Nova FdIcIO de 1es res de Messiae, Prolog, In Carmelo 0aquIım ARTAU/MIiquel
Kamon Jull |1), Palma de Mallorca OTTAVIANO, Ricerche ullıane Estudis BATLLORI/Tomas ARTAU /
1993, 01, 117 »E que enaxı COl S Universitarıis Catalans 4), Barcelona O! RUBIO -Ba !
Deu tan solament, ValE creador 1929, »EU [T} Qquantus DerT Barcelona 195 7, 123-307, ET »e/] LOT
Seynor de an 5: UE anaXı tOTs I0S unıversum orbem vertitur, licet (10711 10 mon SIa Nas lenquatge, UTld
Dobles QquI son “unisen habeamus alß UuUnNnum solum Deum, CreeNCAa, UTld fe, cConsequent DaPDa«
poble tan solament, YUueE aquel| ifos UNUuT creatorem eT UuNUuTN

VIa de salut, UE tult ENSEMIMPDS Oomnı|a dominantem; ETl 11071 quidem
ffe, ig, donasen hnomiınes ali] CONTra allos divers!|

gloria laor de nOstre Seyner eUSs. credendo In llum eT n illo ET
Cogitats, SCyYNOrS CX fo) SaVı 505 DEr llum inter 1105 Inimici el contrarI]
COMpayons quants ST I0S dans factiL UUa quidem InimjcIicIa
QUI's CÖO! I0S nomens l contrariıetate SUnt YUETTE, proelia,
UNa tan solament, al quants SO7 mMmortes l servitutes, T multa Inde
I0S Dens Qquı sseriıen S| LUuyt aviem 19 malorum geNETa sorcluntur, UUE
ite, lig.« NEQUaAQUaNN essent S| 1105 UuniversIı In

UTla fide, UuNna credulitate tantum
unanımıter sisteremus, Cognoscendo
l diligendo eum QquI creavıt 1105,

ZUI11 ahrgang 2013 16



Annemartıte Mayer
Mit seliner Einheitsvision will Lull ein dreifaches Ziel erreichen. An erster Stelle steht die

Verehrung (ottes: » [J)as Ziel aber lautet: Gott erkennen, lieben, fürchten un ihm VOT

en Dıngen Ehre un 1enst erweisen.«? Dieses Ziel se sich Lull iın fast jedem selner
er aufs Neue;® dieses Ziel 111USS5 das oberste Ziel er Menschen werden: auf dieses Ziel
sind alle welteren jele ausgerichtet, VON ihm äng ihre Erlangung ab DIieses Ziel lässt sich
dadurch erreichen, ass alle Menschen sich ın einer einzigen eligion zusammenfinden.
» Denn« die Begründung der Weisen 1m Buch Vo Heiden »sCHaAaUSO WI1e WIT einen
Gott, einen chöpfer, einen errn aben, ollten WIT auch einen Glauben, eine eligion,
ıne Lehre enun 1Ur auf ıne Art un: Weise Gott lieben und ehren.«/ Mit dieser einen,
globalen Weltreligion waren auch handfeste Vorteile verbunden: » Denn diese Unterschiede
un: Gegensätze sSind CS Ja gerade, derentwegen WITF u11l feindlich gegenüberstehen, u1ll$s

ekriegen, uns gegenselt1g otfen un: derentwegen WIT uns in gegenseltiger Gefangenschaft
efinden .«® KUurz, eın Weltfriede ohne Religionsfriede.” Die sozialethischen Vorzüge
tellen aber 1Ur eine Seite der edaıille dar Die andere Seite esteht ın der persönlichen
Errettung VOI der ewigen Verdammnis, der sich jeder Einzelne der ZUr wahren einen
eligion Bekehrten erfreuen ann Der ekenrte€l 1mM Buch Vo Heiden erinnert sich
voll ehmut un Mitleid seiner Eltern un seiner Landsleute, die, ohne 65 WISSen, der
ew1gen Verdammunis anheimgefallen sind.!%

Im Prolog desselben Buches Vo Heiden behauptet Lull » Nachdem ich viel eit
damit zugebracht hatte, Gesprächen mit Ungläubigen teilzunehmen un: ihre irrıgen
Meinungen kennenzulernen, habe ich 1m Vertrauen auf die des höchsten
Schöpfers alle meıline jl gesammelt, mıt einer Methode un: neuartiger
Argumente die Irrenden VO Weg des rrtums abzubringen, ihnen damit ndlose Leiden

un: s1e In die Lage versetzen, die Herrlichkeit ohne Ende erlangen.« B DIie
» Herrlichkeit ohne Ende« steht laut Lull also theoretisch en Menschen offen. Entspricht
dem universalen Heilswillen Gottes In Lulls ugen eine abstrakte universale Einheits-
religion® Für Lull ist die erd eligio0 jedenfalls nicht WI1Ie später iın der Aufklärung eine
neutrale Vernunftreligion. Das macht gerade den Charme, aber zugegebenermafßen auch

b UEL: Buch VOi  3 Heiden wıe LULL, Buch VO:  Z Heiden wıe LULE. Buch VÖO|  3 Heiden wıe
Anm 1) 16° ! Jlihbre del gentil Anm 1) 246 LE, ! libre Anm 1) »Während der el aurf
wıe Anm 1) 11 »E E {ffi ©5 allldr del gentil wıe Anm 1) 207 diese Welse den errn, UuNsSseTEl] Gott,
CONEeXeT tembre :ServViır DDeuU.« aVeTT] Deu, creador, SeNnyOoT, anbetete, begann er siıch serIn

Land erinnern, seinen ater und6 Beispielsweise schon IM re de 19 te, 19 1g, 19 secta, 19
contemplacio Deu, prol 1, ng. VOT allelTd alnlar honrar Deu.« seIne utter, und er erinnerte sıch
Migue! (OQ)BRADOR BENNASSAR LULL: Buch VO:  z Heiden wıe den Unglauben, In dem SsIEe Von
res de amon Jull |1) Palma Anm 1) 24]J; Llibre del gentil dieser '/elt geschleden Vel-
de Mallorca 19006, selbst Im 1295 wıe Anm 1) 20/. la qual gegenwartigte sich die zahlreichen
Vverfassten Gedicht LO Desconhort, IM differencia contrarietat 5071 I0S UTN$S Völker dieser Erde, die sich auf dem
102 der LXVIIILL, 810T. »ONn VOS, VvVer enemICSs dels altres, garrejJam Weg ZzuU ewlgen Feuer eTiinden,

aucıem E UT15 I0S altres, s10]  = 195 hne davon wissen, wohin SIE auf-EUSs hnom, DeT qui hal treballat |
CO! HET tOT I0 mon ‘Ossets COMNE&- UrNs catlıus dels altres.« grun des Mangels Na! 0 ( S
gut amat!« (Ramon LO jr hier die Kurzforme|l des /elt- langen«; ! libre del gentil wiıe
Desconhort/Der Desconhort, bers ethosprojekts VOI) ans KUung Anm 1) 44 » Dementre YUE 10 gentil
VOTI Johannes OÖOSLE und Vittorio zıtieren. adorava esta adNelra nNOSTre Senyer
ÖSLE |Klassische Texte des KOMa- Deus, anıma vench
nIıschen Mittelalters In zweisprachigen brament de de SOT] DaTE

de Mare, de a de laUusgaben 31], München 1998, 16).
Im Liber de fine, prol., ng Von I0Is inffidelita: a qual erel) mMoOrTtSs;
ADRE (Raimundi ulli membra cCoN tantes de o} QUI ereN

IX/CChr.CM 35), Turnhout 1981, aquella erra e7el] VIa de toc
233-2091, 251 bemängelt | ul 1305 den perdurable, a qual VIa Innoraven,
schlechten ustand der gesamten a qual ere7] DeT detffaliment de
Welt, deuotio ei cCarıtas quasıi gracia. «
n OomnIbus sunt oblitae. «
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die Schwierigkeit des Lull’schen Ansatzes 1m 1  og mıt anderen Religionen un: Kulturen
aus Dennoch wird Lull vorgeworfen, habe »nicht daran gedacht, irgendwelche Kon-
zessionen machen, nicht einmal In Fragen des Kultes un: religiöser Gebräuche Sein
Begriff der Einheit ist STArTt un kompakt, da{ß zwangsläufig einer platonischen
dee der Christenheit kommen musste«.1* Ein platonisch-abstrakter christlicher Glaube mıt
monolithischem Einheitsdenken? Stilisiert Lull sich demnach Unrecht als »christianus
arabicus« un: »procurator infidelium« Als letzterer gilt Lulls orge seinem Gegenüber,
un: ZWarTr nicht 11UT dessen irdischem Wohlergehen, sondern VOT em dessen ewigem
Seelenheil Ansatz lässt sich nicht damit abtun, ass seın Ziel 1ın der Bekehrung VO  a
Nichtchristen bestand un selne Ihesen deshalb indiskutabel selen. » Auch wenn sich
In der Zielsetzung, dem MiIiss1ons- un Bekehrungsauftrag, VOIl seinen Zeitgenossen nicht
unterscheidet, doch wesentlich 1ın der Methode, der Kenntnis un der Bewertung
der Andersheit des Anderen «° Konversion War damals aufen Seiten das Ziel DIes ist
insofern einleuchtend un zunächst auch nicht verurteilen, als für die Vertreter der
jeweiligen Religionen nicht denkbar WAäl, dass Nicht-Christen, Nicht-Muslime oder icht-
en das eil erlangen könnten. Theologiegeschichtlich gesehen, fehlte ine theologisch
reflektierte ennel ın der Soteriologie. Zu eit endete er jede interreligiöse
Aufgeschlossenheit In der fraglosen Gewissheit der ewigen Verdammnis al jener, die nicht
der eigenen eligion angehörten.”® Wenn sich daraus den damaligen Religionen eın Vor-
wurf machen lässt, dann ebenso wen1g Lull

Vorbehalte die rschiedenheit christlicher Konfessionen (zu seiner eit die
orientalisch-orthodoxen un östlich-orthodoxen Kirchen)* sind gerade durch se1in Ziel
der Einheit iın einer einzigen eligion motivlert Im Buch Von den fünf Weisen 1294) legt

der Jude dar, ass sCnh dieser innerchristlichen Differenzen nicht Christ
werde, denn die Gespaltenheit der Christen untereinander se1l größer als die zwischen
Juden oder zwischen Muslimen.!®$ S1e stellt den potentiellen Konvertiten VOT die Qual der
Wahl un: verhindert unter Umständen, dass überhaupt Christ wird, w1e die folgende
Passage Aaus Lulls De acquisıtione Terrae Sanctae VO  e 1309 zeigt: » ES erga sich, dass eın

11 EL, Buch VOorrn Heriden wıe DOSsIONS n Trier VO!  - 13. DIS 15. Oktober nm
Anm 1) Llıbre del gentil 982 (Mitteilungen und Forschungs- 1/ /u ulls Bemühungen eIne
wıe Anm 1) 5T. »Con ab I0S ntffeels eitrage der Cusanus-Gesellschaft 16), InIgung mit den Ostkirchen CF
ajam particıpat lonch de mM  } Maınz 1984, 82-112, 106. Eugene M  S La CONTroverse SUr

ajJam enteses |urs Malses oppinions CT LULLUS, er de fine , (Wwie a procession du Salnt-Esprit dans Ies
CIrTOTS, DeET CO UUC ells donen la0or Anm 6) 256 SOWIE ERS., Disputatio ecrits de Raymonad Jull, In -:STUQI/OS

de nOostre Seynor Deus, QUE vinguen RaimundI Christiani 21 amar Lullianos (1957 S3 207-216;
VIa de salut Derdurable, yO, qui Saracenl, prol., ng VOI) lois Sebastian GARCIAS amon

sn nhome colpable, MESQqUI, nobre, ROL XXII/CChr.CM 114), Turnhout Ia hıistoria del ecumenISmMO,
pDeCccador, meynspreat VEr 1es; 1998, 159-264,172 »quidam NomoO Barcelona 195806.
ndigne UUE (1ON 110] SIa escrIit christianus arabicus, CUIUS erat e? amon Disputacio de
eSst re al altre, sigquent E d{I16Td Raimundus«. CINC SaVIS, g. von

ESPELT, In ArXIu dels lextos atalansde|l re arabic de| gentil, vull CT amon Blanquerna,
esfforssar ab LOTS 11105 poders, C:O1: 4, g. von ‚alvador GALMES/ Antiıcs (19 Q, 100 »Saplats,
conffiant a ajuda de| Altisme, Mique!l FERRA ORL IX), Palma de SeNyOTS, YUE nosaltres, Jueus, entre
enssercCar novella dI1e7Tad novelles Mallorca 1914, Z ERS., Disputatio les altres DET que duptam UE
rahons VET 1es quals DOQqUESSEN fidelis et infidelis, orol., ng VOlT IVO E fe dels crestlians SIa UeTrd, s DET
endressats I0S errats gloria qui SALZINGER (Raymundus L ullus rao de E discör-| -dia, yue an I0S VI1S
, UYJUeE Ttugisen intfinıts trebals « MOG|] \V) Maiınz 1729737774207 377 ab I0S altres, CTee715 de Deu DeET UNa
12 Euseb| COLOMER POUS, DIe Vor- SOWIEe er mirandarum demons- d{Il1eTd e-I5 altres DeT contraria
geschichte des Motivs VO'  z rieden Im tratıonum, ng. VOTI IVo aNeTd, estans I0S VIIS enemtIcCs dels
Glauben bei almund Jull, n Der MOG |) Maınz 1/722, 177-420, 341 altres F Car enfre jJueu e Jueu
Friede er den Religionen ach » DroCUurator appetitus inTtidellum«. nta de (Ol)-
KOIaus VOor) ues en des >ym- heodor Nachwort, n trarıetat DET CreenNsa (ÖO! na entre

LUEL: Buch VOo:  3 Heiden wıe Anm 1): uosaltres crestlans. C

259-3006, 294[.
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gewisser Sarazene Christ werden wollte och der Schisma  er wusste nicht,
ob eT griechisch, Jakobit bzw. Nestorlaner, oder katholisch bzw. Ömisch werden sollte
Schliefßlich, weil sah, dass die en nicht mehrere Sekten aben, wurde CI Jude, den
Zweifel vermeiden.«*? Die Spaltung iın verschiedene Kirchen un Konfessionen hrt
SE Glaubwürdigkeitsverlust des Christentums.

Strenge Theozentrik des Einheitsprinzips
Das Prinzip der Einheit Streng theozentrisch fassen und begründen, jeg ahe
»Auch der glaubende Mensch sieht sich VOT die Aufgabe gestellt, die Vielfalt seliner Wahr-
nehmungen deutend in eine Ordnung bringen Seinen Ausgang nehmen wird €e1
VO  > Jjenem Zentrum, das als göttliche ihm durch Offenbarung mitgeteilte ahrneı
versteht.«  ZU DIes gilt besonders für Faull Für ihn ist das Zentrum un:! Ordnungsprinzip
Gott, der bereits ın der chöpfung die chaotische 1elhe1 der Welt rdnend ZAHT.: Einheit
zusammengefasst hat un als nneres Einheitsprinzip wirkt.

Wenn Gott ach seinem Bild aflt, erschöp sich die Funktion der Schöpfung nicht
In einem generellen 1inwels auf Gott, auf seine Existenz; vielmehr lässt sich dann ihr
auch ablesen, W1IEe Gott ist. Gott spiegelt sich 1m VOIN ihm Geschaffenen Das Vorkommen
göttlicher Eigenschaften In unvollkommener, gespiegelter Form bedeutet für Lull eine
Offenbarung VO  e (Jottes So-Sein Die Tatsache der chöpfung ist SOM wesentlich für jede
Gotteserkenntnis.

Die gesamte chöpfung ist für Lull ein Spiegel Gottes und Abbild der innertrinitarischen
Tätigkeit. S1e verwelist auf die dynamische Einheit der Grundwürden Gottes, darauf,
dass z. B selne Gutheit Gutmachendes, Gutmachbares un den Akt des Gutmachens
umfasst. Wäre nicht jede der göttlichen Eigenschaften 1n dem genannten Sinne korrelativ
gegliedert, » hätte s1e eın Wesen un: keinen eigenen Akt un: ware leer un untätig,
Wäas unmöglich ist «41 Selbst die göttliche Einheit 111US5 korrelativ strukturiert se1n; als
Einheit 1I1NUSS s1e eın aktiv einendes un: eın einendes Moment des Einens umfassen,
ansonsten ware auch S1€e leer un: untätıg. Gerade Wen Gott wirklich 1m emphatischen,

Ralmundus LULLUS, De 20 MichaeliAufts anze ersonen darstellt. «; llibre
acquisitione Terrae Sanctae, dist. [ sehen: der Inklusivismus AInes del gentil wıe Anm 1) 93 » (a qual
ng. VOT1 EugeneM Projet de glaubenden Blicks auf die Welt, n obra 65 InTTNıda bonea, YraNnead,
Raymond L ul De acCqulisitione Jerrae Salzburger theologische Zeitschrift eTC., la qual bra —  — 1es
Sanctae Introduction et edition 142-154, 14'  un destinctes, avents CdSCUTla Dr O-
critique du n StudiIa Orientalia 21 Raimundus LULLUS, Disputatio prietat distincta personal, InTTInıda
Christiana Collectanea 1961 G1 RaimundI et Averroistae, ng VOI bonea, YraNead, eiCc., son E uniıtat
127 »Adhuc accıdıt quod quidam Hermogenes HARADA ROL VIL/ etTeXa divinal, qui 5 essencIa 65
SdarrTaCceNUus E556 voluit christianus, seqd CCnr 32), UrnNOUu: 19 /5, [ A 16 trinıtat de TSONES. « (1 ebentalls
ropter Schismaticos nesciebat utrum aberet naturam actum Raimundus LULLUS, er de ente

'aceret YraeCUM, Jacobinum aut proprium, E1 l Otl0Sa; absoluto, ng Von Johannes TOHR
Nestorlanum vel 'aceret catholicum quod ast impossibile. « Ahnlich IWa ROL |), Palma de allorca 1959,
SCU Oan um Postea, videns quod 5i er de SYIIOgismIis CONMN- 149-154, 15  S » Non DOTteST E556 unitas

absoluta sine distincta relatione ab-Judae| 11071 sustinent plures sectas, tradictoriis ROL VIL) 159-198, 96T1.
'eCc| udaeum propter dubium GT LULL: Buch VO:|  Z Heiden wıe soluta DET absolutum unissiımantem,
evitandum. « Anm. 1), 116 » Diese Tatigkeit SsIE ST absolutum unissımatum, absolutum

Gute, TO| US'  S unendlich und unissimare. SIne quibus [107]1 aberet
die drel unterschiedenen ersonen, naturam absolutam, el ESSE)
VOT] denen jede ihre spezifische DET- 1l intrinsece Otl0sa, igata ET Imper-
söonliche, Gute, ro| US'  S unend- tTecta; quod <l talsum ET impossibile.
IC| Eigenschaft besser‘ gentum- Ostensa ST ergo al  na trinıtas al eUf
lichkeit, besitzt, bilden die gott- dl  na unıtas absoluta.« (: auch
1C| inheit, die eine einzIge esen- LiDer de SYIIOgismis contradictorils
heit und zugleic eIne reiner der wıe Anm 21), 96T.
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aktiven Sinne einer ist, 11USS dreieinig sein.“* Deshalb finden sich iın der Schöpfung
durchweg Spuren der Trinität, sowohl 1ın der Dreidimensionalität der Örper, bestehend
auUus Höhe, Breite, iefe, in aterie, Form und der Verbindung VOIN beidem, in der Tätigkeit
AaUus Vermögen, Objekt, Handlung, 1im logischen Dreischritt des Syllogismus, 1im Sprach-
muster VO  - Positiv, Komparativ un: Superlativ. Ebenso sind die relativen Prinzipien
differentia concordantia contrarıetas (Unterschiedenheit Übereinstimmung egen-
sätzlichkeit); princiıpium medium - finis Anfang Mitte nde); aequalitas malor1ıtas
minorıtas (  eichsein Größersein Kleinersein) drei TIriaden gruppiert. In eine ahn-

liche Richtung welsen die eun Stufen des Seins mıt der als Grundzahl, die unter
anderem In der LOg1Ca NOVd anführt *> Mit der ernaren Einteilung ıIn Lebewesen anımal),
iın Sinneswesen (sensual) 1mM Sinn VOoNn unbelebter Natur un: iın geistige Natur (entallectual)
ist für die Welt insgesamt beschrieben » Diese drei Naturen bilden die Welt, un die
Welt esteht aus diesen drei Naturen. Jede dieser drei Naturen entfaltet wiederum ihre
eigene Individualität ın einer einzigen Natur und zugleic ın dreien. So welsen also Einheit
und Dreiheit, die sich 1ın allen Geschöpfen en, auf die göttliche Einheit un: Dreiheit
hinX Mit dem Verwels aufdie Dreidimensionalität der Welt Lull auf die rage,
diIu nicht die Zahl 2 sondern gerade für 'ollkommenheit stehe » Darüber hinaus
behaupten WIT, da{ß das Sein in den Geschöpfen besser mıit der Zahl der Dreiheit un: Einheit
harmoniert als mit einer anderen Zahl Denn jedes eschöp exIistiert als eine Substanz In
drei individuellen Wirklichkeiten, AaUus denen diese Substanz zusammengesetzt ist, w1e der
Körper, der nicht einer se1ln annn ohne äange; Breite un: Tiefe: un ohne die Einheit des
Körpers könnten diese nicht exıistieren. Weil also die Zahl der Einheit un Dreiheit auch
mıiıt den Geschöpfen besser vereinbar ist, MU: Gott, der eın vollkommeneres Sein besitzt
als die Geschöpfe, mıit Einheit un: Dreiheit iın der Zahl harmonieren . «*  9 Dadurch, ass
alles den Stempel der Dreieinheit tragt, sind Trinität un: Einheit (Gottes VoO  . der Welt aus

überhaupt erkennbar, Ja in Lulls ugen 0327 beweisbar.*®
Ethisch formuliert, könnte INall SadScl, Lull stutzt seine Weltsicht aufdie Idee, Gott lüge

nicht Philosophisch gesprochen, hier der Satz VO zureichenden TUnN:! Anwendung,
nämlich dass eine Entität 1Ur diejenige Eigenschaft als eine Wirkung ach aufßen
weitergeben kann, die sS1€e auch selbst besitz?.27 Lull verknüpft 1er den platonischen Teil-

Gip Ralmundus LULLUS, Logica al lonc al ample pregont DO- e S trinitat, molt mills 65 signifficat
NOVAG, SC 45 lat.-dt.), ng rien 71567115 567115 que'‘!| COTS DET I0 [1MOT, VeET les I0 Inon
von Charles LOHR, Hamburg 1Tos On, COl SIa COSd QUE les 5 departit, d Conegut amart,

Darmstadt 2002, creatures Covenga mills nombre UUC fora, S] T0s 56115 UUE 1T10s
ME Buch VOI  - Heiden (wie de de l= DET asso COVEe YUE rınıtat; COT IO [110O7) 5 S

Anm 1), 120T.; G Llibre del gentil DEeuU, QquI DUS acabat qUuE les tan solament, 567115 nMes 567115
wıe Anm 1) 9 / » E creatures, cCovenga ab y 65 saber segie QqUuI 5
natures 507] 19 IMON, 10 [110711 65 ab nombre«. departit anımal sensual
stes natures. Cascuna 26 (T LULL,; Buch VoInN Heiden wıe entallectual.
d’estes natures natura Anm 1) 12' »50 ist also die heilige arkus ENDERS, Die Ilo-

5671715 Individuus. COl aso SIa Dreifaltigkeit Gottes kKlar Dewelsbar. sophie der Religionen DE L ullus und
enaxXl, Der aso Ia triniıtat de Deu la enn wWwenn\n Gott eIner Ist und (Cusanus Gemeinsamkeiten und
SUua hunitat 5 significada DET la unitat gleich In der reinel der ersonen Dilterenzen, In Ermenegildo BIDESE

trinitat QqulI ©5 otes Cre:  TES. « existiert, ird RT VIe| Hesser VOTN der (Hg.) 'amon Lull und /KOIaus
HUTE Buch VO|  3 Heiden wıe '/alt als ganzer und In ihren Teilen Vr Kues. Eine Begegnung m Zeichen

Anm 1) 141, E ! libre del gentil wahrgenommen, auf dals [Tlal) ihn der Toleranz. Raimondo Ullo eT
wıe Anm. 1) 114 »e encara:t deym erkenne und liebe, als WeNnn/N T nhne Niccolo ( USAaNO. Un Incontro ne|
Yue mills COVEe les creatures die Dreihelt der ersonen exIistierte. ella tolleranza (Instrumenta
ab nombre de de 1 QUE ab altre enn die Weaelt Ist eine, und sIe seti7 Patrıstica al Mediaevalia 46), Uurn-
nombre, Con SIa COSa UE tOTa GCI6d- siıch dUus$s drei Teillen hout 2005, 41-81,
tura SIa uUNa substancia Fine einziIge Welt, n drel eile geteilt,
dividuus d’on E substancia 5 @O14 In Lebewesen, Sinneswesen und
a, axXı CO! COTS QUI Durla Gelstwesen. «; Llibre del gentil

Sens ONg ample regont, wıe Anm. 1): Q / »Cor, S] EeUS 65
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habe- un Abbildgedanken mıt aristotelischem Kausaldenken ach Auffassung 1st
Gott seinen Eigenschaften 03 schuldig, mıt einer verstandenen ynatürlichen«
eologie als trinitarisc existierend aufweisbar se1n, ll nicht Gefahr laufen, als
inkonsistent gelten.““

theozentrisch-triadisch gefasste Einheitskonzeption ermöglicht ihm die Über-
windung VO  . Moniısmen un Dualismen. (Jenau 3000 veri—rnı eT also keinen 1110110 -

lithischen Einheitsbegriff, sondern eine »simplex multiplicitas vel multiplex simplicitas «,“”
W1e schon Augustinus VOT iıhm Insofern trifft manche Kritik, die Lull ÜC die Brille eines
Uusanus liest,” inhaltlich 1INs eere Auch methodisch lässt Lull sich 1Ur bedingt mıt CUSa-

nischen Kategorien un! Kriterien interpretieren.
Die Einheit der Menschen stellt für Lal das Abbild der Einheit Gottes dar.* In

der Gewissheit, ass Gott diese Einheit aller Menschen will, suchen Lulls integrative
Bemühungen ıne religiöse Gesamtordnung für die Menschheit entwertfen. Auf Seiten
des Menschen ist die Gottesliebe Voraussetzung, Ma({tisstab un: Ziel selnes Einheitsstrebens,
das sich konkret ın Nächstenliebe ausdrückt. Alle Menschen gemeinsam sind Geschöpfe
des einen (Gottes. Deshalb betont Lull » Nichtchristen sind Menschen WI1Ie Wir.«>  2 Dem
platonisch-augustinischen Hintergrund VO  e Lulls Denken Mag ‚Wal die Vorstellung
geschuldet se1N, dass Einheit genere: besser ist als J1elhnel och dass Einheit der 7Zwietracht
vorzuziehen sel, wird VO Lull VOT allem pragmatisch un ökonomisch, nicht allein phi-
losophisch untermauert.

Vernunftgeformte Gesamtordnung
DIe Unterschiede sind in ugen keine unüberbrückbaren, un: die Methode, die
Brücken bauen un das Ziel der FEinheit erreichen, ist zumindest im Buch Vo

Heiden die tägliche Diskussion ach der Methode der Dame Intelligenz, also regel-
mäfßiger, vernunftbasierter Dialog. Deshalb ruft Beginn des Buchs VO Heiden eın
Weiliser aUus »Ach Gott! elc eın es Gut ware doch, wenn WITF u11l alle Menschen
dieser Welt mıiıt Hilfe der Wissenschaft dieser Bäume ın einem einzıgen Gesetz un

Raimundus LULLUS, Dictatum Christentum Zugeständnisse DZW. seInes eigenen relationalen ‚EInsver-
de Triniıtate, g. von Fernando Erwelterungen, IWa UrC| InDe- ständnisses erecht werdenden An-

SaTtZ, nhat Lull cselbst SsOWwWeIlt ich seheDOMINGUEZ ROL XDEL ljehung 1al remder Rıten oder
CCHr.CM 1119: UrnNOUu: 1993, 426 -433, religiOser Gebräuche verlangt, hat NIC| tuür seIne Vision der inheit der
432 formuliert diese Überzeugung: L ul nirgends erortert. FS cheint Tur Rellgionen edacht Zie] der Rück-
In MN el  ), quod estT, ST completus ihn selbstverständlich, dafs e1n die Tührung aller Menschen ZUT eınen,
MUrNEeTUS TIUmM, QUEN! MUumMerumM EeUSs ülle seIiner Wesensgehalte aQuU$s- wahren eligion des Christentums
creault significans SUarn trinıtatem, schöpfendes Christentum, das aus steht die concordantia In UNGd lege,
UT DeT MUTNEeTUTNN COgnOscCalur <l demI seInes ‚tifters lebt, nne die inheit aller, die den rieden
ameTltur.« aller unter- und miteinander, mithınEinschränkung DZW. /usatz die

Aurellius AUGUSTINUS, eligion aller Menschen seIn kannn unıtas pTt DAX Hedeutet. «
De trinıtate VI, 4, O, hng. VOI! und eshalb auch werden mufls. An 37 GE ben Anm. 1 und Bereits
W. J MOUTAIN/Fr.GLORIE GCHN dieser Stelle offenbaren siıch EUTIC| Augustinus verweilst auf den

die Grenzen VOTI ulls Bewulstseins- Menschen als Abbild der Trinıtat50), Turnhout 968 2331.
30 Walter Unitas et PaxX. norizont . @] hatte n der n De Irnmniıtate |  S 1 18 wıe Anm. 29),
Religionsvergleich Del Ralmundus Gedanke, den | ul selbst einmal 310, ebd.,X, - 19,332
|Lullus und IKOlaus VOT! ues andeutet, dals die Einhelt Uunter den
(Würzburger Forschungen ZUT MIS- Menschen als Abbild der Einheilt des
SIONS- und Religionswissenschaft. Drelieinen Gottes verstehen ist,
Religionswissenschaftliche tudien 15), Raum gelassen Tur eIne Unterschie-
ürzburg 990O, 1337. » Die rage, ob enhelit, die gehalten n substantieller
und Inwiewelt der Prozels der Zu- inheit, NIC| Zzu Gegensatz
sammenTührung der Menschen aus Diesen, den Ttarren Einheitsbegriff
allen Religionen und Kulturen VO  3 sprengenden und den Maxımen
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einem einzigen Glauben zusammenfinden könnten !«° Und deshalb schlägt Ende des
erkes einer der Weisen VO  a » Wie ware e 5} WE WITr unls einmal Jag treffen un: ach
der Methode der fünf Bäume un der zehn durch ihre Blüten dargestellten Bedingungen
diskutieren ın der Art, w1e s1e u11l die Dame Intelligenz elehrt hat? Und WEn sich I1SCIC
Diskussion ange fortsetzte, bis WIT alle drei u1ls einem einzigen Glauben un einer
einzigen eligion bekennen und bis WIT einen Weg nden, WI1e WITF einander besten ehren
un: dienen können, da{fßs WITFr ZUT Eintracht gelangen? Denn Krieg, Wirrsal, Mifßgunst,
Unrecht un chande hindern die Menschen daran, sich aufeinen Glauben einigen.«>

Vision ist, Wäas die Möglichkeiten der menschlichen Vernunft angeht, sehr optimistisch.
In den verschiedenen Versionen seiner ÄrsS? der Lull 1m Grunde ze1it selnes Lebens
arbeitet, plädiert für die Anwendung einheitlicher logischer Prinzipien mıt universaler
Geltung, un dies iın möglichst allen Lebensbereichen. Seine Vıs1ıon der Einheit un E1In-
heitlichkeit nımmt 1ler geradezu enzyklopädische Dimensionen S1e beruht auf
Annahme einer ontologischen un gnoseologischen Korrespondenz: DIe inge können

erkannt werden, WI1Ie S1e Ssind. DIe ontologische Kausalkette >VOIl oben ach unfen« ist
Voraussetzung für die gnoseologische Denkbewegung VON unten ach oben«. ieder
rekurriert Lull auf eın schöpfungsbedingtes Kausalitätsverhältnis.

Was für die inge allgemein gilt, gilt auch für die eligion. E1n vernunftgemäfßer Vergleich
der Weltanschauungen und Religionen resultiert für Lull In der Deduktion der einen wahren
eligion un ıIn der Einheit er Menschen, sofern S1€e ihrer Verstandeseinsicht folgen.

Lull ist überzeugt, dass logischerweise 1Ur iıne einzige Verd religi0 geben annn un
dass erst rieden un: Eintracht oibt, WE sich alle Menschen dieser erd religi0
bekennen. Lull ist ferner überzeugt, dass die erd eligio viel mıt dem Christentum gemeın
hat, Ja mıt ihm ın e1ns a. denn WeNn INa die Vernunft einschalte, lasse sich die
Gleichsetzung VO  a erd religi0 un Christentum ogisch deduzieren. Für Lull kommt das
Christentum der wahren eligion deshalb nächsten, weil die plausibelsten AHt-
orten geben VeErma$s. Lull ist überzeugt, dass auch Muslime un uden, sobald
S1e die Trinität richtig verstünden, sich ZU Christentum ekehren würden.?® Dass ihnen
nicht daran jegt, ihren elgeNEN; ungewissen Glauben einen anderen, ebenso wen1g
beweisbaren Glauben einzutauschen,?” belegt Lull mıt der Episode des KÖNni1gs VO  3 Tunis,

32 Raiımundus LULLUS, Lectura 1105 donada; qUE tant de ahrhner der eiligen Dreifaltigkeit
r!tem Inhventivam pTt abulam duras nOsTtra esputacio tIro queE LOS Gottes, UNSEeTES errn, hınwenden. «;

generalem, prol., g. von Tanz ie, IIg tan solament, Llıbre del gentil wıe Anm 1)
Philipp WOoLFF/Johann elchioOor QUE enffre 1105 dIleTad 14T. » Mas, S ells enteniıen a trinıtat
URHUMMEL MOG Maınz 1/729, de honrar serviır E ’autre, Der QUE 1105 Deu, iTorssa
359-716, 3060 »Ipsi inTideles sunt UYUE 1105 DUSCAaTTI COTNICOT- de raho concordanssa de Ies fflors
homines, sicut al 05, el SUunt de 1105- de| primer arbre 1es condicionsdar? Cor QUETTd, treball, malevolessa,
tra natura. donar dan honta enpatxa DE “ aquell I0S enclhnaria concebre
33 LUEL: Buch VO:  3 Heiden wıe hnhomens E5eT concordants 19 ritat de a santa trinıtat de nOsTre
Anm 1), 167 E Llibre del gentil d Deus.« (Hervorhebung
wiıe Anm { »Coglıtats, SEeYNOTS Von der Ars universallis 12747 FES geht Lull NIC| eIne Be-
CX 10 SaVı 505 COMPayOoNSs quants 283 über die Ars demonstrativa kehrung als »dimittere credere DrO
s5on I0S dans qul-s CO!| I0S (1283 die Ars Invenlend! veritatem credere«, sondern als »dimittere
homens UNa secta tan solament, credere DTO intelligere«. ET Raiımun-1290), Ars compendiosa 1299 Ars
NI QqUuants 5071 I0S Hens qui serien S] DrevIis 1308) ZUurT Ars generalis ultima dUus LULLUS, er de demonstratione
LUuyt aviıem ife, 19.« (1305-1308), Ur einige VOIT) ulls DET agequiparantiam, prol., ng Von

EULE: Buch Vom Heiden wıe rtes mennen lois ROL IX/CChr. CM 35),
Anm 1) 248T.; Llibre del gentil 36 CT LULE: Buch VO: Heiden wıe Turnhout 1981, ZOT"Z3T, PAPR
wie Anm 1) 209 »Parrıa O UU Anm 1), 142 » Wenn SIEe allerdings die »Quonliam inTfideles dicunt: Nolumus
VEr E anera dels arbres DeT Dreinhelt verstünden, wıe WIr sIe dimittere enm DrO tide aut credere

verstehen, würden sIe sich aufgrun DTO credere: sed ene credere DTrOes condicions signifficades DET lurs
ilors, CaAasSsCun Jorn vegada 10 dia der Notwendigkeit des Verstandes intelligere dimittemus. «
1105 esputasem, YUE seqguissem 1a und der Eintracht der Blüten des
anera que a dona de Entalligencia ersten Baumes 7/u Glauben die
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die sich w1e eın Faden Urc. seın Gesamtwerk zieht un die immer wieder kom-
mentiert.°® Finem christlichen Missionar elingt CSd, diesen Önig VonNn der Falschheit seines
bisherigen auDens überzeugen; doch VON ihm eine Begründun des Christentums
gebeten, der Missionar ausweichend, dieses se1 eben lauben. Fuür Lull genügt
65 nicht, 1L1UT iıne Widersinni  eit der anderen Religionen glau'  a machen oder diese
garl 1Ns Lächerliche ziehen:;: 11USS$s auch eine bessere Alternative aufgezeigt werden.
EKın Christ I11US$Ss$5 laut ZWaT nachweisen können, in welcher Hinsicht der jüdische un:
muslimische Glaube SC oder def1zient sind, doch, Was wesentlich wichtiger ist, 11US5

den eigenen Glauben überzeugend un nachvollziehbar darstellen können.
Wie richtig Lull mıiıt seliner Einschätzung jegt, bestätigt e1in 1 auf die Außerungen

des Wortführers der jüdischen Gemeinde VOoO  . 1rona, Mose ben Nachman, genannt ach-
manides oder Bonastruc de Porta (1194-1270) bei der erühmten Disputation VON Barcelona
1m Jahr 1263. Als der ZU Christentum konvertierte ‚ Exjude« un: Dominikaner Paulus
Christianus ges 1269) behauptet, [032X nge. verstünden die Irinität nicht, zieht
Nachmanides scharfsinnig den vernichtenden Schluss, dass dann selbst Engel nicht die
Trinität lauben: » ESs ist klar, dass eın Mensch glaubt, Wäas nicht erkennt. «

Religionen auf dem Prüfstand der Vernunft

ine für alle Seiten akzeptable Entscheidung zwischen den sich gegenselt1ig ausschließenden
Wahrheitsansprüchen der monotheistischen Religionen ist nicht religionsintern herbei-
zuführen: dessen ist Lull sich bewusst. » Der Richter über die konfligierenden Wahrheits-
ansprüche der drei monotheistischen Weltreligionen MU: VO  = ihnen unabhängig un
neutral se1in un zudem ine solche Autorität besitzen, dass VO  e allen drei Religionen
anerkannt werden annn 1ese für die Entscheidungsinstanz zwischen den Wahrheits-
ansprüchen der rel monotheistischen Weltreligionen gesuchten Eigenschaften der
Unabhängigkeit bzw. Neutralität SOWI1E der Allgemeingültigkeit besitzt aber 1Ur das
Erkenntnisvermögen des allgemeinen menschlichen Verstandes SOWI1E der allgemeinen
menschlichen Vernunft, ber welche Menschen natürlicherweise un damit gleichermaisen
verfügen, sofern S1e VO  — menschlicher Sprache eDrauc machen. Was diese gemein
menschlichen Erkenntnisvermögen { als wahr anerkennen, MU: er für alle ihres
Verstandes- und Vernunftgebrauchs rähigen menschlichen Wesen gültig un: verbindlich
sSe1in. Nur das Verstandes- und Vernunfturteil un! die S1€e bestimmenden Gründe sind daher
der einNZ1g geeignete Richter 1m Streit der Weltreligionen die ahrheı ihrer jeweiligen
Glaubensauffassungen. «“ Aus diesem TUunNn:! ist für die Methodenfrage entscheidend,
un: plädiert ZUr Herbeiführung der FEinheit der Menschheit für einen rationalen Zugang
38 (1:7:B Blanquerna, 834 de fine } wıie Anm 6) 267. 41 amon EULL: Vita coetanea, In
wıe Anm 14), 356-358; Disputacio NACHMANIDES, Vikuah 8 107, FErhard-Woltfram Hg.) [)as
de CINC SQAVIS wıe Anm 18), 28f.; DIS- n Mans-Georg VON MUTIUS, Die en des seligen Raimund / ull. Die
putatıoel eT intellectus i P ng VOT)] christlich-jJüdische Zwangsdisputation Vıta coetanea und ausgewählte exte

Barcelona. Nach dem hebräischen 7Z7U| en ulls AaUuUs seinen WerkenWalter ROL XXIHN/CChr.CM
115), urnnou 1998, 2137270 226; Protokall des O0SEeSs Nachmanides und Zeitdokumenten, Düsseldortf 1964,
er de convenıentiael et IN- (Judentum und Umwelt 5) Frankfurt Q, A H7i Raimundus LULLUS, Vita
tellectus, $ g. von Tanz Philipp u.a.1982, 3 -AO1- 284. coaetanea 26, g. von Hermogenes
OLFF Johann elchlior KUR- Markus ENDERS, Die Bedeutung HARADA ROLMIl 34),
MUMMEL MOG IV), Maınz 729 der christlichen Philosophie der [1101710- Turnhout 1980, 259-309, 290
(ND Frankftfurt M.1965), 5745575 theistischen Weltreligionen Im fIrühen yillam em tenere decet quemlibet
574 er de praedicatione, ng VOT) Mittelalter tfür das interreligiöse saplıentem, QUaE Deo aeterno,
Abraham FHLORES ROL IV), espräc!| der Gegenwart, n ICI QUeEN cunct! credunt mundi saplen-
Palma de allorca 1963, 104; er 'erbDI (2010 143-165,145T. teS, attrıbuit malorem bonitatem,
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Lull hat erkannt, ass bestimmte Prinzipien gibt, denen eine eligion 1mM Allgemeinen
folgt, WeNnn s1e sich mıt Lehren anderer Religionen auseinandersetzt. Innerhalb einer
eligion herrscht das Prinzip der Kohärenz, iıne eligion wird immer bemüuht se1n,
keine offensichtlichen Widersprüche zwischen ihren ofhziellen Lehren enuch
Umgang mıiıt anderen Religionen wird S1€e immer zuerst ach Übereinstimmendem suchen,
also nach Überzeugungen, die sich 1mM Sinne des Kohärenzprinzips mit den eigenen Lehren
/ABBE Deckung bringen lassen, diese anknüpfen können oder wenigstens mıiıt ihnen VeCI-

gleichbar Ssind. Dasel abstrakt formuliert: iıne eligion 11USS$s für die n  icklung ihrer
Kriterien ZUr Klassifikation anderer Religionen un unausweichlich aUus den eigenen
Quellen schöpfen. och ScCAHI1Ee dies ine Übereinstimmung oder zumindest iıne geme1n-
Saille Schnittmenge mıt den Lehren und Beurteilungsmaßstäben anderer Religionen nicht
aus Beispielsweise befolgte die mittelalterliche islamische eologie, wenn s1e sich theo-
ogisch mıiıt anderen Religionen auseinandersetzte, die einfache, auf Sure 2,13/ basierende
ege Was miıt dem Koran übereinstimmt, ist wahr, Was ihm widerspricht, ist falsch

Ansatz ist 1m Vergleich dazu difterenzierter: Zur Beurteilung einer eligion stutzt
sich auf nachprüfbare Kriterien, die auf den en allgemein logischer und spezifisch

christlicher Voraussetzungen stellt. » Für jeden Weisen ziem sich, jenen Glauben
umfassen, der dem ewigen Gott, den alle Weisen der Welt lauben, die größere Gutheit,
aC) Herrlichkeit un Vollkommenheit un die übrigen Eigenschaften zuerkennt, un
ZWarTlr alle diese Eigenschaften in größerer Gleichheit und Übereinstimmung. Auch ist jener
Gottesglaube lobenswerter, der zwischen Gott, der höchsten und ersten Ursache, und seiner
Wirkung die größere Übereinstimmung oder Entsprechung setzt. «4 Entscheidend ist, dass
sich ach das spezifisch christliche Kriterium mıt dem allgemein logischen inhaltlich
CC ass sich nhaltlich auf Trinitätstheologie, Christologie un Soteriologie als Ma(f(ß-
stab tutzen aan un orm.: auf seine rationale Methode und denenZU ialog Setz

Seine missionarische Erfahrung hat elehrt, dass Andersgläubige mancher
Zweifel un Unsicherheiten aum ihren Glauben verlassen un sich ZU Christentum
bekehren, wenn s1e nicht VON der ahrhe1 des christlichen Glaubens JC eindeutige
Beweise überzeugt werden. Er formuliert deshalb als Maxime »nolunt dimittere credere
Pro credere sed credere Pro intelligere«“* S1€e wollen nicht einen Glauben einen
anderen eintauschen, der SCHAUSO wen1g fundiert ist, sondern S1e wollen verstehen,
das Christentum die bessere eligion für s1e ist, plausibler sein soll Wenn das
Christentum nämlich tatsächlic blo{fß glauben wäre, 1e sich unmöglich begründen,

eın Nichtchris ZzZu Christentum konvertieren sollte ine rationale Begründung
lässt sich nicht UrCcC| subjektive Gewissheit®* un ebenso weni1g Uurc die Berufung auf
Autoritäten en Llull anhand VOI notwendigen Vernunftgründen überzeugen,“*
da Konsistenz un! logische Kohärenz Kriterien sind, denen auch Religionen folgen.
saplıentiam, ulrtutem, ueritatem, LULLUS, er de convenıentia Seine Option für beweisende
gloriam ET perfectionem T1 cetiera Nul- €l et intellectus IN obiecto, Dal> Demonstration zeitigt auch über den
USMOdI:; l nNaecC omnıa In malor! L, g. von IVOo SALZINGER unmittelbaren Kontext des Rellgions-
aequalitate ET concordantia. Ila etiam MOG IV), Maınz 1729, S75 gespräches hinaus Auswirkungen.
es de Deo laudabilior estT, UUdE SW CT. auch er Psalmum CT. Vittorio Einführung In die
inter Deum, Qqu! ST IM et prima Quicumque vult MOG IV) 347-3706, LOgICa NOVd, In Raımundus LULLUS,

al Inter QIUS effectum mMmalorem 348; Blanquerna | 834 wıe LOgica QV (wie Anm 23), X-XCIV,
Concordantiam SEUu Anm 14), 326; Disputacio de CINC | XII » Da L ul möglichst keinen Satz

COoONuenlentiam « SQaVIS, prol wıe Anm. 18), De fine autoriıtatıv behaupten, sondern alles
Dewelsen moOchte, Dleibt n Delwıe Anm 6) 2677.

43 Sozusagen als erufung auf Satzen mit axiomatischem Charakter
die eigene Autoritat; CT ! libre nichts anderes übrig als versuchen,
de contemplacio, COA n Bd n deren Negationen Widersprüche

autzuweisen. dwıe Anm 6) 323



1 Annemarıe ayer
Zwischen Pragmatik und Utopie

i eses Überzeugen soll jedoch ach dem Vorbild Jesu Christi un: der Apostel geschehen,
»die durch Predigt un Martyrıum die Welt ekehrten, un: weil der aps un: die Christen
sich nıicht die Methode ihrer Gründer beim Erobern VO  . Ländern igen machten, des-
CI wolle Gott nicht, dass s1e das Heilige Land Jenseıts des Meeres besäßen.«*° Darauf
welist 1m Roman Blanquerna der Sultan VO  — Babylon den aps un!: die christlichen
Önıge hin

In Petitionen Könige un Päapste macht Lull eine Reihe konkreter Handlungsvor-
schläge. SO ermutigt Friedrich ı888 VOIN Sizilien 1312, ıne Art Austauschprofessuren
einzurichten, »damit gut ausgebildete un mit der arabischen Sprache vertraute Christen
ach Iunis gehen, die ahrheı des aubens aufzuzeigen, und gut geschulte
Sarazenen ach Sizilien kommen, mıiıt christlichen Gelehrten ber ihren Glauben
diskutieren. Und vielleicht ware rieden zwischen Christen un: Sarazenen möglich,
WEeNn INall dergestalt auf der SaNZCI1 Welt verführe, weil die Christen dann nicht auszogen,
die Sarazenen zerstoren un: umgekehrt. «*© Lulls auptanliegen münden ın einen rTei-
eiligen lan  47 Er sich für die Einrichtung VO  =} Sprachenklöstern e1n, künftige
Miss1onare die nötigen Kenntnisse erwerben können, un! erwirkt auf dem Konzil VO  }

Vienne die Einrichtung VO  . Sprachenlehrstühlen.““ Für die eine Christenheit genugt
eın einziger Ritterorden, das Heilige Land zurückzuerobern un den Missionaren
Zugang muslimischen Territorien verschaften. Lull versucht S! den Kreuzzug als
politischem Kalkül unterworfenen Wirtschaftsfaktor möglichst auszuschalten. och mit
einem gewlssen Realismus geht selbst Lull davon AdUus, dass auch iıne ach dem Vorbild
Christi un der Apostel gestaltete 1SS10N seiner eit mıtunter militärisch-politische
Unterstützung braucht, soll S1€ nicht ZU Scheitern verurteilt se1in. Sein drittes Ziel varılert

Je ach Kontext.
Andererseits scheint sich Lull der Kontrafaktizität se1nes Einheitsdenkens durchaus

bewusst se1In. Der eriker, den auf dem WegZ Konzil VOIN Vienne trifit un: dem

45 re de Blanquerna, Raimundus LULLUS, er de DaT- Ausführlic| dargestellt ST der Plan
wıe Anm. 14), 29  UT » Dementre YUJUE ticipatione christianorum el SUTUCEe- Z n LULLUS, Disputatio Raimundi

Christiani eTl amar Saracen, Ne)‘apostoll DrEeQaVd I0S cardenals, g. von Antoni OLIVER/
presencia d’ell ©6 dels cardenals Michel SENELLART/Fernando DOMIN- wie Anm 13), 263T. » Irıa ICTa
missatgel[r sarral || presenta UNa etra ULELZ ROL Sunt haeCc, uldelicet quod dominus

78), UurnnNnou: 1988, 237-2060, 240 Papa et reuerend!| cardinales facerentde Dart 10 solda Babilonia -N aquella
letra ere/]) escrites moltes paraules, »Raimundus { Droposult venire ad In Dberpetuum quattuor aut ulnque

anTtre 1es altres dela I0 sOolda al DaPd nobilissimum virtuosissımum domı!- monasterla, n quibus reilgl0s! eTi
CO al mMmaravellava mMolt ell MNUu Fredericum,ITrinacriae, UT saeculare IItterati ET deuoti, et feruen-

tes MoOT|! ropter eum addiscerentde TOTS 105 1ey> e'1Is princeps dels \pSe, @bı  Z sIt Tons devotionIis, ordıinet
crestians O! cConquerir E ‚anta CU|  = altıssımo l Dotentissımo rege ıdiomata nfıdelium deinde rent
erra d ’ultra [ar prentien E aneTa de Tuniclil, quod christianı bene Iıtterati ET ad oraedicandum euangelia DEr UnI-

INqua arabica habituatı Vvadant UEeTSUTT mundum, UT braeceptum|ur rofeta MaTtfumet, qui 1es terres UUC
Tunıcıium ad ostendendum veriıtatemCoNques hac DET orca d’armes; Calr 58 Secundum estT, quod de OomnIıDUSs

vollen haver E d{Il1eTa de Jesu de fide, T quod saracen! bene itterati mMilitibus religiosis, | scilicet de ordine
Christ dels apostols quı DeT preyCacio venlant ad 1eQNUN Sicıliae disputatum Templi, Hospitalis et Hospitalis ala-

ll Vclesium el CalatrauaeDeT mMartire convertiren 10 MON, Calr CU|! sapientibus christianıs de Tıde
| apostoll a’Is crestlians havien E forte per talem modum atque Sepulcri fieret alius Ordo, alio
adlelTa de |urs comencadors pOosset Es5SE DaX inter christianos l nomıIine NUuNCUPaTUs. FT quod continue
cConquerir 1es terres, DET aCO EeUS SaraCcCeT105, abendo talem modum eTi Semper ;tarent n frontaria CONTra
volia YUE ells posselssen 1a ‚anta erra DET universum mundum, 11O71 quod Saracenos. Qquod ırent prımoO n
d’ultra [NMarl. Aquestes letres aporta christlianı vadant ad destruendum ranatam, In UUd Ast fundamentum
I0 sarral al Sant Pare apostoll, Se{11- 5SardCcenOs NeCc saracen! christianos. « lapideum, quIia est; eT MaY-
blants letres aporta als 1Cy> als prin- 11US thesaurus Saracenorum aCQuI-
CEP>S dels crestlians. Molt fortment 'erel{ur. deinde rent In Barbariam,
cogitaren apostoll e'1s cardenals [1d pSa simlilliter SL, FT deln-
1es Daraules que ‘! sOlda | NacC escrites. CEDS SUCCESSIUE aCQquı reretur lerra
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benfalls seinen dreiteiligen Plan erläutert, bezeichnet ih als » VITr phantasticus«,
»phantasticissimus«.*  9 Mitunter entsteht der Eindruck, Lull habe einen OIrror VOT » dis-
cordia« bzw. €l einer Obsession mıiıt Einheitsprinzipien: So Wa das
des Gloria als einendes Strukturprinzip für die Kurienreform seines Papstes Blanquerna.

Andererseits lässt Hinwendung ZUr Mystik eın welites Einheitsdenken mıt letzt-
ich eschatologischer Prägung vermuten, ın dem nicht es aufrechenbar ist un die
Grenzen zugunsten einer srößeren Einheit verschwimmen. Ibn al-Arabi (1165-1240), eın
muslimischer ystiker aus Murcla, chrieb VON sich: » Es gab eine Zeit, da ich esS meiınem
Genossen verübelte, WE selne Religion der meıin1igen nicht ahe War. Jetzt aber nımmt
meın Herz jegliche Form auf; 65 1st eın Weideplatz für Gazellen, ein Kloster für Mönche,
eın Tempel für Götzenbilder un ıne aal für den Pilger, die Tafeln der Ihora un das
heilige Buch des Koran. Die Liebe allein ist meine eligion, un wohin ihre Reittiere sich
auch immer wenden, ist S1e meılne Religion und meın Glaube. «”° Lull der Einheit
willen Je weıit wäre®?

Zusammenfassung
Ramon Lull ist VO Einheitsgedanken fasziniert, mıtunter geradezu besessen. Sein theo-
zentrisches Einheitsdenken bewegt sich zwischen Pragmatik un Utople: Ein Gott, den
auf rechte Weilise en und ehren gilt; iıne Menschheit, für die Einheit besser ist als
Zwietracht, die einer universal gültigen ogi verpflichtet ist, welche vernünftigerweise

einer einz1ıgen, wahren eligion, dem Christentum, führt, das sich aus Gründen der
Glaubwürdigkeit auf CT eine, die katholische, Konfession un einen aps beschränken
sollte Aber Theozentrik, christlich gefasst, verwelst aufdie Dreieinheit Gottes un ist nicht
monolithisch, sondern auf iıne Umfassendheit der Einheit ngelegt, 1ne Dimension, die
Lull Urc seine Afhnität ZUT Mystik kennen lernt

Sancta Sed 110711 Uuadant Drımo n Raimundus LULLUS, Phantasticus generalem ordinem,
>yriam, n UUa fundamentum <l SCUu Disputatio Petri 21 Raimundl, religiosos continentem milıtes, Qqu!

E1 labile, al CIrca rulnam, el ng. Von Antoni OLIVER/Miche!l ultra 111alre maneant,
longe ei DeT infideles Circultum. SENELLART /Fernando DOMINGUEZ erra sancta christlanis Tuerit restituta,
Tertium estT, uldelicet quod dominus ROL 78), uUurnnou illic iImpugnantes infideles. Tertium:
Papa eTt reuerendl cardinales darent 1988, 1330 14 » Accidit dUuOS homines, Vt DaPDa sulque cardınales Yelint C)E -
decimam totiıus ecclesiae ad er ad generale Concilium euntes, SIDI dinare AuerrolIls EeITOTes Parıisi/| sSemI-
glum, Terra sancta ulsset Iinulcem obulasse, YQUOTUM UuTNUS erat penitus extirparı, CUu Der e
adquisita; YUaMmM dant egibus christi- clericus al alter erat IalcUus. EerIcus plurima mala nostra sanctissıma
anıs uae quidem decima Oorta el UEeTOÖ SUUTIT! 1alco petllt; Datiatur es. Mox Uuero cClericus, UT
data eSsTt laborantibus, UT DVET Ipsam respondit IalcUus: Railmundus Lullus. naecC uerba audiuit, risum profudit
ecclesia honoretur, sustentetur al Alt Clericus: Raimunde, diu de te uehementer. redebam Inquıit, Ral-
ad De| honorem fiıde multiplicetur. audiul, quod [ [9 10195 SIS phantasicus munde, Ohantasicum 6556 OdoOo
Sed educun ea  3 ad terrena; Age, dic MINI, quid n NOC generale UuUeTO DeT nNaecC {Ua uerba
QUOd mMmalum « Concilium aduenis imperaturus. Aıt [1O71 mMmoOodo Oohantasticum, sad 556

CT er ALTANER, Raymun- Railmundus: ra intendo. Primum Dhantasticissimum. «
dUus Lullus und der Sprachenkanon VT dominus VaNd eTi reuerend! Zitiert nach (JUSTaV MENSCHING,
(can. 11) des Konzils VOIT'] Vienne, cardınales studia, In quibus Yarla dis- Toleranz und 'ahrnel: In der eligion,

cCantur idiomata, STalu: uellnt, UutIn Historisches aNhrDucı ö53 1933) MEeUu g. von UJdo IWORUSCHKA,
90-219, Dbostmodum auditores, DET Oomnıa Welrmar/lena 1996, 103.

mund! climata proficiscentes, sancta
De]l euangelia, SIiCUut Draeceptum
estT, praedicent, talis ordinatio
COUSYUC, dum inTfideles ad
christianorum ritum peruenerint, DeT-
duret. Secundum: Vt dominus DaPa
el reuerend! cardinales UNUuMmM const!-



16 Annemarıe ayer

Abstract
Ramon Was fascinated, anı occasionally virtually obsessed Dy the idea of unıty. His
theocentric thinking about unity moved between pragmatiısm anı utopla: ONe (20d who
should be properly raised and revered; ONe humanity for which unity 15 better than discord
anı which 1S bound Dy universally valid ogic that leads ın reasonable WdY ONC, single,
iIrue religion, Christianity, which, for TEASONS of credibility, should limit itself only ON

denomination, Catholicism, and ONEC POPC Theocentricity, however, when understood 1ın
Christian WdY, refers trıunıty an 1S not monolithic, but structured instead for
universality of UuniIty, dimension 1C| Lull CaIile tO know through his affınity with

mYyst1ic1sm.
Sumarı1o
Ramon Lull estaba fascinado incluso obcecado DOI la idea de la unidad. Su pensamılento
teocentrico unıtarıo SC UEVi entre el pragmatısmo la utopla: DI0S, quUC hay JUC
alabar honrar de IManeTrTa corre una humanidad, para la quUC la unidad mejJor quc la
discordia, JUC esta obligada segulr unNna lögica universal,; JUC de forma racional conduce
al cristianısmo COINO unica religion verdadera. Por razoNnNesSs de credibilidad, ste deberia
limitarse la confesiön catolica Papa. Pero e] teocentrismo para el cristianısmo

significa la trinidad de DIOsS c5 monolitico, SINO JUC conduce una unidad universal,
una dimension JUC Lull CONOCEC DOT afınidad la mistica.



DIe Einheit der eli lonen
ach Nikolaus VON Kues
VO  ; alter Andreas Euler

Der Kontext der Schrift De pace fıdei
Die Schrift De pace  el Der Friede 1m Glauben, auf die ich mich 1mM Folgenden konzen-
rTIieren werde, wurde VOIl Nikolaus VON ues 1mM September 1453 In Brixen verfasst. Ihr Autor
befand sich diesem Zeitpunkt aufdem Höhepunkt seiner atemberaubenden Laufbahn !
1401 in dem Ort ues als Sohn des wohlhabenden Kaufmannes un Reeders Henne Cryfftz

Johann Krebs) geboren,“ machte 1KOlaus ach Universitätsstudien, zunächst 1m rch-
lichen Recht, spater auch in Philosophie un: Theologie iın Heidelberg, 19 und Köln
chnell Karriere als Jurist un iplomat 1m kirchlichen {[Dienst. An den großen Konflikten
un Entscheidungen seliner eit (die Auseinandersetzungen das Konzil VO  - Basel, die
Union mıiıt der FCun die Anerkennung VON aps ugen 1m deutschen Reich)
War unmittelbar beteiligt. Er wurde 1448,; ach dem definitiven dieg der Papstpartei über
diejenige der Konziliaristen, VOINN aps 1kolaus ZU ardına ernannt, als ank dafür,
dass In den Jahren davor mad{ßgeblich A0l beigetragen hatte, der Position des Papstes

die Upposition des Baseler Konzzils 1mM Deutschen e1ic ZU Durchbruch VelI-
helfen Man nNannte ihn nicht ohne TUunN: den » Herkules der Eugenianer«, den ent-
schiedensten Verfechter der Interessen VOoON aps Eugen 1 dem Vorgänger VON Nikolaus V,
der 1447 starb.* 1450 wurde 1KOlaus VO  — ues ZU Fürstbischof von Brixen ernannt, aber
In seın Bistum kam erst Karfreitag 1452 ach dem Ende der großen Legationsreise
durch das Deutsche €elICc| (die heutigen Beneluxstaaten eingeschlossen). USanus ehörte

diesem Zeitpunkt schon längst »In die erste el der europäischen olitiker«, WI1Ie der
Historiker Y1IC Meuthen feststellt *

Zu en und 'erk des IKOIaUuUs Auf den amen der Familie Ver- er |ıtel »Hercules omnıumM
Von Uues vgl YIC| MEUTHEN, welst der re| Im Kardinalswappen Eugenlianorum « stammıt Vo'/N FNnea
IKOIlaus Vorn Uues (1401-1464). Skizze des IKOIaus VOI) ues Cusanus’ Eltern SIlvio Piccolomini, elcher IKOlaus
einer Blographie, Munster Meu- ZWaT recht wohlhabend, aber VOIT! ues Im selben Text ZU ersten
then Ist mMıit Hermann elr WaTr bürgerlicher erkunftt. ES Ist Mal als » CUSanuS« Hezeichnet (AC E2

ALLAUER der Herausgeber der eshalb erstaunlich, dass ( USanus n NT. 427a Der ronisch gemelnte ıtel
cta (USAaNa. Quellen ZUrT Lebens- seIner spateren autbahn In Bereiche »Herkules aller Eugenlaner« trifft sich
geschichte des IKOIaus Va UuUes vordringen Konnte, die eigentlich dem mit IKOlaus Selbsteinschätzung, der
AC), die DIS zUuU Marz 452 veröffent- en Ade!| vorbehalten hat n der Apologia doctae Ignorantiae
C] sSind und alle erhaltenen VOTI seınem ater eiınen ausgepragten schreibt, niıemand habe mıit olchem
Dokumente ZUT Lebensgeschichte des Sinn Tur die Bedeutung des Geldes Feuereiter (ferventia) der Parte!l der
IKOlaus Von ues enthalten. Auf der und der Okonomie gelernt und WAaTlr RBaseler Konziliaristen widerstanden
Omepage des »Cusanus-Portals« selbst aın ausgezeichneter Verwalter wIıe el (h HS: Nr 0).

MEUTHEN, IKOIaUuUs VOolT) Kues wıefindet [1!anjn eine Einführung en der ıh übertragenen Guter. |)as VOIT!
und 'erk des IKOIlaus VOTI ues In ihm und seinen Geschwistern YeE- Anm. 1) FT
Verbindung mıit einem Werkver- stiftete St. IKOlaus Oospita In ues
zeichnis und einer umfTfangreichen auch Cusanus-Stift genannt) exyIistiert
Bibliographie. Auch er Text der iIımmer noch und arfüllt als Altenheim
Heildelberger Ausgabe der erke des unverändert seinen Stiftungszweck.
IKOolaus Von ues Nicolal de CUusa,
era Omnla I|USSU et auctoritate
academiae litterarum Heidelbergensis
ad cCodicum em edita h]) Ist dort
Ohne die parate zugänglich.

z ahrgang 2013 1 26



15 'alter Andreas Euler

Der Anlass für die Abfassung der Schrift über den Frieden 1m Glauben 1st ekannt
un wird VON USsSanus selbst 1m Vorwort seinem Werk genannt: Die Eroberung KoOon-
stantinopels El de die Türken Maı 1453.° Unter diesem re1gn1s litten die Byzantıner
natürlich allermeisten un konkretesten. Das definitive Ende des oströmischen
Kalsertums, 1123 TE un: 18 Tage ach rhebung der Byzanz ZUT: Kaiserresidenz
les Wal 11. Maı 330 geschehen) unter Konstantin dem Gro(fßßen, ach dem sS1€e auch
benannt wurde, War für S1e die Katastrophe schlec.  in, WenNnn INan will eın kleiner Welt-
untergang mıt immensen geschichtlichen Konsequenzen, die u11l heute och beschäftigen.®
S1ie Nannten Konstantinopel stolz das » Neue Rom« 4 oder einfach die »Stadt«.

Aber auch die ateıner ie{1ß der Untergang der Konstantinopel es andere als
unberührt, wobei sich mıiıt der lateinischen Irauer ber den Fall der Kaiserstadt oftmals
Schuldgefühle, aber auch Wut und Verärgerung verbanden beides konnte durchaus subkutan
miteinander verflochten se1n. Schuldgefühle deshalb, weil viele 1m Westen, wahrscheinlich
auch der prominente Kirchenpolitiker 1KOlaus VO  Z Kues, wWwUussten oder zumindest ahnten,
dass S1e mehr für den Erhalt des byzantinischen Reiches hätten unternehmen können. Aber
auch Wut, erärgerung und ‚Wal über die verstockten Griechen, die alle vancen der Lateiner
in 1NDI1IC auf iıne Kirchenunion unter dem Primat des Papstes, selbst nach deren feierlicher
Verkündigung 1m Dom Florenz, hintertrieben en und trotzıg darauf beharrten, das
wahre Christentum besitzen, während die Lateiner als Häretiker betrachtet wurden. S1e
hätten, schreibt 1KOlaus VO  Z ues In Predigt GEXTE VO August 1456, die Einheit
1Ur delusorie, dem Anschein nach, AUNSCHOIMINCIL, die Lateiner » getäuscht « weil S1€ sich VO  .

der Union eın temporale commodum, einen politischen Vorteil, versprachen und diejenigen
1n ihnen, die Cr damit meınten, obendrein noch als Häretiker denunziert ® Das
Verhalten der Griechen hat USanus, der sehr die Union glaubte, ma{ßslos enttäuscht.?

Der Fall VO  = Konstantinopel löste 1im Westen aber nicht Ur Irauer, sondern auch ine
sehr konkrete ngs VOT den Türken AaU:  N och weıltaus größere Ängste als s1e seıt den re1g-
nıssen des September (QO1 die westliche Welt erfasst aben, riefder Slieg der Turken über
die Byzantiner hervor. Wenn das » Neue Rom« VO  - den Muslimen erobert werden kann,
dann können irgendwann auch das alte Rom oder Städte W1e Wıen VON ihnen überfallen
werden, vielleicht das abgelegene Brixen ın 1ro Der » Lürke«, Cusanus iın
der genannten Predigt GCCGXL,; »hat sich VOrSCHOININECNR, seinen dlieg auch auf das alte Rom
un: bis die tTenzen der Christenheit auszudehnen«.!® ach dem Fall Konstantinopels
wurden die Türken 1m Abendland geradezu einem ynonym für Barberei,; NKultur und
Primitivität; eın S>ynonym für alles, Was nicht europäisch ist. !}

moger CROWLEY, Konstantinopel Auch (usanus verwendet diese dıe Byzantıner, achdem offensichtlich
453 DIe letzte aC| Stuttgart Formel und ZWaT Im KOontext Von wurde, dass diese mehrheitlich die
2008. ermo GEXE: XIX, Nr. 3, VE Union mMıit den Lateinern abgelehnt

en6 Die Eroberung Konstantinopels yillam aUTNAaTT! omam
gehört den Lieblingsthemen der Civitatem Constantinopolitanam «. XIX, Nr. 4.
turkischen rediger n deutschen XIX, Nr. 3 11 » After the eVents OT 1453, MOST
Moscheen; Vgl Hernz JIH KO- U  Q [)as gesamte Verhalten VOI) humanıists Callle call the urks

( usanus nach seiınem Wechsel ZUTeyxIistenz der Religionen. Die Grenzen >barbarians:« and ManYy Sal  S them dA5
der Interkulturalität arfordern aIn Papstpartel bestätigt die Auffassung ( threat LO NIgn culture. j Hrom

KONZeDtT, n Merkur 05 2011) des Kirchennistorikers August Bruni’'s time Mfteenth-century NU-
491 mit VerweIls autf Rauftf CEYLAN, dass »die Union VOIT] 'est- und manısts tended LO VIEW and escrbe

Ostkirche für (usanus das ent- the Turks In classica|l d NEeWDie rediger des sS/!am Mame Wer
SIE sind und Was sIe wirklıic! wollen, scheidende Motiv seInes >Front- Harbarians«. COMMON did the term
reiburg . Br. 2010. wechsels<« Ildete (Die Innhelt der Decome In the after the Tall OT

Kırchen auf den spatmittelalterlichen Constantinople that >barbarilans«
Konzilien. Von Onstanz DIs Florenz, hecame tor ylurk<.«
Paderborn 1966, 38). 1es arklart (Nancy Bisaha, > New Barbarlıan« ÖT

gleich seINEe Verbitterung n auf Adversary? Humanıst



Die Einheit der Religionen nach 1KOLAUS Von Kues JÖ

Durch einen TI1e Von nea Silvio Piccolomini ** un andere Nachrichten!® gelangten
die Schockwellen innerhalb weniger ' ochen ZU Fürstbischo VO  = TIXCeN: der den
wenigen Lateinern gehörte, die die Konstantinopel nicht NUur VOoO Ören-dagen,
sondern VO persönlichen Augenschein her kannten. Das berichtet USanus in der E1In-
eitung seinem Werk De ace  el » Bei der Eroberung Konstantinopels jef1ß Urzlıc.
der Sultan rexX) der Türken die schlimmsten rausamkeiten geschehen. Auf die un:
davon entbrannte eın Mann, der jene Stätten aUus eigener Anschauung kannte, einem
olchen lIer für (iott Zzelo Dei), da{fßs den Erschaffer des Ils unter inständigen Seufzern
darum bat, Er mOöge In seliner Güte (Dietas doch der Verfolgung Einhalt gebieten, die da

der Religionsverschiedenheiten 1m Ritus (0ob diversum rıtum religionum) außer-
ordentlich wute Da tat sich dem davon Ergriffenen zeloso) nach ein1gen agen vielleicht
weil unaufhörlich darüber grübelte eine au VISLO) auf, der dies entnahm: In einem
kleineren Krelis VOoON olchen Weisen (Daucorum sapientum), die aus eigener r  rung mıiıt
den Verschiedenheiten, wWwI1e s1e zwischen den Religionen ber den Erdkreis hin herrschen,
vertirau sind, 1e sich auch eine irgendwie realisierbare Übereinstimmung (facilem
quandam concordantiam) finden, un: ware 1mM Religiösen eın ewiger Friede auf ANSC-

un: ehrlichen egen erreichbar. Diese au hat e 9 gut seın Gedächtnis s1e
vergegenwärtigte, W1e Olgt, dargestellt, damit S1e ZUr Kenntnis derer gelange, die ber
hohe inge entscheiden en (qui hiis MAXIMLS praesunt).« **

inige Aspekte dieses einleitenden Textes verdienen eine etwas eingehendere Betrachtung:
ach der Mitteilung des aktums der Eroberung der HTG den an, WEeIS Cusanus,
VO  5 sich selbst eigenartigerweise in der dritten Person sprechend, ausdrücklich daraufJE
dass Konstantinopel eigener Anschauung« kenne. Nun, {ut das geWISS nicht nur)

sich damit ıIn einer eit als Fernreisender rühmen, ın der die me1lsten Menschen
kaum Je iın die nächste gekommen Sind. e Nikolaus VOIN Kues, Walr 143 / mıiıt einer
päpstlichen Delegation ın Konstantinopel SEWESCH un CT weilß deshalb, Was durch den
PeExX turkorum, Sultan ehmed FE zerstor worden ist. Anders gesagt weiß AdUus eigener
Erfahrung, Was auf dem pie steht un gibt dadurch den folgenden Ausführungen eın
besonderes Gewicht

Die Bitte, die 1mM ext folgt, klingt doch VOT dem Hintergrund der historischen reig-
NIsse recht ass un: leisetretend: Giott möge der Verfolgung Einhalt gebieten, die SCHh
der Religionsverschiedenheiten, ob diversum rıtum religionum, aufSserordentlich weılt
verbreitet se1l Von einem ardına des 15 Jahrhunderts (und, WENN nötig, auch VO  3 einem
des 213 darf INan dochM, dass » Ross un Reiter« nennt und selne Bittgebete mıiıt

Constructs OT the Ottoman ur! In Zit. Nikolaus Vo  > KUES, De Accıdıt UT DOST dies aliquot, forte
Fitteenth-Century taly. n aVı pace fidei Der Friede Im Glauben, diuturna continuata meditatione, VISIO

BLANKS/Michae|l FRASSETTO Hg.] Rudolf HAUBST (dt. UÜbersetzung), uaedam aıdem zeloso maniftestare-
'estern Views of 's!'am In edie- Trier DIie n der Ubersetzung LUr, UUd elicuIt quod
val and arly Modern Europe. VOTN Haubst In Klammern angeTfuüuhrten sapıentum omnNıuUumM talıum diversita-
Perception of er, Hampshire / lateinischen Begrifte und Wendungen ium UÜUdE In rellgionibus DET orbem
London 1999, 193) werden beibehalten, da SIE das Ver- observantur peritia nollentium UNam)
12 Vgl Enea SIlvio PICCOLOMINI standnıs des Textes arleichtern. DIie 'acılem uandam CcConcordan-
Papst Pıus E Ausgewählte exile aQUs zıitierte Stelle lautet Im riginal: » Fult tiam reperirl, DeET el  3 In rellgione
seinen Cchriften, ng erte VW NIS, YUdE apud Constantinopolim Derpetuam M convenlent!
Basel/Stuttgart 1960 44 7/7-451. proxime saevissıme actla DeET urko- racCı medio constitul. Unde, UT haec
13 Vgl TIC| MEUTHEN, Der Fall VOI IU  3 IT divulgabantur, quidam Vir VISIO ad notıitıam QqUuI hiis mMaxXI-
Konstantinope! und der lateinische zelo De!l Qquı I0Ca larum MIS praesun aliqguando deveniret,
Westen, n Mitteilungen und FOr- regionum alıqguando viderat, UT Dluri- Cd  > quantum memoOrTIa praesentabat,
schungsbeiträge der Cusanus-Gesell- DUS gemitibus Oraret omnIıumM creato- plane subter Conscripsit. «CHa; AT TE MFCG 16 1984 35-060. (6]|  = quod Dersecutionem, QUaE ob Kap.1; n VII, S LA SF

diversum r'ıtum rellgionum DIUSs solito
saevıt, SUa pietate moderaretur.



'alter Andreas uler

entsprechender Deutlichkeit formuliert: (Gott möge den muslimischen Turken Einhalt
gebieten, S1e für ihre Verbrechen den byzantinischen Christen mıt aller acC. mıt
seiner ute strafen, die in gewisser Weise ZWarlr selbst schuld ihrem Schicksal sind, alsoO
auch eine gewilsse Züchtigung verdient aben, da sS$1e Ja schändlicherweise die Nıon mıiıt
den Lateinern gebrochen aben, aber ihre Schuld wlegt doch weıltaus geringer als die der
Türken Genau 1es Tut ( usanus iın der bereits erwähnten Predigt GEXL: AUsSs dem Jahr 1456. P

Die Einleitung VO  — De pace fıdei zeigt den Religionstheoretiker, der dem chluss
kommt, dass die VON den Türken ausgehenden Gräuel etziÜıc 11UT eın eispie. für
religiös motivlerte Gewaltanwendung darstellen, die sich auch In anderen Religionen, das
Christentum eingeschlossen, beobachten lässt Überall besteht (usanus zufolge die Gefahr
eines irrationalen, Gewohnheit mıiıt ahrnhel1 verwechselnden Religionsverständnisses, das

Fanatismus, Hass un:! Gewalt führt, W1e c5 1mM ersten Kapitel der Schrift heifß
Dass 1KOlaus iın der Einleitung De pace fidei keine antiislamischen one anschlägt

oder Sal einen intellektuellen Kreuzzugsplan ankündigt, hat einen einfachen TUn Der
siam, die eligion derjenigen, die Konstantinopel überfallen un erobert aben, soll ın
jene umfassende Religionenkonkordanz integriert werden, die der Kardinal ach Lage-
langem Grübeln »geschaut«, als der Vernunft entsprechend erkannt habe on die
Argumentatıon 1m ersten Abschnitt ist also aufschlussreich mıt 1C aufdie Konzeption des

erkes DIe welteren Ausführungen bestätigen den ersten INATrUuC. S1ie machen
deutlich, ass selbst der siam nicht hoffnungslos verdorben, antichristlich un teuflisch
ist; sondern einen wahren, » kryptochristlichen « ern besitzt, der allerdings erst mühsam
frei gelegt werden 111US5 Man könnte das Programm auch umschreiben: Inklusion SIa
Exklusion, Einbeziehung der Religionen STa Ausgrenzung diesen Ansatz verfolgt (usanus
in seiner Schrift über den rieden 1im Glauben absolut konsequent.

Es handelt sich el allerdings eın Gedankenspiel In caelo ration1s, 1m Verstan-
deshimmel, w1e chluss VON De Dace fıdei el nicht eın Programm, das der
Kardinal öffentlich vertreten hätte.! DIe edanken der Schrift en nicht den geringsten
Widerhall ın den redigten, die Nikolaus 1im Herbst 1453 In Brixen gehalten hat, hat Ss1€e auch
nicht in Form eines Memorandums seinen Freund und Förderer aps Nikolaus esandt.
Der VOIN MIr verwandte Begriff des Gedankenspiels ist aber keineswegs abwertend gemeint,
geht nicht darum, die Schrift als ine Art »Sudoku« für Religionstheoretiker denunzieren.
Cusanus hat das Werk De pace fidei ohne Zweifel als se1ın Jegitimes gelstiges Kind ansieht. In
dem TIE Johannes VOIN degovla VO Dezember 1454 ezieht sich auf das Werk !$

Anstelle VOIN Gedankenspiel könnte INan auch VON dem kühnen Versuch einer intellektu-
ellen Bewältigung des TODIems der Religionenvielheit un der damit möglicherweise

Vgl XIX, Nr. 2A7 Vgl ans-Ro as Juden- Kap. VIL, 2 fn » Nam
VII, S Z/{.4-8. dekret des IKOIaus VO' KUues, n propheta quidem nobls Ipsam QUaTT

p.19, VII, S5262 19 Landkreis Bernkastel-Wittlic| (Hg.) Hreviter aperlens alebat eum inter-
VII, Y /, anNhrDuc] 2003, 83-92. 10Q355SE, UOMOdOo ipse qui aliis fecun-

Der Begritt mMmanuductio findet Itatem generationIis triburlt sterilisKap. VIIL, ST »et
sich m zweıten Buch der CribratioCOgnoscent uUoOmMmOdo non ST 65506 D  « Jes 66,9 lautet gemä

nısI religio UNa In rituum Varletate «. 'Oranı n den Überschriften den der Vulgata: » Numquid CYO, quı allos
Vgl dazu Walter Andreas Kapiteln 57 und n denen Velr- Darere TaClo, Ipse 11011 Darlam, ICT

IKOlaus Von\ ues als Wegbereiter schiedene Aspekte der Trinitätstheo- Dominus. SI eQO, qui generationem
des interreligiösen Dialogs und der ‚ogle Dehandelt werden. ceterIis triDUuO, sterilis ero, alt Dominus

eUSs {[UUS.« Zit VII, Quellen-Theologie der Reilgionen, In MEFCG ES ISt Klar, dass 65 sich 153
78 (2003 ZII723% NIC| e1n espräc unter eıchen apparat 76 5-8)

andelt. Der göttli ‚000S, Peirus
und Paulus kennen die 'ahrheit,
die sie den aTlur empfänglichen
Welsen der Religionen und Volker
entschlüsseln.
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verbundenen politischen Dominanz fremder, nichtchristlicher Positionen aufeiner relativ
abstrakten ene sprechen. Problematisch scheint 65 mıiır aber se1n, die Schrift ber den
Frieden des auDens als eın Manitest für interreligiöse Toleranz deuten. Warum?® ESs
geht USanus nicht ın erster Linie darum begründen, dass un WwW1e die nhänger VelI-
schiedener Religionen friedlich neben- un miteinander in einer oder einer Region
en können, sondern dass die verschiedenen Religionen einen gemelinsamen Kern haben,
der sich in unterschiedlichen aufßeren Formen prasentiert.

Das bedeutet letztlich die berühmte Formel ÜTL  b religio In rıtuum varıetate » eiıne
eligion iın der Vielfalt der Riten«, die ın den ersten drei apiteln thesenartig vorgestellt””
und 1mM welteren Verlauf ın Form eines Dialoges mıiıt wechselnden Gesprächspartnern mıiıt
konkreten, in der Essenz durchwegs christlichen nNnNalten ge wird.“% rst in einem
weılteren Gedankenschritt, den Cusanus selbst nicht vollzogen hat, ach meiınem Eindruck
auch nicht vollziehen wollte (man en NUur seline Bemühungen während der großen
Legationsreise, den Einfluss der Juden 1m Wirtschaftsleben zurückzudrängen un: dem
€ea| eines geschlossenen christlichen endlandes Geltung verschaffen!*!), vielleicht
ın seiner eit Sarl nicht vollziehen konnte, könnten seine Überlegungen ın ein Konzept für
praktische interreligiöse Toleranz überführt werden.

Inklusion Exklusion
Die religionstheologische Konzeption VO  e} Deace  el
dargeste anhand der Einstellung ZU Islam

Damit komme ich ZUuU zweıten Teil meılner Überlegungen, ıIn dem ich arlegen möchte, WI1Ie
die Inklusion, die Einbeziehung der nichtchristlichen Religionen iın das Konzept VoN De Dace
fıdei 1m Einzelnen VOL sich geht. Dies lässt sich besten anhand der Einstellung ZzZu Islam
In der genannten Schrift zeigen. Die Aufgabe wird dadurch erleichtert, dass ( usanus selbst
die Muslime immer wieder 1Ns pie. bringt. Er sS1e infach »die Araber« lat arabes.
Immer wWenn dieses Stichwort fällt, rekurriert 1KOlaus auf1SC. islamische Auffassungen,
die mıt seinen christlichen, dem Fundament der UNG religio, der einen wahren Religion,
In Beziehung setzen will USanus argumentiert mäeutisch-manuduktorisch. Mäeutik,
das ist die » Hebammenkunst«, die Okrates in den platonischen ialogen zugeschrieben
wird, der seline Gesprächspartner chritt für chritt für die philosophische Erkenntnis
öffnet Manuductio, »Handleitung« ist eın Begriff, den 1Kolaus VON Kues ın der Schrift
Cribratio Oranı verwendet.*?* DIe Nichtchristen, 1er die Muslime sollen die and

werden, den chrısuülıchen Glauben verstehen lernen. chauen WITFr u1ls
das VO  e} Cusanus gewä.  e Verfahren 1mM Einzelnen miıt 58i aufvlier zentrale Ihemen der
Auseinandersetzung mıt dem Islam

21 Zur rage der göttlichen Trinität:

Im Kapitel Jegt (usanus dem »Juden« in De pace fıdei sprechen das göttliche Wort (bis
Kapitel 10): dann Petrus (bis Kapitel 15) un schliefßlich Paulus mıt 1 welsen ännern, die
die Cusanus bekannten Religionen un:! Völker repräsentieren“” eine Anspielung Jes
66,9 ıIn den Mund In diesem Bibelvers el 6S der Vulgata entsprechend: » Soll ich, der
ich anderen Fruchtbarkeit gewähre, selbst nicht gebären?, pricht der Herr.er ich, der
ich den anderen achkommenschaft schenke, selbst UunIruc  AT sein®, pricht der Herr,
dein Gott. «4 Cusanus macht damit deutlich, dass ZU Wesen Gottes die Fruchtbarkeit
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gehört. Das ollkommene, das GOöttliche bleibt nicht in sich, ist nicht teril, sondern
rın anderes hervor un teilt sich bereits mıt Notwendigkeit auf der Ebene se1ines Wesens
mıit, eben weil Gott auch ach Auffassung des Korans“> Geist, Vernunft unG:
christlich verstanden Liebe ist. Da Gott als Geist sich weilß, erzeugt aus sich den Begriff
bzZw. das Wort seiner selbst un aus der Verbindung VO  a beidem O1g der ille, der sich
als bewusster aus der Selbsterkenntnis ergibt. Iese Einsicht wird, 1KOlaus VOI Kues,
Urc die chrısiliche Lehre N{}  — der göttlichen Irinıität adäquat erfasst, welche zugleic das
Prinzıp der Einheit Gottes wahrt, Ja dieses etztlich allein konsequent Ende en Die
Kritik der Muslime un: Juden trinitarischen ogma bezeichnet (usanus als reines
Missverständnis. Der Begriff der göttlichen Irinität wird VOIN en un: Muslimen als Ad-
theismus, Dreigötterglaube, un damit als eine arlante des Polytheismus missdeutet.*® In
derawürden Christen, en un: Muslime übereinstimmen, weil alle drei Religionen
den einen ott als schöpferische Kraft verstehen. Der Streit 1st also eın mülßiger über Begriffe,
die unterschiedliche Assozlationen auslösen würden. Genau glauben die en
un: Muslime bereits die Trinität, ohne allerdings wIlssen.

IIe Inklusion des Islams un: des Judentums ın ezug auf den Trinitätsgedanken
hat 1kolaus VO  = Kues immer als unproblematisch betrachtet. Dem enner der
christlichen Theologiegeschichte auf,; dass sich der 4raina 1Ur wen1g die
subtilen Unterscheidungen der dogmatischen Trinitätslehre kümmert. Dahinter steht
keineswegs 1U die taktische Absicht, den enun Muslimen die cArıstilıche Lehre
»schmackhaft« un: yleicht verdaulich« WI1IeE möglich präsentieren. uch in anderen
Kontexten verliert sich Cusanus 1Ur selten in den dogmatischen Details der überlieferten
Trinitätsdoktrin.“

D Bel der rage der hypostatischen Union
VO  a Gott un Mensch ıin der Person Christi

(Kapitel 11-13) geht 1KOlaus VO  - Kues zufolge nicht 11UT darum, Missverständnisse
1ın ezug auf den Begriffsgebrauch aufzuklären, WI1Ie dies bei der Trinitätsproblematik
der Fall WAar. In diesem Punkt I11USs$ doch etIWa: tiefer graben, 1m oran selbst auf
eın christliches Fundament stoflßsen. 1esen »kryptochristlichen « Anknüpfungspunkt
bilden die wertschätzenden Aussagen des Korans ber eSus, den islamischen Propheten.
In seliner lateinischen Koranübersetzung fand 1KOlaus VO  S ues folgende Aussagen ber
esus Dieser se1 VON der ungfrau Marla geboren worden ure 24 / un 19.20); könne
spekta:  are under wirken, ote auferwecken un: aUus Lehm öge machen ure

25 ( Uusanus ezlieht sıch auf Sure Vgl dazu die grundlegende 31 Vgl dazu ausführlic| RudaolilfT
4,17/1 ort E1 5 In der Übersetzung Monographie VOT'N Rudolf HAUBST, HAUBST, Die Christologie des
VOTN Rudı are; » Christus Eesus, der Das Bild des Finen und Dreieinen IKOIaUuUs VOorT) Kues, reiburg 1956,

Gottes In der '‚elt nach IKOIlaus VOT)] 143-71/2.Sohn der Marıla, Ist MNUur der Gesandte
(‚OTttes und seIn Wort, das er der Kues, Trier 1952 SOWIE Jasper Vgl VIIL, 35 9-20.
Marıa entboten hat, und Gelst VOTN N Verstandnıis und Bedeutung 33 Vgl. Kap 1 VII, 5:360; JE
Ihm.« Dieser Text sagt eindeutig, dass des dreieinen Ottes el Nikolaus VOTI VII, 5;:30: 121 »Habent n
GOtt » Wort und Gelst « und Z7WAaTlT In Kues, In FCG 2003) 135-164. SUIS scripturIis de Christo lla omnla;
der Person des »Propheten« EeSsUuSs 28 Kap. 13, VIL, 4U, 15-16 sed Iıtteralem SENSUTT) sequentes
habe; Der Ooran UÜbersetzt Von Rudı »facies omnıum gentium et intelligere nolunt. aeC udae-

1963 altissımus«. [um resistentia 11071 impediet C(M1>
cordiam. Paucı eanım Ssunt l turbareKap. VIL, 5.26. i » Modo Vgl dazu die Adnotatıio 24 In

QUO negant Arabes al Iıudael VIIL, 80. universum mundum armıs non DO-
trinıtatem, ab omnıbus negarı 30 gl.u.a Claus SCHEDL, teru nl. C

ebet; sed MmOodo QUO Veritas trinıtatis uhammMa: und Jesus Die christo- 35 Vgl Anm 25
explicatur, ah omnIbus de logisch relevanten Extie des KOrans,

cessitate amplectetur. '1en 978.
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3,49 un 5,110), SEe1 der Messias, das Wort SOWIE der Geist Gottes (u Sure 4171 un
schlielslic. das Antlitz aller Völker SOWI1e der Höchste In dieser 'e]t.28 Miıt Ausnahme der
etzten beiden Prädikate: » Antlitz der Völker un: der Höchste ın dieser Welt«, welche auf
Fehler ın der VoN Cusanus benutzten Koranübersetzung beruhen,*? sind die anderen Aus-

authentisch: s$1e lassen sich 1m Koran nachweisen, sind allerdings nicht durchgängig
1mM Sinne der christlichen TIradition verstehen *°

1KOlaus VO  e Kues betrachtet die genannten Feststellungen ın ezug auf Jesus als
Maximalaussagen, die den Nazarener über das menschliche Ma{ß hinausheben würden.
[Diesen Ansatz hat (usanus 1m dritten Buch selnes ersten philosophisch-theologischen
Hauptwerks De docta LgnNOrantia VO  = 1440 breit entfaltet. In den ersten drei apiteln
entwickelt Nikolaus spekulativ-hypothetisch den en, ass das bsolut größte
Individuum einer Art die TenNzen seliner Art mıt Notwendigkeit überschreitet. Bezogen
auf den Menschen, das höchste eschöpf, bedeutet dies: Der »höchste« ensch ist
mehr als > 11U1« ensch, ist zugleic Gott Bereits In De docta L9nNOraNtia dient diese
Überlegung dazu, den edanken der hypostatischen Union 1n Christus ohne Rekurs auf
die Autorität der Schrift plausibel machen *! In De pace fıidei überträgt ihn auf
die Auseinandersetzung mıiıt dem Islam un ‚War iın folgender Weise: Wenn der Koran
»maximale« Aussagen ber Jesus VO  - Nazareth macht, dann implizieren diese Aussagen
zugleich, ass Jesus mehr War als eın Heiliger, eın besonders VO  D Gott begnadeter Mensch,
sondern dass OT Ntie der göttlichen Natur haben I1US$S5 (um das VO  e Cusanus vlieltfac
un auch 1m Kapitel VO  - De pace  el herangezogene Bild aufzugreifen: das » Eisen«
der menschlichen Natur wird ın selner Person auerha VO göttlichen »Magnetstein«
ach oben gezogen“), als Sohn Gottes 1mM christlichen Verständnis bezeichnet
werden annn

Der araına sagt nicht, der Koran re die hypostatische Union ıIn der Person
Jesu, sondern dass die Muslime facilius, leichter als andere Nichtchristen, ZU

christologischen Glauben eführt werden könnten,” eben weil der Koran hierfür klare
Anknüpfungspunkte nach Cusanus’ Auffassung liefert, die allerdings VON den Muslimen
bisher nicht hinreichend beachtet wurden. Er besitzt den passenden hermeneutischen
Schlüssel ZUT Decodierung des Korans un: nımmt zugleic die Befürchtung der Muslime
e die Behauptung der Gottessohnschaft Christi stelle die Einheit Gottes 1ın rage

Der chluss VO  j Kapitel zeigt, dass (Cusanus siam un Judentum in 1INDI1Cc auf die
christologische Problematik vollkommen verschieden einschätzt. Der Inklusion des Islams
steht die schroff formulierte Exklusion des Judentums gegenüber. DIie en gelten dem
ardına mıt IC auf die rage der Menschwerdung Gottes 1n Jesus Christus als hoff-
nungslos verstockt. Deshalb bleibt Ur der Trost, dass die Minderheitensituation der en

ihnen nicht erlaube, ine inıgung ın dieser Frage hintertreiben.**

Das 1 Kapitel Vvon Depace  e1 befasst sich
mit dem Kreuzestod Christi

Cusanus aUus seliner lateinischen Koranübersetzung, dass der Koran das Faktum
der Kreuzigung Christi ohne WEeNn un aber eugnet DIie entsprechende Passage lässt
ohne Zweifel eine antijüdische Tendenz erkennen. DIe en behaupten ach Sure 4,15 7,
S1e hätten Jesus getotet. Dazuel dann 1m Koran gemä der Übersetzung VO Rudi
Paret®>: » Aber S1€e en ihn (in Wirklichkeit) nicht getotet un auch) nicht gekreuzigt.
Vielmehr erschien ihnen (ein anderer) hnlich (so da{iß sS1€e ih miıt Jesus verwechselten
und töteten).« ber das weiıitere CN1ICKS Jesu macht der Koran keine eindeutige Aussage,
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weıit verbreitet ist iın der islamischen Iradition die VO  e (usanus teilweise aufgegriffene
Auffassung, Jesus werde in der Endzeit den Antichristen besiegen un alle Ungläubigen,

Nichtmuslime, beseitigen. Hinter der Leugnung der Kreuzigung Jesu Inı Koran
steht neben der antijüdischen Spitze auch eın wesentlicher Grundsatz der koranischen
Prophetologie, demzufolge eın Gesandter Gottes, WI1e etwa EeSUS oder ohammed, nicht
ba e ruchlose Menschen 'Tod kommen kann, da (Giottes 4C größer ist als diejenige
böser Menschen.

USanus bemerkt also vollkommen ec. ass die eugnung der Kreuzigung
Christi 1im oran ad reverentiam Christi geschieht, ihm die Ehre erweıisen
Dieser Aspekt ist für seine Argumentation VO  — entscheidender Bedeutung. Er se
In seinen Überlegungen es daran, zeigen, ass die IMOTS FurpD1iSSıma Erucıs; der
schmählichste Kreuzestod, Ur oberflächlic betrachtet ehrverletztend für eSsus
SCWESCHII ist Tatsächlic wurde in unüberbietbarer e1se deutlich gemacht, ass
Jesus eiNZ1g un allein der ahrheı un dem Gehorsam gegenüber Gott verpflichtet
War un: verdient, als der höchste aller Menschen verehrt werden . arın zeigt
sich die gloria ErucISs: die Herrlichkeit des Kreuzes, die bei näherer Betrachtung auch
die Muslime erkennen un: anerkennen könnten.® Man annn Cusanus’ Gedankengang
folgendermaßen zusammenfassen: DIie Muslime irren sich zweifelsohne miıt Blick auf
die eugnung des Kreuzestodes Jesu, dessen historischer Faktizität eın ernsthafter
Zweifel bestehen kann, aber un: in diesem un grei die Inklusion sS1e irren
wenigstens AUS dem richtigen Motiv heraus; nämlich Jesus VO  H Nazareth die ihm
gebührende Ehre erwelsen. Deshalb scheint ihm ihr Irrtum anders als derjenige
der en korrigierbar seln.

Keın Ihema hat die christlichen eologen 1m Mittelalter,

die sich mıiıt dem siam befasst aben, sehr fasziniert un! irrıtiert, wI1Ie die Bilder, mıt
deren Hilfe der Koran das Paradies als iıne Art transzendentes Schlaraffenland ohne
zeitliche Begrenzung beschreibt. Dass diese Vorstellung, die zumal für mittelalterliche
Menschen der PEr VEISCH Phantasie eiınes grenzenlos genusssüchtigen Hedonisten ent-

seın schien, mıt zentralen cCArıstilıchen Auffassungen, dem eschatologischen
ea der eın geistigen V1IS10 beatifica, der glückseligen Schau Gottes, auf der einen un!
den moralischen Prinzıplen des christlichen Sittengesetzes auf der anderen Seite nicht
1ın Einklang gebrac werden konnte, ist offensichtlich DIe christlichen Apologeten
StTUurzten sich genüsslich auf die koranische Paradiesvorstellung, mıt deren ilfe die
schier unglaubliche Primitivıtät des Islams geißeln. uch Nikolaus VO  H ues ist diese
Argumentationsweise keineswegs tTem: In Predigt (SXI: kennzeichnet die Paradies-
vorstellung des Korans als das wesentliche FElement der völligen Verkehrung der Botschaft
des Evangeliums EK den Teufel, als dessen Werkzeug ohNhamme fungiert, der damit
primitive, animalische Menschen ködert.” Somit werden UrCcC die koranische Paradies-
vorstellung ach Auskunft dieser Predigt wel inge gleichzeitig bewiesen: Z einen
offenbart S1e die Handschrift des Teufels, ZU anderen die intellektuelle Inferiorität der
Muslime. Im D Kapitel VO  e De pace fıdei wird oNamme: dagegen als uger Volks-
pädagoge vorgestellt, dem miıt ilfe der Schlaraffenland-Metaphorik gelingt, die
Adressaten seiner Verkündigung VO Pol  eismus abzubringen. Die Inklusion des Islams
gelingt USanus also dadurch, dass hnlich wl1e der islamische ilosoph Avicenna,
auf den T: sich beruft dem Koran unterstellt, WO eigentlich etwas ganz anderes

als tatsächlic saot.
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Die Bewertung der religionstheologischen Konzeption
Vo  - Deace  el

Ich habe den Ansatz VoNn Cusanus bewusst durch den chillernden Begriff der Inklusion
gekennzeichnet, der viele Fragen offen lässt Damit ann ein Jegitimer Einbezug der
nichtchristlichen Religionen, des sSiam zumal, ine Art Integration, aber auch eine pPTrO-blematische Vereinnahmung durch spezifisch christliche, den Religionen fremde, Jakonträre nliegen bezeichnet werden. Dass Cusanus gerade den sSiam 1ın gewilsser Weise
vereinnahmt, ihn miıtunter einseitig interpretiert, ist ihm selbst bewusst, WI1e sich aus dem
Brief Johannes VOoO  - degovia VOoO Dezember 1454 ergibt. » Es scheint also se1n,
dass WITFr uns immer emühen mussen, dieses Buch, das maißgebend bei ihnen ist der
Koran), unseren Gunsten auszulegen. Denn WITFr finden darin Dinge, die uns nutzen;
un die anderen, die entgegengesetzt sind, werden WITr durch jene interpretieren.«* Dieser
hermeneutische Grundsatz klingt ziemlich berechnend, ist aber gar nicht gemeınt.
USanus hat den Islam nicht wider besseres Wissen (Analoges gilt für das Judentum, mıiıt
dem sich aber weltaus weni1ger intensiv beschäftigt hat) Ure ıne christliche Brille
wahrgenommen.
er Vergleich VOoO  S relativ Bekanntem mıt relativ Unbekanntem vollzieht sich 1U  ;

einmal > dass das Unbekannte 1im 16 des Bekannten, UFE die Feststellung der
Übereinstimmungen und Unterschiede und damit »bekannt« wird, allerdings
Nnıe in vollkommener Weise, sondern 1L1UT ın approximativer Annäherung. Diesen
allgemeinen erkenntnistheoretischen Grundsatz hat Cusanus auch auf den Vergleichzwischen dem Christentum und den nichtchristlichen Religionen unter den Bedingungen
seiner eıit angewandt. Irotz unvergleichlich besserer Quellen steht unNns heute auch eın
anderer Weg ZUr Verfügung: Wenn WIFr wirklich Religionstheologie betreiben wollen, also
eın reflektiertes christliches Verständnis der nichtchristlichen Religionen er die reine
religionsphänomenologische Deskription hinaus) anstreben, dann mussen WIT auch
christliche Ma({ßstäbe die anderen Religionen anlegen, da WITF, ob uns das gefällt oder nicht,
keine anderen Ma(ßstäbe besitzen bzw. klar und deutlich gesagt wWwWwenn WITFr andere Ma{ß$stäbe
verwenden, hören WIT auf, cArıstliche Theologen se1ln. Das machen die gegenwartigen
Iheologen sicherlich oft wesentlich besser als Nikolaus VOoO  S Kues dies 1m e Jahrhundert
etan hat, aber nicht selten machen S1e auch schlechter

VIIL, 7 d 39 AIX, Nr. 2, 12-22 »Et quia
37 Vgl dazu Walter Andreas hNomo animalis 110711 concipit vitam
0eS Icholas (USanus ave Theo- laetam nısı anımaliter eTt sensibiliter,
100y OT the CLrOoss ?, In The 'ournal 1aDolus subtiliter inficere volens
of Religion (Chicago/Ill.) 10 00 evangelium introduxit Dseudoprophe-
405-420; ERS., » Oboedire ST VIVe- tam anome quasıi sciolum &Vall-
IC« Obedience and Freedom Accord- gelii e1 scripturae, ut daret intellectum
INg LO the Brixen Sermons OT Icholas anımalem, QUI gratus est hominı
OT Cusa, n Walter Andreas EULER/ animalıi. SIC laudavıt rıstum et EVall-
Yıva USTAFSSON /Iris TROM gelium, sed talsum intellec-
(Hg.). "cCholas of USa the Self ium Dpromıttens Daradisum voluptatis
and Self-Consciousness, Äbo Turku) secundum @1001508 eT delicias PDO-
2010, 25-38. rales. «

VIL, 5:25; 13-19. Vgl VII, 5.458, 7.6 50, PE
41 VII, 2-25 »Unde Vide-
IUr quod SeMper ad HOC conandum
SIT quod iber iste, qui apud C0S est
n auctoritate, DrO nobis allegetur.
Nam reperImus In alıa UUde SCr -
viunt nobis; ei alıa UUdeE contrarliantur,
glosabimus DerT Ila «
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Zusammenfassung
Bewegt Urc die türkische Eroberung der Konstantinopel 1im Jahr 1453, entwirft
Nikolaus VO  - ues (1401-1464) in seiner Schrift De DaCC fidei eın Gedankenspiel ber das
Verhältnis der drei großen monotheistischen Religionen. Seine berühmte Grundthese Uun:

religio In rıituum varletate« geht VO  — einem en Te1 Religionen innewohnenden wahren
ern Aaus, den ( usanus miıt einem inklusivistischen Ansatz 1m Judentum un: Islam auf-
zudecken versucht. Dabei iefern ihm die wertschätzenden Aussagen des Korans über Jesus
Christus geeignete Anknüpfungspunkte für die Auseinandersetzung mıiıt dem Slam, wohin-

die Haltung der en ın 1INDI1C auf die Christologie als »verstockt« qualifiziert.
Abstract
Nicholas of usa (1401-1464), moved Dy the Turkish CONques of Constantinople iın 1453;,
conceived intellectual Sa iın his De PaCcC fidei about the relationship three maJor
monotheistic religions. HI1s famous fundamental proposition, Ula eligio in rıtuum varlietate,
Starts OuTt from the assumption of Irue OI inherent In all three religions IC1cholas
tried UNCOVeETLr In Judaism an: sSiam Dy of inclusivist approach. Ihe statements
ın the oran 1C hold eSsus Christ 1ın high esteem provided 1CANOlas with approprlate
startıng points for the debate with Islam, whereas he qualifie: the attitude of the Jews with
regard tOo Christology »obdurate«.

Sumarıo
Bajo la impresion de la ConNquista de Constantinopla POL los {[UrCOS 1453, Nicoläs de
usa (1401-1464) esboza obra De PaCCc fidei Vvision intelectual sobre la relaciöon
entre las ires randes religiones MmMONnOotTtelstias Su famosa tes1s principal religio In
rıtuum varletate« par de nücleo fundamental comun las tres religiones, JuUC e|
(‚usano ntenta descubrir e] Judaismo el Islam partiendo de CONC inclusivista.
Las afırmaciones pOoSI1t1vas del Coran sobre Jesucristo le ofrecen buen de partida
para e] dialogo CO  S e|] slam, milentras que califica la pOosicion de los judios re la
cristologia OIlNO »pertinaz«.



DIe Idee der Persönlichkeit.
INS TIroeltsch und die
»Einheit der Religionsgeschichte«
VO  b Friedemann Voigt

Ernst Troeltschs Leumund In der Religionsgeschichte ist nicht der Beste DIe »Verachtung«
des religiösen Pluralismus wurde ihm vorgeworfen, se1in auf das Christentum fixierter
Monismus religiöser Entwicklung kenne »keinerlei Epigenesis«.” Diese Charakterisierungen
stehen allerdings In einem starken Kontrast der vlelilac. geäußerten theologischen Kritik

Troeltsch, habe mıt seliner geschichtlichen Anschauungsweise einen Relativismus
heraufgeführt.“ Das Bild Ernst Troeltschs In der Theologie des Jahrhunderts War lange
VOoO  — diesem Urteil bestimmt. Gegenüber diesen entgegengesetzten, aber ın der Ablehnung
vereinten Einschätzungen In Religionsgeschichte un eologie, gibt die Erörterung der
» Einheit der Religionsgeschichte « bei Ernst TIroeltsch heute Anlass ZUr Neubetrachtung.
Vor allem die inzwischen fortgeschrittene Edition un: Erforschung seliner chrılten 1m
Rahmen der Kritischen Gesamtausgabe 1m Verlag de Gruyter SOWIE 1ne intensivierte
Auseinandersetzung mıiıt den wissenschaftlichen Kontexten der eit » Uum 1900 « macht eın
differenzierteres Urteil notwendig.

iıne adäquate Einschätzung VOoNn Troeltschs Haltung ZUr » Einheit der Religionsgeschichte«
bedarfder werkgeschichtlichen Kontextualisierung. Denn tatsächlich en seine Gedanken
ZUT Entwicklung der Religionsgeschichte, ZU Verhältnis der Religionen SOWIE ZUT tellung
des Christentums unter den Religionen 1mM Laufe der eit Modifikationen erfahren.

Im Folgenden werden drei Werkphasen mıt differenzierenden Überlegungen ZUr E1In-
heit der Religionsgeschichte unterschieden. Zum Ersten die frühen Arbeiten Troeltschs iın
den 1890er Jahren bis ZUT Absolutheitsschrift aUus dem Jahr 1902 In diesen Jlexten arbeitet
sich Iroeltsch Erbe der Schule TecC 1tSCHAISs ab un sucht Ure methodischen
Anschluss die » Religionsgeschichtliche Schule« ine historische Methode der Theo-
logie etablieren. DIie Fragen der Religionsgeschichte un ihrer Einheit stehen für ihn
im Dienste dieser methodischen Neuorientierung der eologie (1:) Auf der Basıs dieser
uen Methode arbeitet Troeltsch dann In den Jahren bis ZU Ersten €  jeg seinen
tudien über die Bedeutung des Protestantismus für die moderne Welt SOWIeE ZUr Religions-
philosophie, die auf ıne Religionsgeschichte des Christentums un: besonders des Pro-
testantısmus konzentriert (2°) In seinen Berliner Jahren ab 1914 intensivlerte Troeltsch
die geschichtsphilosophische Arbeit ın Weise. Die C nach einer »europäischen
Kultursynthese« ın seliner groißen Historismus-Studie VOIl 1922 hat dann nochmals HNENE

Aspekte für seline Beurteilung der Religionsgeschichte ergeben (3.)
Carsten OLPE, Der Wesensbegrift 2 Val. Tür die diesbezüglichen De-

Ernst Troeltschs und SseINE heutige Hatten Friedrich Wilhelm GRAF,
Anwendbarkaeit aut Christentum, DIe y»antıihistorische Revolution« In
Religion und Religionswissenschaft, der protestantischen Theologie der
In Horst KENZ/Friedrich Wilhelm
RAF (Hg.) Protestantismus

zwanziger Jahre, In DERS., Der heilige
Zeitgeist. tudien Zzur Ideengeschichte

und Neuzeit Troeltsch-Studien 3) der protestantischen Theologie n
Gutersloh 1984, 23172309, zıt. 2306 der Welrmarer Republik, übingen 2011
und 239 11a D5es ( DA

72111 Jahrgang 2013 38



78 Friedemann 019
1 Die Selbständigkeit der eligion un die Religionsgeschichte
Die VON der »Religionsgeschichtlichen Schule« ausgehende nregung einer adikalen His-
torisierung des Christentums hat Iroeltsch bereits als tudent beschäftigt. Aus dem YrelISs
der Kommilitonen bildete sich dann ine Gruppe, der neben TIroeltsch die Alttestamentler
Hermann Gunkel und Alfred Rahlfs SOWI1E die Neutestamentler ilhelm Bousset, Johannes
Weifls un William re‘ angehörten. Von diesem lockeren Zusammenschluss Jungerer
Wissenschaftler wurde bald als der » Kleinen Göttinger akultät« gesprochen, spater galt
dieser Kreis als die lege der Religionsgeschichtlichen Schule un Troeltsch als deren
»Systematiker«.” Es Wal seıin nliegen, die etihoden un Konsequenzen der Religions-
geschichtlichen Schule ber den Bereich der alt- und neutestamtentlichen Forschung hinaus
auf die Christentumsgeschichte übertragen un in ihrer fundamentalen Bedeutung für
die eologie darzulegen.“ In seiner ersten Ihese ZUT Erlangung der Lizentiatenwürde aus

dem Jahr 1891 verdichtete dies folgendem Satz » DIe eologie ist ıne religions-
geschichtliche Disziplin, doch nicht als Bestandtei einer Konstruktion der universalen
Religionsgeschichte, sondern als Bestimmung des Inhalts der christlichen eligion Urc.
Vergleichung mıit den großen Religionen, die WIT gCNAUCIT kennen.«? Diese TIhese ann als
programmatisch für die Arbeit Troeltschs ın der nächsten Dekade gelten.

Der geschichtsphilosophisch-methodische Problemgehalt dieser Aufgabe War Troeltsch
VOIN Anfang bewusst: » Wie die eligion eın Bestandteil des geschichtlichen Lebens ist,

liegen die Hauptfragen auf dem geschichtlichen Gebiete.«® Die Bearbeitung dieses Prö-
ems erfolgte bei Troeltsch 5 dass CL; och stark beeinflusst VOIN idealistischen edanken,
die geistigen »Grundtendenzen« als »Entfaltung der menschlichen Gesamtvernunft«
begreifen suchte.‘ Die eligion sollte als selbständiges Gebiet des menschlichen (eistes ın
ihrer Selbständigkeit dargelegt werden das War das Ziel seliner religionsphilosophischen
Arbeiten dieser Epoche*® un: bis in das Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts? un die
religionsgeschichtliche Aufgabe bestand darin, VON diesem »Grunderlebnis« ausgehend,
die unterschiedlichen Religionen als verschiedene Erscheinungsformen eines identischen
Kerns analysieren. Die Religionsforschung sollte VO  e lehrhaften Überformungen
befreit werden un: einer unbefangenen Betrachtungsweise aum geben: » Wir mussen NUuUr

lernen die eligion immer liebevoller, Immer freier VOIN doktrinären, rationalistischen un
systematisierenden Voraussetzungen betrachten un S1e immer eingehender gerade
den charakteristischen, auffallenden religiösen Erscheinungen un Persönlichkeiten SeEE

Durchschnittsmenschen studieren.« 1°

Vgl dazu Troeltschs eigenen Vgl. Johann Hinrich 6 DERS., Christentum und Rell-
Rückblick rnNs) TROELTSCH, Diıe DIie Jesus-Deutung VOol) NS} Troeltsch gionsgeschichte 1897) n DERS.,
Dogmati der »religionsgeschicht- IM Kontext der l!beralen Theologie /ur religiosen Lage wıe Anm 3),
ıchen chule« 1913) In ERS., (Beiträge ZUuT historischen Theologie 328-3063, zIt.333.

99), übingen 199 /, 37-62 Ebd 338.Zur religiösen Lage, Religionsphilo-
sophie und (Gesammelte INs IROELTSCH, Thesen 7Ur Fr- Vgl ERS., Die Selbständigkeit
CcChrıtrten 2) übingen 1913, 500-524,; langung der Lizentiatenwürde, In der Religion (1895-1896), In ERS.,
SOWIE Friedrich Wilhelm GRAF, Der DERS:. Cchriften ZUr Theologie und Cchriften ZzUr Theologie wie
»Systematiker « der »Kleinen Gottinger Religionsphilosophie 1888 -1902), Anm. 6) 304-535.
Fakultät«. rns Troeltschs Promauoti- ng v. Christian (Ernst
onsthesen und hr Gottinger KOntexXT, Troeltsch Kritische Gesamtausgabe 1),
In OrS; ENZ /Friedrich Wılhelm Berlin/New York 2009, 69ff.
RAF Hg.) Untersuchungen ZzUr

Biographie und Werkgeschichte. Mit
den Uunveroöffentlichten Promotions-
thesen der »Kleinen Otünge :akul-
tat« 8-1893 Troeltsch-Studien 1)
Guterslion 1982, 235-290.
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Mit diesem orgehen, die Religion als selbständige Erfahrung des menschlichen (Geistes
fassen un: VO  5 diesem TUunN:! ausgehend ihre unterschiedlichen Ausprägungendeuten, suchte sich Troeltsch Von einer teleologischen Deutung der Religionsgeschichtedistanzieren, ach welcher 1mM allgemeinen Begriff der eligion zugleic. die » Iriebkra

der Entwicklun « mıitgesetzt ist, die dann das Christentum als »notwendige Vollendung«erweist.!! Eın olcher » Beweis« aber se1l »erst Ende aller Tage vielleicht möglich KIrotz seiner klaren Distanzierung Von der Möglichkeit eines historischen Beweises,
die Troeltsch 1ler deutlich formuliert, wollte nicht ın den » Analogienrausch« Johann
Hinrich Claussen) einer kriteriologisch unterbestimmten Religionsvergleichung geraten.Troeltsch suchte deshalb aus der Geschichte Grundtendenzen der religiösen N  icklung

gewinnen, diese dann hinsichtlich der Klarheit un Kräftigkeit ihrer Ausprägung
ın den einzelnen Religionen unterscheiden. Diese Grundtendenzen fasste Troeltsch
1897 wWwI1e folgt: Erstens die Ablösung der Gottheit VO  3 Naturerscheinungen. Zweitens
die » Ethisierung«, also die religiöse Durchdringung der ora Drittens die » Indivi-
dualisierung«: Die Gottheit(en) wendet sich Gesinnung un Gewissenhaftigkeitkultischen Gehorsam. Troeltsch folgerte sodann, 1Ur eine eligion habe diesen Prozess
vollständig vollzogen, nämlich »die Religion Israels un das Christentum «$ Hier finde
sich die »Herausarbeitung der personalistischen Erlösungsreligion«. ”® In » Prophetismus
und Christentum« se1 diese Idee »historische Macht« geworden.”

Insgesamt lässt sich dies als Versuch eines idealtypischen Verfahrens des Religionsver-
gleiches verstehen. TeUNC liegen die methodischen TObleme aufder and Die Auswahl
der Kriterien religiöser Entwicklung scheinen VO  e vorneherein auf einen bestimmten
Typus VOonN Religion, nämlich die jüdisch-christliche Überlieferung, angelegt, dass die
schließliche Identifizierung dieser Religion als entwickeltste Gestalt als petitio0 princıpiierscheinen INUuss Wie WITr spater sehen werden, hat Iroeltsch dies als Schwäche
seiner Theorie selbst erkannt un mıiıt seiner theologischen Standortepistemologie darauf
reaglert. Hler, in den 1890er Jahren, liegt se1ln us aber noch stärker auf dem Versuch,
diese Art der historischen Religionstheorie gegenüber einer dogmatischen Theologie
verteidigen, WI1e s1e ihm in Gestalt der Fortsetzer der Theologie Tec Ritschls nN-übertrat. Dieser innertheologische Kontext War für Iroeltsch bestimmend.!® Deshalb War
für ih: vordringlich darzulegen, dass eine fundierte historische Methode der Theologiefür die Frömmigkeit förderlich un eben nicht, w1e ihm VON seinen Gegnern vorgeworfen
wurde, zerstörerisch wirke. Dies ist das eigentliche Ziel seiner Schrift Die Absolutheit des
Christentums un die Religionsgeschichte VOoON 1902

ar Vgl DERS., esen der ellgion Vgl dazu TUTZ KENDTORFF,
und der Religionswissenschaft, Einleitung, In TNS) TROELTSCH, Die
In Julius WELLHAUSEN U, Die Absolutherl: des Christentums und
Christliche eligion mit Finschluss die Religionsgeschichte 1902/1912)
der Israelitisch-jüdischen ellgion, Mlit den Thesen VOI] 901 und den
Berlin/Leipzig 19006, 461-491 Paul handschriftlichen Zusatzen, ng
HINNEBERG LHg.] Die Kultur der rUutz REN DIOR F (Erns’ Troeltsch
egenwai Ihre Entwicklung und Ihre Kritische Gesamtausgabe 5), erlin/
lele Tell Abteilung alfte New York 1998, 1350 Des. 4-15.
>Systematische christliche Theologie).

DERS Christentum und Raelij-

glon  11sgeschichte wıe Anm 0),339.
Ebd 353

12 ED, 353
13 Ebd., 354

Ebd 350
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Aur der NUunNn schon bekannten Argumentatıon aufbauend, entfaltete Iroeltsch dort den

edanken, 1m Christentum se1 die persönliche Gottesbeziehung in höchster e1se AdUuSs-

gebildet. Korrelat dieser persönlichen Gottesbeziehung ist die Schätzung der individuellen
Persönlichkeit. Das Christentum se1 die »stärkste un: gesammeltste Offenbarung der
personalistischen Religiosität«”, zugleich aber relativiert er gemäfß der Geltungskraft
historischer Erkenntnisse den Nspruc. der » Absolutheit« auf das Urteil einer » Höchst-
geltung« des Christentums. 1ese wissenschaftliche Relativierung aber tue der subjektiven
Frömmigkeit keinen Abbruch, denn s1e stärke die Anschauung VO Christentum als »einer
wirklichen Offenbarung Gottes un!: der Gewißheit, da{fß® |der Fromme, V.| ine höhere
SONST nirgends finden könne. «!® Troeltsch ist 6S mıiıt dieser Argumentatıon den Auf-
WEeIlIS Lun, dass die historisch verfahrende eologie 1ın einem konstruktiven Verhältnis

eligion un Frömmigkeit steht. In seinen Worten Der subjektiven Frömmigkeit
genugt die historische Betrachtungsweise, » Uum ihr volle Kraft un: Sicherheit geben«. ””
Ist dies der F ann gesagt werden, dass zwischen dem christlichen Glauben un dem
historischen Denken, dass zwischen Christentum un!: moderner Welt eın konstruktiver
un lebensfähiger Zusammenhang besteht.

Hatte TIroeltsch also die grundsätzliche Möglichkeit eines usammenbestehens VO  —

christlicher un wissenschaftlicher Weltanschauung erhoben, usste 1mM Interesse einer

theologischen Wahrung dieser Möglichkeit seine Analyse tiefer In deren Verhältnis e1n-
dringen. Den Unterschied zwischen der Gewissheit subjektiver Frömmigkeit einerseı1ts
un wissenschaftlicher Relativität andererseits markierte TIroeltsch ÜUTrc die Begriffe
VON » Nalver« un »wissenschaftlicher« Absolutheit » Nalive Absolutheit« mache eın
Strukturmerkmal er Frömmigkeit AaUs, während die wissenschaftliche Absoluthei unter

Bedingungen des historischen Denkens unmöglich geworden sel  20 1eses Problem der
wel Absolutheiten aber, Troeltsch, steht für »das allgemeine Problem des Verhältnisses
des nalıven Weltbildes 7A0 wissenschaftlichen ın selner Anwendung auf die Religion.«“)

Gerade un den Bedingungen der usammenbestehbarkeit VON christlichem Glauben
un wissenschaftlichem Denken sind die Einwirkungen modernen Wissens un Denkens
auf die subjektive Frömmigkeit unverkennbar. Dazu Za. ass die Unmöglichkeit
wissenschaftlicher Absolutheit den Verlust des apologetischen Fundamentes der Kirche mıiıt
sich bringt. Dies bedeutet den Schwund gemeinschaftsorientierter un! das Anwachsen
individualistischer Frömmigkeitstypen. Darüber hinaus habe das Bewusstsein konkur-
rierender Wahrheitsansprüche ZUT uflösung gegenständlich-eindeutigen Wahrheits-
bewusstseins geführt. IDIie »Nalve Selbstgewißheit der Religion« werde » Zu wissenschaft-
lichen Begründungen un Auseinandersetzungen genötigt, ıIn denen sSschhelsl1c. die
eligion psychologisch einem vielfach bedingten Phänomen des ubjekts und his-
torisch einem unbegrenzten Reiche einzelner, großenteils gleiche Ansprüche erhebender,
Religionen geworden ist. «2

1/ IRO Absoluther Vgl Kap der Absolutheitsschritt 21 ERS., Absoluther
wıe Anm 16), 19  un Ebd., 210-244; und ERS., DIe tellung wıe Anm 16), 215

EDd., 204. des Christentums den 'elt- Ebd 230T.
Ebd. 205. religionen, In ERS., Fünf Vortrage EDd 215.

eligion und Geschichtsphilosophie
für England und Schottland. Der
Hıstoriısmus und seIıne UÜberwindung
1924) Christian Thought. ITS Hlstory
and Application 1923 hg. v. Gangolf

(Ernst Troeltsch Kritische
Gesamtausgabe 17), Berlin/New York
20006, 105-1186.
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Aus diesen Aussagen wird deutlich Für TIroeltsch Warlr das Ihema der » Einheit der
Religionsgeschichte« längst die Problemanzeige geworden, inwiefern die eligion als
selbständige Bewusstseinsgestalt sich gegenüber den Anforderungen un: nfragen des
modernen Denkens behaupten annn DIe unterschiedlichen Ausgestaltungen der eligion
In den historischen Religionen interessierten Troeltsch VOT em unter dem Gesichts-
punkt, inwiefern S1€E dem frommen Bewusstsein angesichts dieser Anforderungen un
nfragen alt un: Orientierung geben können. 16 der Erwels einer »Höchstgeltung«
des Christentums War für ih eigentlich entscheidend, sondern diese Herausforderung
der eligion UrcCc den modernen Geist, auf die die sich entwickelnde (sic!) eligion eine
Antwort en I1US5 Troeltschs Einschätzung der krisenhaften Wirkung des modernen
Geistes hat sich In den folgenden Jahren weılter verstärkt un zunehmend 1ın 1ıne kul-
urelle Krisenanalytik ausgeweite  t.24 Seine Analyse der Religionsgeschichte hat sich damit
zusehends zugespitzt un: auch methodische Präzisierungen verlangt.

Religionsgeschichte als Ihema der Heidelberger Historik

ach der Absolutheitsschrift hat sich Troeltschs religionsgeschichtliches Interesse ın erster
Linie auf das Christentum un: besonders den modernen Protestantismus gerichtet. Es ist
für die Frage nach Troeltschs Verständnis der Einheit der Religionsgeschichte iın dieser
Werkphase zunächst notwendig, den ın  iıchen un methodischen Charakter dieser
Überlegungen erfassen.

In dem Vortrag auf dem Historikertag 1906 Die Bedeutung des Protestantismus für die
Entstehung der modernen Welt entwickelte Troeltsch die Doppelthese VON der weitgehend
VO Protestantismus unabhängigen Entstehung der modernen Welt einerseıits SOWI1E der
indirekten Folgen des christlichen Persönlichkeitsgedankens für den modernen Indivi-
dualismus andererseits. Denn auch der »moderne Individualismus un Rationalismus«
habe seine urzeln In einer Metaphysik und die durch das Christentum »IN die eele
unNnseTeTr aNzCh Kultur eingesenkt ist. «> Der geprägte Freiheits- un: Persönlichkeits-
gedanke finde gerade ın der modernen Kultur »ungeheure Ausbreitung und Intensität« und
bilde »ihren besten Gehalt«.«® Der Zusammenhang VONN christlichem und modernem Indivi-
dualismus wurde VONN TIroeltsch aber nichtC die Behauptung einer Kontinuität oder
Sar Identität ermöglicht, sondern gerade in der Analyse einer Diskontinuität. In kritischer
Prüfung des Protestantismus macht deutlich, dass jener personalistische ern bei Luther
und dem Altprotestantismus VONN mittelalterlich-katholischen Elementen verhnu. SCWESCH
se1 un erst 1M Prozess der u  ärung un gesamtkulturellen Emanzipation se1it dem
18 Jahrhundert arnelı gekommen sel In dieser »neuprotestantischen« Gestalt
habe der christliche Persönlichkeitsgedanken einerseılts ıne katalysatorische Wirkung auf

25 rNs) TROELTSCH, DIie edeu-Vgl rnNns TROELTSCH, [)as esen
des modernen Gelstes 1907), n LUNGg des Protestantismus für die

Troeltsch 2SsS2eDUC| AUS- Entstehung der modernen 'elt
ewa exte, hg. V. Friedemann (1906/1911), n ERS., chriften zUr
OIGT, uüubingen 2003, 124-166; Bedeutung des Protestantismus für
vgl Z7ur Krisenanalytik Troeltschs auch die Entstehung der Modernen '/elt
Friedrich Wılhelm GRAF, eligion und (1906-1913), hg. V. Trutz RENDTORFF
Individualität. Bemerkungen einem CETI Troeltsch Kritische Gesamt-
Grundproblem der Religionstheorie usgabe 83) Berlin/New York 2001,
Ernst Troeltschs, In RENZ/GRAF (Hg.) 199-316, zıt. 959047
Protestantismus und Neuzeit (wie 26 Ebd 315.
Anm 1) 207/-230.
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die moderne Kulturentwicklung gehabt. So wird bei Troeltsch die Religionsgeschichte des
modernen Protestantismus ZUT »religiösen Kulturgeschichte eines sozial wirksamen 1ICU-

zeitlichen ndividualismusXIn eindringlichen Analysen hat Gangolfübinger dies als den
ern der »Heidelberger Historik« Troeltschs benannt.*® DIe Beschreibung des historischen
»Heidelberger« Programms Troeltschs bleibt jedoch unvollendet, wird s1e nicht ZUT his-
torischen Methode der eologie erweıtert, die zweifellos das eigentliche Ziel Troeltschs 1st29

Die Unterscheidung VO  e modernem Individualismus un! christlichem Personalismus
ist el die Voraussetzung, dass der protestantische Glaube gegenüber den eper-
sonifizierenden Kräften der Moderne eın Gegengewicht en annn So sieht Iroeltsch
auch 1ın dieser Differenz VO  S selbständiger eligion un Kultur eın konstruktives,
gegenwartsbedeutsames Verhältnis VO  - Protestantismus un! moderner Welt begründet.
Deshalb ist CS TIroeltsch darum Lun, das selbständige personalistische Potenzial des
Christentums hervorzuheben, das ihm IIistanz un! ähe ZUT modernen Welt ermöglicht.
Es ist 1L1UT eın kleiner un naheliegender Schritt, VOIN 1ler nalysen der Beziehung des
Christentums ZUT modernen Welt überzugehen. [Diese Darstellung der VO Christentum
teils edingten, teils unabhängigen n  icklung der modernen Welt ist aber für TIroeltsch
mehr als: naheliegend, s1e ist vielmehr notwendig: Sie rın wesentliche Argumente
ZUT Berechtigung der eigenen theologischen Position bei,; deren Angemessenheit VON der
Analyse der enese der modernen Welt gleichsam überprüft wird. DIes darf freilich nicht

missverstanden werden, ass €e1 eın objektiver historischer 1C ber iıne sub-
ektive theologische OSsS1l10onN Gerichte sıtzt, sondern 6S wird ıne Selbstbestimmung der
theologischen OS1U10oN vollzogen, die das Wissen ber sich selbst als historische OoOsıl1ıon
einschlie{f$t.

DIies erfordert un: ermöglicht erstens die streng wissenschaftliche, y»wertfreie« histo-
rische Forschung, diese aber In einem zweıten chritt 1ın einen konstruktiven
Zusammenhang mıiıt den normatıven Urteilen ber den Wert der eligion. Sehr gut 111US-
TIieren lässt sich dieses zweistufige orgehen Vortrag Die Bedeutung des Protestantismus
für die Entstehung der modernen Welt. In der » Vorbemerkung«”® hebt Troeltsch mehr-
fach den streng wissenschaftlichen Charakter der folgenden Ausführungen hervor un
lässt auch während des Vortrages mehnrIiac den Konstruktionscharakter der Darstellung
euUllc. werden. Deren Ausführungen erfolgen materialiter, indem TIroeltsch zunächst die
Unterschiede der modernenur Mittelalter un Altprotestantismus darlegt und die
tiefgreifenden Gegensätze der kirchlichen ZUr modernen, »kirchenfreien« Kultur hervor-
hebt, sodann 1mM Neuprotestantismus eine ZUT modernen ur vermittlungsfähige
Gestalt des Christentums identifizieren. DIe Erörterungen des Kausalzusammenhanges
VO Protestantismus un:! moderner Welt münden schheislic. ıIn die bekannte Doppelthese

29 azZu ausführlic| FriedemannGangolf UÜBINGER, rnNs) 31 Vgl ebd., 297-3106, Des. 314.
Troeltsch Die Bedeutung der Kultur- Die historische Methode 32 Zuerst arschlien dieser Aufsatz n
geschichte für die olitik der moder- der Theologie. Z7u rns Troeltschs der Christlichen Welt, dem WichtIg-
11671 Gesellschaftt, In Geschichte und Programm einer theologischen sten des freien Protestantismus
Gesellscha; 2004 187-216, Standortepistemologie, n Friedrich der eıt. ass Troeltsch diesen Text
zIit. 201. NIC| UT als GelegenheitsschriftWilhelm RAF (Hg.), »Geschichte
28 DERS., Troeltschs Heidelberger 'UrC| Geschichte überwinden«. rNs) ansah, ird adurch belegt, dass er

Istorı n 'olfgang SCH L UCHTE Troeltsch In Berlin Troeltsch-Studien ihn In den 913 erscheinenden zweılten
Friedrich Wıilhelm RAF (Hg.) Aske- 1), Güterslioh 2006, 1557173 Band seIiner Gesammelten Chrıtten
tischer Protestantismus und der ITROELTSCH, Bedeutung wıe utnahm rns) IROELTSCH, Die

Anm. 257 bes 201-20/. Missiıon n der modernen Welt 1906>Geilst< des modernen Kapitalismus.
Maxer und rns Troeltsch, In ERS., Zur religiösen Lage wıie
übingen 2005, 185-200. Anm 3) 779-804.

33 Ebd 784.
EDd., 787.
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VonNn der weitgehend VO Protestantismus unabhängigen Entstehung der Lebensordnungender modernen Welt einerseits SOWI1eEe der indirekten Folgen des christlichen Persönlich-
keitsgedankens für den modernen Individualismus andererseits. Wenn TIroeltsch ann 1mM
Schlusskapitel 1m neuprotestantischen Personalismus die Gestalt der eligion identifiziert,die der modernen individualistischen Kultur auf Augenhöhe begegnen erlaubt,* voll
zieht den Brückenschlag hin ZUTr nNormatıven Bestimmung. Dabei verlässt die Ebene
der eın historischen Betrachtung un: erweiıtert diese, gleichsam ın einer Beobachtungzweıter Ordnung, einer theologischen Standortepistemologie.Die historische Analyse des Verhältnisses Von Christentum un: Welt erfolgt SOM 1m
normatıven theologischen Interesse. Die sich dabei aufdrängende rage ach der Geltungolcher »M1UT « historisch begründeter Normativität War TIroeltsch in seiner Absolutheits-
schrift VON 1902 mıiıt dem Aufweis begegnet, dass die historisch verfahrende Theologie ıIn
einem konstruktiven Verhältnis Religion un: Frömmigkeit stehe $.0.) Mit seinen
tudien ZUur Religionsgeschichte des Protestantismus hat darüber hinaus ein zentrales
Konstitutionsproblem seiner Theologie auf eın Niveau ehoben. Dies hat aber auch
Folgen für Religionsgeschichte und Religionsvergleich.

Das oben bemerkte Problem, die Kriterien des vermeintlich »rein historischen « VOr-
gehens des Religionsvergleichs könnten den erdac einer auf das (protestantische)Christentum zulaufenden petiti0 principii nicht abstreifen, wird VOoO  e Iroeltsch also
H dadurch reflektiert, ass diese Kriterien als bewusste Wertsetzungen einer
religiös-kulturellen Gesamtlage durchsichtig gemacht werden. Der eigene Standort
der religionsgeschichtlichen Konstruktion soll also nicht unsichtbar emacht werden,sondern wird gerade expliziert. DIie VON diesem Standort dann ausgehende Rekon-
struktion der Religionsgeschichte ist iın ihrer Relevanz un Fruchtbarkeit für diesen
explizierten gegenwartigen Problemstand betrachten. Auf diesem Wege wird die
religionsgeschichtliche Arbeit ZUr religiösen Deutung der Gegenwart. Die Zirkularität
dieser Argumentationsweise ann 1Ur den Preis einer Verleugnung des historischen
Bewusstseins VO  e der Standortgebundenheit des eigenen Denkens als Einwand eltendemacht werden. Wird diese unausweichliche Historizität des Denkens anerkannt, bietet
Troeltsch das Ma{fß » Objektivität«, welches möglich ist Die reflektierte Darlegungder eigenen Positionalität.

Freilich wird die rage ach der Einheit der Religionsgeschichte diesen höchst
reflektierten Voraussetzungen scheinbar unmöglich. Die Religionsgeschichte wird
nämlich ZUrT multiperspektivischen Rekonstruktion unterschiedlicher kultureller Selbst-
deutungen. Dass Troeltsch erdings VOT dieser Konsequenz seines eigenen Denkens
zunächst zurückscheute, macht ein IC ın einen der Texte dieser Werkphase deutlich,der den 1C auf die nicht-christlichen Religionen wirft. Dies geschieht 1906 In Die Mis-
S1I0ON In der modernen ' elt.>* Hier ist Troeltsch zunächst bemüht, eın Missionsverständnis

entwickeln, welches der Selbständigkeit der Religion erecht wird un sich VO Ver-
dacht der »politische[n] Ausnutzung« distanziert. Es handle sich bei der ission » Uum
nte der Bildung des uen geistigen Lebenss, das der elementaren Grundkräfte der
Religion nicht entbehren kann «.33 In interessanter Weise bringt TIroeltsch seine eigenenAnalysen des individualistischen Kerns des modernen Protestantismus mıt eliner kritischen
Bestandsaufnahme der 1ss1on In Verbindung. Denn gerade der religiöse Individualismus
des deutschen Protestantismus se1 eın Hinderungsgrund der 1SS10N, weil ets auf
eine Überwindung des »autorıtatıven Zwangskirchentums« gerichtet NT E während ın
der angelsächsischen Welt eın »unbegrenztes Vereinsleben freier Assoziationen« aus ihm
hervorgehe.** Es bedürfe aber der Einsicht, dass sich bei der Mission nicht die
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» Errettung« durch uiInahme ın die kirchliche Gemeinschaft, sondern » U1n Aufrichtung
E{IW; Höherem, nicht eigentlich Bekehrung, sondern Erhebung« handle.*

Denn bei der Religionsgeschichte anı sich iıne »vielgestaltige, 1im ganzch
emporstrebende Entwicklung Wenn WITF das Christentum auch als Höhepunkt dieser
Entwicklung betrachten, ist el doch auch die außerchristliche eligion wahres un:
tiefes religiöses Leben VO  — oft recht großartigen Früchten des nneren Lebens.«>® In dem
Missionsaufsatz ist TIroeltsch also noch erkennbar den Voraussetzungen selner früheren
religionsgeschichtlichen Arbeiten verpflichtet un bringt die VO  . ihm entwickelte and-
ortepistemologie noch nicht für den Religionsvergleich ın nschlag. IIe für seine Arbeiten
der eit charakteristische Ausweitung der Religions- ZUT Kulturgeschichte erdings macht
sich schon emerkbar, denn die Mission steht für ih: nicht eın 1im [ienste religiöser
rhebung, sondern 1im Kontext einer universalen Humanitätsreligion: Denn die (GGemein-
samkeit des geistigen Lebens un die » Idee einer geeinten Menschheit« beruhe »historisch
auf der Gemeinsamkeit der Religion Z TIroeltsch erkennt offen un! efürwortet, ass
sich hiermit dann, WE schon keine »politische Ausnutzung«, doch eine » Ausbreitung
der religiösen Ideenwelt Europas un Amerikas 1m NSCI Zusammenhang mıiıt der Aus-
breitung der europäischen Einflufßssphäre« vollziehe.*®

Fuür die Einschätzung dieser Überlegungen TIroeltschs ist sinnvoll, sich den Protest
VOT ugen ren, den dieses »religionswissenschaftliche« Verständnis bei dem Nestor
der damaligen Missionswissenschaft, (Justav Warneck, auslöste. Warneck identifizierte bei
Troeltsch sehr CNAU, dass in seinem Entwicklungsgedanken erstens 1UTr noch eın gradueller
Unterschied zwischen Christentum un anderen Religionen emacht werde un dass mıt
der Einstellung der Religionsgeschichte 1ın die zunehmende Realisierung eines die
Menschheit umfassenden Humanitätsgedankens VO  . TIroeltsch dem Christentum selbst
eine noch nicht abgeschlossene historische Weiter- und Höherentwicklung zugedacht sel.  39
SO wird eutlich, dass Iroeltsch mıit diesen Überlegungen ‚War einerseılts einen wichtigen
Beıitrag ZUT Liberalisierung VON Religionsvergleich un Missionsverständnis geleistet hatte
Es wurde aber bereits markiert, dass damit aber doch die VO  = ihm selbst eröffneten Kon-
SCQUCNZECIN seliner historistischen nicht wirklich SCZOHCH hatte [Dies erfolgte erst
weiıtere 15 TE spater.

Einheit, Geschichte un eligion 1m Berliner Hiıstorismus

AÄAuft dem Lehrstuhl für Geschifihtsphilosophie in BerlinuTIroeltsch seıin Denken
eliner welteren Modi  atıon Im Unterschied ZUT »Heidelberger Historik« lässt sich 198808  z

VO  e einer » Berliner Historik« sprechen, die 1mM Historismus-Band TIroeltschs formuliert

35 EDd 789 s/onskunde und Religionswissen- Vgl Gangolf UBINGER, Ge-
36 Ebd 788T. SCHGj 272 1907 29-133 und 161-166. schichtskonstru10N und Gedächtnis-

Ebd 793 Warneck respondierte dann erneut, olitik. rns Troeltschs Berliner
hne dass Troeltsch noch einmal38 EDd.. 7906T. Istorı n RAF (Hg.), Geschichte

Vgl. Gustav ARNECK, Mission reaglerte. Vgl dazu Ulrich wıe Anm. 29), 75792
und Missionsaufgabe nach der Religionsgeschichte und Mission. Zur 41 Von der Heidelberger und Berliner
modernen religionsgeschichtlichen Kontroverse zwischen rNns Troeltsch ISTOr! wiederum unterscheiden

und (JUSTaV arneck, n Volker Ist die VOTI UBINGER, ebd., Ö2,Schule, n Allgemeine SSIONS-
Zeitschrift 34 1907) Sa o 49-61 und DREHSEN/Walter (Hg.) Vom 9}  a »Darmstaäadter« IstorI. Tro-
105-122. Troeltsch antwortete Warneck Weltbildwandel zUur Weltanschau- eltschs, WIE SIE sich In seınem spaten
darauf mMit dem Autsatz rnNns ungsanalyse. Krisenwahrnehmung ext Die Zufalligkeit der Geschichts-
TROELTSCH, Missionsmotiv, Missions- wahrheiten ausdrückt, den Troeltschund Krisenbewältigung 1900,
auTfgabe und neuzeitliches Humanlıtat- Berlin 996 103-116. n der Darmstädter » S5SCMHUIe der e15-
schristentum, n Zeitschrift für MIS- heit« des Grafen Keyserling vortrug.



Die Idee der Persönlichkeit 35

ist.*9 In Kuürze gesagt, ist die Berliner Historik die Art un: Weise, 1n der TIroeltsch ZWaTr

seliner Fıgur der Standortbestimmung es  alt, diese aber nicht mehr eın mıiıt dem
leitenden Konstruktionsprinzip eines modernen religiösen Individualismus’ belebt Die
Beschreibung des (GGewordenseins des eigenen Standpunktes wird nicht mehr allein VON

dem Individualismus reglert, sondern erweiıtert sich auf die UC nach Grundgewalten,
die ZU au Europas beigetragen en un auch eine zukünftige europäische Kul-
tursynthese ermöglichen sollen Diese gewaltige materiale Ausweitung seiner Historik
verdeutlicht aber auch, dass der KUuNd: VOoO  . dem AdUus diese Kultursynthese erfolgen soll,;
unsicherer geworden ist Die Selbstbeobachtung des Beobachters ist och voraussetzungs-
reicher geworden, die Darstellung des Gewordenseins der eigenen Position wird ZUT

europäischen Kulturgeschichte.“
Daraus folgt iıne oppelte Konsequenz für TIroeltschs religionsgeschichtliche ber-

lJegungen. Zum einen reformulierte seine Überlegungen ZUT Eigentümlichkeit der PTLO-
phetisch-christlichen Persönlichkeitsemphase 1U  . 1mM Zusammenhang dieser europäischen
Kulturgeschichte S dass s1e ıne der tragenden Säulen der europäischen Kultursynthese se1ın
soll Derau der europäischen Kulturgeschichte soll anhand der »Grundgewalten« der
modernen europäischen Welt erfolgen: Hebräischer Prophetismus, klassisches Griechentum,
antiker Imperialismus und abendländisches Mittelalter geben der modernen europäischen
Welt iImmer och wesentliche mpulse, die reilich mıt den eigenständigen Kräften
verbunden werden mussen, zukunftsfähig se1in können.

Zum anderen ist diese »europäische Kultursynthese« VO TIroeltsch auch ausdrück-
ich auf den (west)europäischen aum konzentriert. Sie ist primar keineswegs eın Uun1-
versales Konzept DIe »Sonderstellung« DZW. » Einzigartigkeit« des Europälsmus, VO  w

der Troeltsch spficht, - beschreibt primär den Geltungsbereich dieses Konzepts. Damit
macht sich, wenn auch unfter modifizierten historiographischen Bedingungen, die and-
ortepistemologie aus der Heidelberger eit 1U In Weise eltend. Das hat Folgen
für die Beurteilung anderer Religionen un den Prozess der Religionsgeschichte. Diese
finden sich weniger 1im Historismus-Band als in einem Jext, der den etzten gehört, die
Troeltsch geschrieben hat

ufgrun seliner Bemühungen eine Annäherung das westliche Denken Wadl

als einer der ersten deutschen Gelehrten ach dem Ersten e  jeg fhziell VOL-
tragen ach England eingeladen worden. / den Manus  ipten für diese Vortragsreise
gehö auch der ext Die tellung des Christentums Uunter den Weltreligionen. Troeltschs
'Tod verhinderte die €e1SeE, die Texte wurden posthum unter dem missverständlichen un
nicht VO  > Troeltsch selbst gewählten 1te Der Historismus und seine Überwindung heraus-
gegeben.“* In beachtenswert offener ntellektueller Redlichkeit sieht sich Iroeltsch ler
auf dem Hintergrund seliner Berliner Historik Z Selbstkorrektur früherer Annahmen

Dieser Text zeichnet sich In der Jat Vgl rNsS IROELTSCH, Der Hısto-
UrC| eIne Meue des NT{UI- MNSMUS und SEeINe robleme. Frstes
Iven und des Wagnis-Charakters Buch LDas ‚ogische roblem der
(»Sprung INS Absolute « der Ge- Geschichtsphilosophie (1922), Tell-
schichtsdeutung AdU'  A übinger band ng Friedrich Wilhelm RAF
spricht, ebd., reffend VOI) alner für (Erns Troeltsch Kritische (‚esamıt-
Troeltsch »neuartige[n| emantı ausgabe 6/2), Berlin/New York
eIner christlichen Lebensphilosophie «. 2001, 83-1

43 Ebd 038
Vgl. Gangolf ÜBINGER, EIN-

leitung und FEditorischer ericht, n
IROELTSCH, Fünf Vortrage eligion
wıe Anm 20), 1-65.
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veranlasst. Die Überlegungen seiner Absolutheitsschrift VO  w 1902 veranlassten TIroeltsch
1924 folgendem kritischen Selbsteinwand. Er habe die Fundierung der »Höchstgeltung«
des Christentums in der gesucht, » WI1e die Allgemeingültigkeit des Christentums
sich instinktiv ausdrückt in der Art se1ines Offenbarungsglaubens und seines Wahr-
heitsanspruches«, also In dem, Was I: die »Nalve Absolutheit« genannt hatte.*° Se1 die
» Nalve Absoluthei des Christentums einzigartıg W1e seine Gottesidee selbst, das Korrelat
einer Idee einer nneren seelischen Offenbarung«, dann werde sich VO  e dorther auch
eın Inhalt seiner religiösen Idee ausgehende[r| Absolutheitsanspruch« bestätigen.
‚War machte Iroeltsch eutlich, 1es entspräche »praktisch« auch re spater och
seiner eigenen persönlichen Überzeugung un: Frömmigkeit, »aber theoretisch habe
ich heute doch manches abzuändern«.*® Vor allem Trete ihm heute stärker der 1der-
spruch zwischen dem Individualitätsbegriff un: dem edanken der »Höchstgeltung«
VOT ugen Dies se1 eine olge selnes vertieften Verständnisses der istorIle, WI1Ie
betonte * SO stehe ihm 1U  e euUlic VOTI ugen, dass das historische Christentum yals
(Janzes un 1m Einzelnen doch eine vollkommen historisch-individuelle un! relative
Erscheinung« sel1. Wiıe jede eligion se1 CS in em Ma{ßse VON dem Boden un den
gelstigen, sozialen un: nationalen Grundlagen al  ängig, aufdenen leht.« em habe
ihn das tudium der nicht-christlichen Religionen zusehends gelehrt, » da{ß ihre nalve
Absoluthei doch auch ine echte Absoluthei ist«.38 Sodann en seine geschichtsphi-
losophischen Überlegungen des Historismus-Bandes ZU Verhältnis VO  e historischer
Individualität un! Normgeltung, w1e bereits beschrieben, Folgen für die Einschätzung
der Höchstgeltung, enn die » Individualität des Europäertums un! des miıt ihm CN$ VeI-

bundenen Christentums« 98808  z euMlic JTage Dadurch werde aber der Gedanke
hervorgebracht, dass »andere Menschheitsgruppen 1mM Zusammenhang mıiıt dem
göttlichen en auf eine individuell Sahnz andere e1ise empfinden un: eine ebenso mıiıt
ihnen gewachsene eligion aben, VOIN der s1e sich nicht lösen können, ange s1e sind,
Was s1e sind. Sie moOögen mıiıt voller Ehrlic  el ihre eigene Absolutheit empfinden un ihr
den VO  . ihrer Religiosität aus geforderten Ausdruck geben.«” Das gelte ZWaLl bei
Völkern er un selbständiger geistiger Kultur«, dennoch könne INall die Religionen
1L1UT einer »Wertvergleichung« unterziehen, wWwenn nicht »die Religionen für sich, sondern

1LUFr die ganzch Kultursysteme« verglichen würden.”®

45 Erns  TSCH, DIe tellung Vgl Charles TAYLOR, FEın
des Christentums unter den /elt- sakulares Zeitalter, Frankturt
rellgionen, In f  Uun; Vortrage 2009, vgl DERS., Die Formen

eligion wıe Anm. 20), 111. des Religiösen n der Gegenwart,
Dd., 113. Frankiurt 2002

47 EDd ans Joas nhalt Entschieden-
4 Ebd sten der Bedeutung dieser

Ebd. 115. religiösen Dimension des modernen
50 Ebd Bewusstselns test. Fur ihn Hıldet
51 bd., 118 NIC| zufTallig rInNns Troeltsch eiınen

Ebhd zentralen Bezugspunkt. Vgl JOAS,
Vgl die durchaus unterschied- Sakralität der Person wıe Anm. 53),

lichen ntwurTte Vor\ Axel HMONNETH, bes. 150-203; auch DERS., Die
Das eC der reinel rundrı| einer Selbständigkeit religiöÖser ano-
demokratischen Sittlichkeit, Berlin [NENE., rINns Troeltsch als Vorbild
2011; und ans JOAS, Die Sakralıitat der Religionsforschung, In Fuge
der Person Fine MeUue Genealogie Journal für eligion und Moderne
der Menschenrechte, Berlin 2011. 2010 15-28.



Die Idee der Persönlichkeit

Die »Einheit der Religionsgeschichte« bei Ernst Troeltsch

DIie rage nach der Einheit der Religionsgeschichte War für Troeltsch VOo  — Anfang eın
Ihema, ass als eın Ihema der historiographischen begriffen hat In der 1er
vorgelegten Rekonstruktion wurde eine Einheit des religionsgeschichtlichen Denkens bei
Troeltsch erkennbar, die mıt seinen Berliner Arbeiten 1mM Zusammenhang des Historismus
un! VOT allem in selner Revision seiner religionsgeschichtlichen Arbeit In dem Aufsatz Die
tellung des Christentums ANLer den Weltreligionen Aussagen führte, die dem Gehalt
seiner theologischen Interessen un: standortepistemologischen Reflexionen der früheren
Werkphasen 198888| auch religionsgeschichtlich entsprechen. » Soweit menschliches Auge in die
Zukunft dringen kann, werden die groisen Offenbarungen der verschiedenen Kulturkreise

einiger Verschiebungen den Rändern geschieden bleiben und die Verschiedenheiten
ihres Wertes werden sich niemals objektiv feststellen lassen, da die Voraussetzungen jeder
Argumentation schon miıt bestimmten Eigentümlichkeiten des jeweiligen Kulturkreises
zusammenhängen. «” Dass hierfür die Idee der individuellen Freiheit, also der Persönlich-
keit, TOTZ bestehender un: bleibender Differenzen eın Bezugspunkt sein annn un INUSS,
daran hat Troeltsch festgehalten: » Die dee der Persönlichkei selber i1st 1ın Ost un West
verschieden un daher können alle VoNn diesem Boden ausgehende Argumentationen
hüben un drüben DUr verschiedenen Ergebnissen führen Einen anderen Boden aber,
VON dem die Argumentation über praktische Werte un: Wahrheiten ausgehen könnten,
gibt nicht. «*

Troeltschs Tod hat die Ausarbeitung der sich aus dieser Modifikation ergebenden
Konsequenzen für seline Theorie verhindert. Das Festhalten edanken der Freiheit
als Autonomie des Einzelnen als dem unhintergehbaren reflexiven ern des Gegenwarts-
bewusstseins mıiıt universalistischem nspruc. findet in sozilalphilosophischen
Entwürfen heute wieder programmatischen Zuspruch.” Während In diesen Entwürfen
aber der Umgang mıiıt dem Religionsthema meIlist ın dessen Ignorierung besteht oder ın der
Depotenzierung des religiösen Individualismus als Gestalt vollzogener westeuropäischer
Säkularisierung,”“ erinner‘ Troeltsch die religionsgeschichtliche Tiefenschicht dieses
normatıven Kerns moderner Sittlichkeit.” Über diese sozialphilosophischen Bezüge hinaus
darin 1m Anschluss TIroeltsch auch den Kern un: die UOrientierung für die Einheit der
Religionsgeschichte erkennen, ist gerade auf dem Hintergrund olcher moderner Sozial-
theorien VOoN Aktualität und Relevanz.

Zusammenfassung
Im gleic theologischen un:! geschichtsphilosophischen Denkens entwickelte Troeltsch
In unterschiedlichen Werkphasen die dee individueller Freiheit als leitenden Gedanken ZUT
Rekonstruktion einer Einheit der Religionsgeschichte fort Vom Gedanken einer praktischen
»Höchstgeltung« des Christentums ın den 1890er Jahren über die Heidelberger Rekon-
struktion der christlichen Religionsgeschichte bis ın die Berliner eıit ach 1914 steigerte
Iroeltsch seline geschichtsphilosophische Reflexion auf die rage der persönlichen Wert-
bindung un kulturellen Standortgebundenheit. Dabei 1e der werthaltigen Idee
der Persönlichkeit fest, Jenseıits VO  e wertindififerentem Relativismus un! dogmatischem
Antihistorismus die Frage nach einer Einheit der Religionsgeschichte einem kon-
struktiven Bezugspunkt kultureller Verständigung machen können.
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Abstract
In the comparıson of theologica. anı historico-philosophical thinking during different
phases of his work, Iroeltsch continued develop the idea of individual tTeedom
central theme for the reconstruction of unıty of the history of religion. Moving from the
notion of practical »SUPTIEIMMNACY « of Christiani iın the 1890's, through the Heidelberg
reconstruction of the Christian history of religion and including his time in Berlin
after 1914, Troeltsch expande: his historico-philosophical reflection the question of being
personally OUN:! Dy values and culturally tied locality. In the COUTSE of this he retained
the value-laden idea of personality in order be able make the question about unıty
of the history of religion into constructive pomt of reference of cultural understanding
beyond value-indifferent relativism an: dogmatic anti-historicism.

Sumarıo
Comparando e] pensamıiento teolögico CO  e e] de al OSOIa de la historia, TIroeltsch desa-
rrollö diferentes fases de rabajo la idea de la 1Derta individual OIMNO nda-
mental pata reconstrulr una unidad de la historia de las religiones. Partiendo de la admision
practica de una »validez SUPICIHMNA« del cristianısmo e] decenio de 1890 pasando DOIL la
reconstruccion periodo de Heidelberg de la historia de la religion cristiana hasta
fase de Berlin despues de 1914, TIroeltsch concentro reflexion filosöfico-histörica la
pregunta sobre los valores personales la dependencia del posicıonamı1ento cultural. En
todo este PTFOCCSO, Troeltsch Mantuvo el la idea de JUC nNeces1itamos ener cuenta
los valores de la personalidad pDala poder hacer de la POTF la unidad de la historia
de las religiones constructivo de referencia comunicacion cultural mas alla del
relativismo indiferente los valores del antihistorismo dogmätico.



yU't NUum S1NTt«
Der Einheitsgedanke 1ın der
Christentumsgeschichte
VoO  —; Dorothea Sattler

Hinführung ZU  ba Thematik
Va Dornbusch-Erfahrung
A den vielTacC besprochenen biblischen Zeugnissen VON Gottes Wesen gehört die un:
VO amen (GJottes. JHWH stellt sich dem Mose VO  H »Ich bin der ch-bin-da für euch«
(vgl x 3:14). Ungezählt sind die Auslegungen‘ dieser Bereitscha Gottes, sich selbst seinem
Wesen nach 1mM Dornbusch, der brennt un doch nicht verbrennt, offenbaren. (zoOtt Sagl
VO  3 sich: Ich bin der, der sich In eit un: Geschichte als der für euch seiende, der mıiıt euch
seiende Gott erwelsen wird.

Der Iheologe Gregor VOIN yssa (*204) sah 1mM brennenden Dornbusch eın 1INnnD1 der
jungfräulichen Empfängnis Marlas, der Multter Jesu Diese Frau brannte 1m eiligen (Geist
un verbrannte doch nicht Maria blieb als Mutltter iın ihrem Wesen eın ewahrt Dieser
Gedanke der Vätertheologie 1st der rsprung zahlreicher Darstellungen, iın denen sich Marla
un Jesus Inm1ıtten elines rennenden Dornbuschs efinden In der liturgischen Tradition
scheint diese Metaphorik In der ntiphon der un: Vesper ABG Fest des Januar auf.

Jesus Christus ist ach dem christlichen Glauben jene menschnhliche Gestalt, In der sich
die Wahrheit der Offenbarung des Namens Gottes, des Wesens Gottes In dichtester Gestalt
rfüllt hat Christus Jesus ist das menschgewordene Wesen (Gottes: eın für Andere seiendes,
eın mıiıt Anderen seiendes, bis 1n den eigenen 'Tod hinein beziehungswillig bleibendes Wesen
Alle Dornen der sündigen menschlichen Ex1istenz können die Bereitschaft ZUT Liebe Gottes
nicht ödlich verletzen. (Jottes Wesen ist n1ı€e vergehende Gegenwart, In er Wandlung
bleibende Verheißung VO  e Erbarmen, Weggeleit und TIreue. Die Rede VON der Einheit Gottes
hat qualitative Bedeutung 1m1auf die menschliche Gottesbeziehung.
5 K Vorausschau auf das orhaben ler

Die cArıstiliche eligion anerkennt sowohl die Einheit als auch die Vielfalt als Je e1in Gut
iıne differenzierende Bewertung der Erfahrung VO  . Einheit un: 1e ist HHr bezogen
auf die unterschiedlichen theologischen Kontexte möglich, in denen diese Phänomene
beansprucht werden. DIie Rede VON der » Einheit« zielt dabei nicht primär 1ne Angabe ber
i1ne numerische TO d. sondern beschreibt die Qualität einer Wirklic  eit

DIie Auslegung der Namensofttfen-
barung Gottes UrcC| YIC| Zenger
hat vielfac| Zustimmung erfahren:
Vgl YIC| ZENGER, Das Buch Fxodus,
Dusseldorf DERS.., Der Gott
der EIN ‚aC|  UC| den
ntfangen des alttestamentlichen
Gottesglaubens, Stuttgart 19

g Jahrgang 2013



Dorothea attler

Der Ausgangspunkt der christlichen Rede VON der FEinheit ist das Bekenntnis ZUT AlN-
einzigkeit Gottes, der sich in Christus Jesus eindeutig selbst geoffenbart hat un als dieser
unvergleichliche Gott 1mM Heiligen Geist als einer un erselbe präasent bleibt Der iıne
Gott ist dieser Gott un: eın anderer. Er gibt sich In verlässlicher else erkennen. In
biblischer eit wurde der theoretische Monotheismus (Bekenntnis JT Einzigkeit Gottes)
UrCc) die Monolatrie (Verehrung dieses einen Gottes) ın Handlungskontexten vorbereitet.
(Gottes FEinheit hat SOM personale Dimension: S1e impliziert eine VOIN Gott frei gewä.  e
einmalige Beziehung, auf die angilt.

Der eine Gott ist aus christlicher 4C der Erschafter jeder Weltwirklichkeit, die
ohne Gottes Lebensgabe keine FExistenz hätte DI1ie FEinheit der chöpfung ist Urc ihren
gemeinsamen göttlichen rsprung un ihr gemelinsames Zael] die allumfassende Ver-
söhnung begründet. Der universale Nnspruc. der christlichen Ethik lässt sich schöpfungs-
theologisc. herleiten.

Während Gott seinem Wesen ach Einheit ist, ist die Einheit unfter Geschöpfen immer
gefährdet, niemals letztlich gesichert, iImmer nade, WEn S1€e für Zeiten geschenkhaft
erreicht wird. DIe sichtbare Einheit der Menschen, die sich eSsus Christus bekennen,
dient der Glaubwürdigkeit der Verkündigung des einen Gottes, der sich mıt der chöpfung
versöhnt hat Zwiespalt und Hass verdunkeln die cAhrısüıiche Botschaft VOIN der rlösung
iın Jesus Christus. Das Jesu VOTL seinem Todesleiden die FEinheit der Jünger 1m
Sinne VO  F Joh 17.21% wurde ın der Geschichte der christlichen Ökumene oft edacht In
den historisch überlieferten Auslegungen spiegelt sich das jeweilige Verständnis der Ein-
eit der Kirche(n); dominant un: sind In der römisch-katholischen TIradition €e1
Überlegungen ZUT Kirchenstruktur un ZUT Amterlehre. ugleic: sibt CS eine FEinheit 1mM
eDet, 1m sozialen Dienst un! 1im Zeugnis Es besteht 1mM Christentum keine Einmütigkeit
ber die Bestimmung des Wesens der institutionellen Einheit der Kirche * der geht 65

immer zugleich Kirchen? DIie 1e der konfessionellen cArıstlichen Traditionen ist
iıne Bereicherung der Gemeinschaft. ugleic ist die Suche ach der sichtbaren
Einheit der Kirche ine Weisung des Evangeliums.

Es ist MIır aufgetragen worden, den Einheitsgedanken 1n der Geschichte des Christentums
besprechen. Ich tue dies in zweiftfacher Hinsicht: Ich verbleibe zunächst bei der

christlichen Gottesrede (Teil 2) un: ich wechsle ann ın die Rede VON der Einheit der
Kirche(n) en3 DIe Verbindung zwischen beiden Ihemenaspekten werde ich e1igens
thematisieren en

2 Vgl. Wolfgang BIENERT (Hg.), gelisch-lutherischen Kommissiıon
Finheit als Gabe und Verpflichtung. 1984 In Harding (Hg.)
Fine Studie des Deutschen ÖOku- Dokumente wachsender UÜberein-
meniIschen Studienausschusses stimmung. Sämtliche erıchte und
Johannes 1/ ers Zl Frankfurt/ Onsenstexte interkonfessioneller
Paderborn 2002 Gesprache autf Weltlebene, Bd

g  u  a KOSLOWSKI, DIie Inheit Franktfurt/Paderborn 1992, 451-506.
der Kirche INn der Okumenischen Vgl NITZ TOLZ-: Einführung INn den
Diskussion. Zielvorstellungen DIDlischen Monotheismus, Darmstadt
kirchlicher inheit Im katholisch-evan- 1996; ernnar:ı LANG, DIie ahwe-
gelischen Dialog Studien Zzur e- Allein-Bewegung. eue rwagungen
matischen Theologie und 55} Uuber die Antfange des Dibiischen
Munster 7008 In den Okumenischen Monotheismus, In Manftred OEMING/
Gesprächen auf Weltebene gibt 65 Konrad SCHMID (Hg.) er 5INe
Immer wieder Bemühungen eine Gott und die Gotter. POol'  eismus

und Monotheismus Im antiken Israelichtung der Konvergenzen Im FIN-
heiltsverständnis: Vgl grundlegend: (Abhandlungen zur Theologie des
Inheit Vor U7)5. Bericht der Gemelnn- Iten und euen Testaments 32),

Römisch-katholischen/Evan- Zürich 2003, D E
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Grundlegung: Einheit ıin der Dreiheit Gottes

Das Christentum hat sich gegenüber kritischen Anfragen als eine monotheistische eligion
rechtfertigen. Das trinitarische christliche Gottesbekenntnis will eın monotheistisches

Bekenntnis seıin

pA Der Jange Weg ZU biblischen Monotheismus

Die biblischen Zeugnisse egen offen, dass Israel zunächst 1m am selbstverständlichen
Rahmen des Polytheismus In der eit der genannten Erzeltern (Abraham un Sara, Isaak
un Rebekka, Jakob un: Rachel) zunehmend deutlicher die Verehrung 1L1UT elines Gottes
einforderte. Der Glaubensweg führte weıter ber die eıt der HWH-allein-Verehrungschließlich hin der Überzeugung: Da ist 1Ur eın Gott, Ja 6S gibt 1Ur einen einzigen Gott *
Früher bezeugt als das Streng monotheistische Bekenntnis erstmals seit dem Babylo-nischen Exil 1MmM Jahrhundert CHr un: durchgängig uDerheier‘ ist in den biblischen
Schriften daher die Vorstellung eines Gottes, der eine personale Verbindung mıiıt einer
Menschengruppe sucht Freiheit für Beziehung, Beziehungswilligkeit ist Gottes Attribut.
Der in menschlichen Beziehungen heute als » Eifersucht« erfahrbare unsch ach A118-
schließlichkeit un: Einzigartigkeit einer Verbindung dient In den biblischen Schriften als
bildhafte Deutung der Stärke der göttlichen ucC ach Menschennähe, ach Erkenntnis,
ach Glauben un Vertrauen.

C Christologie un Pneumatologie 1Im Kontext des
monotheistischen Bekenntnisses

Christinnen und Christen bekennen sich diesem einen (JOtft und die Rede Von Jesus SOWI1E
die Rede VO Heiligen (Geist widersprechen dem nicht Christologie un Pneumatologiedienen dem monotheistischen Bekenntnis: Der l1ne Gott hat sich ın der Menschengestalt
des Jesus VON Nazareth ıIn eıt und Geschichte In etzter Eindeutigkeit erkennen gegeben.
Der Geist ist der Erinnerer dieses einmalige Gottesgeschehen. Der Heilige Geist ist die
Gedächtnisgestalt dieses einen (Gottes. Jles hat Zusammenhang, nichts fällt auseinander,
alles ist in Einheit versammelt: Gott ater ist die Einheit 1mM rsprung; Gott Sohn ist die
elebte Eindeutigkeit des Wesens Gottes; Gott Geist ist der eine, der all dem nichts hin-
zufügt, Ur immer den einen Gott eriınnert, der in Christus Jesus als das göttliche Wort
ensch wurde.

DIie Rede VO  —; der »Einheit« Gottes als qualitative
(nicht numerische) Aussage

ach christlichem Verständnis lassen sich die Redeweisen Von der Einheit un:! VO  } der
Dreiheit Gottes nicht aufein un derselben Ebene besprechen: Gott ist der eine Gott, denn

ist dieser Gott un eın anderer Gott. Die Identität Gottes, seine Erkennbarkeit, seine
Selbsttreue, seine Verlässlic  eit dies ist mıt der Einheit Gottes theologisch umschrieben.
Diesem edanken widerspricht AUN) christlicher 1C| nicht, wenn dieser eine Gott sich ın
eit und Geschichte iın Menschengestalt iın Jesus ın etzter Eindeutigkeit erkennen
gibt un: dann ın Geistgestalt in lebendiger Erinnerung bleiben möchte. DIe gemeinte
» Einheit« ist keine numerische, vielmehr eine qualitative TO e1INs un Tel stehen sich
als Zahlwörter nicht auf derselben ene gegenüber: die » eINS« steht für das Bekenntnis
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der erkennbaren Identität des einen Gottes; die drei steht In der christlichen Tradition
für die Bereitschaft eben dieses einen Gottes, sich als Mensch präsentieren un: 1mM Geist
1mM Gedächtnis leiben

i1ısche Implikationen des Schöpfungsglaubens
Gott möchte in Jesus Christus als der all-einzige Gott, eben als dieser bestimmte Gott in

Erinnerung bleiben I eser eine Gott ist der Schöpfer jeder nichtgöttlichen Wirklic  eit.
arf angesichts einer olchen Vorgabe 1Ur eine VOIN Gott selbst begründete Weisung
in der Ethik geben? DIie theologischen Gespräche ber ine Legitimation der über
das Naturrecht en iıne ange Tradition.? ach der Rede VOIN ened1i XN ()42 1m
Deutschen Bundestag® en solche Überlegungen wieder HGE Bedeutung bekommen.
In der Jaft Das Bekenntnis dem einen Gott als dem chöpfer jeder Wirklichkeit hin-
terlässt niragen die Möglichkeit einer universalen, alle Religionen umgreifenden
ethischen Urteilsbildung. Die Sicherung eines Lebens In Freiheit für alle Menschen ist nach
christlichem Bekenntnis 1im Sinne dieses einen ottes, des Schöpfers jeder sichtbaren un
unsichtbaren Wirklichkeit

Herausforderung: Das Verständnis der kirc  iıchen FEinheit ıin der Ökumene
3.1 Vom trinitarischen Gottesbekenntnis odellen VOoO  - kirc  iıchen Einheit

Ist eEs denkbar, VOIN der Gotteslehre Aaus die Ekklesiologie konzipieren zumindest
1im 16 auf die Rede VOIN der » Einheit«?/ Die Traditionsgeschichte ist diesbezüglich
zögerlich Ja skeptisch. 1215 hatte sich das 4A. Laterankonzil mıt den Ihesen des
oachim VO  — Flore auseinanderzusetzen,® der die Weise, w1e ater, Sohn un! (Geist 1ın Gott
ıne Gemeinschaft bilden, als der Weilise hnlich betrachtete, WI1e Menschen 1ns Ssind:
Menschen sind aufgrun einer moralischen Anstrengung eines Sinnes, eın Herz un iıne
eele Solche Überlegungen veranlassten Joachim VOIN Flore dazu, den Aspekt der Einheit
(Jottes als ine eıgene, HE Größe neben den einzelnen existierenden göttlichen Personen

betrachten un:!: infolgedessen das esen der göttlichen Einheit als ıne vierte Wirklich-
eit der trinitarischen Dimension (Gottes hinzuzuzählen.

Das 4. Laterankonzil wIes angesichts dieser gedanklichen Herausforderung die Vor-
stellung einer ann denkbaren) »Vierfaltigkeit « Gottes zurück. €e1 nahmen die ater
iıne andere Auslegung VO  - Joh 1521 VOT » Wenn die anrhnelı Jesus Christus| für ihre
Gläubigen zu ater betet un: Sagt , Ich will, da{ß S1€e e1InNs selen iın uns, w1e€e auch WIT
1nNs Sind« (Joh 1222); wird ‚Wal dieser USATruC ye1INS< für die Gläubigen gebraucht,
damit die inigung der Liebe iın der na verstanden werde, für die göttlichen ersonen
aber, damit die FEinheit der Identität in der Natur verstanden werde.«?

Vgl. Jan Geschichte der ach Berlin, Erfurt und reiburg, staändnıisses (Forschungen ZUuT

September 7Ga hE Predigten, systematischen Uund OökumeniIschenübingen 999; Herbert
CHLÖOÖGEL, [)as Naturrecht Dlei- Ansprachen und Grulsworte, ng Theologie 110), Gottingen 2006.
Hendes ema der Theologischen VO  > SE DER DEUTSCHEN Vgl 303-808.

n Internationale katholische BISCHOFSKONFERENZ Verlaut- 4  9 306.
Zeitschrift »COoMMunIO« 39 2010 Darungen des Apostolischen Stuhls I: Ansprache
806-197. 189), Bonn 2011, 30-38. ZUT röffnung des Vatikanischen
6 Vgl Ansprache Seiner Heiligkeit Vgl Matthlias HAUDEL, Die Selbst- Konzils, In Herder-Korrespondenz 1/
aps enedi XVI Im Deutschen erschliefßsung des dreieinigen Gottes. (1962/63 84-88, hier
Bundestag, In Apostolische Reise Grundlage eines Oökumenischen Offen- 11 FEbd
Selner Heiligkeit enedl. XV] Darungs-, Gottes- und Kırchenver-
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Im Fortgang unterscheidet das Laterankonzil auch bei der biblischen Rede VO » Voll-
ommenheit« zwischen der Ordnung der Naı un der Ordnung der Natur. Gott ist
seiner Natur un seinem Wesen ach e1nNs un: vollkommen Die Geschöpfe sind immer
der Na nach, geschenkhaft, UT eilNnaDe Gottes esen Die Sinnspitze dieser 1m
CHNSCICH Sinn theologischen Aussage 1st die Rede VO der immer berücksichtigenden
Differenz zwischen Gottes ursprungsloser, wesenhafter Einheit, un der immer 1L1UT iın Teil-
habe Gottes Leben denkenden Existenzwelise der Geschaffenen, denen eın en iın
Gemeinschaft gelingen un: misslingen annn Gottes » Einheit« ist als die des Lebens

schöpferische Gewähr VO  3 aseın un Sosein alles eschaflfenen DiIie den Geschöpfen
sola gratia geschenkte Gemeinschaft bleibt immer gefährdet, weil diese » Einheit« den
Geschöpfen nicht wesensgemäfs ist, sondern ennel1 für Gottes naVOun
1ın einem beständigen Umkehrgeschehen immer LICUu werden 111US5

Der biblische Auftrag ach Joh 1/,21 ;ä sint)

Der biblische Auftrag, der mıiıt Jesu die FEinheit aller Menschen iın seliner Nachfolge
egeben ist (vgl. Joh 17.21),; ist eın wichtiger Bezugstext auch ın lehramtlichen Schreiben
aps Johannes hat sich In seliner programmatischen Ansprache ZUr röffnung des

Vatikanischen Konzils, die Oktober 1962 16 auf das VO Evangelisten Johannes
überlieferte Jesu ChHhristi die Einheit berufen, als die Zielsetzung des VOoO  — ihm
einberufenen Konzils zusammenfassend estimmte, nämlich alle Kräfte einzusetzen,
damit »die Heilsbotscha: VOI den Menschen berei  illig aufgenommen werde«1% un das
Menschengeschlecht einen Weg ZUr Einheit finde

Johannes stellte die Rede VO  — der Einheit ıIn einen schöpfungstheologisch-
kosmologischen Kontext un wIes ihr ine soteriologische Sinngebung » DIe orge der
Kirche für die Ausbreitung un: Bewahrung der anrhneli ‚ergibt sich daraäus. dass nach
(GJottes Heilsplan, der alle Menschen reiten un ZUT Erkenntnis der anrneı gelangen
lassen will« (1 1im 254 die Menschen L1UTr mıiıt ilfe der ungeschmälerten Offenbarung A
absoluten un sicheren Einheit der Herzen gelangen können, mıiıt der eın wahrer Frieden
un: das ewige Heil verbunden Sind. Diese sichtbare Einheit in der anrner hat aber leider
die gesamte chrıstliche Familie och nicht iın Vollendung un: 1n Vollkommenheit erreicht.
er sieht die katholische Kirche als ihre Pflicht . alles Erdenkliche tun, damit
das grofße Myster1ium jener Einheit erfüll werde, die Christus Jesus Vorabend se1ines
Opfertodes VO  3 seinem himmlischen ater mıiıt glühenden Gebeten erfleht hat S1e erfreut
sich des tillen Friedens im BewulßßSßtsein, da{ß® sS1e darin aufs innıgste mıiıt diesem
Chhristi verbunden ist« 11 Alle Menschen sollen 1Ns sein in ihrer Teilhabe der VON Gott
In Christus esus erwirkten rlösung. Diese Zielsetzung nımmt die Kirche In die Pflicht,
der sichtbaren Einheit der Getauften dienen.

Das erste VO Vatikanischen Konzzil verabschiedete Dokument die Liturgiekon-
stitution Sacrosanctum Concilium SC) beginnt miıt einer Erinnerung die VO  e dem
zwischenzeitlich verstorbenen aps Johannes gewünschte ökumenische Ausrichtung
des Konzzils. ZUu »fördern, Was immer ZUT Einheit aller, die Christus glauben, beitragen
kann« (SC 1: entspricht dem Vermächtnis des Papstes.

Programmatisch eröffnet auch das Okumenismusdekret NALALLS Redintegratio UR) seine
Rede » Die Einheit aller Christen wiederherstellen helfen ist eine der Hauptaufgaben des
eiligen Ökumenischen Zweiten Vatikanischen Konzils Denn Christus der Herr hat iıne
ein1ıge und einzige Kirche gegründet, und doch rheben mehrere cArısiliche Gemeinschaften
VOT den Menschen den nspruch, das wahre Erbe Jesu Chhristi darzustellen ine
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solche Spaltung widerspricht aber Sanz fienbar dem illen Christi, S1e ist eın ÄArgernis
für die Welt un: eın chaden für die heilige aCc der Verkündigung des Evangeliums VOT

en Geschöpfen« (UR 1) Jesu die Einheit ach Joh 1/,21 steht offenkundig 1mM
Hintergrund dieser konziliaren Aussage, auch WEn dieser biblische ext nicht ausdrück-
ich erwähnt wird

Um die Eigenarten der Aussagen des ”_ Vatikanischen Konzils ber die FEinheit der
Kirche der Kirchen erfassen, bedarf 65 eines Blickes ıIn die Vorgeschichte. Nur 1m Ver-
gleich wird deutlich, welche Veränderungen des Bewusstseins das letzte OoNz bewirkt hat.

Wandlungen in den (römisch-katholischen) Konzepten
kirc  iıcher FEinheit

Im August 192 / fand iın Lausanne die erste Weltkonferenz für Glauben un Kirchen-
verfassung STa) 1928 veröffentlichte 1US X die Enzyklika Mortalium animos??, deren
Hauptanliegen Wäl, katholische Christen VO  — dem Gedanken abzubringen, sich
einer olchen Form der Suche ach Einheit beteiligen. 1US X beklagt darin VOT allem
die €e1Sse, In der die genannten » Panchristen« auf die iın Joh 1721 überlieferte, 1im
Kontext der Abschiedsreden stehende Bıitte Jesu ezug nehmen und Gebete für die Ein-
eit der Christen sprechen: » Allzuleicht werden manche UrCc die Vorspiegelung einer
scheinbar aC getäuscht, Wenn C655 sich darum handelt, die Einheit aller Christen
untereinander Öördern Ist nicht 1g, sagt INan Ja;, ist nicht heilige Pflicht,
ass alle, die den Namen Chhristi anrufen, VO  e den gegenseltigen Verketzerungen ablassen
un! ndlich einmal durch das Band gegenseıltiger 1e verbunden werden? Wie könnte
ennn jemand den Mut en -  9 1e Christus, WEeln sich nicht ach besten
Kräften für die r  ung des Wunsches Christi einsetzt, der da den ater bat, ass se1ine
Jünger e1ns seien. Ja, fügen S1e hinzu, möchten doch alle Christen yeINS« sein! Um
wl1e viel erfolgreicher würden s1e ann der Bekämpfung der schleichenden est der
Gottlosigkeit arbeiten können, die Jetz täglich weıter sich grei un 1m Begriff ist, das
Evangelium vollständig seline Kraft un Wirkung bringen. So un: hnlich reden
in stolzer Sprache jene, die INan Panchristen nennt. Man glaube nicht, 65 handele sich
bei ihnen NUI vereinzelte kleine Gruppen Im egenteil: s1e sind SaNnzCch charen
angewachsen un:en sich weılt verbreiteten Gesellschaften zusammengeschlossen,
deren Spitze me1ls Nichtkatholiken der verschiedenen religiösen Bekenntnisse stehen.«
1US X weifß die ach seiner Ansicht verführerische, suggestive Kraft des Gebetes

die Einheit Er beklagt, dass auch viele Katholiken sich en betören lassen. ‚War
ijege »der eiligen Kirche nichts mehr erzen, als die verlorenen ne wieder in
ihren Mutterscho zurückzurufen un: heimzuführen«**, aber: » Unter diesen überaus
verlockenden un: einschmeichelnden Worten verbirgt sich eın schwerer Irrtum, der
die rundlage des katholischen aubDens vollständig Zerstor‘ un untergräbt. «” 1eser
Irrtum, der bei den ökumenischen Bemühungen wirksam werde, besteht ach 1US X
in der Meinung, die VO  aD} Jesus 1im rflehte Einheit seiner Jünger In einer Gemeinde

Vgl PIUS Al Enzyklika EDd Nr. 672.
» Mortalium anımos« anuar 192 Ehd
In nton ROHRBASSER (Hg.) 'eils- 15 Ehd
re der Kiırche. Dokumente Vorn 16 Fbd ı Nr. 577
PıusIX. HIS PIus A ribourg 1953, 17 Ebd Nr. 0756
Nr. 069-689. Ebd Nr. 578

Ebd. Nr. 589
3050.
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bestehe SdI nicht » DIie Vorkämpfer dieser Bemühungen führen unzählige ale das Wort
Christi Damit alle e1Ins selen und ESs wird werden eın Hirt un:! eine er Diese
Worte führen s1e aber immer d. als ob darin eın unsch oder eın Jesu Christi
Zu USdaruc kämen, die och der Erfüllung harren. Sie sSind nämlich der Meinung, die
Einheit 1m Glauben un in der Leitung der Kirche, die ein Kennzeichen der wahren und
einen Kirche Christi ist, habe bisher ohl och keiner eit bestanden un! bestehe
auch heute nicht Man könne diese Einheit ohl herbeisehnen, un sS1e könne vielleicht
auch einmal durch den gemeinsamen Willen aller erreicht werden, aber für 1iseIrIe eit
se1 sS1e 1Ur eın schöner Traum. «!® Der aps S  a  ‘ dass sich denen, »welche die
brüderliche Gemeinschaft ın Christus Jesus mıiıt lauter Stimme preisen, eın einziger
fındet], dem ın den Sinn käme, sich der reun der Leitung des Stellvertreters Jesu
Christi unterwerfen un! ihm gehorchen.«*/

Im Schlussabschnitt seiner Enzyklika betont 1US XI w1e sehr auch ihm die Einheit der
Christen Herzen liegt Er WEeIS den unsch ach dem SEeWISS nicht ZUFÜüCK; hofft
jedoch auf eine spezifische Wirksamkeit dieses Geschehens Wenn die nicht-katholischen
Christen, die bisher yals irrende Schäflein außerhalb des einen Schafstalls Christi stehen «!®
»In demütigem das 1C VO Himmel erflehen, dann werden S1e ohne Zweifel die
eine wahre Kirche Jesu Christi erkennen und werden ann in s1e eintreten un mıiıt Uns 1ın
vollkommener Jle verbunden Se1IN.« Pius X unterstutz' die nicht-katholischen Christen
ın ihrem geistlichen un, weil mıiıt diesem die Hoffnung verbindet, Gott werde ihnen die
eine wahre Kirche Jesu Christi zeigen un s1e ermutigen, dieser zurückzukehren. Ein
gemeinsames geistliches eDen, das VoNn der Voraussetzung ausgeht, die Von Gott für seine
Kirche gewollte Einheit estehe och nicht, der Papst In seiner Enzyklika ab

Das Jesu nach Joh 1/,21 ware SOM laut Pius <} missverstanden, WEn Jesu Bitte als
gegenwärtig noch unerfüllt betrachtet würde. Jesu unsch ist vielmehr bereits ın der Existenz
der römisch-katholischen Kirche in Erfüllung Der ErweIls für die bereits bestehende
Einheit ist die Einheit der amtlichen Leitung und die Einheit der verbindlichen Te

Pius XE ann sich bei seiner Auslegung VON Joh 1521 auf das ı. Vatikanische Konzil
berufen. In der dogmatischen Konstitution Pastor USs VOIN 1570 wird Joh 1521 als eın
eleg für die argumentatıv vertretene Ihese herangezogen, dass die Einheit der Von Christus
Jesus gestifteten Kirche eine Einheit im Glauben un: In der 1e€e 1im Petrusamt ihr
»dauerhaftes Prinzip« un:! ihr »sichtbares Fundament« habe Die auch ıIn Joh 1/,21 ANSC-
sprochene Sendung des Sohnes, se1n Apostolat, ist VOINN Christus Jesus auf die Apostel un
1n ihrer olge auf die 1SCNO{Te übertragen worden: » Der ewige Hirte un Bischof unserer
Seelen (vgl. Petr 2;25) beschloss, das heilsame Werk der Erlösung dauerhaft machen,
die heilige Kirche bauen, in der, gleichsam als ın dem Hause des lebendigen Gottes, alle
Gläubigen durch das Band des einen Glaubens un: der Liebe zusammengehalten werden
ollten Deshalb bat CI bevor verherrlicht wurde, den Vater nicht 11UT für die Apostel,
sondern auch für Jene, die durch ihr Wort ihn glauben würden, dass S1e alle e1INs selen,
w1e der Sohn selbst un der Vater 1Ns sind (vgl. Joh 17.200). Auf diese Weise also, ın der
&1: die Apostel, die CT sich aus der Welt erwählt hatte (vgl Joh 15 .10), sandte, w1e CT selbst
VO Vater esandt worden WarLlr (vgl. Joh 20:21): wollte CI ass 65 iın seiner Kirche bis
ZATE Vollendung der Zeit« (Mt 28,20) Hirten un: Lehrer gebe. «“

In der eıt der Kirche ist die FEinheit der Glieder der rche, das el konkret die Einheit
der Gläubigen mıiıt ihren irten, die Einheit der Priester mıiıt ihrem Bischof un schliefß-
ich die Einheit der 1SCNOTIe mıiıt dem aps sichtbares Zeichen dafür, dass die in Joh 1/,21
formulierte Gebetsbitte Jesu 1ın Erfüllung ist und die Welt 19888  an; glauben könnte,
Ja glauben müusste, dass (Gott Christus Jesus esandt hat
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Die nNZzyklika Mortalium AaNımoOS (1928) führte die VO  - ihr beklagte alsche Irenik 1m
Miteinander der Christen auch aufdas Zeitempfinden Ende der Oer re zurück: auf die
anhaltenden Friedenszeiten und den wirtschaftlichen Aufschwung. DIe eltfamilie schien
zusammenzuwachsen. Als 1943 die NZyklika Mysticı corporIs VO  - Pius Ya121 erschien,

andere Zeiten, die einen veränderten Tonfall und eine atmosphärische Verbesserung
des Miteinanders der Christen mıiıt sich brachten.

Mysticı corporIis hat die rage ZU Ihema, WI1e die Einheit der Jaubenden mıt Christus
Jesus denken sel Der ext erinner biblische Bilder die metaphorische Rede VON

der Ehe als 1NNnD1 der Einheit VO  - göttlichem Bräutigam un kirchlicher Braut, den
Weinstock un die eben, den Leib mıt den vielen 1edern An Joh PAZI wird iın diesem
Zusammenhang 1m Sinne einer Klimax erinnert: » Ja, Heiland selbst zogert nicht,
In selinem hohepriesterlichen diese Vereinigung miıt jener wunderbaren Einheit
vergleichen, IC die der Sohn 1m ater ist un der ater 1im Sohn «22 ine Anmerkung
verwelist auf Joh 121723

Eın zweıltes Mal wird Joh 121 Ende des Textes zıiıtlert. Pius XN erinnert die
»inniıgen Gebete«, die der » Heiland« den »himmlischen Vater« richtete un: 1ın denen
seline glühende Liebe AT Kirche offenbarte. Pius X] ru dazu auf, iın der Nachfolge Jesu
Christi selbst Betenden werden: » Wır wünschen sehnlichst, dieses gemeiınsame
Beten mOge mıiıt heißer 1€e auf jene sich ausdehnen, die entweder VO  b der ahrheı des
Evangeliums och nicht erleuchtet un: 1n die sichere ur der Kirche och nicht einge-
treten sind, oder welche VON Uns, die Wir ohne Verdienst die Stelle Jesu Chhristi hier
aufenvertreien: UFeC unglückselige Spaltung 1mM Glauben un In der Einheit
Ssind. Lasst uns für S1e das göttliche uNseTes Heilandes AB Vater 1mM Himmel wieder-
olen Aul dass alle e1INs seıen, w1e du, Vater, 1n mır un: ich ın dir, dass auch s1e ıIn uUu1ls

e1INs selen, damit die Welt glaube, dass du mich esandt hast. «“ Der aps ruft azu auf,
die Einheit beten un €e1 auch die anderen christlichen Gemeinschaften

denken 1US X: versichert, dass ihm auch das en derer Herzen jegt, die nicht ZUT
sichtbaren Gemeinschaft der katholischen Kirche ehören. en ın soll ihnen 1ITC
(Jottes Schutz un: egen zuteil werden. Er formuliert ine Einladung: » Alle jene un jeden
einzelnen VO  e ihnen en Wir mıt liebendem Herzen ein. den inneren Antrieben der gott-
lichen na freiwillig un: treudig entsprechen un: sich Aaus einer Lage befreien, in
der S1€ des eigenen ewigen Heils nicht sicher se1ın können. Denn moögen S1e auch Aaus einem
unbewussten Sehnen un: Wünschen heraus schon In einer gewissen Beziehung stehen
ZU mystischen Leib des Erlösers, entbehren S1€e doch vieler wirksamer göttlichen
enun Hilfen, deren 111a sich 1Ur in der katholischen Kirche erfreuen annn Möchten
sS1€e also eintreten ın den Krels der katholischen Einheit un: alle mıt uns in der gleichen
Gemeinschaft des Leibes Jesu Christi gee1int, das 1ne aup sich wenden 1n ruhmreicher
Liebesverbundenheit. In unablässigem Flehen ZU (Geiste der l1e un der ahrher

21 Vgl PIUS S Enzyklika Vgl ebd., Nr. 990.
»Mysticı COrpOTrIS « (29. unı 1943) Ebd
n RKOHRBASSER Hg.) Heilslehre 28 Vgl Otto Hermann
wıe Anm 12), NT. 752-8406. Das /welilte Vatikanische Konzil. Vor-

Ebd. 810 geschichte Verlauf Ergebnisse
23 Ebd. Ö37. Wirkungsgeschichte, Kevelaer 2011,

Ebd. Nr. ö38 Des 209723 7/ Lit.) Rene MB
25 Vgl PIUS AIl., Instruktion DIie Rezeption des Ökumenismus, n
»De motlione YOeCUMEeNICA « Hermann POTTMEYER (Hg.)
(20. Dezember 949 } Die Rezeption des Zwelilten 'atı-
KOHRBASSER (Hg.), Heilsiehre kaniıschen Konzils, Düusseldort 986
wıe Anm 12), 990-701 180-217.
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erwarten Wır S1€e mıt ausgebreiteten Armen, nicht als Fremde, sondern als solche, die In ihr
e1genes Vaterhaus heimkehren.«*  4 Pius CLE betont die aufgrund der gemeinsamen eilhaDe

dem einen Leib Christi In begrenzter Weise bereits bestehende Einheit der Kirche.
DIe Enzyklika Mysticı CorporI1s 1943) gilt als eın bedeutender ext AaUus der vorkonziliaren

Zeit, In dem iıne christologische Grundlegung des Wesens der Kirche geschieht un
auch der gemeinschaftliche, gesellschaftliche STrı  er der Glaubensgemeinschaft hohe
Beachtung findet Die Ökumenische Frage wird ıIn einem veränderten Tonfall besprochen,
un dies ist SEWISS ine Verbesserung. Das Dokument wirbt die Einheit der Christen.
ar bleibt jedoch, ob die Einheit der Kirche weiterhin als bestehend vorausgesetzt
wird Zumindest ist se1it den agen des Weltkrieges deutlicher 1im Bewusstsein, ass ZUr
Gemeinschaft der Christen auch nicht-römisch-katholische Getaufte ehören.

Auch nach dem Weltkrieg blieben der onfall und der Redestil VOIN Pius XT freundlich.
Im Dezember 1949 erschien die Instruktion De motione >o0eCUmMeNiCA<”?, die VOT allem die
Genehmigungspraxis bei einer Teilnahme katholischer Christen ökumenischen Kon-
ferenzen LICU egelte Zukünftig sollte ıne solche eilnahme einzelner katholischer Christen
nicht völlig verboten se1InN. Es enugte VON dieser eit die Zustimmung der Ortsbischöfe
orweg gıng 1948 die ründung des Okumenischen Rates der Kirchen In Amsterdam un
das Engagement des holländischen Episkopats, dieses Ereignis auch römisch-katholischer-
se1ts würdigen. DIe chroffe Zurückweisung olcher Bemühungen Urc 1US XT lässt
sich noch beim Katholikentag 1948 In Maiıinz nachweisen. Die Wende hin 7AB8E Okumene
fand erst 1m folgenden Jahr

DIe einleitenden Passagen VON De motione >OeCUMENICA< heißen die ökumenischen
Bemühungen ausdrücklich gut 26 Fast entschuldigen 1mM 1C auf das UVO mangelnde
ökumenische Bewusstsein wirkt der erste Abschnitt dieser Instruktion, iın dem auch auf Joh
121723 BezugMwird » Wenn auch die katholische Kirche nicht ökumenischen
Kongressen und anderen Zusammenkünften teilnimmt, hat sS1e doch nNn1ı€e unterlassen, w1e
AaUus zahlreichen päpstlichen Dokumenten hervorgeht, un: wird auch inskünftig niemals
davon ablassen, mıiıt aufmerksamsten Interesse un inständigem alle Versuche
unterstutzen, die sich erreichen bemühen, Wäas Christus sechr Herzen lag, ass
nämlich alle, die Ihn glauben, vollkommen e1INS eien.«*  /

Vieles ware ZUrTr ökumenischen Bedeutung des Vatikanischen Konzils sagen.““ End-
ich Lallıg sich eın ofhzielles römisch-katholisches Dokument einem eindeutigen Schuld-
eingeständnis In der Okumenischen ragee Ausdrücklich wurde al] das anerkannt,
Was auch ın den anderen christlichen Gemeinschaften gut un heilig ist. Der Gedanke,
dass alle Glaubenslehren VON gleicher Bedeutung seıen, der ın Mortalium anımaos och
ausdrücklich vorkam, wurde aufgegeben. An die Stelle dieser Vorstellung iraft die Rede VON
der » Hierarchie der Wahrheiten« (vgl. 11)

Joh 1/,21 wird 1m Okumenismusdekret selten erwähnt. ‚wel Belege en auf. E1in erster
Bezug geschieht 1mM ersten Kapitel, das die Überschrift » DIie katholischen Prinzipien des
Okumenismus« tragt. Wie Johannes In seiner Eröffnungsansprache, auch
dieser ext theologisch, anthropologisch un: soteriologisch » Darıin 1st unter u11l die
Liebe (Gottes erschienen, dass der eingeborene Sohn Gottes VOoO Vater ın die Welt esandt
wurde, damit CI Mensch geworden, das Menschengeschlecht durch die rlösung ZUrT

Wiedergeburt re un: ın e1InNs versammle. Bevor sich selbst auf dem Altar des Kreuzes
als makellose Opfergabe darbrachte, hat für alle, die ih glauben, ZU Vater gebetet,
ydass alle e1INSs selen, wWwI1e D Y ater, ın mir, un ich ın Dir, dass auch S1e 1n u1lls e1INs selen:
damit die Welt glaubt, dass Du mich esandt hast« Joh 17a21)‚ un hat In selner Kirche
das wunderbare Sakrament der Eucharistie gestiftet, Mrc das die Einheit der Kirche
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bezeichnet un: bewirkt wird«*? (UR 2) DIies ist eın bisher noch nicht belegter Gedanke
Joh 1721 wird miıt der In der Feiler der Eucharistie zeichenhaft dargestellten un bewirkten
Einheit in Verbindung gebracht. Der ext mıiıt der Erinnerung Formen bereits
bestehender FEinheit fort Einheit 1ın dem einen Geist, iın der aufTe, 1im Glauben

Das zweiıte /itat VOIN Joh 1/,21 findet sich 1m zweıten Kapitel des Okumenismusdekrets 1mM
Kontext VON Überlegungen ZUT praktischen Verwirklichung des Okumenismus. Das onz
mahnt einem »geistlichen Okumenismus«, 1ın dem das VON zentraler Bedeutung
ist » Es 1st Katholiken schon üblich geworden, dass s$1e äufig diesem für
die Einheit der Christen zusammenkommen‚ die der Heiland selbst Oraben: se1nes
esVO Vater inständig erfleht hat y [Jass alle e1Ns selen« (Joh 17.21)< (UR Der ge1ist-
1C Okumenismus erstrebt Umkehr un: Bekehrung als ökumenische Taten Dieses
nliegen 1e 1n der Folgezeit in römisch-katholischen Dokumenten lebendig.

Perspektiven iın der Gegenwart
Die ekklesiologische Bedeutung der SCWONNCHCH Erkenntnisse besteht in der Anerkenntnis
der Differenz zwischen Gottes wesenhafter Einheit, die jeglichem kirchlichen Bemühen
unerreichbar bleibt, un: der VOIN Gott gewährten eilhabe der ın ihm vollendeten FEin-
eit. DIe FEinheit der Kirche ist in Gott bereits Wirklic  eit S1e annn nicht Urc och
große Anstrengungen der Geschöpfe werden. Wandelbar ist die Dichte der Aus-
drucksgestalt sichtbarer kirchlicher Einheit. Diese hat insofern soteriologische Relevanz,
als sS1e die Kraft des missionarischen irkens der Kirche verändert.

Gottes JTat der rlösung erwirkt selbst denen rein AUS na unverlierbares Leben,
die der Gemeinschaft miıt (Jott entfliehen möchten. (Jenau diese Gestalt der (‚üte hat die
Kirche bezeugen: ottes In aller Verneinung der un! beständig bleibende Bejahung,
(Gottes reue un: unverbrüchliche Beziehungswilligkeit. Eın olches Zeugnisgeschehen
ist geWISS glaubwürdiger, wWenn die Zeugengemeinschaft untereinander dankbar 1in sicht-
barer erkennbarer Einheit ebt Jede e1lse der Unversöhnlichkeit mindert die Kraft der
kirchlichen Verkündigung des 1im Dienst der Gotteskunde selbst bis ZUr Lebenspreisgabe
bereiten Christus Jesus 1ese » Einheit« ist dann nicht primär aufder institutionellen ene
angesiedelt. S1e besteht 1mM erkennbar einmütigen Wirken ZU Zeugnis für den einen Gott

Die Pastoralkonstitution des Vatikanischen Konzils, Gaudium el Spes erreicht ın ihrer
Auslegung VOIN Joh 1/;21 ine in den Dokumenten ansonsten selten erreichte existentielle
1eie des Gedankens » Wenn der Herr Jesus den ater bittet, dass alle 1nNs selen w1e
auch WIT e1nNs sind« Joh 17.210), un: damit Ausblicke gewährt, die der menschlichen Ver-
unft unzugänglich sind, deutet eine gewIlsse Ahnlichkeit zwischen der Einheit der
göttlichen ersonen un der Einheit der Kinder (Gottes 1n der ahrhe1 un der Liebe.
1ese Ahnlichkeit macht offenbar, dass der Mensch, der aufErden das einzige eschöpIst,
das (Jott seiner selbst willen gewollt hat, sich selbst 1Ur Urc die aufrichtige Hingabe
seiner selbst vollkommen en kann« (GS 24) Im ökumenischen Kontext könnte iıne
solche Deutung der biblischen Überlieferung des Gebetes Jesu die selbstlose Bereitschaft
der Anerkenntnis der Vielfalt chrıstilicher Glaubensgemeinschaften Ördern Aufrichtige
Hingabe aneinander als Gestalt der FEinheit mMussen WITFr als Kirchen weiterhin lernen.

Kın agenrad, das Erntezeiten mıt Früchten gefüllt ist, annn €e1 ein Sinnbild
Se1N: Es gibt NDlıcke, da zeigt sich die FEinheit in der Vielfalt, in der Fülle der Möglich-
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keiten. iıne solche Einheit raucht eine geistliche Miıtte un diese ist SEWISS nicht allein
in einem Menschen nden, der Erwartungen auch enttäuschen annn Es WarTr un: ist
eine Errungenschaft des 2. Vatikanischen Konzils daran erinnert en Je näher alle
Christinnen un Christen dem einen Christusbekenntnis kommen, desto näher kommen
s$1e auch einander. ESs gibt ine legitime Einheit ıIn der 1e der en Gottes, deren
Wahrnehmung kirchliche Gemeinschaften iImmer 1L1UT VOI Gottes Geist erbitten können.
Dies gilt auch für die Römisch-katholische Kirche

Zusammenfassung
Die Erinnerung die biblische Selbst-Offenbarung Gottes als des beziehungswilligen
einen un einzigen Schöpfers der vielfältigen Wirklic  eit eröffnet den Zugang ZU
trinitarischen Aspekt des christlichen Monotheismus: Einheit (Gottes ist eine qualitative
(keine numerische) Aussage Bel der Darstellung, w1e die 1C kirchlicher Einheit sich
trinitarischen Gottesbekenntnis orlentiert, zeigt die Auslegung VOI Joh kA21 In Lehraus-

der römisch-katholischen Kirche des Jahrhunderts einen erheDbDlıchen andel
VOoO  H einer schroffen Zurückweisung der ersten ökumenischen Bemühungen hin einer
Bekräftigung des gemeınsamen Auftrags un Zu Aufruf ZUT Bekehrung als 'lat eines
»geistlichen Okumenismus«.

Abstract
TIhe recollection of the biblical self-revelation of God aSs the 0)8[15 and only creatfor of diverse
re.  1 who 15 willing enter into relationships the approac) the Irinitarian aspect
of Christian monotheism: unıty ONeCeNESS of God 15 qualitative (not numerical) er -
tiıon In the depiction of the WaY the V1CW ofchurch uniıty Orlentates itself the Irinitarian
profession of God, the interpretation of Jn Eı shows considerable transformation in
the doctrinal sStatements of the Roman Catholic Church of the 7oth century, MOVINg from

brusque rejection of the rst ecumenical efforts afırmation of the Joint mandate
anı appeal CONVert act of »spiritual ecumen1sm.«

Sumarıo
El recuerdo de la autorevelacion de Dios la Biblia OMMO la del ente relacionable Unico
creador de toda la compleja ealidad abre la puerta aSpecCcto trinitario del monoteismo
cristiano la unidad de Dios ulla afırmaciöon cualitativa, cuantitativa intentar
explicar COMO la vision de la unidad clesial orlenta credo triniıtario, la interpretacion
de Jn 17,21 muestra e] magıster10 de la Iglesia catölico-romana del siglo marcado
cambio es e] rechazo radical de los primeros contactos ecumenicos la valoraciöon de
la tarea comun la lamada la Conversion COINO S18NO de »ecumen1smo espiritual«.



Der Einheitsgedanke
ıIn der Baha 1-Religion
VOoO  u} Manfred utter

DIie Urheber der Baha 1-Religion, der Bab (1819-1850) un: Baha  D  1ah (1817-1892), en
VO  — Beginn das Verhältnis ihrer Verkündigung den alteren Religionen bestimmen
mussen, ohne dadurch den Offenbarungsanspruch der Baha 1-Religion aufgrund VOIN

»Gemeinsamkeiten« mıiıt anderen Religionen ın rage tellen Deswegen fokussieren die
Glaubenslehren der Baha  »A das Ihema einer dreifachen » Einheit«: die des einen ottes; die
der göttlichen Gesandten; die der einen Menschheit. DIe Gottesvorstellung ann Ian mıt
einem ext Baha’u ’ llähs folgendermaßen beschreiben » Die Stätte, das Wesen (GJottes
wohnt, ist hoch über Reichweite un Fassungskraft eines jeden auflßer Ihm rhaben Was
immer ın der bedingten Welt aussagbar oder begreiflich ist, ann niemals die ihm bhre
seline Natur gegebenen Grenzen überschreiten. Gott eın übersteigt derartige Gırenzen. Er,
wahrlich, ist VO  — ‚wigkeit her Keiner Seinesgleichen, eın Gefährte War Ihm Je zugesellt.
eın Name ist mıiıt Seinem Namen vergleichbar. Keine Feder ann Sein Wesen beschreiben,
keine unge seline Herrlichkeit schildern Er bleibt immer ber alle außer Ihm selbst Uu1lle1-

messlich erhaben.«!
1esen strikten Monotheismus teilt Bahaä  LE  1ah mıt dem Bab un mıiıt dem Islam,

wesenhaft für ott sind selne Einheit tawhı und Einzigkeit (tafrıd) Der Mensch kann den
einen (Gott In seliner TIranszendenz 1UTr deswegen erkennen, weil ott sich iın der Schöpfung

selner Verborgenheit ın unterschiedlicher Form offenbart un weil sich Gott den
Menschen durch seline Gesandten ın besonderer Weise erschlie{ßst Da Gott immer wieder
seline Gesandten den Menschen schickt, ergibt sich für die Baha ı- Theologie, dass die
einzelnen Religionen durch diese »fortschreitende Offenbarung« miteinander verbunden
Sind. Dabei greift die Baha 1-Religion phänomenologisch zugleic ıne Vorstellung auf; die
auch In Judentum, Christentum un: siam durchaus nicht unbekannt ist.*

Daraus ergibt sich nicht L1UT ıne theologische Förderung des »Einheitsgedankens« ın
den Lehren, sondern auch die Bahaä’i-Kultur ist bemüht, iıne » Vielfalt In der Einheit«
schaffen, dadurch Gırenzen zwischen unterschiedlichen Volksgruppen oder sozial bevor-
zugten bzw. benachteiligten Gruppen überwinden. Obwohl der Bab un Bahaä’u ’ ’lläh in
einem kulturellen islamischen Milieu gewirkt aben, en deren Nachfolger Abdu l-Baha

BAHA ’ U’LLAH, Ahrenlese. Fine Manfred an  UC| » Leute der ‚CNNITTE« anl al-kıitab), das
Auswahl aQUs den Ccnrıtten Baha Geschichte Theologıie Ihm aufgrun: seInes kulturellen Hın-
Bahä  Haa  Nahs, ofheim 1980, Gesellschaftsbezug, >Stuttgart 2009, tergrunds vertrau: gewesern IStT. Auch

UJdo Beyond the AS| 15  W Die In Wikipedia für das ahr 2009 Musliime hatten siıch selt dem Zeılt-
of Religions. The emergence OT New genannten Zahlen mMIt 7,8 DIS 31 pun als SIEe mMIit Buddahisten und
aradigm, ral 1995, 121-126); Millionen Anhangern sind NIC| halt- Hiındus In Berührung Kamen, ımmer

bar und eruhen tellweise auf Uber-vgl Oliver SCHARBRODT, wischen mMit der auseiInanderzusetzen,
Verständigung und Vereinnahmung. triebenen Schatzungen und Hoch- ob Budahlisten DZW. Hindus den
Baha ’ u ’'llahs Maniftfestationstheologie rechnungen. »Leuten der CNrITt« zugeordnet
und Ihre Implikation tür den HUTTER, anı  C] wıe Anm 3) werden könnten. Insotfern konnte die
interreligiösen Dialog, In 198T, siehe auch ABDU L-BAHA, Be- Charakterisierung der Religionsstifter
Schriftenreihe der Gesellscha; für antwortete Fragen, Hotfheim 1977 43 UrC| cAhbdu I-Bahäa als Bringer eINes
Baha  I-  -Studien (2005 35-062, hier: Möglicherweis ST cAbdu I|-Baha »helligen Buches« phänomenologisch

] nıcht ganzlıc unbeelrmntTlusst mMıit der slamischen PraxIis und Theo-
Urc| das Islamische Modell der ogle vergleichbar seın

z Jahrgang 2013
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(1844-1921) un: Shoghi Effendi (1897-1957) bei ihrem Bemühen, die eligion weltweit
verbreiten, eschafft, bei Bewahrung einer theologischen FEinheit lokale FElemente in die
Formung der universalistisch ausgerichteten Bahä’i-Tradition einzubeziehen. Weltweit
ehören derzeit rund 5’ Millionen Gläubige der eligion an; VOIN denen mehr als Zzwel
Millionen ın SUud- un Süudostasien eben, ARLIE Je eine Million In Afrika ıiudlich der Sahara
bzw. auf dem amerikanischen Doppelkontinent. Für Deutschland beläuft sich die akTtTuelle
Zahl der Angehörigen etwa auf 5.300 ersonen

Einheit Pluralismus Absolutheitsanspruc
Da Religionen ın ihrer historischen Entstehung ın Abhängigkeit voneinander stehen,
ergibt sich für »Jüngere« Religionen jeweils die Notwendigkeit, sich VON den » Alteren«
un VO  - den » Anderen« unterscheiden, dass S1€e VOT der Frage stehen, wWwI1Ie 11a auf
»konkurrierende« Ansprüche anderer Religionen reagleren ann. Damit ine eligion ihre
Eigenständigkeit un Identität bewahren kann, ist der theologische nspruc der eigenen
Überlegenheit notwendig, dass be] en Fragen ach dem »Gemeinsamen« mıt anderen
Religionen eın Absolutheitsanspruch AWesenskriterium VON Religionen gehört. Inner-
halb der Baha 1-1heologie dientel die Vorstellung, dass ıne Kontinuität »älteren «
Religionen un: Religionsstiftern gibt, die den Menschen vergleichbares Wissen ber (jott
bringen, als Ckpunkt des Einheitsgedankens. ugleic. ermag diese Vorstellung einen
religiösen Pluralismus erklären un: die eigene Überlegenheit begründen.

ach der Bahaäa i-Lehre verkünden die göttlichen Gesandten als Offtfenbarer 1ne 1m ern
jeweils identische Otscha: VOI Gott Im Laufe der Geschichte hat (Gott durch NeUnN Oftfen-
barungsbringer den Menschen Kenntnisse über sich un: die eligion gegeben:“ Abraham,
Mose, Buddha, Zarathustra, Krishna, Jesus, Muhammad, der Bab un Bahaä’u ’ lläah Diese
sind theologisc dahingehend charakterisiert, dass S1e eine beständige OtfISscha un: eın
heiliges Buch”? gebrac. haben, wodurch s1e ihrer eit jeweils ine eigene eligion gestiftet
aben, die für 1ne spezifische eıit der Menschheitsgeschichte wichtig Wrl Aus dieser
geschichtstheologischen Perspektive ist für Baha’ı zugleic. möglich, die existierenden
Religionen bezüglich ihrer Herkunft erklären, aber 1mM Prinzip auch deren Überwindung
anzustreben: Denn nach der Lehre Bahaä’u’llähs haben alle Religionsstifter die Menschen

einem Bund mıiıt Gott verpflichtet. Dieser » Bund Gottes« esteht se1it Ewigkeit un
Gott ScAlile ih durch seine ffenbarer immer wieder VO  S Neuem mıiıt den Menschen.
Dennoch ist dieser Bund Gottes als > Ewiger Bund« letztlich unveränderlich, da sich
substanziell 11UT einen einzigen Bund handelt Alle Religionen, die auf den einen Gott
zurückgehen, sind letztlich e1Ins Diese Lehre VO wigen Bund, der dynamisch iImmer
wieder erneuer‘ wird, ann INa  b auch als »fortschreitende Offenbarung« bezeichnen. DIies
el einerseits, dass Urc einen » T1CUCI« Offtfenbarer oder Religionsstifter die Bedeutung,die eine altere eligion eweils für die Menschheitsgeschichte gehabt hat, vorüber ist,
dass sich die Menschen der Verkündigung des uen Religionsstifters anschlıelsen ollten
Andererseits betont die re der fortschreitenden Offenbarung aber auch, dass alle
Religionen substanziell gleich sind, da die Unterschiede lediglich außeres Zeichen zeitbe-
dingter oder kulturspezifischer Erscheinungen sind, die wandelbar un erneuerbar sind.
Zu diesen aufßserlichen Seiten der Religionen gehören Kult- un Urganisationsformen
der Religionen, einzelne Vorschriften w1e Fastenzeiten, Speisevorschriften, Mönchtum
oder Gebetsrichtungen. DIiese Seiten VOoOnNn Religionen hängen für Baha u ’lläh mıiıt der
geistigen Entwicklung un: Auffassungskraft des Menschengeschlechts INnm Mit
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fortschreitender Entwicklung der Menschheit mussen sich er diese aufßeren Seiten der
eligion entwickeln, weil nNnner dieses evolutiven Onzepts der Mensch immer tähiger
wird, »mehr« ber eligion verstehen.

Deshalb wird Urc den jeweils »LM1CUCI1« Religionsstifter eine yalte« eligion abgelöst,
dass sich alle Menschen der Verkündigung des UuCcCc1Il Religionsstifters anschließen sollten.®
Die »InNere« oder vertikale Dimension der Religionen ingegen unterliegt nach denen
Abdu’l-Bahaäs weder einem Wechsel noch einem Wandel.‘ Dazu ehören Glaube un
1€ Gott, Nächstenliebe, nnerer Friede oderTCgegenüber den Eltern erte
un: Aussagen, die universell sind. Somit betrifft das » Neue« der Verkündigung nicht den
substanziellen Kern der eligion, sondern lediglich den Umfang der vermittelten Kennt-
N1S ber die eligion un die »L UCI1« aufßeren Formen Für die Gegenwart ist €e1 die
Baha 1-Religion jene Form der Offenbarung, die der geistigen n  icklung des Menschen-
geschlechts in dealer Weilise entspricht.

Innerhalb des Baha’i-Denkens ist diese Abfolge VO  - Offenbarungsbringern in Zzwel
großen Zyklen systematisliert: Der adamitische oder prophetische yA  us umfasst die
Religionen VOIl der eit ams bis Zzu Islam, während mıit der eligion des Bab un der
aktuellen Baha 1-Religion der ya  usSs der Vollendung eingeleitet worden ist. Unbeschadet
des » Ewigen Bundes« verpflichtet der Religionsstifter dabei seine nhänger jeweils auf
einen »Gröfßeren Bund« mıiıt Gott, dessen Kerninhalt darin besteht, ass der Religions-
stifter VOoNn den Angehörigen seiner eligion verlangt, ass s1e einen zukünftigen göttlichen
Gesandten anerkennen un die XC}  H ihm y MNECU« verkündete einz1ige eligion annehmen.
In systematischer korm formulierte :Abdu ’ 1l-Baha dies wWwI1Ie olg » Abraham, Friede se1
mıiıt Ihm, errichtete einen Bund hinsichtlich Mose und gab die frohen Botschaften Seines
Kommens OSeSs errichtete einen Bund hinsichtlich des Verheifßenen und verkündete der
Welt die gute un: der Offenbarung Christi Christus errichtete einen Bund hinsichtlich
des Irösters un gab die Botschaft Seines Kommens Der Prophet Muhammad errichtete
einen Bund hinsichtlich des Bab, un der Bab WalLl der VOIN Muhammad Verheifßene, denn
Muhammad gab die OfIsSscha Seines Kommens. Der Bab errichtete einen Bund hinsicht-
ich der Gesegneten Schönheit Bahä  n SA  Haäah un: verkündete die frohen Botschaften Seines
Kommens, denn die Gesegnete Schönheit War Der, den der Bab verheißen hatte Baha’ u ’lläh
errichtete einen Bund hinsichtlich eines Verheißenen, der in ausend oder Tausenden VOIN

Jahren {tenbar werden wird.«®
Letzterer Satz ijefert el ‚WalL eine eIb ass auch die Baha 1-Religion nicht die

bsolut letzte Religionsbildung ist, eröffnet aber miıt dem Zeitraum VO  — mindestens 10006

Jahren” einen großen Spielraum für die »innerweltliche« Gültigkeit der Baha 1-Religion.
Somit werden durch die Lehre VOoNn diesem »Größeren Bund« die nhänger der 1m

Pluralismus existierenden Religionen implizit aufgefordert, nunmehr Baha’u ’ lläh als

5 Nicola TOWFIGH, Schöpfung und c<ABDU ’ L-BAHA, Fragen (wie
Offenbarung QAUSs der IC der Bahäd’ı: Anm. 4), 11,
eligion anhand ausgewählter exte Zitiert nach AUS
Hildesheim 1989, 306-43; Flona ISS- DER GERECHTIGKEIT (Hg.) Der
GHI  N-MOGHADDAM, Die Ver- Gottesbund, Langenhain 996
bindlichkeitsbegründung der Bah  AT-  T- vgl auch TOWFIGH, Schöpfung wıe

Ihr theologischer Hintergrun: Anm. 6) 30f.
Im Schrifttum Baha  AT  JNähs unter DEe- Xe BAHA’U/'LLAH, Der Kitab-i-Aqdas.
sonderer Berücksichtigung des KItab- Das heiligste Buch, Hotfheim 2000, 3 J.
|-Aqdas, Frankfurt 2000, 34714 /: BAHA U LLAH, qgdas wıe
siehe terner SCHARBRODT, Ver- Anm. Q). 14  D
ständigung wıe Anm 2), 51; HUTTER
anı  UC| wıe Anm. 30 118-122
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Bringer der für die Gegenwart eINZIS ANSCINCSSCHCHN Form der eligion anzuerkennen. Der
theologische Absolutheitsanspruc. der Lehre VO » Größeren Bund« betont €e1 ZWalLl die
substanzielle » Einheit aller Religionen« 1m Baha ıtum, implizit aber leiben pannungen, da
die weltlichen Ausdrucksformen einzelner Religionen ın einer pluralistischen Welt zugleich
als uberho gelten. Dennoch rlaubt dieses ın Verbindung mıt Bahä  K RE  u  HNaäahs Alf-
forderung se1ine nhänger, mıiıt allen Religionen in Herzlichkeit un: Eintracht VCI-

kehren!® eın Engagement der Bahä  kl 1im interreligiösen ialog, innerweltliche religiöse
Harmonie anzustreben. Welchen atz rühere »Religionsstifter« un Religionen ın einem
olchen einnehmen, möchte ich and VOINl Abraham bzw. uddha konkretisieren.

Fallbeispiele der Einheit
D Abraham un die Einheit der Religionen
Die Entstehung der Baha 1-Religion iın einer islamisch gepragten Umwelt, aber auch
die Verbreitung VO  - Christentum un: Judentum als Minderheitenreligionen 1im Iran

Lebzeiten Bahä’u’llähs sind jener religionsgeschichtliche Kontext, der problemlos
ermöglicht, dass Abraham/Ibrahim bereits ın der rühen Bahaä  D  1  Geschichte als eın ffen-
barungsbringer ıIn den Baha ı-Schriften genannt wird Abraham ist den monotheistischen
Religionen als Stammvater der Gläubigen bekannt, gilt als » Freund Gottes«, eın 1tel, der
zunächst in der Hebräischen Jes 41,8) erscheint un VO Neuen Testament »zıtiert«
wird (Jak 2.23); der Koran verwendet den 1te. ure 4,125; 11:72) SCHAUSO WI1e Baha  AD  u  Jlah
(KI/2000; IL 67) Somit rückt Abraham als Identitätsfigur die Spitze VON Religionen,
dass verlockend ist, Judentum, Christentum, slilam un: Bahaäa ’ ıtum als »abrahamitische«
Religionen 5008881 tellen

Im Judentum 1st Abraham Stammvater sraels un Urbild des Glaubens, da dem
Ruf seines Gottes uneingeschränkt gefolgt ist. Das Buch Jesaja (41,8f.) verdichtet €e1
ın weni1igen Sätzen die SaNzZCch »Erzelternerzählungen« AaUus dem Buch Genesis. »Du, meın
Knecht Israel, du, akob, den ich erwählte, achkomme me1ılnes Freundes Abraham ich habe
dich VonNn dem Ende der Erde geholt, aUus ihrem auflsersten Winkel habe ich dich gerufen. Ich
habe dir Du bist meınee ich habe dich erwählt un:! dich nicht verschmäht.«

Dadurch sehen sich die Angehörigen des udentums als Kinder Abrahams un:! VO  e Gott
erwählt, der bereits Abraham versprochen hat,; ih ZU Stammvater eines großen Volkes
machen. Diese Verheifßsung Abraham ist jedoch 11UT für das Judentum eın entscheidender
Faktor der Identitätsstiftung als »auserwähltes« Volk. Denn Bahaä’u ’lläah gibt diesem Aspekt
des »jüdischen Abraham-Bildes« kaum Gewicht, SCNAUSO weni1g WI1e einem zentralen un
der Abraham-Rezeption 1m Neuen JTestament, das Abrahams Glauben mıiıt selinen erken
verbindet Jak 2,20-24). Bahaä  DE  HNähs Interesse Abraham bezieht sich vielmehr auf die
Tradition des Bundes, den Gott miıt Abraham, saak un geschlossen un spater mıt
Mose erneuert hat Es ist eın » Ewiger Bund«, den Gott Ibane die Religionsstifter immer
wieder mıiıt den Menschen schließt, eben auch UT Bahaä’u’lläah Daher dient das Bild
Abrahamss, das die Baha 1-Religion zeichnet, durchgehend dazu, die » Einheit« des Ewigen
Bundes un somıit die Einheit der Religionen begründen.

Für den Islam egen die tellen 1m Koran für Abraham (Ibrahim), der ach Muhammad
und Mose (Musa) der häufigsten Gesandte Gottes ist, Zwel zentrale Merkmale
fest vertrı einen ursprünglichen Monotheismus un: ist weder Jude och Christ
Dies zeigt 7B Sure ,74.-082, Wenn raham versucht, seinen Vater un seın 'olk VO
Götzendienst abzuwenden, eın Ihema, das In Variation noch zahlreichen anderen tellen
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formuliert wird (Z Sure 9,41-50Ö; 2151733 26,69-59; 29,16-27; 37.83-98). Alle diese tellen
betonen zugleich, ass brahim weder Jude noch Christ WAäIl, Muhammad distanziert
sich VON den Ansprüchen der zeitgenössischen en un Christen. Tahams Glaube
den einen Gott, der brahim seinem Freund gemacht hat ure 4,125), ist nicht 1L1UT der
wahre Glaube, den die enun Christen Aaus der 16 des Korans nicht mehr) besitzen,
sondern der Koran definiert sein Abraham-Bild auch euililc in Abgrenzung das
Judentum. Abraham, der den Monotheismus die Anfeindung seiner Umwelt VeI-

kündet, ist die typologische Vorwegnahme Muhammads un: seiner Verkündigung, aber
1st weder der »Stammvater« der Muslime, noch sind selne erke, Urc die den

Glauben den einen Gott untermauert
An das Abraham-Bild des siam annn Bahä  OE  1E  HNaäah gut anschliefßen, denn der Glaube

un die eligion Tahams sind besonders tragfähig für seine hinsichtlich der
FEinheit der Religionsstifter un göttlichen Gesandten N der Perspektive der »Religions-
theologie« der Baha 1, wobei auch das OLV der Verfolgung rahams Ürc se1ine
Zeitgenossen VON Bahaä  S  Jah aufgegriffen wird, weil eben auch dieses Leiden die wesenhafte
Identität *! der göttlichen Gesandten zeigt. Eın ext aus dem Kitab-i Igan, einer wichtigen
Schrift Bahaä’u’llähs AdUus dem Jahr 1862, beschreibt die Ablehnung, die Abraham erfährt,
folgendermaßen: »Später trat die Schönheit des Gottesfreundes (Abraham) hinter dem
cNnlelier hervor und ein Banner göttlicher Führung ward aufgepflanzt. Er rief das Volk
der Erde ZU Lichte der Gerechtigkeit. Je inständiger Er die Menschen ermahnte, desto
grimmiger wurden ihr eid un Eigensinn AUSSCHOINLILL jene, die, VOIN em aufßer
Gott losgelöst, sich auf den Schwingen der Gewissheit der Stufe erhoben, die Gott über
es menscnliche Begreifen erhöht hat ekannt ist, welche ar VON Feinden Ihn
bedrängte, bis schlie{fßlich das Feuer deselun des UIrunNrs Ihn aufflammte. « 1*

Dass Tahams Verkündigung €e1 nicht 1Ur offenes or e ‚Y sondern
Anfeindungen INUSS, macht ih In der Baha’1ı-Theologie /ABE typologischen Vor-
wegnahme Baha  K  lahs, Was cAbdul-Bahaä einmal w1e olg formuliert: » Mit etwas ber-
legung könnte 111all sich fragen: Wenn die Verbannung Abrahams VO  . T ach Aleppo
ıIn yrien solche Auswirkungen hatte, Was 11USS$S dann die Verbannung der Gesegneten
Schönheit, Bahä  DE  lah, VOINN Tihran ach Baghdad, VO  — dort ach Konstantinopel, dann
ach Adrianopel un: schlelslic. 1Ns Heilige Land ZUr olge haben!«*

Die Einbettung Tahams in die Offenbarungsgeschichte geht ın der Bahä ’ 1i-Tradition
och einen chritt weıter, indem I11all Bahaä’ u ’lläh genealogisch mıit Abraham verknüpft In
seliner theologischen Darstellung un Deutung der ersten 10  ® Ie der Bahaä’i-Geschichte
formuliert Shoghi Effendi dies w1e olg »Bahä’ u  AB  HNähs Abstammung reicht einerseılts auf

Baha U'LLAH, Das Buch der11 Fur die Vorstellung, dass dem ogle, InelN-
| eiden und dem artyrıum als Gewiısshelit. Kitäb-i-Iqan, ofheim PFA (Hg. Moderne Religions-
wesentliches Merkmal eINnes gott- 11, vgl BAHA’U/’LLAH,  O8 br geschichte IM espräch. InterreligiOs,
ichen Gesandten n Teilen der Theo- Ährenlese wıe Anm. 1) 2R Interkulturell, Interdisziplinär. Fest-
ogie der Ra und bereits n der Ver- ‘ABDU L-BAHA, Fragen wıe schrift tür Christoph EIsas zu 05. Ge-
kündigung des Bab eine wichtig: Anm 4)

2287
Durtstag, Berlin 2010, 227-238, hier

olle zukommt, vgl die grund- SHOGHI! EFFENDI, Gott geht
legenden Arbeit Von ‚AS| vorüber, Oxtford 6112 Teilweise ur dies mıit »eth-

HAN artyrıum ınd MessIia- Mooljan Jamal Fitendi nisch-religiösem Nationalismus«
NISMUS. DIie Geburtsstunde des and the early spread OT the Baha’ı tun en, WeTllll IWa n andalay
Baha ıtums, Wiesbaden 2011 SOWIE ar n 0U Asıa, n Baha’i Studies ‚ONIg Ihibaw (reg 1878-1885)
er-Olof ÄKERDAH E Bah  al  A Identity Review (1999-2000) 47-80, untersagt, die eligion öffentlich der
and the Concept of artyrdom, Upp- 57ı ManftTtred MUTTER, Bahä’u  a  I!läh, VOT Regierungsangehörigen Vel-
sala 2002 Buddha und Krishna In udasıen Die Künden, siehe MOM E Jamaäal Effend!

Dhänomenologische Iinhelt der wıe Anm 15), 56. In Bangkok fand
Religionsstifter In der Baha ı-Theo-  — Jamaäal keine Audienz el ‚ONIg
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Abraham, den tammvater der Gläubigen, un: se1in Weib Ketura zurück, un andererseits
auf Zarathustra,; SOWI1e auf Jesdegerd, den etzten Önig der Sassanidendynastie. « **

IDIie Nachkommen VOoO  — Tahams Nebenfrau Ketura (vgl Gen 25,1-6) In den (Osten
SCZOBCN, weIlt WCB VO est der Familie; dort leiben S1e als »verborgene« Abkömmlinge
Tahams DIe Herkunft Bahaä  DA E  HNähs aUuUs der achkommenschaft des früheren ffen-
barers Abraham verbindet €e1 die beiden göttlichen Gesandten in einer Weise, die 1L1UT die
Baha 1-Religion kennt Abraham als Vorbild un »genealogischer« Orianre des Religions-
stifters soll sSsOomıt die FEinheit aller Religionsstifter zeigen un: als Chiffre für den Einheits-
gedanken der Baha 1-Religion stehen. Dadurch wird einem wichtigen chiusse für die
Baha 1-Theologie 1m Umgang mıiıt dem Judentum SOWI1E dem Christentum un dem silam
DIieses raham- Verständnis der Baha  D weicht aber deutlich VO Abraham- Verständnis
der uden, Christen un: Muslime ab, wodurch die baha  interne Lehre der » Einheit«
der Religionen iın ihrer Rezeption 1L andere Religionen Grenzen stÖflst Denn das
inklusivistische Baha ı1-Modell ordert als theologisches Modell die Kritik VO  e icht-Baha’ ’ı
aus der Perspektive VOI deren eigener eologie heraus. In welchem Ausma({fise daraus auch
interreligiöse Spannungen oder gegebenenfalls [0322 OoniIilıkte 1m gesellschaftlichen KOon-
takt der Religionen miteinander entstehen können, äng VOI den jeweiligen Theologien ab

CD Buddha und die Einheit der Religionen
In der Frühgeschichte des Baha ıtums sind uddhismus und Hinduismus aum Aussagen

nden, da die Religionen SHa- un Südostasiens 1m 14 1mM Iran eın Diskussions-
thema hinsichtlich der Beziehungen VOoNn Religionen untereinander Wenn Südasien
ın den 1G I8l dann sind Baha  Sra  HNähs Lebzeiten eher aUus dem Iran stammende
Muslime un Zoroastrier, die iın Indien ansassıg sind un die Urc Jama. Effendi ab dem
Jahr 1572 mıit der Baha 1-Religion 1ın Kontakt gekommen sind.} Auch auf ama. Effendis
Reisen, die ih 1878 ach Yangun un: Mandalay iın Myanmar SOWIE zwischen 1584 un
18556 unter anderen ach ingapur, Bangkok un erneut nach andalay führten,
erneut Muslime und nicht Buddhisten diejenigen, die sich der uen eligion anschlossen.!®

Anders als bei Abraham, der VON Beginn in die »fortschreitende« Offenbarung e1n-
bezogen wurde, hat 65 also wesentlich länger gedauert, iıne ahnnlıche »Brücke« zwischen
Buddha un Bahä’u ’lläh als Offenbarungsbringer ” schlagen. Bei ‘ Abdu 1-Baha ist eine
Zurückhaltung och deutlich erkennbar, wenn über uddha Folgendes sagt »Auch
Buddha stiftete ıne NEHE Religion, während Konfuzius die Sitten un alten ugenden

Chulalongkorn (reg. 8-1910 Well during the In Bahat Studies 1976, 345T; MoojJan M  f
dieser eINnes Todesfalles In der Review 13 2005 15740, nier 17, der ISM and the Bahai’ Faith An In-
Königlichen Familie ZUT Zeıt des Auftf- (1UT VOT ”a Tew Burmese OT 15 troduction LO the Baha’'ı ar Tor
enthaltes VoOoN Jamal keine Audienzen OFIGINS « für das Fnde des zweıten Theravada Buddahists, Oxford 1995,
gewahrte ebd., 02). Aber Jahrzehntes des ahrhunderts 59) Diese vergleichbare
auch Sprachbarrieren Jamal Velr- spricht. »Anfechtung « Delder ReligionsstifterUndete seIne Religion In Urdu Wds$s
ZWaT VOT) uslımen In Südostasien

Auch auTt Dlographischer ene gilt indischen Bahaä  Dn als aulfserliches
Kkonstruieren Bahaä  n n ndien Indiz afür, dass el Religionsstifterverstanden wurde, aber nıcht VOT] eine Parallele zwiischen Bahä  Ea  u ’ lläh eine substanzielle Einheit Dilden

Buddahisten mıt ihren Thal-, und Buddaha, indem 11 mMıit Ider-
Burmesisch- DZW. Chinesisch-Sprach- stand und Anfechtung aUs$s der
Kenntnissen ur e1n Hindernis TUr engsten Verwandtschaft Kaämpfen
eine erfolgreiche Verkündigung er hatten, namlıch mıit ubh-! Azal DZW.
Buddahisten YJEWESEN seln. Vgl auch Devadatta (vgl dazu amshed
eter MI Shoghi i1fendi’s Letters FOZDAR, Buddha ’ya-
tO the Baha’ls OT 1a and urma Amıiıtbha Has Appeared, New elhi
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erneHerNe: ihre Einrichtungen aber sind völlig zugrunde DIie Glaubenslehren und
Kultvorschriften der nhänger Buddhas un des Konfuzius wurden nicht entsprechend
ihren ursprünglichen Grundsätzen weitergeführt. Der Begründer des uddhismus War

iıne wunderbare eele Er führte die Lehre VON der Einheit Gottes e1n, aber spater gingen
die ursprünglichen Grundsätze Seiner Lehren allmählich verloren, un törichte Gebräuche
un: /Zeremonien entstanden un wuchsen, bis s1e schleislic. iın der nbetung VOI Statuen
un: Bildern endeten. C<

Abdu ’ l-Bahaäs Skepsis gegenüber dem uddhismus ur zeitbedingt erklären
seiln: Der Wissensstand über den Buddhismus Beginn des 20. Jahrhunderts eZ0g
sich 1im Westen darauf, dass der uddhismus entweder iıne »atheistische« eligion se1
oder überhaupt »M UT « eine Philosophie; SCHAUSO stellten amalige Beschreibungen des
uddhismus die Wertschätzung der buddhistischen Philosophie diametral den angeblich
abergläubischen un magischen Praktiken der Bewohner buddhistisch gepragter Länder
gegenüber. Solche Einschätzungen des uddhismus sSind ZWAaTtr nicht zutreffend, könnten
aber Abdu’l-Bahas zurückhaltende Einstellung beeinflusst haben.! rst Shoghi Effendi hat
auch dem uddhismus ine gleichwertige neben anderen Religionen AaUus dem ick-
winkel der Bahaä  Z en  1 geschaffen, WCI111 schreibt: »Er allein d.h Baha’ u lah| ist gemeıint
bei der (Gautama Buddha selbst zugeschriebenen Prophezeiung, dass yeın Buddha AdiLle11S

Maitreya, der Buddha der allumfassenden Gemeinschaft«, sich iın der Fülle der eit rheben
un: ySeine grenzenlose errlichkeit« offenbaren werde. «®9

Damıiıt oriff Shoghi Effendi eine buddhistische Heilserwartung auf, dass eın zukünftiger
Buddha Maitreya“ In einem kommenden Weltzeitalter kalpa) der buddhistischen
kosmologisch-zyklischen Vorstellung auftreten un somıit die el der irdischen
» Buddhas« fortsetzen wird. DIie Aufgabe des zukünftigen uddha ist C3S, die eligion, den
buddhistischen Dharma, wiederum in »reiNer« Form verkünden. An diesem un
üpfen nunmehr Baha’ı sich in einem buddhistischen Umfeld als die » MNeUECN

Buddhisten «** prasentieren und den uddhismus mıt ilfe der Lehre der Einheit der
Religionsstifter zugleic. In ihre phänomenologische » Einheit der Religionen« einzubeziehen.

Daher setzen ab den 1950CI Jahren ın den buddhistisch gepragten Ländern Sudost-
asıens systematische Aktivitäten ZUTr Verbreitung der eligion e1n, wobei die aus Indien
stammende Fozdar-Familie auf dem südostasiatischen estlan: für diese Bekehrungen

“ABDU L-BAHA, Fragen wıe Baha als »programmatische « ‚ asıs FOZDAR, Buddha wıe
Anm. 4) 43 Tür hre Positionsbestimmung Ihrer Anm 17), 421

Michael Without yIIQ.  e ud:  Istischen Umwelt 1en Dieses Schüler-Bil ird In der
OUnN The World’s Sacred Wesentlich wentger reziplert ST hin- Bahä ı-Verkündigung In eZUg auf die

Scriptures n the Baha’ı arl LOS MOM E ISM wıe »Überwindung « des alten Religions-
Angeles 2000, 29T. Anm 17), ehbentTalls stifters als L ehrer UrC| den

SHOGHI EFFENDI, Gott (wıe Hudahistische extie über den Lehrer Baha’u lläh verwendet,
Anm. 14), S 0:15. erwarteien zukünftigen Buddaha wWIEe In melnen Gesprächen mit Bahaäa ı
21 Hans-Joachim DIie sammengestellt Uund aurt Baha’u’llähs In den Jahren 2010 und 2011 n SUüdost-
Heilsgestalten des Buddhismus, In uTttreten gedeute sind, asıen menrTtTacC| Von den Gesprachs-
Helnz BECH ERT d Der Buddhismus Theravada-Buddchisten (missionarisch) partner hervorgehoben wurde.

Der Indısche Budcachismus und seIıne EeUutlIC| machen, dass die Lehren anchmal ird aber auch TITISC|
Verzweigungen, 2000, 2157 ihrer »alten « Rellgion vielen Stellen gesehen, dass das Festhalten
27/79, niıer 238-245. UrC| die Verküundigung »alten « WaYy OT |ıTe manche aben

Vgl -OZDAR, Buddha wıe Bahaäa  7 bn  Jlähs erneuer werden. »halbe Budchisten und albe Baha ı«
Anm 7), 482 Belspielswelse überreichte seIn En
23 Aus Gesprächen mit Ba n Fozdar Im ahr 2003 dQUs$s Anlass Vgl. BAHA’U’LLAH, Agdas (wie
Sudostasien He Besuchen n Velr- re Ba n Kambodscha mM Auf- Anm 9), 14 7.
schliedenen Zentren In den Jahren trag des Nationalen Geistigen ates
2010 und 2011 habe ich ımmer wieder VOI Kambodscha aın xemplar des
den Indruc!Fdass das Buches dem damaligen ONIg
Buch DZW. der Buchtitel vielen ANanoOou
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eine nicht unterschätzende Rolle spielt. amshnee: Fozdar argumentiert €e1 and
VON tellen Aaus dem umfangreichen buddhistischen Schrifttum, die das Erscheinen des
zukünftigen Buddha betreffen, dass diese buddhistischen unftserwartungen nunmehr
In Baha  KB  u  Jlah Wirklichkeit geworden sind. er formuliert Fozdar auch PIOSTIAaININA-
tisch, dass Buddha altreya 1U  b gekommen SCL eine Formulierung, die Baha  LD
in ihrer lokalen buddhistischen Umwelt auch in der ÖOffentlichkeit symbolkräftig PIO-
pagieren.““ Der allgemeine Hintergrund dieser Bekehrungsaktivitäten die »I11aSs5

teaching CamMpalgnNsS« der 1960er ahre, bei denen besonders Sud- un! Südostasien iın den
Mittelpunkt der Verbreitung gerückt wurden. Dadurch schnellte die Zahl der Baha  dl iın
den sechsstelligen Bereich erdings für den rels, ass 1Ur außerst rudimentäre ennt-
N1IsSse der eligion bestanden, die aum über die eptanz der »Glaubensaussage«, ass
Bahaä  OCR  u  Naäah der VO Buddha angekündigte zukünftige Maitreya sel,; hinausgegangen Ssind.
DIie mangelnde Kenntnis der Glaubensinhalte hat er iın den 19/OCI Jahren aufgrun
der politischen un: militärischen Wirren, die Sıidostasien direkt un indirekt HTE den
Vietnam-Krieg, aber auch 15 Restriktionen VO  } Freiheiten Urc Militärputsche bzw.
-regierungen erfahren hat die Baha 1-Religion teilweise vollkommen verschwinden lassen
DZW. 1L1UT wenige nhänger belassen.

rst se1it den 1990CI Jahren ann 1n Südostasien wieder eın Neubeginn VO Baha 1-
Aktivitäten beobachtet werden, In den einzelnen Ländern Je ach politischer Ausrichtung
unterschiedlich epragt. Vor dem Hintergrund der Baha 1-Theologie der Einheit der
Religionen spielt €e1 die »Verbindung« zwischen Buddha un: Baha  Ba  Jlah ine wichtige

Hinsic  1C| der » Einheit« der beiden Religionsstifter betont INan €e1»dass
uddha (wie auch Jesus oder Muhammad) als Religionsstifter die nationale und damit
beschränkte) Einheit verkündet hat, Bahaä ’ u lläah jedoch die universelle Einheit *> Dies
rlaubt den Bahäaä’ı einerseılts, Buddhas Rolle als pPOSI1ItLV für die angetroffene Gesellschaft
akzeptieren, sS$1e aber UrcCc die eigene Deutung überbieten (und als uberho anzusehen,
auch wenn sS1e vorläufige Nützlichkeit bewahren ann Wiıe in der Schule, 111US5 I11all bei
er Verehrung un: Wertschätzung des Lehrers des vVEISANSCHCH Schuljahres 1ın der
nächsten Schulstufe eben den uecn Lehrer, der 1U  a größeres Wiıssen vermittelt, akzeptieren.
Bleibt INan beim Wissensstand des »alten « Lehrers des VEISANSCHECNHN Schuljahres, dann
annn INan das HE chulj  r nicht pPOSItLV absolvieren *® Was der yalte« Lehrer Buddha
verkündet hat, wird einem W; of life« reduziert. Somit bemüht INan sich einerseımıts
‚War Enkulturation, indem INa  e etwa die namas-Geste ZUT Begrüßung analog den
buddhistischen 4C  arn verwendet, oder indem Ian auch Bahaä’i-Gebete analog
buddhistischenen rezitiert. Andererseits ist INan sich aber der Problematik bewusst,
dass dieser of life« dazu führt, dass manche Baha  7 An (weiterhin buddhistische Mönche
ZUT Segnung des uen Hauses einladen oder w1e die buddhistischen a  arn beim
allmorgendlichen Almosengang den Mönchen eDenITalls €e1s oder Geld penden Weder
Mönchtum och Almosen*/ sind ın der Baha 1-Religion anerkannt, dass die orge
darüber ausgedrückt wird, dass viele äubige »half Bahä  J anı half Buddhists« selen. Um
dem entgegenzusteuern, bemühen sich »gebildete« Baha ’ı religionsinterne »Erziehungs-
arbeit«, die dazu führen soll; diese buddhistisch tief verankerte Praxis des Almosengebens
dahingehend umzupolen, dass anstelle der Almosen für buddhistische Mönche die
Gläubigen diese en Baha 1-Einrichtungen geben SOomıit zielen Baha ı-Aktivitäten
1m buddhistischen Umfeld Südostasiens aufeine »person.social transformation« ab, die
buddhistisch gepragte Bilder er der Doktrin der » Einheit« ‚WaT bewahren versucht,
s1e aber aufgrund der baha i-theologischen Umdeutung un: Neuinterpretation zugleic

überwinden un: Urc den »Baha’ı WadYy of life« versucht.
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Fazıt Die Baha’ı und die Religionen
Wie and VON Abraham un: Buddha beispielha zeigen versucht wurde, dienen die
Bezugnahmen auf diese (und andere*®) Religionsstifter dazu, die Lehre, dass alle Religions-
stifter als Gesandte (Gottes ıne Einheit darstellen, belegen (GJenauso leitet die Bahä’1-
eologie daraus aber auch die Begründung für den Umgang mıiıt anderen Religionen ab,
WOZU INnan sich für die Beziehungen anderen Religionen zusätzlich auf eine Aussage
Bahaä’u’llähs 1M Kitab-i qdas stutzt, heißt » Verkehret mıt allen Religionen 1n Herz-
1  el un Eintracht, auf dass S1e Gottessüfße Düfte VOIN euch einatmen. Hütet euch, dass
euch 1mM Umgang mıiıt den Menschen nicht die 1tze törichter Unwissenheit übermanne.«

Daraus leiten Baha’ı ihre eologie ZU Umgang mıt anderen Religionen ab, durch-
AaUus auch 1mM Sinn des genannten of life« MTre die eligion ZUT Gestaltung der Welt bei-

Daher hat 1mM April 2002 das » Universale Haus der Gerechtigkeit« eine OtScha
»An die religiösen Führer der Welt« veröffentlicht, die viele Religionsvertreter, SOWI1E
hochrangige ersonen 1mM öffentlichen 1enst oder Akteure 1m interreligiösen Dialog
verteilt wurde. Diese Otscha: legt ine Vision des Dialogs der Religionen dar, den
zukünftig erwünschten Einfluss der Religionen in der Gestaltung der Welt zeigen. 1eser
Dialog resultiert AdUus der Bahä’i-Überzeugung, »dass CS 1Ur einen Gott gibt, un dass, Jen:
SEeITS aller Unterschiede In kultureller Ausprägung und menschlicher Interpretation, auch die
eligion LLUT eine ist. «9 Dieses Dokument des Universalen auses der Gerechtigkeit ist eın
theologisches Zeugn1s dafür, ass das interreligiöse Bemühen den innerweltlichen rieden
un die fortschreitende Höherentwicklung der Menschen Öördern soll Das Dokument
erfordert aber auch einen theologischen KOmpromı1ss, da die verschiedenen Religionen ihr
eweils eigenes Verständnis über »Gott« oder das » Absolute« aben, das theologisch nicht
mıiıt dem Gottesverständnis der Bahä  J deckungsgleich ist. Das Bahä’1-Modell der Einheit
der Religionen bedeutet eine Neudeutung der Vorstellungen alterer Religionen, die ZW al

1ne »formale« Toleranz den anderen Religionen gegenüber den Tag legt, Wäas auch
konkreten Kooperationen einem »runden 1SC. der Religionen« führen annn ine
inhaltliche Toleranz anderer religiöser Vorstellungen (inklusive der daraus resultierenden
innerweltlichen Umsetzung) ist aber 1116 das inklusivistische der Bahaä  r  A  "'Iheo-
ogie nicht gegeben.” Denn die » Einheit der Religionen« der Baha’ı ist eın pluralistisches,
sondern eın chronologisch-evolutives Modell einer Religionstheologie.

Somıit bleibt das theologische Konzept der Verbindung VOI Abraham, Buddha (anderer
Religionsstifter) und Baha u 1llah als Religionsstifter ambivalent förderlich für die Lehre der
Einheit der Religionen und den interreligiösen Nspruc der Bahäa  nl  1: hemmend für andere,
die stärker auf die Bewahrung der eigenen religiösen Identität muıt Hilfe auch abgrenzender
Strategien achten.“* Denn als theologisches enkmodell ermöglicht die Kritik VON Nicht-

Vgl EeSUSs aus der 1C| der 31 Zur formalen/inhaltlichen
Baha ı Robert EeSUSs Toleranz Vvgl. auch Wassilios
Christ In the Baha ı Writings, n InterreillgiOse Toleranz und Intoleranz
Bahät Studies Review 2/1 1992 5 o i als Arbeitstel: der Rellgions-
41, Juan COLE, Behold the Man wissenschaft, n amı KEeZ7a YOUSERFI
Bahä  9R E  u  än the |LiTe of Jesus, n (Hg.), Wege ZAHT! Religions-
'ournal of the American Academy of wissenschaft. Fine interkulturelle
eligion 05 1997 Orientierung. Aspekte, rundpro-

BAHA U'LLAH,  SA qdas wıe Dleme, ergaänzende Perspektiven,
Anm 9) 14.  s Norcdhausen 200 /, 265-287, nier 268 -

AUS DER
GERECHTIGKEIT, An die rellgıOsen 2L  32 Vgl SCHARBRODT, Verständigung
Führer der Welt, In Bahat-Nach- wıe Anm 2), D HMUTTER, an  UCI
richten Juni 2002) A hier wıe Anm -} 2117215.



Der Einheitsgedanke In der Bahä tı-Religion
Baha’i aus der Perspektive ihrer eigenen eologie der Baha 1-Religion. Wie stark sich
dieses Kritikpotenzial entfaltet, hängt VOIN den jeweiligen Theologien ab Dabei 1st festzuhalten,
dass Religionen wWwI1e der uddhismus, der selbst iıne ähe inklusivistischem Denken auf-
welst, eher dazu neigt, Bahaä  DE  Haäh innerhalb des eigenen religiösen Deutungsrahmens
verstehen. Dadurch kann eın15Baha ’ u laäh als göttliche Manitfestation möglicherweise
eher akzeptieren, Was eine Erklärung für die größeren Wachstumsraten der Baha 1-Religion
1n Südasien und Südostasien seıin könnte, verglichen mıt der Zunahme der Bahaä  SOrıa in Ländern,
die islamisch oder christlich gepragt sind. Denn diese beiden monotheistischen Religionen
SOWIeEe das Judentum welsen einen tendenzie exklusivistischen und »geschlossenen« Zugang

anderen Religionen auf. Auch S1€ erwartien ıne eschatologische Heilsgestalt, allerdings
ıne aufserweltliche Heilsgestalt, die nicht mıit dem Nspruc Bahä  A  Nahs, dass die VOINl allen
Religionen Endzeit bereits innerweltlich angebrochen Ist, ın Übereinstimmung
gebrac werden kann. Es liegt nahe, dass nhänger der abrahamitischen Religionen
oder auch der größeren religionshistorischen ähe ZUr Baha 1-Religion den
Nspruc der Bahäa 1, iıne NEeEUEC Weltreligion se1n, un die inklusivistische Deutung der
Geschichte der Religionen \BORe die Bahaä  D deutlicher zurückweisen, als dies bei Religionen
1mM SÜd- und ostasiatischen Kontext, die historisch und typologisch der Baha 1-Religion
ferner stehen, der Fall ist Diese pannung zwischen ennel und Inklusivismus 1st die
theologische Herausforderung, die sich aus dem treben nach Einheit der Religionen ergibt.

Zusammenfassung
Die Baha 1-Religion betont, dass aufgrun eines gen Monotheismus alle Religionen
1n ihrer wesentlichen Substanz 1Ns sind, dass 11UT die aufßere Erscheinung der einzelnen
Religionen variabel 1st. Die einzelnen Religionsstifter gelten er als ‚War eweils NCUC,
aber letztlich hinsichtlich ihrer Otscha identische Vermittler des Wissens ber Gott
Wie sich dies hinsic:  ich der Rolle Tahams bzw. Buddhas iın der Baha 1-Religion ze1igt,
un welche KOonsequenzen sich aUus diesem Modell für den Kontakt zwischen Bahä  DAr un
anderen Religionen ergeben, wird ın diesem Beitrag analysiert.
Abstract
The Baha ’ı al emphasizes (Hat, the basis of strict monotheism, all religions ATC ONe In
their fundamental substance that only the external ADDCALFANCE of the religions
1S variable. Each of the individual founders of the religions dIe therefore considered be
NCW, yel, with respect {O their INCSSaHC, ultimately identical mediators of the knowledge of
God Ihe article analyzes how this 15 manifested iın the Baha  P  1 al with respect tO the role
of Abraham Buddha an 1C CONSCYUCNCECS result from this MO for the contact
between Baha’ ’ı an other religions.
Sumario
La religion Baha  Duba defiende JUEC graclas monotelismo adical todas las religiones estan
unidas substancia fundamental; de INaneTa JuUC sSo  10 la forma exterlor de las diferentes
religiones 65 variable. LOSs diferentes fundadores de las religiones SO  . VIStOs, POI anto, COINO

algo respectivamente UCVO, PCIO m1smo t1iempo SsON tenidos Cuanto doctrina PDOr
mediadores identicos de la sabiduria sobre DIios articulo analiza lo YJUC esto significa para
e] pape de Abraham de Buda la religion Baha’ı que CONSECUENCIAS desprenden de
CSsSC modelo Para e] nire la religion Bahä  d las religiones.



Atheismus, Polytheismus
und Monotheismus Z
religionsgeschichtlicher Sicht
VO  k Christoph Elsas

I Dieser Beitrag möchte den derzeitigen deutschsprachigen theologischen, insbesondere
bibelwissenschaftlichen, un: allgemein religionswissenschaftlichen Forschungsstand
angesichts heutiger nfiragen Monotheismus 1m Spannungsfeld VOoON atheistischem
Human1ısmus, »atheistischen« Religionen un Polytheismen zusammenführen. i1ne solche
Herausforderung für theologische un: religionswissenschaftliche ärung stellt die VO  -

Jan Ssmann 1mM Anschluss Sigmund Freuds atheistische TIhesen Zu Monotheismus
un auf dem Hintergrund des ägyptischen Polytheismus angestofßene Debatte ber das
Gewaltpotential des »exklusiven« Monotheismus dar. An der Diskussion der Ansätze in
der Liıteratur lässt sich el erkennen, dass 1mM Zuge der Säkularisierung sich die Mono-
theismen einander un auch dem Polytheismus un Atheismus annähern.

Zugang eispie. der Entwicklung bis ZU biblischen Monotheismus

uch angesichts des schon in der thematisierten »Gottlosen« hat der Marburger
Alttestamentler Erhard Gerstenberger hervorgehoben, dass »die FEinheit des Gottesglaubens

allein in uUuNnseIer Perspektive« liegt.” Eliıner Sozialgeschichte sraels 21ff.) folgend
unterscheidet ß zunächst die Gottheit 1m Kreis VOIl Familie und 1ppe » Das gesamte
altisraelitische en War durchdrungen VOoON Abwehr- un!: Vorsichtsmafßßnahmen
stärkere, unfreundliche Mächte« (35) » Erst bei ernsthafterer Erkrankung un: offenkundiger
Lebensgefahr entschlie{ßt INall sich gezielterer Einbeziehung der Schutzgottheit« 40)
Bel » Göttinnen In Gestalt VO  - Fıgurinen un Siegelbildern« geht CS » U1n die Gabe un!
sicherung der Fruchtbarkeit«, denn In der alltäglichen F  rung kommt Leben aus

weiblichen Wesen die Gottheit als » menschennaher, menschengestaltiger Gott« 50)

FErhard ERS  RGER, Theo- theısmus und Monotheismus n der klusiven Theologie der Priesterschrift
logien IM en Testament. Pluralıtat Welt der Antike, an (Forschun- gegenüber der exklusiven el [Deu-
und Synkretismus alttestamentlichen Yyen ZzUuU Iten Testament el terojesaja; rnNs Axel Ist dıe
Gottesglaubens, 2001, 7-18), übingen 2009 (1. Aufl 2006), rste ibel monotheistisch ?, ebd.,
Vgl 7Ur Erganzung seINeSs rellgions- f 283-301, es. 2909TfT. /u Dolythe- 39-48; Oswald LORETZ, Die Einzigkeit

eInes ottes Im Pol  eIsMUS VOTNSoziologisc!| orlentierten nNsatzes istischen KOonzept gottlicher KONIGS-
eiwa Othmar KEEL, Die Geschichte herrschaft n Kanaan; Erik Ugarıt, n Manfred KREBERNIK /
Jerusalems und die Entstehung »Ich bin der Herr, dermn GOott«. srael Jürgen VAN (Hg.),
des Monotheismus Orte und | and- und seIn Gott zwischen Katastrophe Polytheismus und Monotheismus Ta

den Religionen des Vorderen Orientschaften der Ibel V, 1), Gottingen und Neuanfang, ebd., 3257345,
200 /, bes Tell 1270-1281 Z7ur UC| Konrad SCHMID, Differenzierungen (Alter Orient und Ites Testament
nach tieferer Einheit seilt der Achsen- und Konzeptualisierungen der Einhelt 298), Munster 2002, 71-89); VAN
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Zusammen mıiıt der Erfahrung: » Das verbotene er  en schädigt die Harmonie der
eigenen Gruppe « 55) stammt der Anthropomorphismus aUus dem familiären Bereich
Als Gottheiten der dörflichen (kleinstädtischen) Wohngemeinscha: nennt die iın
spateren biblischen » Polemiken Ausstattung der Freiluftheiligtümer bzw. adt-
schreine StereoLtyp Symbole der Göttin und des Gottes«, »die sowohl Fruchtbarkeit
als auch kriegerische aCcC gewährleisten « 85) un Gott wird (Jarant des beginnenden,
ausgleichenden Rechts für die Gesamtgemeinschaft» 90) In der Gruppe des Stammes-
verbands 92ff.) ist «das Auslosen eines Menschen ıne eleDte €e1SeE, den Willen
(Gottes treffen un: vollstrecken», oder «(Gott bestimmt UrC| die Geistverleihung, WCeCT

die Iruppe nführen soll» (108f.) «Als aVl ach der Einnahme Jerusalems irgendwann
1m Jahrhundert Chr die Lade als ymbo der Jahweverehrung In selne Hauptstadt
holt», hat er «die alte, kriegerische Stammestheologie den Gott we seiner National-
politik dienstbar gemacht» 113 eren TIradition «verbindet das üdliche Gebirgsland mıt
mächtigen Erscheinungsformen des Gottes Jahwe, VOT denen sich Mensch un Natur
erschrecken» 114 Dabei lässt Jahwes «Eiferheiligkeit» (Gerhar VO Rad) «fragen, ob
Stammeskriege nicht immer oder äufig ihrer Natur ach ‚heilige Kriege« SCWESCH sind»
123 «Von der Ausrottungspraxis iın Stammesfehden her hat sich eine heilige Kriegsideo-
ogie gebildet, die 1mM Juda der Exilszeit keinerlei Anwendung erfuhr, dafür ISO tiefer die
spatere Tradition beeinflufßte“ 127

Bei den Reichstheologien iın Israel 3 1ıf1.) wird »elne gesellschaftliche Hierarchie fest-
gelegt, ach der we grundsätzlich aus seliner Machtsphäre heraus in die staatlichen
Angelegenheiten eingreift« 13 DIe Architektur, die 1im Alten Orient die herrschaftliche
Abgehobenheit der Gottheit baulich verwirklicht, »der in yrien verbreitete Tempel-

anghaus mıiıt Allerheiligstem beeinflufßt auch die eologie« 143 » DIe
Krönungsriten bekommen Urc das ‚heilige« Personal un den ‚heiligen« Ort einen
außergewöhnlichen arakter« 14 ber auch Wenn der Nationalgott die oberste
Autorität ist, sind Formulierungen VO  . allgemeinen Lebensweisheiten nicht TenNzen
gebunden. So pricht Israels JmSE Weisheitslehr. gleichzeitig » miıt großer Gelassenheit VoNn
einer emein-menschlichen Weltordnung, iın der Gottes ausgleichende Gerechtigkeit
für alle gilt« 151 Die Tradition betont auch VO Jahrhundert eine eın spirituelle
UOppositionsgruppe ın Form VOoO  S kontinuierlich wirkenden, VOoO  . we immer LICUH aus-

gesandten un: beauftragten Propheten« »die kultische Scheinheiligkeit un: das
unsoziale Verhalten« 153

rst die Glaubensgemeinschaft » Israel« ach den Deportationen (166ff.) hat »die
Iraditionen Altisraels gesammelt, verschriftet, grundlegenden Dokumenten des Glaubens
verarbeitet« » SIE den fortgefallenen staatlichen Zusammenhang jetz Hrc
starke Symbole, Gottesdienst un Bekenntnis« 167 mıit »Sakralisierung der Tora« 170
» Das Besondere der judäischen Gemeinschaft iın der Antike WAäl, da{ß 7A8 ersten der
Gottesglaube, vermittelt Urc den Besitz heiliger Schriften un: deren kontinuierliche Aus-
legung als dominantes Motiv der Eigenbehauptung ZUr Geltung kam« 17 Speisegebote
WI1Ie Lev und Dtn L oder Sexualtabus 1m genannten Heiligkeitsgesetz Lev 16-26) zeigen,
dass »die Heiligkeitssphäre tief in den Alltag hineinreichte«. Aber zugleic. ermöglichte »die
persönliche Struktur der irühjüdischen Ortsgemeinden die direkte Übernahme alter
Erfahrungen un Texte aus dem Familien- un Sippenbereich«: Wenn In der Konfessions-
gemeinschaft alle » Geschwister sind, dann ann we konsequenterweise als er y Vater«
angeredet werden« 17 ‚War wird das zugehörige »Grunddatum ahwes Mitleiden un
Ohnmacht 1mM Gefolge der Leidenserfahrung der frühjüdischen Gemeinden oft übersehen«
184 ber bleibt die asıls, auch wenn In der Perserzeit mıiıt dem wiederhergestellten
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Heiligtum achterfahrungen un ormen für den » Verkehr miıt der eiligen Sphäre
un: 1mM Tempel« verbunden werden 212

Daraus resultiert Gerstenberger die Iransformation ZU einen Gott (2174) auch
1ın uUuNnseIeI eıit (2431f.) »dem einen, überweltlichen, universalen Himmelsgott, der aber in

väterlich-fürsorglicher Weise durch die ora bei jeder Gemeinde prasent 1St« 249 Er spiıtzt
dann » Die rage ist, W1e die geistlichen Nachfahren mıiıt der Erwählungserfahrung der
judäischen Gemeinden in der Perserzeıt umgehen. «“ DDenn »die Debatte den einen Gott
1st mıit mehreren Hypotheken belastet FEinmal tTtammen Begriff un Fragestellung
» Monotheismus« aus dem modernen, westlich-aufgeklärten Milieu.« Und » Wo immer der
Glaube den alleinwirksamen (Gott sich mıt staatlichen Interessen verband, diente auto-
matisch als Legitimation der eigenen Macht.« 354 » Erwählungsaussagen en dennoch
ihre begrenzte Gültigkeit«, denn der Grift VOIN Unterdrückten »nach dem Ehrennamen
» Volk Gottes« entwindet den Machthabern die innerste Legitimation«. 362

Die religionswissenschaftlichen Begriffe
ach Ansätzen iın der Religionssystematik »liegt bereits ın den religiös erlebenden Einzel-

ıne typenbildende Kraft Das Typische ist 1im Grunde 1Ur das Einmalige in
unendlichen Spielarten, Wiederholungen un Abwandlungen, die den 1yp
ergeben Die religiösen Erfahrungen der Einzelnen iın jedem können verschiedene
Iypen des Frommse1lns vorkommen! verdichten sich Iypengruppen, die histo-
risch bedingt un: 1ın groben ügen charakteristisch für jeweils zahlreiche Menschen
sind«.} Religionsgeschichtliche IC betont die historische Komponente der religions-
wissenschaftlichen 16 die dem methodologischen Atheismus verpflichtet ist.

Deshalb ll ich miıt Bemerkungen 7A08 Begriff Atheismus beginnen: Methodologischer
Atheismus rag dem echnung, dass Gott nicht als greifbares Objekt der Wissenscha:
vorkommen ann. Dem entspricht die Prämisse, für die Forschung VoO  - der Ex1Istenz eines
(Jottes abzusehen (etsi deus 110  = daretur). Davon unterscheiden ist der weltanschauliche
Atheismus. DIie Wortbildung Atheismus erfolgte erst 1m 16 Jahrhundert, doch ist das
griechische Wort atheos, gottlos, alt. In der Antike wurden damit Menschen bezeichnet,
welche die herrschende eligion un! ihre Gottheiten ın rage stellten. Dementsprechend

2 ERS., Israel In der Perserzer Ichard Susanne | ANWERD Religionen, In Sageculum 34 1983)
292-304, DERS:. restalı theoIs.en ahrhunder Car (Biblische (Hg Atheismus Ideologie, /I0-

Enzyklopadie 83) >tuttgart 2005, 301 sophie der Mentalıitat Uurzburg Orientierungs- und Loyalitätskonflikte
Vgl welter err wıe 20006, In der griechischen eligion, n
Anm 1) 5557 einnar: azZu Johann -IGL, Art. Atheismus, Christoph ans KIPPEN-
» Denn deln ıSst das eich« )as Religionswissenschafftlich, In RGG, BERG (Hg.) Loyalitatskonflikte INn
udentum n Dersischer und elle- Aufl., Bd.1 (1998) 873-8675. der Religionsgeschichte. Festschritft
nistisch-romischer Zeıit, In ERS., 6  O ur!  arı GOottesvor- Tür Carsten olpe, ürzburg 990
Goötterbilder (wie Anm. 1), 34/73/4. stellungen, In HrwG, 1993 22l DERKSS Pol'  eismus.

Carsten Art Religionstypen 32-49, hier 47. Akzente, Perspektiven und 19
In andDUuc! religionswissenschaft- Religionstypen (Wwıe der Forschung, In Zeitschrift für
licher Grundbegriffe w T HrwG Anm. 3) 432 Religionswissenschaft 1997) Jı
RC 1998 425-434, nhier 4A27 m Hartmut ZINSER, Art. Atheismus, DERS., Pol'  eismus und Mono-
Anschluss urt Goldammer. n HrwG, Bd (1990 LO hier Y /. theismus. Zur historischen Dynamik

Vgl. Jan Milic LOCHMAN, Athe- e  e’ Ebd einer europäalschen Alternative, n
ISMUS, n Evangelisches Kirchen- Uur!  arı Poly- KREBERNIK, Polytheismus (wie
exikon, Auf!., Bd.1 (19. theismus, In HrwG, Bd (199 Anm 1) 3-20, DERSS. Pol  eIsmMUS, n
2-304; Hildegard CANCIK- 3217330; hier 321 Christoph /Jutta ERNARD

Hubert MOHR (Hg.), ReligionenLINDEMAIER, Gottlosigkeit IM 11 Ebd 322 Aeschylus Uuppl. 424.
Altertum. Materilalismus anthels- Vgl. ebd. hilon 1, 009 DERS., der Welt, 20006, 219-224
[11US Religionskritik Atheismus, In Strukturprobleme polytheistischer
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g  en ihren Zeitgenossen die materialistischen Epikuräer als atheoi,; die den Götterkult als
sinnlos ablehnten, aber auch die en un: Christen, die ih als Monotheisten ablehnten *

Umgekehrt nannten auch Christen, als sS1e der HerrschaftsMenschen, die w1e
Muslime die göttliche Irinität ablehnten, atheoi. Allgemein begleiten weltanschauliche
Zweifel 1mM Sinne VO  = Pessimismus un Skepsis die Geschichte der Religionen se1it Beginn
der schriftlichen Überlieferung. Die Infragestellung der Gottheiten 11 aufßer 1m grle-
chischen auch 1mM indischen un chinesischen ulturkreis VO /4 Jahrhundert Chr
in Erscheinung,” aber auch die redet, etwa ın den Psalmen, VO »Gottlosen«.

Im andDucC religionswissenschaftlicher Grundbegriffe, dem deutschen Standardwerk,
el » DIie allgemeine Attraktivität VON Gottesvorstellungen esteht ohl NACHE: em
darin, da{ß Götter, selbst WE S$1e als yvunberechenbar« un yvunerkennbar« angesprochen
werden, 1ın plausiblen Schemata handeln.«® uddhismus, Jainismus oder Daoismus zeigen
» deutliche Merkmale einer Religion« in ihren Erlösungsvorstellungen; sS1e gehen dafür
aber höchstens sekundär VO  - übernatürlichen Wesen AaUus un beziehen ihre Plausibilität
VON unpersönlichen Gesetzmäßigkeiten. Bel diesem »Y1ıtenorilentierten Iyp« ergeben sich
»M1ECUE Götter eher AdUus rituellen Funktionen als AdUus»s der Personifikation VonNn Mächten«,
»De] Auffassung der Meditation als ituell disziplinierter Praxis«.‘ Entsprechen »können
unter atheistischen Religionen un: Weltanschauungen solche verstanden werden, die
keine personalen Gottheiten anerkennen«.® Umstritten ist, »obD sinnvoll ist, estimmte
Stammesreligionen, die keine ausgearbeiteten Vorstellungen VON Göttern entwickelt aben,
als atheistische bezeichnen«.?

DIie Definition für Polytheismus 1mM andDuc lautet: » Als Pol  eismus wird ine
Religionsform bezeichnet, 1ın der eın Handeln elner eNrza persönlich vorgestellter
Götter konzipiert ist. Das Handeln der Götter wird dargestellt als aufeinander bezogen, auf
die Welt gerichtet, die Menschen betreffend Von der blofßßen Mehrzahl VON Götterkulten
ın einer bestimmten Region unterscheidet sich ine polytheistische Religion Uurc. iıne
> Binnenstruktur« ihres Götterapparats, durch ein ıIn sich gegliedertes un UTrec ein and-
Jungssystem bestimmtes Pantheon. C<

Als interne Bezeichnung der griechischen eligion welst etwa pPO.  cOoS Ta bei
Aischylos auf die Möglichkeit hin, dass » eın ar einer eANrza VOoN (Göttern gehört«.”” Aber
die Wortbildung Polytheismus WI1e die Wortbildung Atheismus erst frühneuzeitlich geht
auf das griechische Wort pO.  ela zurück, das erstmals 1mM Jahrhundert nach Christus
beim hellenistischen en Philon VOI Alexandria ele: ist Es richtet sich polemisch

die Religionen der Umwelt Philon widerspricht für die Angehörigen der jüdischen
Diaspora In Ägypten damit der grundsätzlich bisher uUDlıchen Regionalisierung der Religion.
Polytheistische Religionen en nämlich die Rahmenbedingung, dass INan sich miıt dem
Wechsel der Region einem anderen Pantheon unterstellt. In diesem Rahmen annn I11lall sich
entscheiden, sich ıIn eliner bestimmten Situation iıne bestimmte Gottheit wenden. Das

Wahlmöglichkeiten und einen konkurrierenden » Markt« VO  - Sinnangeboten voraus.!*
Natur-, (Drtis- oder Bereichsgottheiten erscheinen iın ihrem Bereich oder reprasentlieren

ih In den Mysterien-Religionen erlebt die Gottheit 1mM Kontext der regionalen (Jott-
heiten ihr Schicksal,;, das die Bereiche übergreift un auch für die eingeweihten Menschen
Vorbild un Hoffnung ist Auch die » großen « persönlich vorgestellten Gottheiten werden
polytheistisch iImmer als eıle der Welt un SsOomıt immer diesseitig, immanent, gedacht.
Allgemein wird das Verhältnis VOoON Bereich un Erscheinungsweise In en konzipiert,
auch durch Götterkampf bis hin einem Önig der Götter, der seinerseılts den irdischen
Herrscher schützt. Das ist eın Prozess »gegenseıtiger Legitimierung, In dem eın prazisier-barer Begriff VO  S Personalität auf der Basıs eines ; Machthabens« entwickelt wird.« Das
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übermenschliche Wissen, das den Gottheiten zugeschrieben wird, entspricht jeweils ihrem
Zuständigkeitsbereich. Allwissenheit ist deshalb eine charakteristische Eigenschaft VOIN (ott-
heiten des Himmels un besonders der Sonne: Sie sehen alles oder en alles esehen und
sind für die Wahrung VOIN Ordnung un Gerechtigkeit prädestiniert.”” Das andDuc.
rnauch eine Typologie nach Gottesvorstellungen: e1ım »mythologisch-polytheistischen
1yp «1St die göttliche Kraft ın individuellen Gottheiten VOIN relativ festumrissenem Charakter
konzentriert».!* e1ım «universalistischen Typ » ‚selen die besonderen göttlichen Wesen Ver-
körperungen einer universalen, es durchdringenden heiligen aäC (mana), die hinter
allen Dıngen verborgen ist und zugleich durch S1e manıifest wird ber S1€e se1
diese Erscheinungen zerstreut un widerspreche sich ın ihnen selbst. «*° Der »dualistische
Iyp« »konzentriert die göttliche Heiligkeit iın einer Sphäre un die dämonische Heiligkeit
iın einer anderen Sphäre Dieser Iyp des Polytheismus se1 jedoch noch weni1ger äahig
als die anderen, ohne monotheistische Elemente ex1istieren Gerade die Tatsache, da{ß
der ıne Gott ul< genannt wird, gebe ihm einen göttlichen Charakter, derer sei«.!  6

Hier ist ine welıltere Definition des andbuchs anzuschliefßen: SO wird »auf dem Hın-
tergrund der Begriffsbildung in der Forschung Hochgottglauben der Glaube
ein Höchstes Wesen verstanden, das Urc eine das mMenschliche Leben bedingende bsolut
erhabene Urmächtigkeit ausgezeichnet ist. Der Begriff impliziert anders als ; Monotheismus«
keinen Ausschlufßß anderer Götter, jedoch ıne bestimmte Qualifizierung der mıt » Heno-
theismus:« un: » Monolatrie« angesprochenen Verehrung, die sich für den Moment der
Anrufung aufdie Gottheit konzentriert. «! UurCc| selne unendliche Entfernung unterscheidet
sich das Höchste esen VOI en anderen verehrten Wesen. SO wird 1mM Vergleich oft
ausgesprochen undeutlich charakterisiert. Die transzendierenden intellektuellen Fähigkeiten
des Menschen pielen dann die Hauptrolle. Besonders afrikanische Wissenschaftler gehen
heute VOIl der vielfach beobachtenden Zuordnung VoO  3 nahen Stammesgottheiten un!
einem entfernten Universalgott AUuS$S° AIST der Lebensraum kleinräumig un sind Kontakte

anderen Gruppen ger1ng, leiben die Stammesgötter 1m auDens- un Ritualsystem
vorherrschend. Erfährt der Lebensraum ITG Politik, Verstädterung un: Handel eine
Erweiterung un Kosmopolitisierung, gera der Universalgott immer mehr In den IC
zumal dessen Stellung auch VOoN christlichen und islamischen Missionaren unterstutz wird.!®$

Solche TendenzZUniversalgott wird 1m Handbuch 7A5 Begriffonotheismus zitiert,
nachdem 05 dortel Reduziert der »Glaube übernatürliche Wesen« (E Taylor) »die
Anzahl dieser Wesen aufeın einzZ1ges oder hebt diesen Wesen eines derart hervor, da{ß
alle anderen 1Ur als dessen Geschöpfe oder Untergebene erscheinen, pricht INa VO  =

Eingottglaube. «” » Monotheismus ist eın neuzeitliches Kunstwort. In der Antike sprachen
13 ERS., Gottesvorstellungen 45-67; Dorothee GALL, Aspekte Gernot W|M, »Gleichsetzungs-
(wie Anm 6) SWA Vgl SPIE- mischer Religiositat. Juppiter opti- theologie«, »Synkretismus « und
-Einleitung, n DIES [11U5S5 mMmaXImus, ebd 09-92; Ulrıch »Gottesspaltungen « m Pol'  eismus
Gotterbilder wıe Nnm.1), XVINT. Zz/U SCHMITZER, | atinistische rwagungen Anatoliens, ebd.,
Pol  eismus als charakterisiert UrC| ZUT NX Augusta, ebd., Y3-111, Andreas Religionstypen wıe
die dentifikation VOlT) Gott und 'elt BENDLIN, 1IC| der Eine, NIC| die Anm 3) 428 Im Anschluss Paul
und als Voraussetzung und bleibendes Vielen. /ur Pragmatik religiösen Ver- Tillich, aber unter Verzicht auf
Gegenüber ZUT Selbstvergewlsserung haltens In einer polytheistischen Wertungen.
Von Monotheismus; Friedrich JUNG Gesellscha’ eispiel ROMmMS, ebd., EDd. 429
»Unser | and Ist der Tempe!l der 2/797-311, DERS:;; antheon Klassische Ebd., vgl. Michael STAUSBERG,
ganzen Welt« UÜber die Religion der Antike, In Der Neue 'auly (2000) Monotheismus, Pol'  eismus und
Agypter und ihre truktur, ebd., 5744, 265-268; FErik HORNUNG, Das Denken Dualismus Im Iten ran, n
Danıiel [)as he  Itısche des Einen Im alten AÄgypten, n KREBERNIK, Polytheismus wıie
Reichspantheon, ebd., 241-266; Heinz- KREBERNIK, Po|  eISMUS wıe Anm 1) 91-111.
Gunther NESSELRATH, Die riechen Anm. 1), DA a P Mantred KREBERNIK, Christoph Art Hoch-
und Ihre Gotter, ebd., 1, 21-44, DERS., Jeiza und inheit Im altmesopota- gottglauben, HrwG, Bd 111 (1993
Tempel, Rıten und Orakel, ebd., mischen Pantheon, ebd., 33-51; 155-160, hier lr vgl Christoph
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Juden und Christen nicht VON Monotheismus, sondern VoN göttlicher Monarchie. «9 Heute
»bezeichnet y inklusiver« onotheismus eine Philosophie, die den Begriff einer etzten Einheit
hinter den vielfältigen Manifestationen der Götter sieht« « Von »exklusivem« Monotheismus
pricht 111all bei dem VO Propheten geoffenbarten » Himmelsgott, der als chöpfer der Welt
über alle anderen Götter rhoben wird«: » Eine polemische Abgrenzung Götzendiener
und die Ächtung anderer GöOtter ist 1SC. für den gestifteten« Monotheismus. «22

Das Handbuch nennt entsprechend in seliner Typologie ach Gottesvorstellungen auflßer
den bisher aufgeführten Iypen einschlie{ßlic des »henotheistischen « auch den » IHNONaATr-
chischen«, den »mYystischen«, den »exklusiven« un den ytrinitarischen Monotheismus«:
» Der y Herr der Heerscharen«, VON dem das Alte Testament und die christliche Liturgie oft
sprechen, ist eın olcher Monarch Der zweiıte Iyp des Monotheismus ist der mystische.
Mystischer Monotheismus transzendiere alle Sphären des Seins un: Wertes un:! deren gött-
1C. Repräsentanten zugunsten des göttlichen Grundes Die Geschichte des mystischen
Monotheismus In Indien und Europa habe gezeigt, da{ß für Polytheismus zugänglich ist.C
» Wie der Gott des mystischen, se1 der Gott des exklusiven Monotheismus ın efahr, das
konkrete Element In der Gottesidee verlieren Das Problem besteht In der Einheit
zwischen Unbedingtheit un: Konkretheit 1m lebendigen Gott« ın der Religionsgeschichte.
» Der mystische Monotheismus verleiht der Tendenz ZU trinitarischen Monotheismus
klassischen USAruc In der Unterscheidung des Gottes Brahma VOIM Brahman-Prinzip. Das
letztere repräsentiert das Element der Unbedingtheit in der radikalsten Weise, das erstere ist
eın konkreter Gott, geeint mıiıt 1Wa un Vishnu In einer göttlichen rias«44 »analog der
rage des ÖOrigenes nach dem ontologischen Rang des LOgOS und des (Geistes In ezug auf den
Abgrund des göttlichen Wesens«.*> Sind aber nicht auch beien un:! Muslimen nalogien
ZU. Logos/Sohn Gottes und ZU: Heiligen Geist mıit der Gemeinschaft der Heiligen 1ın Kon-
kretionen sehen, die nicht 1m Irdischen aufgehen und ihrem Monotheismus gehören?
Das beträfe 1mM Judentum die ora un: das die »Heiligen des Höchsten« gescharte
Gottesvolk, 1m siam den Koran un: die seinen Propheten ohamme: versammelte
Gemeinschaft, die Umma  26

Neuere Religionswissenschaft hinterfragt zunehmend die mıiıt dem Begriftf Mono-
theismus verbundenen Konstruktionen. Er ist Ja 1Ur ıne Analogiebildung ABn Begriff
Polytheismus, die mıt dem griechischen »I110O1105<« »pOLyYS« die Einzigkeit betont. Bis
1Ns Jahrhundert standen sich die Evolutionstheorie hın ZU Monotheismus und die VoNn
einem Urmonotheismus ausgehende Dekadenztheorie gegenüber. Beide mıit eiInN-
deutiger Höherwertung des Monotheismus verbunden. ulserdem verlief die Diskussion
eines Einflusses der altiranischen eligion Zarathustras aufden biblischen Monotheismus

FARTH, Art. Henotheismus/ 26 Vgl christlichen Im Vergleich VWENZ, Sechsundzwanzig Thesen ZzUuU  3
Monolatrie, ebd., O4T. Tilman sonstigen religionsgeschichtlichen christlichen Monotheismus und seIiner
SEIDENSTICKER, Der Islam Vom Traditionen: Christoph SAS, Art. Genese, In ebd., 25-133; Martın
»Hochgottglauben« zu Monothe- Trinitat, In HrwG, Bd 2001 THURNER, Je| als ulle DersonalenISmUuS?, In KREBERNIK, Polytheis- 264-269; Z7U| Christentum Im inter- | ebens Annäherungen den
INUS wıe Anm 1) 2357244. religiösen Vergleich: Knut christlichen Trinitatsgedanken, ebd.,

ernnar: LANG, Mono- e0S Im euen Testament. Zehn 67-189; DERS:: Resumee ZuU Ge-
theismus, In HrwG, Bd V(1998 Thesen zuU Christologischen Mono- neralthema AaUuUs christlicher IC| ebd48-165, hier 1524 theismus, In Ichard HEINZMANN / ZZVTEST aktuellen Beltragen WeSst-

Ebd 148. Mualla SELCUK (Hg.). Monotheismus lIicher Theologie: as BORMANN,
EDd., 150. In Christentum und sSI!am nterna- Die euelre Monotheismusdebatte AUs

21 Ebd 151 tionales S>ymposion mMıit der Islamisch- theologischer IC n ERS Hg.)Ebd. 517. Theologischen der Universitat Schöpfung, Monotheismus und
LPE, Religionstypen wıe Ankara 24.-25.10. 2008 (Interkulturelle fremde Religionen. ;tudien In-

Anm. 3) 429 und interreligiöse Symposien der Klusion und FxXklusion n den DIb-
Ebd 430. Eugen-Biser-Stiftung 4) Stuttgart 7A@u6 Ischen Schöpfungsvorstellungen Bib:25 EDd türkisch/deutsch), 43-49; Gunther isch-Theologische tudien 95),
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hnlich interessegeleitet kontrovers w1e die Debatte dessen ägyptischen rsprung
bei Echnaton.?7 Religionsgeschichtliche Kritik sieht einen Gegensatz zwischen den Kon-
struktionen mıt ihren normativen Utopien einer Letztbegründung für die oral der
Burger un: der historischen n  icklung: » DIe historischen Monotheismen sind VOoN oben
ZWUNSCILC Revolutionen: Der Ikonoklasmus des Echnaton 1352 -26 Chr.) in Agypten
reduziert die1e DIe Kultreform des OSla in aa (620 Chr:) Zerstor die überall
1mM Land bestehenden Kulthöhen (Kultzentralisierung: 2.Kön. 22-23). erschärfend
wirkt,; dass 1m Babylonischen Exil der eine Gott Israels ZU (Jaranten jüdischer Identität
un: ZU rogramm der Reformbewegung (Deuteronomium) wird. Der Durchsetzung des
christlichen Monotheismus 1m Römischen Reich geht iıne Tendenz S: Monopolisierung
eines (Gottes 1iTreE den einen Kaiser VOTIAaUS, wI1e Sol INVICLUS In der Religionsgeschichte
gibt CS keine Monotheismen: Neben dem yeinz1gen« (Gott stehen die Otter der anderen
Völker | nner. der kultischen Realität steht meıist die Verehrung anderer göttlicher
Personen 1m Vordergrund, die systematisch als untergeordnet erklärt werden«.“$

Dem entspricht andererseits, 1mM 16 auf das griechisch-römische tertum betonen,
se1 ZU Teil eine rage der Terminologie, auch VON »heidnischem Monotheismus«“?

sprechen: In der Spätantike werden die me1listen Gebildeten vollkommen im Einklang mıt
Eingottglauben esehen aben, wenn s1e viele göttliche Wesen glaubten und S1e vielleicht
auch verehrten. Diese wurden » göttlich « genannt, weil S1€e sich einem en ew1iger
Seligkeit erfreuten. Doch das verband sich mıt dem edanken, dass S1e einem höchsten
Gott ihr Wesen verdankten un eine bestimmte in der göttlichen Hierarchie spielten:
Wie iın Israel wurden auch in den Dichtungen OmMers un: Hesiods alr aus dem Alten
Orient Bilder der Götterversammlung un Monarchie aufgenommen. In der Folgezeit
glaubten Platoniker, Aristoteliker un toiker nicht NUur einen höchsten Gott, sondern
nannten ihn »den (Gott«. Nur gingen toiker un spatere Platoniker davon aUuS; dass
der traditionelle Glaube 1mM Wesentlichen In dem Sinne wahr WAäl, dass iıne verborgene
Bedeutung herausarbeite, die der ahrheı entsprach, die erkennen rlösung beinhalte
Auf olchem Hintergrund wurde der Monotheismus der CANArıstiliıchen Gro{fßkirche formuliert,

Neukirchen 2008, 1235) Walter ISMUS wıe Anm 1), 13771/4. Vgl zu Vgl Gregor AHN, Art. Mono-
Rellgio vinculum societatıs ? Politischer Islam Tılman Cchöpfer und theismus, In Religionen
Monothelismus und trinitarisches KOSMOS IM Oran, In Gottes- wıe Anm 12): 180-183.
Gottesbild, n Hans-Christoph bilder (wie Anm. 1), |1, 191-210, Christoph Art. Mono-
SCH Monotheismus als chaban Ali DUZGUN, Der slamische theismus, n DERS./Hans KIPPEN-
religiöses und kulturelles Problem Monotheismus Tauhid) und seINe (Hg.) Worter-
Akademische en und Kolloquien Bedeutsamkeit, In HEINZMANN, buch der Religionen, Stuttgart 2006,
25) Erlangen/Nürnberg 200/, T Monotheismus (wie Anm. 26), 135-165. 51, vgl eter Monotheismus
einnar: -ELDMEIER, »Abba, ater, Pol  eismus — eIne Scheinalterna-

Ive In amı Reza YOUSEFI/Hansalles ıst dir möglich «. [)as Gottesbild
der synoptischen Evangelien, n WALDENFELS/ Wolfgang GANTKE

Gottesbilder wıe Anm 1) (Hg.) VVege Z ellgion. Aspekte,
115-133; DERSS; »Der das Nichtseiende Grundprobleme, erganzende Perspek-
ruft, dals 5 SEe| «} Oott De| Paulus, ebd., tıven, Nordhausen 2010, 23528; Jan
135-149. Vgl Zzu udentum ans- ASSMANN, Monotheism and Poly-
Jurgen BECKER, inheit und amen theism, In ‚ara lles JOHNSTON Ed.)
Gottes Im rabbinischen Judentum, Religions of the Ancıent (o]8
ebd., 153-187; Loren T. STUCKENBRUCK/ ulde, Cambridge, Mass./London
'/endy (Ed  — arly Jewish 2004, Gregor AHN, » MOnoO-
and Christian Monotheism Journal theismus« »Polytheismus «. Grenzen
for the UdY of the New Testament und Möglichkeiten einer Klassifikation
Supplement Serlies 263 /Early Christi- VOT) Gottesvorstellungen, n anrTrıe|

n Context), | ondon 2004,;, Oswald LORETZ (Hg.)
Johann Der monothelstische Mesopotamica Ugaritica "bDlica.
NSpruc| In der rabbinisch-jüdischen Festschritft fur Bergerhof (Alter
Tradition, In KREBERNIK, Polythe- Orient und Ites JTestament 2323
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auch wichtige Strömungen in Hermetik und G1nosis SOWI1E die Chaldäischen Orakel und die
Verehrung der Sonne als Repräsentation Gottes 1n dieser Welt Der Kult des Iheos Hypsistos,
des » Höchsten Gottes«, führte Heiden, en un: Christen Inmen

Heutige Herausforderungen

Angesichts der miıt Fundamentalismen weltweit einhergehenden CW; entfachte Jan
Assmann eine groiße Debatte, als ıne »strukturelle Intoleranz des Monotheismus«
hervorhob.*® Nicht gemeıint ist der bei mIır als 10}  icklung AaUus dem Polytheismus einge-
ordnete »inklusive«, »evolutionäre« Monotheismus CT resultiert aus der Reflexion, alle
Gottheiten selen etziliıc 1L1UT Manitestationen des Höchsten, bei den Griechen Hypsistos.
ESs geht den »exklusiven«, »revolutionären« Monotheismus, der sich stark VON allen
anderen Gottheiten un Religionen absetzt, weil NOrMAalıv zwischen »wahr un falsch «
unterscheidet3l

Inzwischen betont Assmann, heute selen » Christentum, Judentum un auch der Islam
VO  . der Intoleranz un der EW die den Grundtexten der Hen Religion auf TUun:
ihres umstürzenden Charakters 1U  — einmal notwendigerweise eingeschrieben sind, weiıt
entfernt«, auch Wenn dieses Potential aktualisierbar bleibt Grundlegend gehe ihm darum,
»der biblischen eligion die Bedeutung einer menschheitsgeschichtlichen en
zurückzugeben«.”“ Diese verbindet S1e In ihrer historisch »falschen«, aber semantisch
richtigen »erinnernden Rekonstruktion mıiıt der Sinai-Offenbarung, der Übergabe der
ora Mose«®>-. » Das Auftreten Gottes als Gesetzgeber War NauU revolutionär w1e
das Auftreten Jesu als Messi1as. Und die Verschriftung VOoOn Lebensregeln mıt dem Nspruc.
einer Gesetzgebung VON zeitenthobener Geltungskraft War vermutlich e1in chritt VON
mindestens weltverändernder Bedeutung W1e die Verschriftung ewiger Wahrheiten
Die Schrift ordert eine grundlegende Umlenkung der Aufmerksamkeit, die ursprünglich
auf Erscheinungen dieser Welt un: das ın ihnen sich zeigende Heilige gerichtet War.«

Neukirchen-Vluyn 993, 1520 DERS:; Religionsgeschichte der Spätantike, Tradıtion Ulrich MELL, /Zur Einführung,
Art. Monotheismus und Pol  EeIsMUS, In Verkündigung und Forschung 52 In ERS (Hg.) Der eine Gott und

Religionswissenschaftlich, In RGG, 2007), Heft 30-49; artın VWALL- die Geschichte der Völker tudien ZUr
ufl., Bd (2002 ET Vgl RAFF, Tendenzen zu Monotheismus Inklusion und FExklusion Im biblischen
Zzur »Dersonen- und zeitgebundenen als Kennzeichen der rellgiıosen Kultur Monotheismus (Biblisch-Theologischehenotheistischen Sonnenreligion des der Spatantike, ebd., 05-79 ;tudien 123), Neukirchen ZS
Echnaton« ‚ATZ: Gottesbilder Jan ASSMANN, Die MoOSaIlsche Hans-Christoph SCHMITT, MVMose,
wıe Anm. 1) elN- der FXOdus und der Monotheismus.Entscheidung. Oder der TeISs des
BERG-EL HOTABI, » DIe Frde entstenht Monothelsmus, Muüunchen 2003, 26; FIn espräac mit Jan Assmann, n
aut deinen Wink«. Der naturphiloso- Vgl. Johannes IHONHAUSER, Das DERS.., Monotheismus wıe
hische Monotheismus des Echnaton, Unbehagen Monotheismus. Der Anm. 6),7-28; Christoph MARK-
ebd., 45-78. ZuU srae| BORMANN, Glaube den eIınen Gott als Ur- SCHTES. Heıs 0S EIN Gott?, n
Monotheismusdebatte wıe Anm 26) >SPFTuNng religiöÖser Gewalt? Eine ak- KREBERNIK, Polytheismus wıe
21-23; ELIUS, err wıe Anm 1) tuelle Debatte Jan sSmanns Anm. 1) 209-7234.
3306f; VAN SCHOT, Israel wıe Thesen ZUur » Mosaischen nter- Jan ASSMANN, Gott und die
Anm. 1) 132. scheidung «, Marburg 2008; Ulriıch Gotter, n PALMER, Fragen wıe

Polymnia ATHANASSIADI/ BERNER, Verlaut und Eertrag der Anm 31), hier
Mıchael (Ed): Pagan Mono- Monotheismusdebatte dUus$s rellgions- Ebd. 29T.
theism IN Late Antiquity, Clarendon / wissenschafttlicher 1C| In BORMAN, ‚49; Vg DERS., Gottesbilder —
Oxford 2002 (F Auf! 1999 Vgl Schöpfung wıe Anm. 26), 38-061. Menschenbilder anthropologischeGLADIGOW In KREBERNIK, Michae!l WALCHLI, Fundamen- Konsequenzen des Monotheismus, n
PO|  eismus wıe Anm 1) Zur talismus Im Lichte der mosalschen Gotterbilder wıe Anm 1) |1,Alten Kırche Peter GEMEINHARDT, Unterscheidung, n Gesine PALM 3137320
Die religionsgeschichtliche TTOTr- (Hg.) Fragen ach dem einen Gott
sSchung des Christentums n der Spat- (Religion und Aufklarung 14), uDInN-
antıke, In Martın 'ALLRAFF (Hg.), JEn 200/, 191-216. Vgl ZUT biblischen
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Nun hat der aufgeklärt gläubige Jude Moses Mendelssohn das historisch geOf-
fenbarte Gesetz für das Judentum eindrücklich unterschieden VO  — der »allgemeinen
Menschheitsreligion«.” Das regt Assmann die linguistische Unterscheidung zwischen
Oberflächen- un Tiefenstruktur als für Vereinbarkeit VOIN Wahrheitsgewissheit
un Toleranz vorzuschlagen: » DIe ‚ Tiefenreligion«, die sich die jeder Festschreibung
entzogenen, immer 1L1UT in diskursiven Annäherungen anzielbaren, ew1gen Wahrheiten
re bildet den gemeinsamen Bezugspunkt der konkreten ‚ Oberflächenreligionen«, die
1im Horizont ihres Geltungskreises für die unverzichtbaren Urilentierungen un (jewiss-
heiten 6  sorgen.«*

Man ann damit verbinden, einer Konvergenz der polytheistischen Entwicklungen in
der Linie ZUuU Höchsten wenn 111a will, 1m evolutionären Monotheismus mit den
monotheistischen Revolutionen nachzugehen. In Kleinasien versuchten die ersten grle-
chischen Philosophen die Vielfalt der sinnlichen Welt auf einen einheitlichen Urgrund
zurückzuführen. Nahezu zeitgleich fand das 1Ins Exil verschleppte Israel ZU konsequenten
Monotheismus.?” Wichtig ist €e1 festzuhalten, WOTIaus der exklusive Monotheismus se1ın
historisches ec bezieht » Wahrhei un: Macht sind zweierlei Er, der Gott der
Unterlegenen, wird selbst als derart überlegen vorgestellt, da{ß die Siegermächte iın seine
Regie SCHOMIMCIN« habe Als ue. des SIiNnNs den Augenschein » TU sich ine
eUuUe gelstige Dimension auf. Einziger ott ist ahwe, weil ruah ist eın hebräisches Wort,
das, nlich dem griechischen PNCUMA, das Bedeutungsregister Wind, Sturm, Atem, Geist
umfasst. In seiner Eigenschaft als ruah hat die Welt hervorgebracht: ausgesprochen.«
Sprachlicher Sinn ist über den Klang der Stimme hinaus »Geistiges. SO ist auch die
VOIN (Gott geschaffene Welt der Ort seiner Manitestation, durchwirkt und zusammengehalten
VOIN ihrem Urgrund, und doch davon geschieden. Wohl aber macht der eine, einz1ge gOött-
16 ruah auch die Welt überhaupt erst einer«.

erart hat Israel, »bei seinem ÜbergangZMonotheismus, die Unterschiedenheit VOINl

politisch-militärischeraun:! ahrnel denken gewagt«.”” Was INan bei Echnaton
un: Osla Revolutionen VOIN oben HNEeEHHEN kann, ist historische Episode geblieben. Ent-

OSses Jerusalem 41 URST, (‚OTT wıe Anm 40), 256. Stefan SCHREINER, Der Prophet
der Uuber religiöÖse aC| und 42 Vgl ebd., 26117. Ayyub und das Theodizee-Problem Im
Judentum, In Martina HOM (Hg.) 43 Gesine VALMER, Monothelsmus Islam, n Andreas RENZ /Hansjorg

SCH SPERBER/ADdullachriften ber eligion und Auf- und friedliche Unterlegenheit, In
klarung, Darmstadt 1989, 351-458. DIES., Fragen (wie Anm 31), 329-359, IM (Hg.), Prüfung der Preis der

ASSMANN, G(ott wıe nm. 32), niıer 334; vgl ASSMANN, Gottesbilder Freiheit? L eid und Leidbewältigung n
5OT. wıe Anm 34), 324-32J. Christentum und Islam, Regensburg

2008, 49-063, hier 55Vgl Christoph TURCKE, Mono- Vgl Karl-Joseph KUSCHEL, Streit
theismus: Offenbarungsel des Abraham Was uden, rısten 47 Arnulf VOT] Zwischen
Pol  eIsmMUS, n PALMER, Fragen und Muslime trennt und Was sIe Annahme und Rebellion, In ebd.,
(wie Anm 31), 133-1406. eint, München 1994; Stefan 04-79, nier TE

Ebd. 1377. IMMER /Stephan LEIMGRUBER, Von Bülent CAR, WwiIischen Ergebung
Ebd. 14.  > Adam 3ISs uhammaAa| ibel und und Erduldung, In ebd., 30-84, hier
Alfons URST, Wahrer (GOtTt oran Im Vergleich, 2005. 83

wahre Gerechtigkeit: Politische Im- Vgl Christoph (Hg.), Dzevad MODZIC, Muslimische
plikationen des Monotheismus n terben, Tod und Trauer n den Auffassungen der Geschichte des
der Spätantike, In PALMER, Fragen Religionen und Uulturen der Welt, Islam und die Erfahrung des eIds, n
wıe Anm 31), 251-282, hier 235 va! Ba ( Berlin 22008 und Bd ebd., 112-118, hier 11/.
SCHMITT, Mose (wie Anm. 31 251; Berlin 2011 50 'olfgang GANTKE, Der
Tur die Religio strittene Begriff des eiligen. Fine
wie Anm 26), 36T.; ene problemorientierte rellgionswissen-
» EiTtern für den Einen«. etier Sloter- schaftliche Untersuchung (Religions-
ijks Pathologisierung des biblischen wissenschaftliche el 10), Mar-
Monotheismus, In ZMR 94 (2010) urg 1998, 105
106 -119 (ZU eter SLOTERDIJ Gottes
ıTer. Vom amp' der dre!i Monotheis-
Mmen, Frankfurt M./LeIlpzig 2007
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sprechende Fragestellungen gelten für jeden exklusiven Monotheismus. sSsmann und seine
Kritiker sind sich »ein1g, da{ß ın der Mosaischen eligion 1n erster Linie reiheit un:!
Gerechtigkeit sgehe un: eben dies als y>wahre« eligion definiert werde Der Götterkult
hatte mıiıt Ethik nichts tun Die entscheidende Innovation der monotheistischen
Religionen bestand darin, eligion un: miteinander verbinden. < » Damit beginnt
die Unterscheidung VON eligion un: Politik. Herrschaft un Heil 1m en Orient
un: In der 4C des Staates bzw. des Herrschers.« Israels » Gott schlie{ßt einen
y Bund« mıt seinem « Volk, direkt, ohne Vermittlung IIC einen Herrscher, und efreit
dieses AaUus der Unterdrückung durch den Staat. «40

amı bleibt erdings grundlegend: Monotheistische Religionen un in ihrem
Binnenraum oder Umtfeld sich en  ickelnde Formen VO  e aC| un! Herrschaft sind ihrer-
se1lts den nunmehr göttlichen« Ma{isstäben VOoON reiheit und Gerechtigkeit messen.»*  ]
Auf Seiten der monotheistisch orlentierten Heiden vertraten Kelsos un! orphyrios
die Christen einen Kosmotheismus, bei dem der Herrscher die Aufrechterhaltung der gött-
lichen Ordnung garantıieren hatte «DIe Welt se1 S! WI1e s1e ist, >In Ordnung«; die1e
un damit die Verschiedenheiten in ihr selen, vermittelt ber die vielen göttlichen Wesen,
VOoON (Gott gewollt. AufSeiten der Christen bezweifelten ÖOrigenes und Augustinus, dass die
Gebräuche ausgeübt werden, wWw1e diesen ANSCHOMMENCN göttlichen Aufsehern gefallen
würde; s1e sehen die wahre Gerechtigkeit als 1ler NUr anfänglich realisierende Utopie und
erst ın der eschatologischen Gemeinschaft Gottes gegeben. «** Bei beiden Interpretationen
wird festzuhalten seın » Das Urnein des Monotheismus ezieht sich 1m Kern auf das
Menschenopfer, auf die Unterwerfung einzelner unter die Gewalt der Menge. «“ So VeI-
bindet sich w1e 1ın der Tradition des griechischen Humanismus bei dem für Judentum,
Christentum un:! Islam gleich wichtigen Glaubensvorbild Abraham/Ibrahim der rund-
gedanke der rwählung Urec Gott mıt Gottes Ablehnung des Menschenopfers. Das
bleibt g  1g, auch 1m Verhältnis den Monotheismen, selbst WenNnn immer wieder
Tendenzen gibt, auf Kosten VOoN Freiheit un Leben anderer Menschen Abraham/Ibrahim
für die eigene eligion vereinnahmen “*

Im Zuge der Säkularisierung nähern sich die Monotheismen einander un auch dem
Polytheismus un Atheismus nicht zuletzt ın Fragen der Leidbewältigung.“ Wie INan
auszutauschen beginnt, liegt die muslimische Mehrheitsmeinung mac Gottes
und menschlicher Willensfreiheit »ziemlich U auf der Linie der biblischen Pro-
pheten un: Hiobs, denen zufolge Gott ist, der sowohl Licht un Finsternis als
auch eil un Unheil schafft« dies aber eın 1im Sinn einer Möglichkeit; denn CS
bleibt den Menschen überlassen, auszuwählen « 4® Hinsichtlich der Theodizee-Frage
gab Martin Luther den seelsorgerlichen Rat, »dass WITFr 1ın einer olchen Lage dem uns ın
Jesus Christus zugewandten un! sichtbaren Wesen Gottes vertrauen sollen, der sich 1m
Leiden erkennen egeben, seinen Schöpfungswillen erneuert und uNns mıiıt sich versöhnt
hat. «47 Dem können Muslime die Ergebung in das » Leid als Verfügung eines allwissenden
Erbarmers« ZUT Seite stellen,“** aber auch selbs  itisches Hinterfragen des Gotteskonzepts:
»Gott ist nämlich selbst dann nicht abwesend, Wenn der siam geschichtlich nicht dominant
ist. Gott wirkt nicht 11UT 1im yislamischen Staat«. Er ist Gott, auch WEn leidet Einer der

schönsten Namen Gottes lautet auch Sabbur der ©  ige oder Jener, der leidet. «P
Dem ler gegenüber bleibt der Mensch aufgrun se1nes Selbstbewusstseins In scharfem

»Bruch der unmittelbaren Natürlichkeit« das radikal »ungesicherte« Wesen, das auch
Institutionen NUur unzureichend »entlasten« können. Zeiten der Religionsbegegnung1m Zuge Von Globalisierung machen das besonders deutlich .° So » Musste sich die 1IisS-
kussion das Heilige« heute 1im interkulturellen Kontext in einen ‚Dialog das Heilige«
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verwandeln, dem sich neben den Religionen auch innerweltliche (atheistische un
agnostische) Weltanschauungen un: alle miıt eligion befassten Disziplinen beteiligen
sollten« un: »bei der auch die anrheil des eigenen mitgebrachten Vorverständnisses PTO-
blematisiert werden kann«.°} €e1 sollte die entsprechender religionsgeschichtlicher
16 gehörige » Relativierung der eigenen Position nicht als eine Schwäche, sondern als
die eigentliche Stärke des Abendlandes gedeutet werden«, weil »65 das Problem der Ver-

absolutierung der eigenen Voraussetzungen erkennen und Dıistanz seiner eigenen
Ausgangsposition gewinnen ermochte«.°* Historisch ist Ja eine »Erfahrung des Heils«
noch nicht einmal »personal gebunden auf einen erfahrbaren (Jott« zurückzuführen: Solche
» Wirklichkeiten sSind wissenschaftlich keinesfalls zugänglich, sondern iImmer 1L1UT ın ihrer
Realisierung 1n ihrem Aussagbar-Gemacht-Sein iın dem, Was als ‚ Heil erfahren« oder
anerkannt wird und deshalb als eilig gilt«.” » Dabei geht rein anthropologisch betrachtet

die Anteilhabe eiligen bzw. den Mehrwert VOIN Heil«* » eın übermächtiges
y Plus« iın ngs un Hoffnung « .55 Ie Vokabel (zott un ihre Aquivalente zeigen dann
eine (nicht inhaltliche, aber ormale Gemeinsamkeit: » Der ySinn für u1ls< 1st VOIN uns nicht
machbar, ist stranszendent« bzw. in Welt un Geschichte nicht verfügbar Er ist iıne
uUuNseI«ec Möglichkeiten übersteigende y Macht:« bzw. das ‚Heilige«. E

ach der »neolithischen Revolution« mıiıt dem Durchbruch ZUT CkerDau- un: ırten-
kultur sind 1m eiligtum des städtischen (emeinwesens Catal Hüyük 6000 och
keine spezifischen ikonographischen Gestaltungen erkennen, die auf unverwechsel-
bare y Personen« hindeuten. rst den frühen Hochkulturen gehört der Polytheismus:
» DIie führenden Schichten lebten ab Jetz In VOIN Mauern umfriedeten Städten, also in
einer VO Menschen geschaffenen mgebung, rund die Städte War der Boden für den
CkerDau urbar gemacht Gerade diese se1ine NnNeu erfahrene Eigentümlichkeit begann
auch seline Sinnfrage bestimmen un: War einer Antwort« bedürftig. Diese Antwort
War die personenanaloge Gottheit. «/ Die se1t dem Chr. entwickelten »universalen
Religionen vertreten entweder ON1ISMUS oder Monotheismus Der Mon1s-
111US zieht die Konsequenz AdUus$s der schon 1ın der prähistorischen eligion erkennenden
Selbsteinbettung des Menschen In die naturalen Prozesse In monotheistischen KON-

zepten wird die gegenteilige religiöse Uption vorgelegt dass Menschen sich als ETW;
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Besonderes verstehen « ”® €1| Konzepte halten Wichtiges fest, »da WIT Ja zugleic. VO  >

atur un Geschichte konstituiert sind«. ESs wird eine Versöhnung beider Optionen
gehen, weil Ja »Religionen auf der empirischen Welt un Geschichte gründen un: diese
auf Hoffnung hin In symbolischer Sprache interpretieren«.”” Solange wird
Unterdrückung se1 1G Monotheismus oder durch monistischen Polytheismus
oder monistischen Atheismus 1ne als überlegen empfundene Art dieser drei Formen
für Ergänzung oder Konversion stark emacht.

Als Anfrage den Monotheismus betrifft das 1im Westen zunächst den atheistischen
Humanısmus un auch Religionen wWwI1Ie Buddhismus un Daoismus,; die ohne Gottheiten
auskommen: Wie einer Körperübung des ostasiatischen Qigong mıiıt dem 1te » Der
Knabe betet VOT dem Buddha« euUlıic wird, »Sind Qigong un religiöse Vorstellungen
miteinander verknüpft nicht LL1LUT VOI ihrem buddhistischen un taoistischen rsprung
her, sondern auch ıIn der Form, ın der Qigong den Weg iın den Westen gefunden hat, un:
‚WalL In einer Form, In der einzelne Individuen ihre Religiosität un ihre Iranszendenz-
erTahrungen HIC Qigong He interpretieren un: ausdrücken lernen können ich
werde ruhig, mich dem öffnen, Wädas ber meinen ag hinausgeht. Die religiösen
urzeln un Funktionen des Qigong können In diesem Kontext In eine säkulare Sprache
transferiert werden, ın der die ursprünglich religiöse Sinnstiftung In i1ne säkulare Sinn-
stiftung umgewandelt wird.E

Aber auch die Jange »primit1V« genannten kleinethnischen polytheistischen Religionen
tellen ine Anfrage die genannten Hochreligionen dar, angesichts der Unterdrü-
ckungsgeschichte nicht zuletzt die des estens. SO hält 111a monotheistischer Schrift-
Fixierung auch eine srößere Freiheit>die mıiıt dem immer wieder abgewandelten
Erzählen polytheistischerenegeben sel » Da keine mächtige, dem Staat ebenbürtige
Autorität eın Monopol auf das Verkünden un: Interpretieren eiliger kirchlicher Jlexte
besitzt, lässt deren Entsprechung in jenen kleinen Gemeinschaften, der OS, sich
freier interpretieren un Er ist selten eilig In dem Sinne des Postulats der
Unveränderlichkeit un der latenten Möglichkeit der Buchstabengläubigkeit, die eın
Charakteristikum der Buchreligionen ausmacht. «! DIe polytheistischen Götter sind auch
»>1m Unterschie: ihrer christlichen Antithese keine moralischen Instanzen, sondern
garantıeren den Zusammenhalt der moralisch unvollkommenen Gesellschaft Die
Beziehung zwischen Mensch und (Jöttern ihren höchsten USATUuC nicht 1m Glauben,
sondern iın der rituellen Praxis Als el rauche ich nicht fürchten, dass meın
Glaube nicht ausreicht«.®* » Eine Konversion VON einem Glauben Z anderen macht ın
diesem Zusammenhang keinen SInn. ESs kann einen Wechsel VON einem Ritual anderen
geben Das hat sicher mıt einer polytheistischen Grundhaltung tun, die mıt der
Annahme eines 4 BK Bl (Gottes 1Ur einen weılteren Gott 1m Pantheon willkommen heißt. «°
Damit schlie{(ßt sich der ogen, denn solche Kritiken gelten »moderner europäischer und
dasel unter anderem auch monotheistischer) Unbedingtheit« un »Ssind etztlich mehr
Kritiken Herrschaft als Religion«.®* SO konvergieren s1e mıt monotheistischer Kritik

»Menschenopfer« darin, dass S1€e das War Gerstenbergers Kriterium unterdrückend
erfahrenen » Machthabern die innerste Legitimation« entwinden.

Immerhin scheint der Nachweis gelungen, dass der Hindu Mahatma Gandhi,; die
Christin Hildegard oss-Mayr un der Atheist art de Ligt gleichwertig aktive Gewalt-
freiheit begründen können: indem s$1e sich einsetzten »für Gottes ache, für die eele des
anderen«; indem S1€e »die Wahrheit/ dieses Fleckchen 1mM anderen entdecken«; indem
S1e »geistig-sittliche Beziehungen der ympathie knüpfen «® un: sich dafür Oorlentlieren
einem nicht religiös, aber unverfügbar gemeinten »Mehr-als-All«.°©
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Zusammenfassung
ine sozialgeschichtlich fundierte Nachzeichnung der n  icklung altisraelitischer eligion
bis Z biblischen Monotheismus bietet den Zugang FA R TIhema. Dazu werden die
religionswissenschaftlichen Begriffe 1Ns Verhältnis gesetzl: Religionstypen un: Atheismus,
Gottesvorstellungen und Polytheismus, Hochgottglauben und Monotheismus un: Irinıtät.
Aus beiden Diskussionssträngen lassen sich Gesichtspunkte für die VOIN Jan Assmann AdUS-

elöste Debatte eine strukturelle Intoleranz des Monotheismus gewinnen. Fazıt Im
Zuge der Säkularisierung nähern sich die Monotheismen einander un auch dem Poly-
theismus un Atheismus

Abstract
socio-historically based racıng of the development of old-Israelite religion 1DU11Ca.

monotheism provides ACCESS5 the topI1C. In the PTFOCCSS, the comparative-religious
dIiC correlated: Lypes of religions anı atheism, con of (0G an polytheism, belief In

High God an! monotheism an Trinity. From both lines of discussion ON Call acquiıre
points of view for the debate cConcerning structural intolerance ofmonotheism 1C Was

triggered Dy Jan Assmann. Conclusion: In the COUISC of secularization the monotheistic
religions AT comi1ing closer together anı closer polytheism and atheism.

Sumarıo
Una descripcion socio-histörica bien fundada de]l desarrollo de la primıgen1a religion
israelita hasta el monoteismo biblico conduce tema central del articulo. Despues DONC

relacion CONCeEpPLOS de las clenclas de la religion: t1pOs de religion ateismo, representa-
C1lones de DDios politeismo, grandes creenc1as {DIios monoteismo trinidad. De ambas
discusiones pueden pun(tos de vista para e] debate iniciado POIL Jan Assmann sobre
la intolerancia estructural del monotelismo.esbajo la influencia de la secularizaciön,
los monoteismos ACeTrCcCcCan mutuamente 10 M1SMO JUC al politeismo al ateismo.



DIe Evolution der Göttin
1MmM Hinduismus
ıne dynamische Religionsbetrachtung
VOoO  a Markus Luber

Im phänomenologischen Religionsvergleich gilt der Hinduismus als eın Konglomerat
religiöser Traditionen, die lediglich dieser Bezeichnung zusammengefasst wurden.
erdings fällt auf, ass in zahlreichen Abhandlungen die Rede VO  — Hinduismus ZWar

problematisiert wird, aber auch Omente genannt werden, die die Beibehaltung des
Begriffs nicht völlig verunmöglichen sollen.* Weitreichender ist der Einwand seine
Verwendung aUus der Sichtweise postkolonialer Theorie, dergemäfß die Bezeichnung iın
orientalisierender Perspektive die religiöse Situation des indischen Subkontinents 1im
Zuge VON Kolonialisierung un: christlichern Missionsbestrebungen herangetragen wurde.
Wenn deshalb 1m Modernen Hinduismus der Jlerminus (ARHE Eigenbezeichnung wird, ann
ist das USdaTrucC. Jjenes Prozesses, den postkoloniale Kritik als Selbst-Orientalisierung
entlarvt. Demzufolge wird das Reformhinduismus 1m 1 Jahrhundert VON der AuUft-
kommenden indischen Nationalbewegung kreiert, dem VON aufßen herangetragenen
Postulat einer ursprünglichen indischen eligion enugen. Postkoloniale TIec
zudem auf, dass diese Monolithisierung der religiösen Ver'  N1ISsSse auch Urc. einheimische
Eliten betrieben wurde, indem sS1e einen auf vedischer Textbasis konstruierten Brahmanis-
INUS, der iın das angige Schema der Weltreligionen passte, als normatıv erklärten. In der
kritischen Weiterführungewe sich die Diskussion die onstruktion des Hinduismus
ıIn Richtung einer insgesamten Infragestellung der Rede VOoON eligion als eurozentrischem
Konzept.“ So sehr die ufklärung ethnozentrischer Mechanismen begrüßen ist,

Vgl beispielsweise Paul HACKER, denzerfahrung « qU>S, die eine Je Q1- Vgl FEsther /Marıanne
Kleinschriften, ng. SCHMIT- Yene »gelstige Gestalt« aufweisen; KEPPENS/Rajaram DGE (Hg.)
HAUSEN  % Wiesbaden 1978, 600. Fr Stephen JacoDs konzentriert sich auTt eligion n Ia The colonial CON=-
erkennt den Begritt als »Sammel!- » Dasics « Stephen JACOBS, Hinduism STrU!  10n OT induism, ingdon 2010,
Dbezeichnung «. Vgl EeInrıc| VOTN 'oday, London 2010, Knut 4-14. Hıer findet sich auch eine Zu-
STIETENCRON, Indulsm. On the Jacobsen formuliert »A g00d sammenfTfassung der Diskussion mMıit
Proper USe OT deceptive term, n approac!| INdUuUISM IS den malsgeblichen VeröffentlichungenGünther-Dietz SONTHEIMER / the greates DOossible diversity, Dlu- der Gegner und Befürworter der Kon-
Hermann LKE (Hg.) Hinduism rality, and heterogenity. HOWweVver, this struktionsthese. Raf Gelders legt dar,
reconsidered, New enl (1989 does nOT [1ecall dissolving dass die Rede VOT der Konstruktion
HS27 und INrIC| Von STI  RON, the unity OT Indulsm, Ba KnNut des Hindulsmus auf der GrundlageDer Hinduismus, München 200 COBSEN Hg.) Introduction, helliger Texte des Brahmanismus
Axe| ICHAELS, Art. Hinduismus, HIS- In Brill’s Encyclopedia of Hinduilsm, ebentalls orientalisierende uster DEeT-torischer Überblick, In RGG*, Bd 1, Leiden /Boston 2009, XXXIN ran petulert, die lange VOT der olonial-
75 In Axel HAELS, Der INAU- Whaling weicht autf Hindu-Tradition zeit entstanden sind und weiıt In die
ISMUS. Geschichte und Gegenwart, dQUu>s und beschreibt deren »moOodel« christliche europäische VergangenheitMuüunchen 1998, T spricht und »Key-concepts «: ran HALING, reichen. Raft GELDERS/S G-
verschiedenen Hindu-Religionen, Understanding Hinduism, Edinburgh ANGADHARA, Rethinking Orientalism:

aber auch eiInen gemeinsamen 2010, Andrew Nicholson verwelst Colonialism and the UdYy OT Indian
»Identifikatorischen Habitus« aut die philosophische astıka-Tradi- Traditions, In History of Religions 512Gerhard BERHAMMER, Art Induls- tıon Im Spatmittelalter, die konkur- (2011) 101-128, O3T.
IMUS, Begrifft, n LTHK?, Bd reiburg rierende Denksysteme In eIne Uusam-

Sr 2006, 317. Fr geht VON einem menschau rachte Andrew.
Yypus religiöser Traditionen auf der NICHOLSON, Unifying Hinduism.
Grundlage »spatvedischer Iranszen Philosophy and Identity In Indlan In-

tellectual history, New York 2010, 196.
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11USS$5 S1Ee jedoch nicht weıt gehen, dass jeglicher VerwelIls auf integrative omente ın der
indischen Religionsgeschichte diesem erdacCc ausgesetzt wird. Das führte 11UT einer
Re-Orientalisierung in der Weise, dass die religiöse Situation ndiens 1U  - umgekehrt als
Fläche für Toleranz- un Pluralismusprojektionen herhalten muss.} Anstatt jenseits eines
»MoOodernen« oder »brahmanischen« Hinduismus eigentliche »indigenene« religiöse Ver-
hältnisse rekonstruieren un einem Natıyiısmus anheimzufallen, chlage ich eine auf
dem Evolutionsgedanken basierende Betrachtung religiöser een VOI, die davon Abstand
nımmt, die eigentlich richtige Entwicklung aus elitärer oder subalterner OS1U0ON kennen.
Denn Ansto{ß dieser Weilise der Annäherung jeferte eine Feldstudie, die ich VONN Oktober
2002 bis ebruar 2003 In Chennai und Kolkata durchgeführt habe und ın deren Mittelpunkt
die Göttin-Tradition steht.* DIie Betrachtungsweise lässt sich nicht direkt AaUus dem aten-
material ablesen, sondern ist rgebnis seiner qualitativen Analyse Dazu stutze ich mich
aufdie Grounded eOTrYy VO  zn Anselm Strauss un: Barney Glaser, die sS1e 1n den 60er Jahren
des etzten Jahrhunderts miıt dem Ziel entwickelten, ıne positivistisch-funktionalistische
Ausrichtung 1n der sozialwissenschaftlichen Forschung überwinden. Die Bezeichnung
bringt ZU USdruCK, dass das Ziel der Methode die Formulierung einer Theorie ist; die
iın empirischen Daten begründet ist un: nicht aUus theoretisch abgeleiteten Hypothesen
besteht.? Entsprechen beruht das erkenntnisleitende Modell für die Beschäftigung mıt der
Göttin-Tradition 1m Hinduismus auf den parti  aren Ergebnissen me1ılner Feldstudie AUS-
schlaggebend für iıne evolutionstheoretische Betrachtung War die wiederholte Erfahrung
während der Feldforschung, dass eın und asselDe Phänomen VON verschiedenen ersonen
fundamental unterschiedlich interpretiert wurde. Beispielsweise erklärte eın Teilnehmer
das anlässlich einer puJja-Feier ren der Göttin Kalı durchgeführte Ziegenopfer mıt der
rfüllung eines eiIu  es Er hatte selbst eın Ziegenböcklein mitgebracht, weil die GOöttin
seinem Sohn iıne Arbeitsstelle verschafftt hatte Der Ofhziant pujarı ingegen erklärte,
dass er sich einen symbolischen Akt der Aufgabe der süundhafte Ex1istenz symbolisiert
Urc das yschrecklich anzuschauende und stinkende Blut« und der totalen Selbsthingabe
handelt, Befreiung (moksa) erlangen.“ Dass sich die Interpretation eines »Gläubigen«
VONN der ofhziellen Deutung unterscheidet, 1st zunächst nicht sehr ungewöhnlich. 1e INan

jedoch ın Betracht, dass bei SCHAUCICL Analyse eın 1M weıltesten Sinne mıt Fruchtbarkei
asSsoz1ilerter Kult mıiıt Advaita- Vedanta- Iheologie gedeutet werden kann, ohne dass die
Diskrepanz thematisiert wird, jeg' nahe, danach {ragen, WI1Ie diese beiden Bedeutungs-
zuschreibungen zueinander 1mM Verhältnis stehen. i1ne Möglichkeit der rklärung jeg
darin, miıt einer evolutiven Zuordnung den Sachverha) erhellen

Vgl ushama LONDHE, tribute die Theorıe UrC| Induktion allein AaUuUs

Hinduism, elh! 2008, XXIX. den empirischen aten entwickeln
Vgl Markus e (1E- soll, ntegriert Strauss theoretisches

schichte. FINn empirisch-qualitatives Vorwissen als »sensibilisierende KON-
Forschungsprojekt z/uU Phaänomen zepte« n den Forschungsprozess.
der Gottin Im Hinduismus, Bonn 200 /. Ich olge der Sichtwelse VOIl STrauss

gLel  Zb Vgl JOrg TRUBING, FOUNGdEl
eory. Zur sozialtheoretischen und Vgl Geschichte wıe
epistemologischen Fundierung des Anm. 4), 382 (Segment O) und 380
Verfahrens der empirisch be- (Segment 5)
grundeten Theoriebildung, berarb
und Aufl., Wiesbaden ’2008, 38
wıschen STrauss und Glaser ıST 5
uber dıe der Methode der
roundel eOrYy schlielsiic| ZU|
Zerwürtfnis gekommen. Wahrend
Glaser eiıner tabula-rasa-Position
es die davon usgeht, dass sıch
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Eın evolutionstheoretisches Verständnis Vo  ; eligion
Der Rückgriff auf evolutionstheoretische Modelle In der Betrachtung VON eligion kennt
ine sehr wechselhafte Geschichte Seit der europäischen Aufklärung bestimmte die dee
VON eliner gerichteten, aufsteigenden Entwicklung, der ein Prinzip der steten Uptimierung
innewohnt, auch die wissenschaftliche Beschäftigung mıt eligion, insbesondere S1e
un soziologischen Vorzeichen betrachtet wurde / Deutlichster USdaruc dieser Auf-
fassung Walr die Systematisierung ın Stufenmodellen, die mıiıt estimmten Gesellschafts-
formen korrespondieren. €e1 fanden die teleologischen Entwicklungsmodelle ihr
Fundament In theologischen un: philosophischen Postulaten ® Nachdem sich mıt den
Erfahrungen des Ersten Weltkriegs ıne kulturelle Überlegenheit kuropas nicht mehr
ohne welteres behaupten liefß, gerleten insgesamt makrostrukturelle evolutionistische
Deutungen unter Ideologieverdacht. Es zeigte sich zudem UTC empirische Studien, dass
VO  e einem kontinuierlichen kulturellen Fortschritt 1mM Sinne einer steten Höherentwick-
Jung oder Differenzierung keine Rede selin konnte. Ahnliches galt für Verfallstheorien, die
miıt einer Umkehrung dieses Prozesses argumentierten.” ‚War wurden in der olge ın der
Soziologie Modelle entwickelt, die das Fortschrittsdenken eliminierten, aber S1Ee hielten
ennoch meIlist weiterhin einer unilinearen un invariablen Abfolge einer Entwicklung
ın Stufen fest Vor allem die Rede VON der zwangsläufigen Zunahme VO  e Komplexität
oder institutioneller Differenzierung verrat erneut die VO  > apriorischen Gesetzmäfßig-
keiten bestimmten Konzepte."® DIie soziologischen TIheorieentwürfe immer CS
mıiıt religionswissenschaftlichen Ihemen verbunden un estimmten die Diskussion
fächerübergreifend."' either wechseln sich Plädoyers VOIl Befürwortern un: Gegnern ab
Dabei können ın der Beschäftigung mıiıt eligion evolutionstheoretische Modelle durchaus
sinnvoll se1n, da w1e auf biologischem Gebiet Entwicklungen gibt, die als Reaktionen
aufdie Umwelt bestimmt werden können. uch das Moment der geschichtlichen Abfolge
I1US$ iın der Systematisierung einer Entwicklung nicht zwingend ausgeklammert werden.
Makrostrukturelle evolutionstheoretische Betrachtungen verhindern aufßerdem, dass allein
aufgrund des morphologischen Vergleichs Zusammenhänge hergestellt werden, die eın
auf der Ahnlichkeit der Erscheinungen beruhen S1e stellen Bezüge zwischen religions-
geschichtlichen Phänomenologien e indem S1€e danach fragen, worıin die Auslöser
und Bedingungen VO  e Veränderungen liegen. Dabei mussen s1e nicht zwangsläufig mıiıt
Bewertungen wWwI1e »höherstehend« oder »primi1t1Vv« operleren, die die Phänomene VoO  - außen
überformen .!* Miıt IC auf das Ziegenopfer 1mM Hinduismus wird sich herausstellen, dass

Vgl. Gerhard SCHLATTER, FVOolu- Vgl Michael SCHMID, SOZIO- Fall, die VOT] eIner Entfaltung n Stutfen
tionismus, n Hubert CANCIK/ logische Evolutionstheorie, n DERS., ausgehen. In der :Oolge werden TU
ur|  arı GLADI  W/Matthias Sozliales Handeln ınd strukturelli Religionsformen n der ege! als prI-
5>amuel LAUBSCHER (Hg.) anı  UCı Selektion eitrage ZUr heorle sozlaler MItIV charakterisiert.] Ird Vel-

religionswissenschaftlicher rund- ysteme, Opladen/Wiesbaden nachlässigt, dass Dlologische EVolu-
begriffe, Bd IL, >tuttgart/Berlin/Koöln 1998, 263 tion keine teleologische Ausrichtung
1990, 385-393. 11 Vgl Ina VWUNN, Fvolution Vorn Kennt, Oondern ‚ediglich Von der Ver-

-inen geschichtlichen Überblick eligion evolutionistische Modelle anderung der rten innerhalb eIner
lefert Kurt MUDOLPH, Geschichte und und Ihre Bedeutung In der Rellgions- geschichtlichen Betrachtung usgeht
Tobleme der Religionswissenschaft, wissenschaft, In ZMR 2000 Vgl Ina VWUNN, Die Fvolution der
Leiden/New York/Köln 1992, LZ1- 131 22-139. Religionen, 2002, 302. Online-
U  9 Vgl Detlef POLLACK: Evolution, Ina Wunn verwelst darauf, wIıe 1ESSOUTCE http://edokon.tib.religionswissenschaftlich, n RGG*, mMıit Klassifizierungen häufig auch eine uni-hannover.de/edoks/eo1dho4 /
Bd. II, VISZ: Entwicklung VOT) primitiver Religion 473535297.Ddf letzter ru

Oöheren Religionssystemen In die 18.02.2012]
Religionsforschung eingeführt wurde.
IeSs ıST insbesondere el antwick-
lungspsychologischen odellen der
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die Interpretation als Votivgabe die Göttin einem anderen religiösen Kontext entspringt
als die symbolische Ausmerzung des Egoismus. iıne evolutive Verhältnisbestimmung
dieser Kontexte 111US5$5 ganz klar eine Bewertung des Fruchtbarkeitsaspektes als »primit1v«
gegenüber der auf rlösung aUus Verstrickung zielenden Deutung als »höherstehend« VeI-

meiden, ohne el auf die Feststellung einer qualitativen Veränderung verzichten.
Entsprechen mussen sowohl die Verbindung der beiden Phänomene, die alleine schon
UrC| die gemeinsame Bezeichnung als »Opfer« Z Ausdruck kommt, als auch die
Unterschiede iın der Bedeutungszuschreibung erklärt werden. Wenn auf diese e1ise die
jeweilige Logik der Phänomene erfasst wird, ann wird auch ersichtlich, wI1e el Kon-

iın eın un: demselben Kult nebeneinander bestehen können. Das schi1e ein, ass
die unterschiedlichen Deutungen in Beziehung gesetzt werden. SO musste dann beispiels-
welse auch geklärt werden, die ine Interpretation als »richtige« oder »eigentliche«
Deutung ausgegeben wird, wenn dadurch die andere Interpretation gleichzeitig herab-
gesetzt wird Und INnan musste sich damit beschäftigen, w1e 1m beschriebenen

geschehen der Tempelvorstand beschlie(ßt, die Ziegenopfer Urc unblutige pfer
ersetzen; WeNnn damit offensichtlic der spiritualisierten Interpretation eindeutig eın

Vorrang eingeraumt wird. Dieses Aufeinanderprallen unterschiedlicher Interpretationen
habe ich in den Interviews immer wieder festgestellt. Das hat mich dazu veranlasst, das
Material zunächst mıt ilfe der Kategorien kosmisch metakosmisch untersuchen.* Als
rgebnis konnte ich festhalten, dass die eiragten Personen das oftmals widersprüchliche
Zusammentreffen kosmischer un: metakosmischer Dimensionen ın ihrem religiösen
Erleben UTC Rationalisierung, Ethisierung un: Spiritualisierung iın Einklang brachten.!*
DIie Konzentratıion auf die Göttin kam nicht dadurch zustande, ass die Interviewpartner
besonders oft auf s1e Bezug hätten, sondern weil sich 1m Zusammenhang mıiıt
ihrer Phänomenologie die auffälligsten Brüche un: Ungereimtheiten zeigten, die 6S aus

qualitativer Perspektive lohnenswert erschienen liefßßen, S1e verfolgen. Nachdem sich
herausstellte, dass iıne Unterscheidung in kosmische und metakosmische Aspekte nicht
ausreichte, VOT allem die immer wiederkehrenden religionsgeschichtlichen ezug-
nahmen befriedigend integrieren, lag nahe, auf ein differenzierteres Entwicklungs-
modell zurückzugreifen.

Fın evolutionstheoretisches Phasenmodell

Die Wahl el aufdas Phasenrfiode]l VON Raıiner Döbert, da 6S ihm ausdrücklich darum geht,
die Entwicklungslogik VO.  - Religionen erfassen, indem s1e 1mM Kontext der Evolution
gesellschaftlicher Funktionszusammenhänge betrachtet.?” Sein systemtheoretischer Rahmen
ist 1Ur insofern relevant, als damit euUÜlc macht, dass sich die ynam sozialer Ent-
wicklungen nicht allein durch eın Ursache-Wirkung-Schema erklären lässt, sondern VO

Zusammenwirken vielfältiger Faktoren bestimmt ist. Entsprechend wird eligion ZWaaTr In
Abhängigkeit VON der gesellschaftlichen Urganisation beschrieben, aber eben nicht aus-

schlelslic. Sein handlungstheoretischer nNnsatz nımmt die religiösen Akteure 1nCun
ermöglicht der funktionalistischen Ausrichtung die Betrachtung VOINl eligion inner-
halb einer eigenständigen Evolution. Da Döbert Religionen als Interaktionssysteme versteht,
spielen ın ihrer Entwicklung sowohl endogene als auch CXOBCHNC Impulse eine Rolle.*® amı
wird eın Spielraum eröffnet, der Varlatiıon als notwendiges Grundprinzip VO  — evolutionärem
andel zulässt. Veränderung TI demnach nicht 11UT als Reaktion aufUmweltbedingungen
e1in, sondern annn auch rgebnis innovatıven andelns se1nN, das intrinsisch motivilert ist.17
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DIe funktionalistische Perspektive verhindert eine normatıve Bewertung, da S1e den 1€
aliur öffnet, dass auch in einer genannten »primitiven« eligion auf höchst iInnovatıve
e1lse Problemlösungen efunden werden. ugleic) aber lässt die Konzentration aufFunk-
tiıonen, die als systemerhaltend beschrieben werden, die Schwierigkeit A1lls 1C teiech. die
Gırenzen dieses Systems definieren, da religiöse Phänomene sich nicht zwangsläufig

gesellschaftliche Grenzen en Das zeigt eutlich, dass sich die These VO  — der Fin-
schränkung aufgesellschaftliche Funktion, WI1e der klassische Funktionalismus vorsieht,
sich nicht aufrechterhalten lässt Religiöse Phänomene sind multifunktional.

Problematis bei Döbert ist die Benennung der Religionssysteme als » Ackerbaureligi-
ONECI1« oder »Hochreligionen«, da damit aufgrun VON abstrakten Merkmalen auf
konkrete Religionen ScCHlIe die empirisch nicht existieren.!® Da esS mIır nicht eine
generelle Theorie der Evolution VOIN Religionen geht, sondern die Beschäftigung mıiıt
einem konkreten religiösen Phänomen, stellen diese Zuschreibungen keine grundsätzliche
Infragestellung dar Für meılnen Ansatz sind die »deskriptiven Gesichtspunkte«, die ß
seinen religiösen Phasen zuordnet, entscheidend. Deshalb preche ich auch nicht VO  .

Religionssystemen, sondern VON Kosmologien, da damit SAUE Ausdruck kommt, dass
sich unterschiedliche Weisen der Weltdeutung handelt,; die alle Aspekte des Lebens mıiıt
einschließen. Mit der Rede VOIN osmologien gebe ich die Zuordnung VOoO  = Religionsformen

bestimmten Gesellschaften auf, denn 6S sollte aum möglich se1n, überprüfen, ob
tatsächlic alle Ackerbaugesellschaften oder archaischen OC  uren die VO  > Döbert
angegebenen religiösen Merkmale aufweisen. Damıit ist seline Systematisierung nicht
infällig, sS$1e I1USS aber als Typologie verstanden werden. Typologien können ‚Wal auch
nicht empirisch nachgewiesen werden, aber S1e sind unvermeidlich, WEn sich die Rede Von

eligion nicht ın einer rein deskriptiven nhäufung Von Informationen erschöpfen Ob
INan die Iypen DU  ; funktionalistisch oder essentialistisch erstellt, 1mM Sinne VO  e Familien-
ähnlichkeiten oder Urc die estlegung auf Prototypen,”” se1 dahingestellt; entscheidend
ist NUTr, ass die theoretischen Vorannahmen bei der Forscherin 1m 1C behalten werden.
Für die Klassifizierung religiöser Phänomene gilt deshalb, dass nicht erst ach möglichst
vollständiger empirischer Erfassung Idealtypen konstruiert werden, sondern Urc das
theoretische Vorwissen bestehen immer schon Kriterien, die den Forschungsprozess MIt-
estimmen. Das I1US$S5 schlichtweg 1m Forschungsprozess mıiıt reflektiert werden. Iypen
sind in diesem Sinne Instrumente, die interessengeleitet 7A8 Einsatz kommen. Insofern
handelt sich lediglic. vorläufige Festlegungen, die aber dennoch ihren Wert aben, da
eine Typologisierung Zusammenhänge herstellt, anstatt Jediglic 1im phänomenologischen
Vergleich einen Merkmalskatalog abzufragen.““ Die religiösen Phänomene können eben
nicht 1Ur aufgrun: der Ahnlichkeit ihrer Erscheinung einander zugeordnet werden,
sondern ihre Evolution, die sich iın einer veränderten Bedeutungszuschreibung nieder-

13 Die Unterscheidung stammıt VOI] Vgl Raliner DÖBERT, Zur 0ogi Vgl die Diskussion der Ansätze
OYySIiUS PlerIis. Vgl Joysius PIERIS, des UÜbergangs VOT agrarischen el Bbenson7 ConceptualizingTheologie der Befreiung. rısten- hochkulturellen Relligionssystemen, ellgion. Immanent Anthropologists,
tum Im Kontext der TMU und der transcendent natives, and unboundedn Klaus FDER Hg.) Semimar:
eligion, reiburg 19806, 306T. Die Entstehung Vor Klassengesell- categories, Leiden/New York/Köln

Vgl ER, Geschichte (wie schaften, Frankiurt 19 7/3, 325. 993.
Nnm. 4), 176-179 Vgl SCHMID, FEvolutionstheorie 20 Vgl Ina WUNN, und
15 Vgl Raliner DOÖBERT, System- wıe Anm 10), 266fT. geschichtliche Entwicklung Vvon Rell-
theorie und die Entwicklung religi- Vgl VWU Fvolution der Religi- glonen, n arlano
ser Deutungssysteme. Zur 0gi NIEeln wıe Anm. 12), 3/4. Oliver KRUGER/Guido ERGAUWEN
des SOzlalwissenschafftlichen Funk- Hg.) Prinzip Evolution. Darwın und
tionalismus, Franktfurt Malın, die Folgen für Religionstheorie und
1973, 84. Philosophie, uttgart 2010, 214T.
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schlägt, 111US5 berücksichtigt werden. DIie Definition VOIN Merkmalen steht deshalb nicht
Ende des Forschungsprozesses, sondern Anfang un hat provisorischen Charakter

Damıt wird der Forschungsgegenstand angesichts einer diffusen asse VOIN Phänomenen
überhaupt erst geschaffen. Die Definition ermöglicht die Reflexion un: ist nicht ihr End-

produkt. Entsprechend geht ın der rekonstruktiven Forschung auch nicht darum, die
einzelnen omente eines TIypus einfach 1m empirischen Material wiederzuentdecken. Die

Analyse der aten wird immer auch eine Modi  atıon der Typologie ZUL olge aben, da
sich das angewandte Modell angesichts des empirischen Befunds bewähren 11US$5 Auch
bei Döberts Typologisierung en sich während der Analyse des empirischen Materials
Unstimmigkeiten ergeben, die mich bewogen aben, Veränderungen vorzunehmen. on
die Bezeichnungen der drei VOIN ihm benannten tadien »Mythologisches Bewusstsein
archaischer Gesellschaften«, » Polytheistische eligion archaischer Hochkulturen« und
» Monotheistische Universalreligionen« sind problematisch.““ » Bewusstseln« legt ıne

uUuNaNngSCEMECSSCH psychologisierende Betrachtung ahe Warum 1m zweıten un: 1m
dritten tadium VOI eligion spricht, wird nicht ersichtlich, un die Universal-
religionen 1m hühe stehen, ebenso wWwen1g. Am problematischsten ist die Kennzeichnung
des zweıiten un: dritten Stadiums als »polytheistisch« bzw. »monotheistisch«, da sS1€e iıne
durch einen christlichen Hintergrund edingte eurozentrische 1C) transportiert. DIie
Rede VOIN » Monotheismus« konnotiert einen personal vorgestellten Schöpfergott un
suggerlert Superloritäat gegenüber polytheistischen Religionsformen.““ Bisher gibt keine
befriedigenden Alternativen für die Begriffe. Statt »monotheistisch « werde ich »dualistisch«
verwenden, da die Bezeichnung sich mehr inhaltlichen Deutungen orlentiert und weniger
auf das Gottesbild fixiert ist. Döberts Systematisierung ist deshalb nicht grundsätzlich in

rage stellen, denn 1er geht CS nicht primar das jeweilige aDel, sondern die
VOIN ihm den Religionssystemen zugeordneten deskriptiven Gesichtspunkte. Um allerdings

unterstreichen, dass nicht 1Ur Deskription, sondern Analyse geht, werde ich
VO  e Koordinaten sprechen. em das dadurch CWONNCHEC evolutive Modell drei VeI-

schiedene Kosmologien behandelt, wird allerdings schon euUıch, dass mıt Blick auf den
Hinduismus nicht pauschal VON einem Pol  eismus die Rede se1in kann  23 Ungeachtet
dieser nfragen sehe ich die Möglichkeit, mıiıt der daraus entwickelten Kosmologien
religiöse Phänomene mıt widersprüchlichem un sich gegenseitig ausschließendem Cha-
rakter erschließen. Durch die Kenntnis der Dynamik der jeweiligen Weltdeutung lässt
sich ausmachen, worıin eiın religiöses Phänomen seinen orıgıinaren rsprung un welche
Bedeutungsveränderungen erfahren hat Das evolutive Moment ist deshalb wichtig, weil
erst dadurch die ktuelle Bedeutung eines Phänomens erschlossen werden ann Indem
deskriptive Gesichtspunkte bei Döbert miteinander ın Beziehung gebracht un einer Ent-

wicklung zuordnet werden, entsteht schliefßlich aus einem typologischen eın dynamischer
Religionsbegriff. DIie Rede VOIN Evolution ist jedoch 1Ur angebracht, wenn euUi1c: emacht

Harriıeren n der Religionswissenschaft,21 DÖBERT, Ogl wıe Anm 16),
330-35/. Im Grunde uberniımmt el In ZfR 1997) 41-56. welst Fnde
amı eine Einteilung VOTNI Robert der 9Q 0OeT re darauf hin, dass eIıne

BELLAH, ReligiOse Evolution, Reflexion über dıe eurozentrisch
n Walter SPRONDEL/Constans elegte Begrifflichkeit n der Religions-

(Hg.) Semimnar eligion wissenschaftt erst allmählich einsetzt.
und gesellschaftliche Entwicklung Dadurch arklärt sich auch der » UnN-

Franktfurt/Maın 19 /3, 267-302 edarfte « Umgang DoODerts mMıit der
Vgl Birgit HELLER, Gotter / Terminologie n den 700er Jahren

Vgl. Vasucdha NARAYANAN, GOdSs,Gottinnen, In Johann HIGL (Hg.)
GOoddesses, and Dıvıne Powers, Inan  UC der Religionswissenschaft

Innsbruck 2003, 531 Gregor AHN, Encylopedia wıe Anm 1), 464-40606.
Furozentrismen als Frkenntnis-
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werden kann, dass sich die tadien aufgrun: VonNn qualitativen Veränderungen unterscheiden
und wirklich Anderes un Neues vorliegt. Das 111US5 keineswegs ine normatıve
Bewertung mıt einschliefßen, sondern WEe1IS darauf hin, dass nicht 11UT iıne aufßerliche
Veränderung registriert, sondern die innere ogi einer religiösen Lebenswelt erfasst wird

Drei osmologien und ihre Koordinaten

Döbert nenn olgende deskriptive Gesichtspunkte in seiner Systematisierung: Mit » Iräger
eines Religionssystems« hat die Akteure ın der Interaktion zwischen Menschen und dem
»Supernaturalen« 1m 16 Er rag dann ach »Sinnmotiven«, In denen das zugrunde
liegende Symbolsystem einer We.  eutung ZU Ausdruck kommt Miıt »explizite TIhematik
und manifeste Funktion« erfasst Döbert die lele religiösen andelns Die Umsetzung
ÜUrC die Akteure annn auf verschiedene Welse geschehen, die mıt »Glaubensmodi«
zusammenTfasst. 1)a jedoch mıt »Glauben« zugleic die religiöse Praxis selnes dritten
Stadiums bezeichnet, preche ich VO » Realisierungsmodi«, der begrifflichen Eindeutig-
keit willen. EKın welılterer Gesichtspunkt fragt nach der » Normierung VONN Verhalten« innerhalb
eiInes Deutungssystems. Miıt 1C auf die drei genannten Kosmologien ergeben sich damit
olgende Charakteristika In der mythologischen Kosmologie esteht eın fast symbiotisches
Verhältnis der Gesellschaften mıt der Natur, da 65 kaum Techniken der aktiven Gestaltung
der Umwelt ibt. ine Unterscheidung zwischen atur und Kultur ist deshalb nicht aN$SC-
bracht Der überkommene Erfahrungsschatz Überlebensstrategien ist sakrosankt, da jede
Abweichung VO Bewährten lebensbedrohliche Auswirkungen en kann. Der Mensch
sich ıIn seine Umwelt eın und se1in religiöses Denken und Handeln gilt der Tradierung der
vorgegebenen Ordnung. 1eses tadium wird als m  ologisch bezeichnet, weil die egen-
wart direkt VoNn einer mythischen eit des Anfangs her bestimmt wird, ın der diese Ordnung
festgelegt wurde. Miıt der Verletzung der gegebenen Ordnung geht gleichzeitig iıne Störung
der religiösen Sphäre einher. DIe mythologische Kosmologie kennt das »Supernaturale« nicht
als personales Gegenüber, da auch aterl1e und Geist nicht voneinander abstrahiert werden.
Diese »monistische« Weltsicht ewirkt, dass (GJöOtter und äaämonen nicht unabhängig VON

ihren Manifestationsbereichen vorgestellt werden. In der Konsequenz ann ihnen auch eın
eigener zugesprochen werden. Ö1e garantieren als Adressaten ritueller Handlungen die
urzeitliche Ordnung, die S1€e repräasentieren. In der richtigen Ausführung spiegelt sich die
rechte Verhältnisbestimmung ZUT Umwelt wider. äufig sind 6r mythische Ahnengestalten,
die als Begründer dieser Ordnung genannt werden. Diese » Helden der Vorzeit« sind wWwI1e Natur
und Menschen UrC| die allumfassende kosmische Ordnung bestimmt. DIie cCh erzählen
VOoONn der Entstehung des Kosmos und der inführung technologischer Errungenschaften.
Es handelt sich ıne Religionsform, die weder einer gesonderten religiösen Institution
bedarf noch das Moment der Entscheidung für oder diese Weltsicht kennt Auch
sozilale Institutionen pielen keine olle, da die Gesellschaften nicht segmentiert sind un:
das Zusammenleben selbstverständlich reglementiert ist. er  en wird nicht über ethische
Grundsätze bewertet, sondern über die Ad-Hoc-Feststellung der Konformität mıt der etab-
ierten Ordnung. Der Träger dieses Religionssystems ist nicht die individuelle Person, sondern
die kollektive Clangemeinschaft, die sich über Abstammung definiert.

In der polytheistischen osmologie wird der ale Monismus durchbrochen Die
Antropomorphisierung des »Supernaturalen« Götter un Dämonen) verwelist auf ıne
Differenzierung VO  « seinen jeweiligen Manifestationsweisen. So steht auch nicht mehr
das Abstammungskollektiv 1m Mittelpunkt, sondern die Kultgemeinschaft, die sich als
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Gegenüber 1mM Verhältnis den GOöttern erkennt. Darın spiegelt sich eın Verhältnis
AURG actuır Der Mensch sich nicht mehr allein den Verhältnissen sondern grei:
manipulierend 1ITC se1ın technisches onnen ıIn die Abläufe e1in. Neue Produktions-
welsen verändern die herkömmliche e1se des Zusammenlebens, das u  e durch soziale
Instıtutionen geregelt werden 11US$5 Die Institutionen werden durch Sakralisierung
legitimiert, während gleichzeitig eine Entsakralisierung der Natur erfolgt. Charakteristisch
ist der Handlungsspielraum, der sich für die Protagonisten 1ın den en auftut Wo
Menschen handelnden Subjekten werden, 111US$5 er  en normıiert werden. Es entstehen
Gesetzestexte ın der kForm des religiösen Kodex un der Realisierungsmodus besteht in der
Befolgung der Ge- un Verbote Das Bewertungsschema ist der Tun-Ergehen-Zusammen-
hang, der Urc| die (‚Otter garantiert 1st. DIie n  icklung sozial-religiöser Institutionen
ipfelt 1mM sakralen Königtum.

kın Kennzeichen der dualistischen Kosmologie ist die Rationalisierung un: Ethisierung
des »Supernaturalen«, ass anthropomorphe Beschreibungen zunehmend abgelehnt
werden. DIe Vorstellungen reichen VON monotheistischen Fassungen bis hin ZUT völligen
Unbestimmtheit der jenseitigen Realität, VO Entwurf einer alternativen Weltsicht bis
hin einer auschlieflichen Konzentration auf iıne Gegenwelt. Das rgebnis ist eine
Dichotomisierung der IrKIÄIC.  eit ın Immanenz un! Transzendenz. Das hat eine Unı
versalisierung des Denkens, das die gesamte Menschheit in ıel nımmt, ZUT Konsequenz.
Träger dieser universalen We  eutung ist 1U  j das Individuum un institutionelle Vermitt-
Jung wird zweitrangl1g. DIe universale Gemeinschaft entsteht aufder Grundlage des geme1n-
Sa geteilten aubens un: beruht nicht mehr aufeinem blutsbandlichen Partikularismus.
Der Diesseits-Jenseits-Dualismus bringt eın Bild VO Menschen hervor, der sich als in die
Welt verstrickt erkennt und rlösung aus der irdischen Gefangenschaft sucht DIe manifeste
Funktion besteht In der Befreiung AUS$ der entsakralisierten Welt, die sekundär geworden
ist oder insgesamt negatıv qualifizier wird DIe Normierung des Verhaltens geschieht
VOTLT diesem Hintergrund. Uun: zeigt sich nicht mehr iın der Übertretung eines göttlichen
Gebots, sondern manıitfestiert sich ın einer existentiellen Bestimmung der Verfallenheit

die Welt Entsprechen wird die religiöse PraxIıs nicht mehr eın VO Ergebnis her
bewertet, sondern VO  e der Motivatıon 1eser Perspektivenwechsel lässt personales eDet;
meditative Versenkung und karitative Werke 1Ns Zentrum rücken un geht Lasten VON

Einen kKnappen UÜberblick Uber ( HA RABARITI, Religious DTOCESS. TIhe Non-Renuncılation.
die Entwicklung der Forschung Jefert Puranas and the making of regional Themes and Interpretation OT In
Francıs Clooney. Vgl Francıs tradition, New eln 2001, 81-10. Culture, New elhl 2001 1987

LOO Dıvine mother, Jessed 28 Axe| ıchaels spricht nlıer VOT! avın 100 stellt »genera| Teatures«
Formen hinduistischer Religiositäat WIEe Dhaktı, MOKSAQ, karma undmother: In goddesses and the

Virgin Mary New York 2005, -N und nenn Ritualismus, Spiritualismus, Samsara fest. Darüber ninaus en
Jorg ‚trübing spricht VOT) Theo- Devotionalismus und Herolsmus. veda und dharma Im Hindu-Selbstver-

m egenese sta Theorietest UrcC| Vgl Hınduismus wıe ständnis herausragende Bedeutung.
»theoretica| sampling «. Vgl TRUBING, Anm. 1) 30f. Unther-Dietz Sont- Vgl Gavın Introduction
Theory wıe Anm. 5), 32. heimers IC| des Hinduismus Herunt (O Hinduism, New elh! 1998, 10T.

Vgl Geschichte (wie auf fünf Komponenten, die mit- (o]  riel GLUCKLICH, e foots-
Anm. A), 14 /. leps of Vishnu, New York 2008,einander interagleren: work and

Deschifikation Ist die eutsche eaching of the Brahmans:; Asceticısm 30 Vgl Hinaduismus wıe
Ableitung VOTI »deshification«. endy and renunclation; triDal rellgion; Anm 1), 45
Doniger krelerte den Begriff mıit ilfe JOlk religion und bhaktı Vgl Guünther- CM An erster Stelle waren hier die

theistischen Traditionen MeNNeT), InVon 'es]! \Okal, wWell 5 biısher kKein JeTz SONTHEIMER, » Hinduism: The
endant ZUT Sanskritisierung gab. der fıve components and e1Ir nter- denen die In als Partnerin der
Prozess aber en wechselseitiger Ist. action«, In ERS./Hermann elte eInes ochgotts arscheint. Vgl

Hinduism reconsidered, elh! ohn AWLEY/Donnag  \endy DONIGER, The Hinadus. An
The Dıvine CONsort. and thealternative nistory, London 2009, 1997) 305-324. Fur T. an

DIie Entstehung der zeichnet dagegen konzentriert sich der Indu- GOoddesses OT 13, elht 1995 1982
Kunal Chakrabarti nach. Vgl unal ISMUS aut »NonN-renunclation«. Vgl
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kultischer Frömmigkeit. Der Realisierungsmodus besteht In der bewussten Annahme un
Verinnerlichung der alternativen Weltdeutung. S1ie verlangt einen Akt der Entscheidung,
weil sich die transzendente Realität nicht mehr direkt AaUus der innerweltlichen Erfahrung
erschlie{st DIie endgültig entsakralisierten sozialen Institutionen en 11U  - Sanz unter den
Verantwortungsbereich des Menschen un bewirken eine welıltere Ausdifferenzierung der
gesellschaftlichen Funktionssysteme.

In einem nächsten chritt geht 65 NUuUnN darum, sehen, ob sich die Dynamik der
beschriebenen Kosmologien In der Evolution der Göttin-Tradition 1im Hinduismus
lässt.“* Der chritt der Ausweitung einer bereichsbezogenen einer formalen Theorie, den
die Grounded eory auch für die empirische Forschung vorsieht, 111US5 jeden Anschein
vermeiden, dass die erhobenen Daten 11UTr ZUT Ilustration eliner bestehenden Theorie VelI-
wandt werden * Stattdessen soll die fortwährende Analyse des Datenmaterials einer
»dichten Beschreibung« ren, damit die Annahmen einer evolutionstheoretischen
Betrachtung tatsächlic dazu beitragen können, die entwickelten Kategorien mehr un:
mehr zusammenzuführen. In der analysierenden Bearbeitung des Datenmaterials während
meılner Feldforschung hat sich gezelgt, dass sich 1m Phänomen der (GöOttin eine Schlüssel-
kategorie außert.?® Nun TT das Phänomen allerdings In vielen unterschiedlichen Gestalten
und Konzeptionen auf. Es gibt die »Gro{fße Göttin« oder mehrere grofßßse Göttinnen, die als
Partnerinnen Göttern zugeordnet sind. Es gibt Göttinnen, die mıiıt der großen Gestalt der
Göttin identifiziert werden oder VOI denen gesagt wird, dass S1e bestimmte Aspekte VON
ihr repräasentieren. ESs gibt unzählige Göttinnen, die 1L1UT lokale edeutung en usf. Das
erührt die rage der Klassifizierung. Der Versuch mıiıt »großer« und »kleiner« Tradition oder
Sanskritisierung un: Deschifikation, Volkshinduismus usf. Unterscheidungen einzuführen,
grei kurz, da solche Bezeichnungen oft L11LUTr auf der deskriptiven ene operieren.“”
Andere Klassifizierungen stellen inhaltliche Aspekte In den Vordergrund. Dabei varıleren
die Zusammenstellungen ZU Teil beachtlich.“® Dagegen zielt die Betrachtung unter den
genannten Kosmologien aufeine qualitative Bestimmung, die den religiösen andel berück-
ichtigt Es sollen Ideen als Konstanten angegeben werden, ohne ihre Kontextualität VelI-

nachlässigen. Anhand der VON Döbert entwickelten Gesichtspunkte wird 1U  &, die Evolution
der Göttin- Tradition ın ein1gen Hauptlinien nachgezeichnet. €1 bin ich mır vollkommen
bewusst, dass eine derartige Herangehensweise eın es Ma{fß Generalisierung bedeutet,
die den CHOLHNEN sozio-kulturellen, geographischen und historischen Unterschieden 1mM
Hinduismus nicht umfassend echnung tragen VeImaS. Beschäftigung mıiıt eligion
kann sicher nicht 1Ur ideengeschichtlich erfolgen, allerdings kann S$1e auch nicht ohne een
auskommen.*? Gerade 1m Hinduismus zeigt sich, dass große politische un: soziale mwäl-
ZUNSCN 1Ur bedingt Auswirkungen auf religiöse Strukturen hatten.“ In der Annäherung

einen Gegenstand pielen sowohl Differenzierung als auch Integration ıne Das
Hauptaugenmerk liegt ler auf der ene der makrostrukturellen Integration. Damit sind
weılitere Differenzierungen keinesfalls obsolet, denn der evolutionstheoretische Zugang
verlangt, Ideen 1mM andel ihrer Kontexte erfassen. em I11USs$s der methodologische
Zugang der YTOUNde: eory 1m Hinterkopf eNnNalten werden. Ihr geht nicht darum, ın
quantitativer Weise alle Aspekte eines Phänomens kompendienha addieren, sondern ihr
Ziel ist C3D, geleitet UTrC die Analyse des empirischen Materials, relevante omente
integrieren, dass 0c5S einer theoretischen ättigung kommt Da 65 bei der Grounded eory

konzeptuelle Repräsentativität geht, wird hier auch 1Ur viel Material verarbeitet, WI1Ie
eben nötig ist, das evolutive Zusammenspiel verschiedener osmologien 1ın der Göttin-
Tradition des Hinduismus demonstrieren. Es versteht sich VON selbst, dass 6S darüber
hinaus zentrale Ihemen gibt, die 1er nicht alle Eingang finden können.*!
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Die ottin als Multter in der mythologischen osmologie
Mutltter (Ma) ist eın weitverbreitetes Epitheton der GJöttin 1im Hinduismus. mman ist
die tamilische Version dieser Bezeichnung, die varilierend in Sanz Indien für die Göttin
gebraucht wird.** Die Anrede wirft die rage auf, ob diese Göttinnen iın Beziehung
einem Kult der Grofßen Mutltter stehen, dem sich zahlreiche religionsgeschichtliche
Parallelen en lassen.° Irotz der offensichtlichen Analogien handelt sich beim
Kult der Göttin 1mM Hinduimus nicht ein prähistorisches Relikt un: annn auch nicht
iın direkter Linie der Harappa-Kultur oder einer dravidischen vorarischen Kultur ZUSC-
schrieben werden. iıne entwicklungsgeschichtliche ichtung der Phänomene rın Al

1C. dass die Phänomenologie un: Mythologie 1mM Hinduismus starke Veränderungen
erfahren hat.** Madeleine Biardeau verwelst auf die vedischen Grundmotive bei zahl-
reichen en rund die Okalen Kulte der Göttin. Irotz unzähliger Variationen ın
den Atiologien hat s1e immer wiederkehrende Leitmotive festgestellt.”” Konkret wird das
beispielsweise Phänomen der weitverbreiteten Gruppe VO Göttinnen, die Matrkäs
er ın der ege sieben sapta) genannt werden. anchma. ist auch die Rede VOoNn

Schwestern. Ihre Charakterisierung Oszilliert zwischen glückverheißen un: gefährlich.
S1e sind aır berüchtigt, neugeborene Kinder stehlen, können aber auch ihrem
Schutz angerufen werden. Schriftliche rwähnung en sS1e erstmals 1mM Mahabharata
In nachepischer eit werden s1e zunehmend männlichen Göttern zugeordnet. David
Kinsley pricht In diesem Zusammenhang VO Brahmanisierung un: Domestizierung.
Da viele Dorfgöttinnen ebenfalls mıt Kinderkrankheiten ın Verbindung stehen un auch
gefährliche Züge besitzen, geht (SI: davon aUuS, dass die Matrkäs mıt den Dorfgöttinnen CN
verwandt sind.*® Dagegen kommt oyce Burckhalter Flueckinger dem chluss, dass die
Sieben Schwestern 1ın den Dörfern mıiıt den »sanskritischen « Saptamatrkas nicht identisch
sind, da sS1e dort In Erzählungen un: Darstellungen anders charakterisiert werden.? Dabei
wollen €el1| auf asselbe hinaus: Es hat iıne Entwicklung der nhalte stattgefunden,
obwohl sich phänomenologisch nicht viel verändert hat Damit wird unterstrichen, dass
ıne Kennzeichnung als » Dorfkult« oder Volkshinduismus der Situation nicht erecht
wird Wir en 1m Dorfkult keine »eigentliche« Göttin-Tradition. Um das Phänomen

Vgl een Ihe Play Vgl aVl KINSLEY, IN athlieen rnal spricht VOT]
GOddesses. Vision OT the divine femt-OT the Mother, n PINTCHMAN »ambiguous uldity hbetween human

(Hg.) Women’s Jives, Women'’s riıtuals nıNne n the In reilglous tradition, and divine identities and
n the Jal tradıtion, New York reprint elhi 998 1986 16! Vgl Play wıe Anm 32), 151.
200 /, 150. SIe belegt den eDrauc| 37 Vgl. Joyce BURKHALTER FLU- MASILAMANI-MEYER, Anıkäalapa-
für Nordindien In In  UE Panjabı und E  C Wandering from » Hills LO ramecuVvarıi. oddess OT Tamilnadu,
Kangrl. Auftfschlussreich IST ihre Gleich- Valleys « ıtn the Goddess Protection her myth and her Cult, Stuttgart
setzung Von/N »Shaktism« und 'olks- and reedom n the Matamma radı- 986 16  CO
hinduismus: » [ Ism Cal De tion of Andhra, In PINTCHMAN 41 Vgl Geschichte wıe
considered practically CONgruent (Hg.) Women’s Jıves, Wwomen’s rıtuals Anm 4A) 387.
ıth general Dopular Induıiısm rather n the ITal tradition, New York 42 Vgl NABOKOV, Religions wıe
han sectarlan designation«, 150. 200/, &J. Anm. 38), 250

Vgl BHATTACHARYYA, Vgl Isabelle NABOKOV, eligion 43 BHATTACHARYYA, Mother wıe
The Indıan Mother Goddess, E[  S agailnst the self. An ethnography of Anm. 33),
Aufl., New elhl 1999, O-14. Tamlıl Rituals, New York /1e 0]0% Vgl Masakazu TANAKA, Patrons,

Vgl. die Diskussion dieser 39 Geschichte wıe Anm. 4), evotees and the GOoddess Rıtual and
Del Wendel! Charles Myth, 398 404 409 Vgl ÖOÖNIG, Das L4 the fishermen of Sr
Kult and Symbols INn Sakta Hinduism, Tor ZUr nterwei Mythologie und anka, elhl 199 7, 10 /.
| eiden 19 //, 42-48. Kult des Termitenhügels In der 45 Vgl BURKHALTER FLUECKIGER,
35 Madeleine Storiıes schriftliche! und mündlichen Tradition Wandering wıe Anm. 37), 5 W
about DOSTS. IC varlations Indiens, Wiesbaden 1984, 128 Blutige pfer sind charakteristisch
around the In Goddess, Chicago für den Kult der Gottin
2004, 312 Vgl BHATTACHARYYA, Mother wıe

nm. 33), 66.
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erfassen, mussen neben den geographischen, sOzi0-OÖkonomischen un: historisch-
politischen Umständen die unterschiedlichen KOonzeptionen der Wirklichkeit mitbedacht
werden, die 1m Hintergrund des offensichtlichen Wandlungsprozesses stehen. DIie rage
ist deshalb, ob bestimmende Omente iın dieser » Mutter-Göttin- TIradition« egegnen, die
auf die mythologische Kosmologie hinweisen. saDxDelle Nabokov bearbeitet In ihrer Feld-
studie die Amman-Tradition in Tamil adu iın Verbindung miıt den »privaten Kulten« der
Clan- un Familiengottheiten.”® Im Mittelpunkt dieser Kulte steht die Abstammungslinie,

dass sS$1e UrcC einen ethnischen Partikularismus gekennzeichnet sSind. Es geht nicht
die einzelne Person als Gegenüber einer personifizierten Gottheit, sondern das

Familienkollektiv, das sich mıiıt den divinisierten nen identifiziert. Die nen besitzen
iın diesem Umfeld keine eigenständige, VO  e ihren Manifestationsbereichen unabhängige,
»Jenselt1ge « Existenz. S1e werden der Herdstelle oder 1n Familienmitgliedern lokalisiert,
die s1e festgelegten Anlässen »In Besi1itz nehmen«. Entsprechen repräsentieren die Pro-
tagonisten iın den Ritualen keine personifizierten Gegenüber, sondern ihnen wird die
Ordnung des Zusammenlebens demonstriert. 1ese Phänomene deuten auf iıne Situation,
WwI1e S1e iın der mythologischen Kosmologie Urc einen »sakralen Monismus« gekenn-
zeichnet wird. Dazu SL, dass die geschlechtliche Bestimmung des Göttlichen in diesem
Geschehen sekundär un der Übergang VOIN theriomorpher und anthropomorpher Gestalt
fließend ist.>”” iıne klare Grenzziehung zwischen menschlicher (Ahne), dämonischer un:
göttlicher Gestalt Amman) des »Supernaturalen« fehlt.*0 i1ne dämonische Komponente In
Ammans Erscheinung rückt HTE ihre ähe JTotengeistern un: MHrCc Besessenheit iın
den Mittelpunkt, da ein Verstorbener sowohl als Dämon die Menschen Hrec Besessenheit
heimsuchen oder als Dorfgottheit eine Schutzfunktion einnehmen annn » Ihe dol of the
goddess forms the center of the temple, sometimes ıt 15 Just ne ften the background
15 that girl dies premature anı che better her spırıt has be
worshipped anı: (0) be appease Dy sacrifice.«*1 In beiden en wird der Göttin etTzZÜüıc die
Funktion zugeschrieben, die bestehende Ordnung ekräftigen, die UT den Tod edroht
ist. Dazu werden die verstorbenen nen anlässlich der Hochzeit des Stammhalters LICUu

als Schutzgeister installiert.** Unabhängig davon, ob CS sich männliche oder weibliche
Vorfahren handelt, lautet die Anrede »liebe Multter«. Mit der Gestalt der Göttin verbinden
sich auch zahlreiche Fruchtbarkeitsmotive, die sich 1mM Kontext agrarischer Gesellschaften
verorten lassen *° Amman repräsentiert den KOSmMOSsS un: ist 1ın ihrer Personifikation als
Göttin zugleic. 1n die kosmischen Abläufe eingebunden. Es ist VO  > der »Schwangerschaft
der Erde« die Rede un: 1im Kult wird s1e Urc Gefäße reprasentiert, die Leben oder
Nahrungsüberfluss symbolisieren.““ S1e erscheint gutig (saumya un schrecklich (ugra)
zugleich, da s1e Leben 1n hervorbringt, Krankheiten el un: Nahrung spendet, aber
auch Urc Epidemien, Düurre un Naturkatastrophen Leben hinwegrafft. Ihreel
und ihre Güte können spannungsfrei nebeneinander bestehen: S1e verursacht Krankheit,
wird mıt der kranken Person identifiziert un ist auch für die Heilung zuständig. Das Ziel
ihres Kultes ist C3y ihren Hunger stillen.*° DIe kosmische Ordnung, die s1e reprasentiert,
beruht auf dem Grundsatz, dass L1UT dort, en 3003001 wird, en ent-
stehen annn Damit die Göttin en ebären kann, 11US5 ihr 1ICUC Energie 1ın Form
Von Opferblut zugeführ werden.?® ine ethische Bewertung 1st In diesem Verständnis
fehl Platz, deshalb egegnet auch eın Widerspruch mıiıt 1C auf die Ambivalenz der
Göttin. Gut Ist; Was mıit der vorgegebenen Ordnung konform geht. Die 18  ung V
Fruchtbarkeit ist das hauptsächliche Sinnmotiv ın dieser osmologie, auch dort, CS
sich heute nicht mehr primär iıne agrarische Lebenswelt handelt Alle unmittelbar
lebensrelevanten Ihemen werden ihren Kultorten behandelt Partner- und Arbeitssuche,
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Krankheit, inderwunsch, Familienprobleme, arrıere usf.*/ In der rituellen Verarbeitung
dieser Ihemen gibt c5 auch eine TIranszendenzdimension. Nur ist das akr: in dieser
We  eutung nicht auf eın Jenseits bezogen konzipiert. 1ese diesseitige Unmittelbarkeit
wird ÜPC die zentrale Rolle des Körpers unterstrichen.*® Zahlreiche florierende kleine
Schreine, oft mıiıt einer Frau als Sprachrohr der Göttin, verwelisen auf die Aktualität der
mythologischen osmologie 1MmM Hinduismus.*

DiIie institutionelle der Gottin ın der polytheistischen Kosmologie
In der polytheistischen Kosmologie stehen 1980881 religiöse un soziale Institutionen 1mM
Mittelpunkt. Das Zusammenleben wird nicht mehr Urc die Face-to-Face-Beziehungen der
Clangesellschaft geregelt. Es raucht Institutionen, da einen größeren Handlungsspiel-
L1auUuUmM für den Einzelnen gibt Eın polytheistisches Pantheon bringen die nomadisierenden,
kriegerischen Arya mıt, die sukzessive ab der Miıtte des zweıten Jahrtausends \A Chr iın den
indischen Subkontinent vordringen un: dort auf sesshafte mall-Scale-Societies treffen.
Der Prozess der Sesshaftwerdung der arischen Gruppen resultiert in einem tiefgehenden
andel des sozialen Lebens In der spätvedischen eit entstehen In der Gangesebene
Königtümer.”® Hiınweise über diese orgänge haben WIT 1Ur Urc die vedischen chriften,

dass die ideologische Voreingenommenheit dieser Perspektive veranschlagt werden
muss.°* Im Mittelpunkt vedischer Religiosität steht das pfer. Das pfer selbst ist göttlich
un: die personifizierten (Götter fungieren als Empfänger der en Der Hauptakteur 1st
der Opfernde.” Jan Heestermann hat den agonistischen Charakter des vedischen Opfers
(yajnıa) nachgewiesen. Eın pfer ann Ur derjenige urchführen, der die entsprechenden
Guter geraubt hat un: vermittels des damit ausgerichteten Opfermahls seinen Herrschafts-
anspruch eltend macht. Im Mittelpunkt steht der UrCc seın Handeln die Götter für sich
gewinnende Krieger. Entsprechen nımm 1m Pantheon ndra, der selbst ıne kriegerische
Vergangenheit hat un mıiıt kämpferischer Raserei (manyu) aSsSsozliert Ist; den ersten RKang
ein  > In dieser Vergangenheit wurzeln die Institutionen religiöser un politischer Auto-

47 Vgl BER, Geschichte wıe 51 Vgl den Hınwels auf die Schwie- Vgl Rıta SHERMA,
NMm. 4), 399, Play wıe igkeit der Datierung aufgrun: VOT ı5a ham she«) oman d GOd-
Nnm. 32), 155. tehlenden Autorenangaben und dess, n AltfH/ /Kathleen

Play wıe Anm 32), 156. legendären Zuschreibungen DE Axel (Hg.). IS the goddess
Wenn Besessenheit innerhalb eIıner Q1- ichaelsSHinduismus feminist? TIhe politics OT ‚OU Indian
genständigen Kosmologie Hetrachtet wıe Anm 45. goddesses, New elhi 2000, 7Bl
wird, dann 111USS5 sIie auch nıcht als Charles Cooking 59 Vgl Alf, H1  l  Y Rethinking
Kompensationsmitte!l Tür F-rauen der the WoTr| Ritual| and thought In India classıcal and ral ePICS,
Menschen mit niedrigem sozlalem ancient India, elhl 1998, 224 Draupadı among Rajputs, Muslims
Rang abgewertet werden, wıe 65 Vgl. Jan HEESTERMAN, The and Dalits, Chicago 1999,
innerhalb VOT) Deprivationstheorien Inner conflic: of Tradition. ESSaYyS n Stories wıe
geschieht. Vgl ebd., 152 Indian ritual, Ingshıip, and soclety, Anm 35), 317/.

Vgl Geschichte wıe Chicago 1985; ERS., The broken 61 Vgl. Adam BOWLES, Dharma,
Anm. 4), 3906, 401 el Pauwels De- wWor| of sacrifice. An n ancıent Dıisorder and the Political In Ancıent
hauptet Interessanterweilse Indian ritual, Chicago 1993, 331. Ia. The Apaddharmaparvan OT the
der Überschrift »Mythological Role VglSCooking wıe Mahabharata, BOston 2007/, 81 Alf
Models ftor | OVE « dass für Indiısche Anm. 52), 151 H!Dharma ITS early history
Frauen die In Ottinnen den 55 KINSLEY, GOoddesses wıe n |aW, religion, and narrative, New
einflussreichsten Vorbildern zahlen. Anm. 36) 251. York 2011, 18  N atrick
Vgl el PAUWELS, The Goddess Vgl ımal MATILAL, arma uage, Y and society. - X-

Role Sita and n and the moral order, n Jonardon Dlorations In ancıent Indian culture
scripture and >SCreel), New York GANER! (Hg.), Fthics and epICS. Ihe and religion, lorenz 2005, 154.
2008, Sf. collected eS5SSaySs OT Imal Krishna

Hermann Matilal, Ba | 1, New elhl 2002, 412(.
ROTHERMUND, history of India, ELS, Hinduismus wıe
New York 999, 29-406. Anm 1), 53.
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TIeal mıiıt ihren Protagonisten Brahmane und Önig. Ihre Verhältnisbestimmung en
sS1e 1m pfer Miıt dem Königtum erscheint DU auch die Göttin In eliner prominenten

Örı verkörpert die königlichen Qualitäten un steht für Reichtum, Wohlergehen
un: Glück.” Der kosmische Kreislauf ist die Domäne der GOöttin und der Önig ihrer
Seite 1st verantwortlich für die Durchsetzung des dharma-Gesetzes als Grundlage des
gesellschaftlichen Lebens Er repräasentiert €e1 Yama den (Gott des odes, der den 1te
» Erhalter des dharma« tragt. ama entscheidet über die Qualität der Reinkarnation, indem

die Gesamtheit der Taten karma) elines Menschen bewertet. uUurc die Verknüpfung
VOIN Wiedergeburts- (punarjanma) un:! karma-Idee entsteht eın weitreichendes Instru-
ment ZUT Normierung VOIN Verhalten °° DIie Ure Reichstrukturen ermöglichte wirt-
schaftliche Zentralisierung hrt aber nicht 1Ur agrarischem Überfluss un: ONIlistan:
sondern auch gesellschaftlichen erwerfungen: » Religionsgeschichtlich folgenreich ist,
dass erstmalig Arbeit freigesetzt wurde un sich somıit lose Personalverbände fester
verwurzelter verwandtschaftlicher Gemeinschaften bilden konnten. Oligarchien,
Städte un VOTI allem Handel DETZCUSECN< Individualismus. «” Es entsteht der Spielraum
für die alternative Weltsicht der asketisierenden Bewegungen (Sramanas), die sich ab
etwa >00 Chr. formieren. DIe Asketen lehnen das rahmanische Opferwesen, das das
Königtum religiös legitimiert, ab In ihrer dualistischen au der Wirklic  eit begreifen
S1€e die Welt als Kreislauf des Lebens (samsaära), AdUsSs dem Befreiung moksa) esucht werden
11USSs Bezeichnend ist, ass iın dieser eit die Opposition VOoN eın (Sauca) un UNnrein
(asauca) betont un verstärkt auf Frauen angewandt wird. Ihre Unreinheit rührt VON der
Verbindung mıiıt Sexualität, Geburt un Anhänglichkeit das gesellschaftliche en her
DIe Frau un: mıt ihr die (JöÖttin symbolisiert all das, VON dem der oskommen will,

moksa erlangen.”® Wenn sich Krieger und unter ihnen VOT allem die Könige, die
die politische Ordnung garantieren sollen, dieser Ideologie anschliefßen, annn ist die auf
den Tun-Ergehen-Zusammenhang gegründete Weltordnung ın Gefahr Vor diesem Hin-
tergrund bedarf CS einer Neuformulierung der Opfertheologie. Umgesetzt wird S$1e ın den
Epen, die 1U  ’ eın kämpferisches Bild der GOöttin zeichnen.”? DIe Göttin kommt 1Ns piel,
weil sich die Hochgötter nicht mehr ndra, sondern Siva und Visnu in asketischer Manier
mehr un mehr MLG Weltentrücktheit auszeichnen. Einen Ausweg AaUus dem Dilemma
des Kriegers SC die dee des bhakti als Hingabe die mächtige Göttin. Durch diese
Neuinterpretation wird dem Önig erlaubt, sich ın den Dienst der Gesellschaft stellen
und gleichzeitig se1in individuelles eil erlangen. Die Göttin garantiert auf diese Weise
den Fortbestand gesellschaftlichen Funktionierens un gewährt zugleic rlösung: » Sal-
vatıon would ave meanıng if transmigration did not perdure This 1S agaln WdY of
ayıng that bhakti englobes renuncIlatiıon anı transmigration reciprocally, A ell their
respective values. «° Alle zentralen TIhemen des Hinduismus W1e dharma, bhakti, karma,
Askese un: Wiedergeburt lassen sich 11UT auf diesem Hintergrund richtig einordnen. Vor
allem aber ist damit ein kennzeichnendes Moment der polytheistischen osmologie einge-
holt Nachdem clangesellschaftliche Regulierungsmechanismen in stratifizierten Reichs-
gesellschaften nicht mehr funktionieren, wird er  en In der dharma-Lehre nNnOormıiler‘ und
kodifiziert. Wenn überhaupt eine zentrale dee des Hinduismus gibt, dann wird sS1e mıiıt
dharma ın Verbindung gebracht.“” Dazu p  ) dass die Entfaltung des dharma-Konzepts
dus brahmanischer1 einsetzt, nachdem Zu Schlüsselbegriff der »buddhistischen«
Staatsideologie unter Sso. avancılerte Während 65 1m 'eda VOTI em mıit dem Önig 1n
Verbindung stand, rfährt 1mM uddhismus iıne deutliche Ethisierung. In der brahma-
nischen Reaktion bezeichnet 6S 1U  e die Gesamtheit der Okalen Sitten un: Gebräuche, die
das religiöse un soziale en bestimmen. Neben den Dharmasütras und dem (Gesetz des
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Manu sind die Sans:  itepen Mahäbhäarata mıt der Bhagavad Gilta un das Ramayana,
die die Hauptquellen ausmachen.“* Allerdings bezeichnet dharma ler eın universal
gültiges esetZ, sondern ordnet als varnasramadharma verschiedenen Lebensabschnitten
Je nach Kastenzugehörigkeit entsprechende iıchten Z die das jeweilige svadharma aus-

machen. Es annn 1L1UT in anskrit kommuniziert werden un ist deshalb weder für Fremde
noch für Sudras bestimmt.® JIräger dieses Religionssystems 1st die Versammlung 1m Kult
der Ottin, welche das Abstammungskollektiv in ihrer Clanstruktur transzendiert. DDIie
unterschiedlichen gesellschaftlichen Grupplerungen erfahren ihre Zusammengehörigkeit
durch den geme1insam begangenen Kult Er schafft erst die notwendige Voraussetzung für
Reichsgründungen.““ Miıt der Ihematisierung sozialer un religiöser Institutionen, der
Entstehung VOIN Kultgemeinschaft un der Notwendigkeit der Normierung VON Verhalten
lässt sich ebenfalls 1ne polytheistische Kosmologie mıt ezug Z Göttin- Tradition 1mM
Hinduismus auswelsen.

Die eologie der Großen ottin VOr dem Hintergrund
der dualistischen osmologie

In einer evolutionsgeschichtlichen Betrachtung des Hinduismus IL zutage, dass Elemente
der dualistischen Kosmologie durch die bereits genannten asketisierenden Traditionen
Verbreitung nden, die ab des ersten Jahrtausends ein alternatives Lebensmodell
einführen. Im zehnten Buch des Rgveda un: in den Upanisaden fällt auf, dass die
mythologischen Erzählungen zugunsten VOIN philosophischen Spekulationen zurücktreten.
Das außert sich unter anderem In einer Neuordnung des Pantheons. DIe Entwicklung

schließlich ber weltere Rationalisierung einem abstrakten universalen Prinzıp
brahman, dass sowohl Sein sat) als auch Nicht-Sein (asat) transzendiert.®° Das Otter-

pantheon hat ‚Wal weiterhin Bestand, aber esS gleitet immer mehr in die Zweitrangigkeit.
Erneut spiegelt sich 1im Verständnis des Opfers die veränderte Weltsicht, die auf einer fort-
schreitenden Entsakralisierung der atur beruht. In der olge wird das Opfergeschehen
zunächst internalisiert, indem c5 auf die biologischen körperlichen Abläufe bezogen wird,
un schliefßlich durch die ausschließliche Konzentration auf die gnostische Erkenntnis der
Opferdynamik insgesamt spiritualisier  t.66 Damıit ist ıne HENE“ Beurteilung des menschlichen
Handelns verknüpft Es wird nıcht mehr als VON den Göttern gefügt verstanden, sondern
Gesinnung un Motivatıon des Handelnden treten ın den Mittelpunkt. ıne zunehmende
Jenseitsorientiertheit zeigt sich ın der Identifikation des inneren menschlichen Selbst-
prinzıps atman) mıiıt dem universellen brahman-Prinzip in den Upanisaden.®” Im egenzug

62 Vgl. OLIVELLE, Vgl Hindurlsmus Vgl. KULKE/ROTHERMUND,
(wie Anm. 01), 152 wıe Anm. 1) History wıe Anm. 50) 83-89

69 Vgl Madeleine CH  ]6 Process63 Vgl. Wilhelm ITa
and FEurope. An In Uınder- Hinaduism. Ihe anthropology OT wıe Anm 279 54-63.
standing, Albany 988 320T. civilization, New elhıl °2002, 68 Vgl. Thomas B.COBURN,

VgljStories Christopher Fuller spricht des- Devi-Mäahätmya. The Crystallization
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Vgl Christopher FULLER, The elhl 219 63-65.65 Vgl. J. L. BROCKINGTON, The
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wird das iiesseits als Kreislauf von Wiedergeburten (samsara) abgewertet. Das Ziel ist die
endgültige Befreiung AdUus dem Kreislauf des Lebens. Der Hintergrund ist iın den Gruppen
bettelnder Wanderasketen (Sramanas) suchen, die mıiıt den een des brahmanischen
Opfers un anthropomorphen Gottesvorstellungen brachen ®® uddhismus un Jainısmus
ründen 1n diesen ewegungen. Im buddhistischen Sangha wird die dee einer universalen
Gemeinschaft realisiert, die 198808  - den Träger dieses Religionssystems darstellt 1C mehr
Abstammung oder eın lokaler Kult definieren die Zugehörigkeit, sondern das Bekenntnis
/ABBE uen Weltsicht. DIe $Sramanas propagleren die zentralen omente der dualistischen
osmologie. Obwohl diese Bewegungen 1MmM Hinduismus den heterodoxen Iraditionen
ezählt werden, sind zahlreiche Elemente in seine Weltsicht eingegangen. Die asketisierende
Ausrichtung spiegelt sich beispielsweise 1mM Lebensideal des varnasramadharma un das
Prinzıp der Gewaltlosigkeit ahimsa gilt als Hintergrund für das ea des Vegetarismus.
Deutlichster USATrTUuC der dualistischen Weltauffassung ist jedoch das treben ach mOkKsa
als höchstes Ziel des Menschen, das auch die hinduistische eologie bestimmt.®?

Wenn 1U  b diese Typologisierung erneut mıiıt der Phänomenologie der Göttin-Tradition
konfrontiert wird, ze1gt sich, dass Elemente er drei osmologien ın ihm lebendig
sSind. erdings auf, dass die Phänomene nicht zufällig nebeneinander vorkommen,
sondern 1Ns Verhältnis gesetzt sind. Bei SCHAUCICI Betrachtung wird eın Moment der Syn-
these iın der eologie der GOöttin sichtbar. Das kommt L1L1UT dann Zzu Vorschein, wWwWenn

innerhalb einer evolutionstheoretischen Betrachtung nicht 1Ur die Entwicklungsschritte
genannt, sondern zugleich die Bedeutungsveränderungen miıt angegeben werden. ESs zeigt
sich, dass die Phänomene der beschriebenen Kosmologien auf höchst eative e1se in
ıne Zusammenschau gebrac. wurden. Als treibende Kraft hinter dieser eologie
kommen Brahmanen in rage, die ZWaTr unter buddhistischer eit ihren FEinfluss eingebülst,
aber deshalb ihre religiösen Ideen nicht aufgegeben haben.”® nNtier den Gupta-Herrschern
ab dem vlerten Jahrhundert Chr kommt NeUeE ewegung iın die religiösen Verhältnisse
und der uddhismus verliert selne Vorrangstellung. [)as symbiotische Verhältnis zwischen
Brahmanen un: Königen wird wieder etabliert un: anskrit avanclert ZUT!T oNlschen
Sprache.”” Das Hauptinstrument YAGBE Verbreitung ihrer Ideen sind die Puranas, die sich
durch ihren narratıven Charakter un die bildreiche Sprache auch als Unterweisung für
das einfache Volk e1gnen. Die zunächst mMunAdlıc. überlieferten mythologischen rzäh-
lungen werden gesammelt un: redaktionell entsprechend brahmanischer Ideologie über-
arbeitet. Die Autorität des 'eda ist 11UT och eine ormelle, denn inhaltlich ist wenI1g
VON Bedeutung, un die Stratifizierung der Gesellschaft, mıiıt dem Primat der Brahmanen,
wird sanktioniert./* Zunächst scheint damit wieder eın Polytheismus, welcher die Puranas
prägt, die Oberhand gewinnen. Tatsächlic ist aber S! dass die polytheistischen
Phänomene 1m Licht einer dualistischen Perspektive NEeUu gedeutet werden. Darauf VCI-

WEeIS die Kennzeichnung der brahmanischen eologie als orthodox ZU WEeC der
Abgrenzung VOoNn einem heterodoxen uddhismus un: Jainismus. Das ware nicht nöt1g,
WenNnn deren dualistische Konzeption bsolet geworden ware. Erneut ist die Gestalt der
Göttin, II die diese Synthese ihren USAarucCc lexte w1e€e das Devimahäatmya
innerhalb der Puranas dokumentieren hre zunehmend prominente innerhalb des
Brahmanismus ”® Durch die Abfassung 1ın anskrit wird als ursprünglich geoffenbarte
Wahrheit legitimiert. Entscheiden ist das darin transportierte Gottesbild, das 13an die
NeuUe Verhältnisbestimmung VON DevIıl und den (JOöttern rzählt wird. DevI 1st die eigentliche
göttliche Kraft Sakti) un: die männlichen Götter stellen L1UT och ihre Manifestationen
dar Die Göttin usurpilert Og die ureigenen ufgaben VOoNn Brahma, Visnu un Siva
(trimürti) un: erscheint als Schöpferin, Beschützerin und Zerstörerin der Welt. Damıit wird
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die Möglichkeit geschaffen, die großen konkurrierenden Iraditionen des Sivaismus un
Visnulsmus integrieren.”“ Devı ist auch die materielle rundlage der Schöpfung (prakrti)
und die Macht der Täuschung (maya) auf der der Fortbestand des KOSmos beruht. Miıt
der Terminologie prakrti, sakti un: MAaya greift das Devıimahatmya zudem die zentralen
Motive der gangıgen philosophischen Konzepte auf ”> In der Gestalt der Göttin werden
s1e schliefßlich zusammengeführt un personifiziert. och€l bleibt nicht. Oogar Tan-
trische Kulte, die konträr allen brahmanischen Vorstellungen stehen, können Urc
diese eUue Vis1ıon der (GJOttin integriert werden.”® In der eologie des Devımahatmya
avancılert die Oöttin einer transzendenten Gestalt, die alle bisherigen Konzeptionen
sprengt, denn das bekannte Pantheon un selbst die triımurtiı bewegen sich 1LUFr innerhalb
der Gırenzen der kosmischen yA  en un: {ungieren allenfalls noch als Demiurgen. Urc.
den ückgri auf philosophische un tantrische onzepte un: ihrer Anwendung auf die
Gestalt der Göttin wird jedoch nicht 1Ur die Iranszendenz der OÖttin ausgesagt, sondern
65 wird auch die Möglichkeit aufgetan, ihr eine immanente zukommen lassen. Das
i1st das Charakteristische der eologie des Devımahatmya. Dazu wird Devı martialisch
un: mütterlich zugleich porträtiert. S1e behält ZWaTl ihren kriegerischen arı  er aus den
kpen, der s1e als Durchsetzerin des dharma identifiziert, doch ın der olge werden auch
iImmer mehr ihre uütigen Züge betont: S1e ist iıne mitfühlende Mutter, die die chöpfung
ährt un belebt. Wer diese Multter kindlich verehrt, dem ewährt s1e eilhabe ihrem
göttlichen Wissen (brahmavidya), das moksa EsSs zeichnet sich eine Ethisierung
ihrer Gestalt ab, die den Einfluss der dualistischen Kosmologie verrat In der kultischen
Umsetzung ist NUnNn die DUJa aUus den okalen Traditionen, die dem vedischen pfer den
Rang abläuft. DIe großen puja-Feierlichkeiten werden gesamtgesellschaftlichen re1g-
niıssen, da die individuelle Beziehung ZUrFr göttlichen Multter Kastengrenzen un: Iraditions-
zugehörigkeiten ın den Hintergrund treten lässt.”® Das bedeutet, dass eine NECUC Trägerschaft
des Religionssystems entsteht, die Abstammungskollektiv und Kultgemeinschaft ablöst.
DIe Elemente Individualisierung, Ethisierung (die Ottin wird zunehmend friedfertig PDOL-
trätiert) un Rationalisierung (durch die philosophischen Systeme) finden sich eindeutig
In der puranischen eologie, ohne jedoch 1im Dualismus VO  3 I1 iesselts un enseıts
verbleiben Konkretel das, ass die Gläubigen der Göttin rlösung finden ohne ZWaNSS-
äufig Weltflüchtige werden.
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us  1IC.

DIe erfolgte Skizzierung der Göttin- Tradition bringt hybride Verhältnisse 1mM Hinduismus
A11l5s5 1C| Hybridität Jegt nahe, dass widersprüchliche Phänomene gleichzeitig auftreten
und Menschen die Freiheit beanspruchen, 1n verschiedenen elten Hause se1n, s1e
multiple Identitäten entwickeln.”? Das Bild VO ybriden Hinduismus hebt die Fähigkeit
hervor, in einer großen eıte auf spirituelle un: lebenspraktische religiöse Bedürfnisse mıiıt
einem en Grad Flexibilität antworten Der Hinduismus gilt als undogmatisch
ın theoretischer als auch iın praktischer Hinsicht: Enorm divergierende Glaubensvor-
stellungen und rituelle Praktiken können integriert werden. Deshalb wird die Toleranz
des Hinduismus beschworen un! seıin schier unerschöpfliches Integrationsvermögen
hervorgehoben. Das ist sicher richtig beobachtet, aber eben LLUT eine Seite der edaiılle
Urc. die evolutionstheoretische Betrachtung kommen Wertungen AB Vorschein,
deren Tramıssen ın einem theologischen Narrativ begründet sind, WI1e S1e beispiels-
wel1se das Devıimahatmya bietet. DIe brahmanische Synthese hebt die polytheistischen
un mythologischen Weltdeutungen nicht auf und interagıert miıt Okalen Kulten un!
religiösen Subsystemen (sampradayas), aber verpasst ihnen einen klaren Rahmen uUrc
das Diesseits-Jenseits-Schema der dualistischen osmologie. Ausbuchstabier wird das
UrCc die ideale Einteilung des Lebens In 1ler Abschnitte (varnasramadharma), die 1m
tadium des Rückzugs und Verzichts ipfeln oder den Vvlier Lebenszielen (purusärthas)
mıt moksa erster Stelle Damit werden Leitmotive transportiert, die als Essentialia
des Hinduismus gelten können. DIe purusarthas bringen auf den un Konformität
mıiıt der sozio-kosmischen Ordnung (  arma), Reichtum artha) un! Vergnügen (kama)
gehören ZU en unabdingbar dazu, doch das eigentliche Ziel ist die Erlangung VO  e

moksa. DIe Theologie der Göttin prasentiert 1ne einheıitliche Vision der Wirklichkeit auch
ohne ausgewlesene Stifterfigur oder gemeinsames Offenbarungsdokument, da S1e mıt der
rage ach dem Ausstieg aus dem Kreislaufder ljedergeburt ıne religionsgeschichtliche
Entwicklung einholt, die nicht mehr rückgängig emacht werden ann. ugleic) umfasst
die Domäne der Göttin Diesseits un Jenseits, dass alle Aspekte des Lebens un: die
Mannigfaltigkeit der Kosmologien bei der 19rei ach moksa weiterhin iıne pielen
Das Beispiel VOoO Ziegenopfer macht euilic DIie Erfüllung des Gelübdes durch eın
blutiges pfer (mythologische Kosmologie) trifit bei der Kalıpüja auf den unsch ach
symbolischer Ausmerzung des EgOo1smus (dualistische Kosmologie) un: sowohl der
Arbeitsplatzsuchende als auch der Vedantin gehören ZUT Kultgemeinschaft der Göttin
(polytheistische Kosmologie). Die Göttin-Tradition interaglert mıiıt unterschiedlichen
Lebenswelten, s1e aber auch 1Ns Verhältnis Wir en nicht infach mıiıt der
Abfolge VO  > tadien tun, sondern auch mıiıt Qualifizierungen. Die evolutionstheo-
retische Betrachtung vermeidet ‚WalLl jede außerliche Bewertung der n  icklung und
INUSS doch deshalb die interne Hierarchisierung nicht ausklammern, wWw1e S1€e etwa Hrc
die Abschaffung der utigen pfer bei dem eingangs erwähnten eispie. VON der Kalıpuja
7A8 Ausdruck kommt Der Hinweis auf integrative een iın der indischen Religions-
geschichte ist nicht automatisch gleichzusetzen mıt der Konstruktion einer ursprünglichen
pan-indischen Religion oder einer brahmanischen Monolithisierung. iıne ynamische
Religionsbetrachtung rlaubt die gröfßtmögliche Anerkennung VOI Pluralität ohne 1ın
einen aufzählenden Hyperempirismus verfallen.
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Zusammenfassung
Ausgehend VO  za einem empirisch-qualitativen Forschungsprojekt schlägt der Beitrag ine
evolutionstheoretische Betrachtung VOI, die Dynamik der religiösen Entwicklung 1m
Hinduismus erfassen. Die Konzentration auf die Göttin-Tradition OÖrdert verschiedene
Weltdeutungen Tage, die 1ın drei osmologien systematisiert werden: die ottın als
Multter In der mythologischen Kosmologie, die institutionelle der Göttin 1ın der poly-
theistischen osmologie un: die TO Göttin VOL dem Hintergrund der dualistischen
Kosmologie. ntgegen der gängigen Annahme eines Nebeneinanders VON Iraditionen zeigt
sich 1im Hinduismus ıne dynamische Interaktion VOIN Phänomenologien.
Abstract
Based empirical-qualitative research projJect, the article evolutionary-
theoretical perspective for graspi: the dynamics of the religious development in Hinduism.
Ihe concentratıon the goddess tradition brings 1g different WaYS of interpreting
the world 1C AdIC systematized ın three cosmologies: the oddess A4Ss mother within the
mythological COSmOology, the institutional role goddess within the polytheistic cosmol-
U anı the Great Goddess agalnst the background of the dualistic cCosmology. Contrary
the COINMON assumption of unrelated coO-ex1Istence of traditions, dynamic interactiıon
of phenomenologies CINCISCS in Hinduism.

Sumarıo
Partiendo de yı de investigacion empirico-cualitativo, e] articulo PrODONC uUulla

vision dentro de la teorla de la evoluciöon, PDarda comprender la dinämica del desarrollo
religi0so el Hinduismo. La concentracion la diosa tradicion permite la luz
diferentes COSsmovIislones, UJUC SO  e sistematizadas ires cosmologlas: la diosa COINO madre

la cosmologia mitolögica, e] pape. institucional de la diosa la cosmologia politeista,
la gran diosa OM0 base de la cosmologia dualista. Contra la aceptacion normalmente

extendida de U1la ex1istencla paralela de las diferentes tradiciones, e] Hinduismo da
mas bien un interaccion dinamica de las fenomenologias.



Drel Kalkins und
die rage ach den urzeln
religiöser Gewalt
VO  a Perry Schmidt-Le

Der Purusa-Mythos und die Anfänge
hinduistisch-buddhistischeron

Im Rg-Veda Samhita (10:90) un damit In einem JText, dessen rsprung ın das zweiıte VOI-

christliche Jahrtausend zurückreichen 358e sich der für die indische Geisteswelt
außerordentlic einflussreiche Purusa Hymnus (Durusasukta). Der OS erzählt, wI1e
die Welt mıiıt all ihren physischen, metaphysischen, biologischen, sozialen un religiösen
spekten aus der Opferung un Zerteilung des DUFUuSda, eines Ur-Organismus, hervor-

ist Es sind die Götter, die den DUFrUuSa opfern un: doch zugleic. erst AdUus den
geopferten Körperteilen entstehen. Im Grunde steht damit der DUFrUuSa für das1
selbst bzw. für das GöOöttliche 1ın seiner schöpferischen Funktion. chöpfung 1st göttliches
Selbstopfer.‘ DIie Welt entsteht dadurch, dass das 1InNe GOöttliche sich opfert, indem ZUr

1elher wird. och verliert C655 €1 se1ine Einheit nicht 1elmenNnr bleibt diese als das VeI-

borgene Einheitsban dem Vielen immanent * Damit 1st ein 1m Hinduismus immer wieder
anklingendes Grundmotiv ausgedrückt: die Verbindung des Vielen un: des Einzelnen mıt
dem einen Göttlichen, dem DUTrUuSa oder, W1e 05 spater oft bezeichnet wird, dem brahman.?

uch die Kastenordnung, schildert der OS, geht ın ihrer Grundform Au der
Opferung des DUTUSa hervor: » Aus seinem und entstand der Brahmana die Priesterkaste),
aus seinen Armen der Ksatriıya die Kaste der Krieger un Adligen), AaUus selinen Schenkeln
der Vaisya (die Kaste der Bauern, Händler USW.) und AdUus seinen Fülen der Sudra die Kaste
der Diener) C< (Reg- Veda 10:0012). Die Symbolik ist eindeutig: 7Z7um einen beinhaltet s1e das
Motiv einer Hierarchie, die sich ın den höheren un: niederen Körperteilen des DUFrUuSa
widerspiegelt,* zZu anderen spezifiziert die Symbolik auch die unterschiedlichen Aufgaben
der Kasten. Die Brahmanen gehen deswegen Aaus dem und des DUTFUuSa hervor, weil S1e
diejenigen sind, die die heiligen Texte der Veden hüten, diese 1mM Kult aufdie richtige Weise
rezitieren un! die vedischen Lehren weitergeben. Die bei der Kaste der Ksatrıyas liegende
aC wird TE die Kraft der Arme 7A8 Ausdruck gebracht. Der TStan wird mıiıt
den Beinen assozlılert, da dieser die ökonomische Basıs der Gesellscha: bildet DIe Fülsee
schließlich welsen auf die dienende un unreine Funktion der untersten Kaste hin

50 auch zutreifend Aye| Z» sacrifice, AS the DYy DIie dentifikation des rahman
Der Hinduismus. Geschichte und 1C| the primordial wholeness OT als das Innere Einheltsprinzip des
Gegenwart, Munchen 1998, 375 the divine body IS differentlated, IS DUTUSO findet sich hereits Im Atharva-
» Die Zerstuckelun seInes KOrpers represented n the Purusasukta A5 the Veda HZ Vgl auch Mundaka-
dUus dem heraus die Geschöpfte COSMOgONIC Instr2ment that distin- Upanisa: Z  Z Brhadäranyaka-
entstehen, edeutert, dalfs der Gott ulshes and al the Sarne time inter- Upanisa:
sIıch selbst OpTert. « ConneCTs the components OT the explizt Detont n Manusmrti

Vgl arbara DREGE, natural, divine, and human Orders. « 192
Dharma, In Sushil MIT
IH (Hg.), The IN 'or|
New Yor!  Oondon 2004, 213-248,

E  = Jahrgang 2013 91 101
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Um die des ersten vorchristlichen Jahrtausends entstanden iın Indien mehrere
einflussreiche Asketenbewegungen, die sogenannten Sramanas, die 1ın ÖOpposition ZUT

vedischen eligion iIraten un! eın u  , höchstes Heilsziel, nämlich das der rlösung oder
Befreiung, verkündeten. Aus diesen Bewegungen gingen der Buddhismus un se1ine altere
Schwesterreligion, der Jaınısmus, hervor. €l1: Religionen ehnten die en als autoritatıve
Offenbarungstexte ab un stellten den vedischen Lehren ihre eigene Interpretation der
religiösen Wahrkheit, des Dharmas, Auch der Brahmanismus selbst wurde VON den
een der Sramanas beeinflusst. ber die 19888  - entstehenden Texte der Upanisaden fanden
diese Eingang ın die vedische eligion. Irotz mehrerer dadurch gegebener Gemeinsam-
keiten In ihren religiösen Grundvorstellungen lieben doch auch harte Gegensätze zwischen
den Jaınas, den Buddhisten un: den vedisch DZW. upanisadisch beeinflussten Religionen,
also dem sogenannten » Hinduismus«, bestehen.

Siddhartha (Jautama (ca 560-450 oder 450-370), genannt der Buddha (der » Erwachte«),
entstammt der eudalen Kaste der Ksatrıyas un War daher ach brahmanischer Auf-
fassung nicht g > den Dharma lehren.? em lehrte der Buddha seline ntier-
pretation des Dharmas den Menschen er asten, Was ebentfalls der brahmanischen
Orthodoxie widersprach, insofern die Menschen der untersten Kaste, die Südras, VO

Veda-Studium ausgeschlossen waren.® DIe Buddhisten reaglerten, indem S1e die religiöse
Führungsposition der Brahmanen bestritten un: diese für sich selbst beanspruchten. DIe
vedischen Texte, die buddhistische Polemik, kommen nicht etw: VON den »Sehern« (7SiS)
der Vorzeıt, sondern sind vielmehr das Werk VO  H » Blinden«. Wer ihnen folgt, der leicht
Blinden, die sich VO  b Blinden führen lassen.‘ er altere buddhistische ext beginnt mıiıt
den orten »50 habe ich gehört.« Offensichtlich wird damit das VO Buddha »Gehörte«

die en gesetZt, deren Autoriıtät Urc die Bezeichnung das »Gehörte« (Sruti)
ausgedrückt wurde.® Dementsprechend bezeichneten sich Buddhisten enn auch als die
»wahren Brahmanen«”?, als jene, die dem Mund des Buddha geboren sind«, »dessen
Körper die re ist; der den KÖörper Brahmaäas hat, der mıiıt der Tre un: mıiıt Brahma
wesense1l1ns ist. «19 Die Anklänge den Purusa OS sind offensichtlich un! gewollt.
Gleichzeitig wird die rahmanische Position lächerlich emacht. Auf den Anspruch der
Brahmanen, die höchste Kaste se1n, weil s1e allein »die ne Brahmaäas sind,
eboren Aaus seinem und «‚ entgegnet der Buddha gemä einem alten kanonischen
buddhistischen Text, INan sehe doch, dass auch die bramanischen Mütltter ihre Tage aben,
schwanger werden, gebären un ihre Kinder saugen. Im Übrigen, w1e könnten sich denn

5 Vgl. Manusmrti/ 1:8: 10  a Aus- ‚;ohl als legendarisch einzustufenden rhadata, totete. Vgl auch
drücklich wird betont, dass dem ericht, wonach alle Sutren m A - The SE and Decline
satrıya das | ehren verboten ISst. schluss den Tod des Buddcha Heim of ISM n India, New elhi
Vgl ebd., 10  E28 H. »Konzil VOTI Räajagaha « VOTI 500 e 1995, 406.
6  6 Vgl hierzu die auTt diese leuchteten UuSs und hesonders Vgl. P SCHMIDT-LEUKEL,
Punkte gestutzte vernichtende Kritik VOITN Ananda als zuverlässigem Budchist-Hindu Relations, In ERS

Budcachismus UrcC| Kumarila »Ohrenzeugen « vorgetragen und (Hg.), /SAttiıtudes O er
adurch kanonisiert wurden.Bhatta dem ‚;ohl bedeutendsten Religions, ST. Ottiliıen 2008, 143-171.

ertreter bramahnischer Orthodoxie Vgl Cullavagga 11 15 Vgl. Alexander STUDHOLME,
In seınem Tantravartika. Je Francıs U  a Vgl Majjhima-Nikaya Q3; Dhigha- The Origins ofO Manipadme Hüm.

LOO E IN GOod, Christian Nikaya 27.9, Dhammapada 383f7. UdYy f the Kärandavyüha utra,
GOod. HOW Keason elps rea OWnN Dhigha-Nikaya 27  ( Albany 2002,
the Boundaries hbetween Religions, 11 Majjhima-Nikaya S51 Vgl Origins wıe
Oxford 2001, 143-1406. Vagl. Ulrich SCHNEIDER, NM.: 157, Q, 24,

Dhigha-Nikaya 13. Einführung n den Buddhismus, arm- (Hg.) The Perfection of Wiısdom. TIhe
stadt 1980, 52{7. ( areer f the Predestine: uddahas,SO auch Arvind SHARMA, Religious

tudies and Comparative Me- UrC| Pusyamıitra 187-151 BCE), |London 1952, 76f.
thodology, Albany 2005, 59. DIie der den etzten Herrscher, 17 STUDHOLME, Origins wie
tradiıtionelle Hudcahistische Erklärung Anm. 15), AL 151.
dieser Formel ezieht siıch auf den EDd. 1 45.
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die Brahmanen, die sich auf die Reinheit ihrer Geburt berufen, sicher se1n, dass sich
ihre Zeugung nicht in ahrher der illegitimen are eines Elternteils verdanke? !

Das in den wechselseitigen Superioritätsansprüchen zwischen Buddhisten und Bramanen
angelegte Konfliktpotential Ira: euilic zutage, als der erste indische Grofßherrscher,
Kaiser Sso (vmtl 272231 einem Förderer des uddhismus wurde. In seinem ersten
Felsenedi verbot das brahmanische Tieropfer un! traf damit die Bramanen in ihrer
Existenzgrundlage.‘“ Denn Tieropfer gehörten dem VOIN den Veden vorgeschriebenen
und VOIN den Bramanen vollziehenden Kult. Asokas Verbot stellte somıt einen ZC11-
tralen Eingriff ın ihre Kastenpflicht dar DIe Otscha War deutlich Unter buddhistischer
Herrschaft konnten Bramanen nicht eDen, w1e ihre Tradition vorschrieb. Eın
Zusammenleben erschien unmöglich. SO verwundert CS nicht, dass bald ach der Herr-
SC Asokas brahmanisch inspirlerten anti-buddhistischen Ma{ißSnahmen kam  15 der
Anfang einer Jangen, sich bis heute fortsetzenden Feindschaft !*

EFinen welılteren chritt In der buddhistischen Inanspruchnahme des Purusa-Mythos
en WITFr In dem mahayana-buddhistischen Karandavyüha Sutra Seine äaltere Prosa-
ersion datiert vermutlich aUuUs dem A nachchristlichen Jahrhundert. ” Das Sutra ist VOT
em der Verehrung des Bodhisattva Avalokitesvara ewidmet un: ZWaarTr 1mM Kontext einer
polemischen Auseinandersetzung mıt dem hinduistischen Sivaismus. Im Sivaismus wird
ott Siva als 1SVAara, als personale Repräsentation der etzten göttlichen Wirklic  el des
rahman bzw. des DUTFUSA, verehrt. Im Karandavyuha Sutra wird der 1te ISVvara in der Form
mahes$vara (»großer ISVArA«) primar aufAvalokitesvara bezogen uUun: 65 ist Avalokitesvara,
der HE  = als der kosmische DUTFUSa erscheint. ‚War ist hier, 1m Unterschie ZUET: vedischen
Form des OS, nicht VOIN der Entstehung der asten die Rede och WI1Ie 1m ursprung-
lichen Mythos elbst,el auch hier, dass aUus den verschiedenen en des Körpers des
DUTFUuSa bzw. des Avalokitesvara die Götter hervorgehen. Gott Siva geht AdUus»s Avalokitesvaras
Stirn hervor. Darauf verkündet Avalokitesvara dem Siva, ass dereinst 1m Kaliyuga, dem
Dunklen Zeitalter, die dann ebDenden Wesen ihn, (ott Siva, In ihrer Verblendung als den
höchsten Gott, als Adideva, als chöpfer un Autor der Welt, verehren werden. Dadurch
VEISPEITEN sich die ihn verehrenden Wesen den Weg FAHT. Erleuchtung.”® Damit bestimmt
der ext selin aktuelles Zeitalter, in dem Ja diese Verehrung Sivas als des höchsten Gottes
stattfindet, als das Kaliyuga. egen Ende berichtet das Sutra VOINN der Bekehrung Sivas un
seliner Frau ZU uddhismus un! der Weissagung, dass€l einst selbst die Bu  aschaft
erlangen werden.!’

Der hinduistische Kalkin

Die wesentlich Jungere Vers- Version des Kärandavyuüha Sutra erganzt die Aussagen ber
Avalokitesvara als den DUTrUuSa einen weıteren, interessanten Punkt Hıer wird nämlich
gesagt, dass der kosmische Körper Avalokitesvaras, bevor AUS diesem die Götter hervor-
gehen, selbst AaUus dem buddhistischen UrprinzIı1p, dem Adibuddha, emaniert.!®$ Möglicher-
Wwelse handelt CS sich hierbei eine Reminiszenz die visnuitische Tradition, wonach
ott Visnu der primordiale Grund der Welt ist. ach visnuitischer assung erwächst
nämlich aus dem des In tiefer Ruhe verharrenden I1snu eine Lotus-Blüte, Aaus der
Brahma hervorgeht, der ann die Welt rschafft.

An visnuitische TIraditionen erinner auch die Sequenz, dass Siva, der Ja ach diesem
buddhistischen ext ın Wirklic  el NUr ein Aspekt des Avalokitesvara ist, den Menschen
dadurch ZU. Verhängnis wird, ass S1e ihn als den höchsten Gott verehren. Denn iıne ahn-
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16 1mM Visnulsmus dem Buddha ema visnuitischer Iradition inkarniert
sich 1snu VOI eit Zeit, den VO Verfall bedrohten wahren Dharma wieder auf-
zurichten. wel seiner berühmtesten Inkarnationen bzw. Aavataras sind ysna un ama
och auch der Buddha Za den Inkarnationen 1SNUS un! ‚WaTl gilt als der vorläufig
letzte avatara. Allerdings diente der Buddha dem wahren Dharma Urc eine paradoxe
Strateglie. Denn seine Aufgabe bestand darin, die Feinde des wahren Dharmass, das el
die Buddhisten, durch die Verbreitung selner Irrlehren dem wahren vedischen Glauben

entfremden un: ihren Untergang herbeizuführen Er hat also jene 1ın die Irre eführt,
die nicht anders verdienten.! I Diese Auffassung sich anderem In dem eiIn-
filussreichen Visnupurana (3:18), das vermutlich AaUus dem vlerten Jahrhundert uUuNseTer eit
stammt,“® also ohl früher als das Käarandavyuüha Sutra entstanden ist

Das Visnupurana nthält eine extrem negatıve 1C der Buddhisten, die Klaus
Klostermaier folgendermaisen zusammenfasst: » Das Visnupurana legt eine umfassende
Exkommunikation der Buddhisten ahe er soziale Kontakt mıiıt ihnen ist aufzugeben;

der Anblick eines Häretikers erfordert langwierige Buflßsen Eın Hindu, der mıiıt einem
Buddhisten spelst, kommt iın die Buddhisten gelten als unre1n, unabhängig davon,
welcher Kaste S1€ angehören. «“ Buddhistische Positionen damals nicht minder
ablehnend DI1e E{ITW; spater entstehende?*? singhalesisch-buddhistische Nationalchronik,
das Mahävamısa, berichtet davon, w1e der buddhistische Herrscher Duttagamanı 1mM rıeg
tausende hinduistische Tamilen OteLl; »die Lehre des 'ollkommen Erwachten etab-
lieren« (Mahävamsa 2517). Acht erleuchtete Arhats versichern ihm, dass ihm N diesem
Gemetzel kein negatıves arma erwachsen wird, da Ja NUr ZUT Ehre Buddhas gehandelt
habe un: die VO  - ihm getöteten Ungläubigen hnehin nicht mehr wert selen als W1
Jliere (Mahäavamsa 25:109-111).

Das Visnupurana handelt jedoch nicht NUr VOINN der veErganNsSsCHCI Inkarnation 1snus
als des Buddha Vielmehr kündet auch (4:24), dass sich Visnu zukünftig erneut
inkarnieren wird un ZWaarlr In Gestalt des avatara Kalkin wird das Ende des
Kaliyuga, des dunklen Zeitalters, einläuten, indem alle Häretiker, das el alle nicht
dem (brahmanisc. verstandenen) Dharma entsprechend ebenden un somıt der Nieder-
trächtigkeit hingegebene Menschen, vernichtet. Er wird den wahren Dharma aufrichten und
damit das Goldene Zeitalter, das Zeitalter der ahrhe1ı (satyayuga), einläuten. In einem

Vgl Klaus KLOSTERMAIER, In Jung betrachtet, doch schernt dies aın 25 Vgl auch ohn NEWMAN, Islam
Views OT Ism, n ( AMORE aher spekulatives Urtell semIn. Nach n the Kalacakra Jantra, In 'ournal

Khan kann derzelt überhaupt of the International Assocıiation of(Hg.) Developments In IS
Thought. anadıan Contributions nichts Icheres über seIne AbTassungs- IStudies 21/2 1998 3115371
15 ;tudies, Waterloo 979 zeıit gesagt werden. Doch, Khan avı (0] Kalkın n the
00-82, OdAlT. »{ SINCE IT describes the triumph Kalacakra, n ERS., The symbIiosis
20 Klostermaler Im Anschluss OT the Brahmanıtcal eligion Ver of ISM ith Brahmanism /

Hazra Vgl KIaus KLOSTERMAIER, Ism and alnısm viewed AS hnere- Hinduism In ‚OU: S/IG and of
Hinduism. or History, Oxtford SIES ONe Cdl) >dYy at least hat T reflects ISM ith »Jocal cults< n
2000, 62 76. period hbetween the eventh and and the Himalayan region, Wiıen

KLOSTERMAIER, Views wıe the twelfth centuries wnhen these reii- 2008, 121-126.
Anm. 19), 56 (meline Übersetzung). gIOUSs traditions WelTe the declne. « Vgl NEWMAN, Eschatolo'

Sven Das SIN- Dominique-Sila KHAN, The Coming OT n the e2| OT Time Tantra, In
ghalesische Nationalepos Vorn ONIg Ikalan vatar Messianıc eme (Hg.), ISM In
Duttagamanı Abhaya, Berlin 2001, n Some Sectarlian Tradıtions OT orth- Practice, Princeton 1995, 284-289,
VI) nımm: als AbfTassungszel das estern India, n 'ournal of Indıan 2887 (melne UÜbersetzung).

der ahrhunder Philosophy 25 1997) 401-420, 410, DIie ersten infalle gab 5 Im
23 Vgl Murarı Jean REMY Vielleicht alne entfernte An- und Jh Im iruhen DE JIh dehnte
(Hg.) Le Kalki-Purana Premiere spielung auf seIne Inkarnation als Mahmud VOT Ghazna seıne err-

SC| DIS über Nordwestindien aQUs.traduction du anskrı lange Krsna ?
occidentale, Milano 982. Die FnNt- Vgl Eschatology
tehung des Kalkipurana Ist schwer wıe Anm. 26), 284.

datieren. I5 ird R5 als relativ Vgl ebd., 289
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eigenen Jext, dem sogenannten Kalkipurana, wird dies näher ausgeführt.“” Es schildert,
WI1e der AdUus dem orf Sambhala stammende Kalkin in zahlreichen Schlachten alle Ya
des Osen besiegt. Am Beginn dieses apokalyptischen Kampfes aber steht die völlige Aus-
rottung der Buddhisten ın einem mörderischen rieg Das Blut, el CS, 1e hoch,
dass die Pferde darin WIe OOoOTe erscheinen 3E Als alle buddhistischen Männer getötet
oder verletzt sind, eilen ihre Frauen herbei,; weıter für den uddhismus kämpfen.
Doch In Würdigung ihrer erotischen Reize“* schont ihrenun ekehrt s1e ZU
Hinduismus. ist, w1e gesagtl, die nächste Inkarnation 1snus 1m Anschluss selne
Inkarnation als Buddha Das el als der Buddha begründet Visnu Jjenen Buddhismuss,
den dann als endgültig ausrottet.

Der buddhistische Kalkin

Buddhisten erzählten ihre eigene ersion hinsichtlich der zukünftigen Kalkins Das
Kalacakra Tantra, eın buddhistischer ext RN dem 10. oder 11. Jahrhundert, formt die
visnuitische Weissagung 1mM buddhistischen Sinne HR: Sambhala ist ler eın mythisches
Königreich In Zentralasien. Dem achten Herrscher VON Sambhala gelingt CSd; alle brahma-
nischen Weisen In seinem elIC für den Vajrayana uddhismus gewinnen. Er 1st niemand
anders als der Bodhisattva Manjusri un:! zugleich der erste » Kalkin« either ist » Kalkin«
der 1te der Herrscher VOoN Sambhala. Acht Generationen ach dem ersten entsteht
1m fernen ekka die »barbarische Religion« (mlecchadharma des Islams. Der zukünftige
und letzte Kalkin wird Raudra akrin se1InN. Mit Unterstützung VO  - 1SNU, Siva
und welteren hinduistischen Gottheiten wird eın mächtiges Heer zusammenstellen
und iın einem gewaltigen rleg in ekka »die Rasse der Barbaren ausrotten« ach seiner
siegreichen Rückkehr werden alle Menschen der Erde sich der wahren eligion erfreuen
und In Ghüick un Wohlstand leben  26

Es 1st unschwer erkennen, dass dieser ext 1ne Siıtuation reflektiert, in der sich der
Buddhismus nicht mehr 11UT VO Hinduismus, sondern auch VOoON einer uen Gefahr, dem
Islam, In seiner Existenz edroht sah Denn ZUT eit der Entstehung des alacakra JTantra
bereits die ersten islamischen FEroberer in Indien eingefallen.“‘ em Wäal eutlich, dass der
Buddhismus sich in Indien nicht gegenüber dem Hinduismus behaupten konnte. So sehnt
der ext den unschtraum herbei,; dass eın mıiıt dem uddhismus geeinter, weil er,
Hinduismus den UueCe1N e1in! AaLnleNs Islam besiegen wird.“® In einem spateren Abschnitt
unterbreitet erselbe ext erdings ıne rein metaphorische Deutung dieser aCc ESs
werde keinen wirklichen rieg In ekka geben, gemeınnt se1 vielmehr der innere spirituelle
Kampf mıiıt den unheilsamen Faktoren des menschlichen Geistes. IIIie schändlichen Barbaren
stehen nicht für die nhänger einer konkreten eligion, sondern für die geistigen Befleckungen
Wwl1e Hass, Eifersucht und Anhaftung. Der Sleg über S1€e 1st der Pfad der Befreiung.“”

Das Kälacakra Tantra ist einer der einflussreichsten lexte des tibetischen uddhismus
In wurde der OS VO  - akrin weıiter ausgebaut. In einer aus dem 18
datierenden tibetischen Darstellung er Religionen un Philosophien ist 3588  — aber VON
elner metaphorischen Interpretation keine Rede mehr. Es wird berichtet, dass die Muslime
die älfte ndiens unter ihre Kontrolle gebrac en un zahlreiche buddhistische
Tempel zerstorten. hre Lehren, el ©S gründen weder aufogi noch auf Meditation,
sondern auf Verwirrung, nhaftung un: Egozentrik. Wer die Muslime sind, wird anhand
Von islamischen Vö  rschaften Chinas ganz konkret benannt. Kalkin akrin wird den
Krieg die islamischen Iruppen nördlich VON Indien führen un: €e1 ihren Önig
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Muhammad gemeint 1st ohl der ebenfalls genan Mahdıi eigenhändig oten ach
dem völligen dieg ber die Barbaren, »wird der die Herrschaft ber die gesamte Erde
besitzen. Der ahayana Dharma wird sich überall hin ausbreiten und die Menschen
werden sich 1mM Glanze eines unvergleichlich vollkommenen Zeitalters erfreuen. «

In verschmolz die Gestalt des buddhistischen Kalkin Cakrin mıiıt der des egen-
darischen Önig Gesar (oder Kesar) (Jesar bzw. Cakrin gilt 1U  > als eine Manı-
festation des Bodhisattva Avalokitesvara und insofern zugleich als eine Inkarnation des
Buddha Amitäbha Auch ber Gesar el ©S; seine zukünftige Bestimmung jege darin,
alle feindlichen Mächte aufen unterwerfen un S1€e ZUT buddhistischen eligion
ekenhren, »denn 11UT die eligion ann den Lebewesen rieden un Freude un rlösung
VO Leid bringen un Elend un: Streit AaUuUs der Welt schaffen.«*} Hierzu ist jedoch die
vorübergehende Anwendung VON Gewalt unvermeidlich, denn der ext des tibetischen
EpOS ber (jesar (Version VON ın »die charen der schwarzen Damonen hören nicht,
WEn INan ihnen die heilige eligion erklärt. Man ann S1€e nicht durch Mitleid un
friedliche Mittel bezähmen, sondern 11US5 S$1e ‚0 b schreckliche Gewaltmittel erlösen«.**

Der islamische Kalkin

Baltistan, auch » Klein Tibet« genannt, ist eine Gegend westlich VOIN un! Ladakh
Seine Bewohner sind tibetischer Abstammung un sprechen einen tibetischen Dialekt
Ursprünglich eın buddhistisches Land, wurde 1m Verlauf des 1' un: 16. Jhs islamisiert.°
Heute steht die Keg10n un pakistanischer Verwaltung. Der tibetische Mythos VOIN Kalkin
akrin alias (iesar fand hier eine islamische Umdeutung.”“ (Gjesar ist auch in den ugen
der tibetischen Muslime Baltistans ein 1STU, doch ist AG ın Wahrheit der dajjal, der
alsche MessI1as der islamischen Eschatologie, dessen Status in etwa dem des Antichristen
1m Christentum entspricht. (Gesar ebt gegenwärtig 1mM Verborgenen. Kr wird jedoch
einst hervortreten un iıne gewaltige Armee errichten, die Welt erobern un alle
Menschen Z uddhismus ekenhnren. DIie Muslime aber werden ihm Widerstand
eisten. In Jerusalem wird Z großen apokalyptischen Schlacht zwischen den Iruppen
Gesars bzw. alkins un: jenen des Mahdı un des Propheten ‘Isa Jesus) kommen. Mit
der werden der Mahdı un: ‘Isa den dajjal besiegen »und die Welt Z
Islam bekehren«.” Allah selbst wird den geschlagenen (Gesar zunächst ın einen einäugigen
Esel verwandeln (der dajjal ist ach islamischer Überlieferung auf einem Auge ind), ihn
annn sterben lassen un: ZLT: schicken. ereıins aber wird 1Tlah alle Menschen aus

der erlösen, mıt einer einzigen Ausnahme: der des (Jesar
Be1l der islamischen Varlante VO  > alias (Jesar als dem ajjal handelt sich ine

mündliche, offensichtlich aber stark verbreitete Tradition. Klaus Sagaster, der diese Erzäh-
lungen gesammelt hat, stellte einmal einem der Trzanier die rage, diese Geschichte

3() IHUKEN LOSANG ChOkKyı yıma, 33 Vgl Dieter SCH U  7 Art. Baltistan
The Crystal Miırror of Philosophical (Klein 1bet), In ERS (Hg.)
‚ystems, Boston 2009, 384 (melne Encyclopaedia, 7A9} nttp://wwWw.
UÜbersetzung). tibet-encyclopaedia.de/baltistan htm!
31 Jaus OnIg eSsar. laus esar, der
Zur Symbolı des tibetischen ational- islamische Antichrist, n ERS (Hg.)

Documenta barbarorum (FS WaltherCDOS, In Symbolon. aNhrDucı für
Symbolforschung. eue ;olge, Ba A, Heissig), Wiesbaden 1983
Koln 1978 163-171, 166T. 341-348,
32 Ebd 16; EDd., 344.

36 Ebd 346.
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eigentlich populär se1 Darauf rhielt ZUT Antwort, S1e se1 eben »spannend un:
voller ampun Abenteuer«. ber auch: » Wir erzählen die Geschichte VON esar immer
wieder, die muslimische Gemeinde WaILINCI, dass der Daddschal dereinst kommen
un: uns kämpfen wird. Wir sollten deshalb immer bereit se1n, uUu1ls verteidigen
un die islamische Lebensweise schützen. «}°

Der Mechanismus wechselseitiger Verleumdung,
Bedrohung un: erteidigung

elche Schlussfolgerungen rlaubt 1C auf die Geschichte der drei alkins des
hinduistischen, des buddhistischen un: des islamischen hinsic  IC der Frage ach dem
Konflikt- un Gewaltpotential der Religionen? Am Beginn steht iıne scheinbar gunstige
Ausgangsposition: Der Purusa-Mythos, könnte INan meınen, SC mıiıt seinem Motiv
der er1e zugrundeliegenden göttlichen FEinheit eigentlich iıne gute Basıis für den
edanken der Einheit verschiedener Religionen. Warum aber entwickelten sich die inge
anders? Wiıe geze1gt, mıt dem urusa-Mythos auch konkrete Vorstellungen ber die
gesellschaftliche un: religiöse Ordnung verbunden. (GJenau diese Vorstellungen wurden VON

den Buddhisten abgelehnt, weil S1e mıt der des Buddhas als eines religiösen Lehrers
unvereinbar Um die Autorität des Buddhas sichern, mussten die Buddhisten den
OS un: die Kastenlehre umdeuten. In der Konsequenz kommt rivalisierenden
Superioritätsansprüchen: egen die brahmanische, auf die en gestutzte Tradition, 1im
Besiıtz der wahren Offenbarung se1n, steht der buddhistische nspruch, ber ine bes-
sere » Offenbarung«, das el ber die wahre, VO Buddha gelehrte Interpretation des
Dharmas verfügen. Plakativ macht sich dies ın der Selbstbezeichnung der Buddhisten als
den »wahren Brahmanen« fest eın Anspruch, der euÜlc den Anspruch der frühen
Christen erinnert, das »wahre Israel« se1n, dem 111all eben nicht durch Geburt gehöre.
Der ideologische Konflikt verschärft un: materialisiert sich In dem Moment, als die
rage ach der entsprechenden politischen Umsetzung geht.

Nun eın Mechanismus AaUus wechselseitiger Verleumdung un dem Gefühl
wechselseitiger Bedrohung eın Beide, Verleumdung und das der Bedrohung, sind
religiös aufgeladen. Das er S1€e stehen ın ezug ZU höchsten Gut Aus hinduistischer
1C wird der Buddha jenen /ABE Verhängnis, die ih verehren WI1Ie AUS buddhistischer
IC Siva (und analog Visnu) ihre Verehrer VO Weg ZUIT Erleuchtung bzw. rlösung
fernhalten Der Kampf gegen die Verleumder ist SOM zugleic. iıne Verteidigung die
VON diesen ausgehende Bedrohung. Wasel verteidigt und geschützt wird, 1st die für das
Heil des Menschen entscheidende anrneıl) Kampf und erteidigung werden hierdurch ZU

moralischen Negative karmische Konsequenzen sind davon nicht erwarten. Das
Konfliktpotential radikalisiert sich weiter, indem der religiös Andere als der vermeintliche
€e1IN! der höchsten ahrherı ın seinem Menschsein herabgewürdigt undenTieren oder
Dämonen gleichgesetzt wird. Dem entspricht, dass der Kampf für die höchste Wahrheit un:
ihre Verteidigung als heilige oder göttliche Angelegenheit gelten: Das 1C selbst wird
e1InNns die dämonischen Kräfte besiegen. Sowohl der hinduistische als auch der buddhistische
Kalkin werden als Inkarnationen göttlicher Gestalten verstanden. Die metaphorische
Deutung des Kampfes iın einem spateren Teil des Kaälacakra Tantra macht dieAın dieser
Hinsicht nicht wirklich besser. Wenn der religiös Andere, in diesem Fall die Muslime, Z
Sinnbild aller negatıven Aspekte des menschlichen (Jeistes erklärt wird, dann gilt eben auch
die umgekehrte Verknüpfung, die es Negatıve mıt dem religiös Anderen verbindet.
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Interessan ist; dass das Kalacakra Tantra ıne Art hinduistisch-buddhistischen chulter-
chluss iın dem Moment herbeiphantasiert, 1n dem eine dritte eligion als 1ICUC Bedrohung
erscheint bzw. wahrgenommen wird. erdings ist kein Schulterschluss VON gleichwertigen
artnern Es sind die se1t langem ZU. Buddhismus konvertierten Brahmanen und die ihres
Ranges als RKepräsentanten etzter Wirklic  el entkleideten Gottheiten, die ın
unterstutzen Immerhin macht das Kalacakra Tantra jedoch ın einer Nebenbemerkung die
erstaunliche Konzess1lon, dass auch die en der buddcdhistisc verstandenen höchsten Wirk-
1C}  eit, dem dharmakaya bzw. jnanakaya, entstamme (4:156): IDiese Wendung vermochte
erdings die Hindus VOIN damals nicht überzeugen. Denn ab dem War in Indien
der Niedergang des Buddhismus zugunsten VOIl Hinduismus (im Süden) und Islam (im
Norden) nicht mehr aufzuhalten Die dee eines Schulterschlusses VOIN Buddhisten und Hindus

den siam allerdings hinduistischen Vorzeichen spielt jedoch In der heutigen
indischen Politik, besonders In der Propaganda der Hindutva-Bewegung, ine gewIlsse Rolle. >®

Durch die Visionen des Käalacakra Tantra sahen sich jene Muslime bedroht,; die
anı des relativ mächtigen Tibets lebten FErneut entfaltet sich 1U der Mechanismus VOI

wechselseitiger Verleumdung un: Bedrohung. SO w1e Buddhisten die islamischen Lehren
un: ihre nhänger dämonisieren, erscheint den betroffenen Muslimen der Kalkin Cakrin
alias Gesar als der In der islamischen TIradition angekündigte anti-göttliche Dajjal. Ayuıf-
schlussreich ISst, dass iın en drei Versionen des Kalkin-TIhemas der mıiıt Gewalt
verbundene dieg der eigenen messianischen Gestalt als Begınn eines goldenen Zeitalters gilt,
1n dem die Welt ZUT eigenen eligion bekehrt un damit en Menschen eil un:
Glück gebrac werden wird. Dies ist 11UT die letzte, ogisch strıngente KONnsequenz aus der
Auffassung, dass die eigene Religion die allein wahre oder zumindest die 1mM eigentlichen,
höchsten Sinn wahre eligion ist un: dass VO  S dieser anrneı das eil un Wohlergehen
der Menschen abhängig Sind. Um des altruistisch herbeigesehnten Heils aller Menschen
willen 1st somıt unabdingbar, dass e1ns alle ZUT wahren eligion bekehrt werden. Unter
bestimmten Umständen annn hierzu die Anwendung VO  . Gewalt als notwendig bzw. 11VeI-

me1ldlıc. erscheinen. SO esteht denn me1lnes Erachtens eın Merkmal religiös begründeter
CW; darin, dass s1e ohne Unrechtsbewusstsein ausgeübt wird. In dieser Hinsicht trifft
der Physiker un: Nobelpreisträger Steven einberg den age. auf den Kopf£, WE sagt
»Gute Menschen tun Gutes un: böse Menschen tun Böses. ber damit gute Menschen
Böses tun dazu bedarf 65 der Religion.«”

NEWMAN, Eschatology wıe Rellgionsvergleichende nter- Charles Sacred Fury.
Anm 26), 78  CO suchungen z/u Zusammenhang Understanding Religious lolence,
33 Vgl Koenraad ELST, Who IS VOT1 Eschatologie und inter-reiligiöser Walnut ree 2003, Hector VALOS,

Hindu? IN! Revivalist Views OT Gewalt stellen nach WIE VOT 118 welt- Fighting ON The Origins OT
Anımism, ISmMm, Ikhism and gehend uneingelöstes Desiderat dar. Religious Violence, New York 2005,
er SNOOTS OT IN  ism, New 41 Vagl. Alvappillai VELUPPILAI, Martın 'hhen Failths Collide,
elhi 2002, 216ff; Vall BEEK, inhala ears of Tamil Demands, In Oxford 2005; el WARD, IS eligion
Dangerous | 1alsons: IN Natıo- (Hg.) ISM, COn- Dangerous Oxtford 2006} Alfons
nalism and 157 Radıicalısm n IC and vlolence n Modern SrI anka, URST (Hg.) Friede auf Erden? Die
Ladakh, n ALIK/ London/New York 2006, 03-7113, 94T. Weltreligionen zwischen Gewaltver-

IRSING (Hg.) Religious Radı- 42 MUrT einige Beispiele ZIC| und Gewaltbereitschaft, reiDu
Br. 20006; ans KIPPENBERG, Ge-calism and In OU; Asıa, MennelT] (In chronologischer Reihung

ONOlulu 2004, 193-218. The O] S>woras. walt als Gottesdienst. Religionskriege
»Good people will do g0o0od and the conftlict between Islam Im Zeitalter der Globalisierung,

things, and bad people WIill dOo Dad and Christianity, | ondon 2002, ark München 2008
JUERGENSMEYER, Terror In the 'ınd 43 Sumner B. [WISS, Religion andthings. But tor good people LO do

Dad things that takes rellgion. « O} The Global Rıse OT Religlous the (0101565 OT OnTlıcT, n ohn KELSAY
Zitiert nach: ER  al Violence, 3' (eV. and updated edn., Sumner B [IWISS (Hg.) eligion and
(Hg.), The al of ScIientists In their erkeley 2003 (erste Aufi 2000); uman Rignts. New York 1994, 1-16.
(Q)wn 'ords, Princeton 2008, 389 Charles KIMBALL, 'hen eligion

Becomes Evil, 5an FrancIsco 2003,
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DIe Eschatologisierung der großen, endgültigen Entscheidungsschlachten zwischen
den Religionen*®, WI1e S1€e u15 bei den drei Kalkins begegnet, ur aber vermutlich
auch eine entlastende Funktion besitzen. Wenn sicher ist, ass dereinst der imm-
lische eld kommt un dem wahren Glauben Z endgültigen dieg verhelfen wird,
dann ann 188028  . der gegenwartigen Auseinandersetzung mıiıt anderen Religionen etwas
gelassener gegenüber treten Dennoch verleihen die eschatologischen Visionen einem
Konfliktpotential bildhaften Ausdruck, das bereits jetzt vorhanden ist Beispielsweise
ann ÜTE immer wieder aufbrechende apokalyptische ewegungen abgerufen
werden. Häufiger och 11 zutage, WEeNn CS die Gestaltung eines gemeinsamen
sozialen Raumess, eines Landes, einer Gesellschaft, eines Staates geht. Der uddhismus
hat 1ın Indien nicht uDerle un: die beständige Feindschaft zwischen Hinduismus un
uddhismus, die sich immer wieder auch In Ausbrüchen VO  e Gewalt manifestierte, hatte
daran erheDbDlıchen Anteil Umgekehrt un:! sind 1m VOoO  — der buddhistisch-sin-
ghalesischen ehnrhel: dominierten sxel an die hinduistischen Tamilen bedroht Die
singhalesischen Buddhisten sehen sich wiederum selbst als edronte Minderheit, weil sS1e
die srilankischen Tamilen als 1ne Einheit miıt den indischen Tamilen betrachten. ‚War
ist dieser Konflikt, der 2009 einen tragischen Höhepunkt erreichte, nicht prımar ein
Religionskonflikt, doch ist die ange Geschichte hinduistisch-buddhistischer Feindschaft
eindeutig eın relevanter Faktor HTE iıne Verfassungsänderung VO  e 1972 wurde der
Buddhismus quası ZUT Staatsreligion rhoben In Artikel el C3; E die » Republi.
ST1 an dem uddhismus den Vorrang geben soll« un dass die besondere » Pflicht
des Staates ist, die buddhistische Gemeinschaft schützen un: fördern«. Aus tamı-
ischer 116 ist damit 1ne Ungleichbehandlung der Religionen un: SOM auch ihrer
eigenen ethnischen Gruppe grundgelegt4l

Das Konfliktpotential wechselseitiger religiöser
Superioritätsansprüche

An diese Beobachtungen lassen sich 19808  - abschliefßßend noch einige grundsätzliche ber-
legungen anfügen. Seit Samuel Huntingtons ampder Kulturen eng Erstauflage 1996)
und insbesondere se1it dem September (017031 gibt ine Flut VON Büchern ber religiöse
Spannungen un religiöse Gewalt.** ine der, WIeEe ich meıne, präzisesten nalysen stammt
noch AaUus der eit VON VOT 9/11 un: VOT Huntington. Es handelt sich €e1 die Ergebnisse
einer multireligiös besetzten Arbeitsgruppe, die bereits 1994 vorgelegt wurden.®* Sumner

Twiss, der Leiter dieser Arbeitsgruppe, fasst ihre Resultate folgendermaisen 39880888

» Religionen vermitteln Individuen ebenso w1e Gruppen eın Gefühl VON Identität, einen
Platz 1m Universum, un: sS1e orlentieren sich €e1 Begriff einer besonderen, In einem
bestimmten Sinn als bsolut vorgestellten Wirklichkeit, anrnhner oder Autorität. Dadurch
fördern die Religionen das efü einer Gruppenzugehörigkeit. DIieses Gefühl motiviert
e1n er  en,; das für die persönliche un: soziale Integration wichtig 1st (beispielsweise
Zusammenarbeit,enund Teilhaben-Lassen, wechselseitige Achtung, Altruismus). Es
motiviert aber gleichzeitig auch eın Verhalten, das Grenzen zieht zwischen der >iNn-group<,
dem }YWITFK<, als jenen, die die anrner besitzen, die w1ssen Was gut 1st und ichtig eDen, un
der )OuLt-Sroup<, den >S1IE<, auf die all diese Eigenschaften nicht zutreffen oder zumindest
nicht völlig. Wenn INan 1U  - diesem mpfinden VO  b unterschiedlicher Gruppenzuge-
hörigkeit un Überlegenheit die Tatsache hinzunimmt, dass das VONN vielen Religionen
vermittelte efühl für einen Platz 1mM Universum auch mıiıt SalıZ konkreten territorialen
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Besitzansprüchen verknüpftt ist, also mıt dem nspruc auf eın bestimmtes Gebiet oder
Land, VON dem S1€e meınen, 6S sollte gemä ihrer jeweiligen Weltanschauung gestaltet
werden, annn resultiert daraus ein erhneDlıches ewalt-Potential 1m 1INDI1C auf jede OULT-

SIOUD<, die die Weltanschauung, Gebietsansprüche, Wertvorstellungen un Lebensweisen
der iIN-group« in rage stellt. «44

1ese Analyse betont ecCc den Zusammenhang zwischen dem Gewalt-
potential un! religiösen Überlegenheitsansprüchen.“ DIe »IN-group« [ wiss grenzt
sich dadurch VOIN der »OUut-Sroup« ab, ass sS1e sich selbst als die Gruppe versteht, die die
anrnel besitzt, das Gute kennt un richtig lebt, während 1es auf die religiös anderen
nicht oder zumindest nicht 1ın diesem Ausma{fß zutrifit. Verschärft wird dies dann dadurch,
dass 1m religiösen Umtfeld das Wahre, Gute un: Richtige 1mM Hinblick auf eine als
bsolut bzw. Jetztgültig betrachtete Wirklic  eit geht.

[Dieses Konflikt- un! Gewaltpotenti ist unabhängig davon vorhanden, ob damit
bestimmte 1LaAand:.- oder Gebietsansprüche verbunden sind. och i1st der VO  a T1 wiss
geleiteten Arbeitsgruppe völlig darin ZUzusiimmen, ass konkrete Gebietsansprüche
das Konfliktpotential weıiter verschärfen un: euUllc hervortreten lassen. Das Potential
aber jeg unabhängig VOINN der Landfrage VOL. Im Zusammenhang miıt einem religiösen
Konflikt symbolisiert und manitftestiert der nspruc. auf ein bestimmtes ü e Land bzw.
der Nnspruc. auf seline politische Gestaltung in gewIlsser elise den dahinter stehenden
spirituellen Gebietsanspruch, den nNspruc. auf das Gebiet der religiös relevanten
ahnrheı

In diesem Zusammenhang ist erforderlich, och urz auf Jan SsSmann einzugehen:
Auch nach Assmann jeg der urzel des religiösen Gewaltpotentials »die Unterscheidung
zwischen wahr und unwahr 1n der Religion.«“® Er sieht diese Unterscheidung jedoch als
etwas das kausal mıiıt dem Monotheismus verknüpft ist. Daher bezeichnet Assmann
s1e als die »moOsaische Unterscheidung«. Demgegenüber, Assmann, exıistierte diese
»Unterscheidung Sanz infach nicht ıIn der Welt der polytheistischen Religionen. «“
Der Monotheismus ingegen formiert sich laut Assmann wesentlich als »Gegenreligion«,
als ein Antagonismus en anderen Religionen, die ihm 1Ur och als » Heidentum«
gelten un: Ockler hierdurch jede Möglichkeit, »die verschiedenen Kulturen einander
transparent un kompatibel« machen.*® SsSmann grei damit eın Argument auf, das

Sumner ISS, eligion and 50 A In seiınem spateren WAdI Hamburg 1996, 03-92;
uman Rights: Comparative Per- Buch Die MoOosalsche Unterscheidung SCHMIDT-LEUKEL, War and eace n
spective, In DERS./Bruce GRELLE (München/Wien 2003 geht ASS- ism, In ERS (Hg.), War and

' eace In 'or| Religions, |ondon(Hg.) Explorations n Global Ethics, [11aNn explizit auTt das rellglions-
Oulder 1998, 15345 156 (melne kritische avı umes en 2004, 33-506) ZIM (Hg.)
Übersetzung Serin Urteil, dass ETr sich jedoch »eher ISM and Violence, umbin!
45 Zum Zusammenhang zwischen nicht« In diesen »ausgefahrenen 2006; S-

Bahnen bewegen wollte « (S. 26) (Hg.) INWarfare, X-eyxklusivistischen Ansprüchen,
Identitat und reilgiosem Onftlikt- st allerdings aufgrun der starken Tord 2010; Budahismus und Gewalt.
potential siehe auch HendrıkM, nhaltlichen Nähe ume NIC| Themenheft der Zeitschrift für
TIhe Nature and Origins OT Religious nachvollziehbar. Religionswissenschaft 03/2 2003
Conflicts, In ORT/H. JANSEN / 51 ass auch der Buddachismus en Zu spezifischen bud:  istischen

Traditionen und aktuellen KonftliktenH. VROOM (Hg.) eligion, onflicı NIC| geringes Gewaltpotential besitzt,
and Recontciliation. Multitfaith Ideals das siıch In Vergangenheit und N- Vgl B. VICTORIA, zen, Nationalismus
and Realities, Amsterdam 2002, 24-34 wart ımmer wieder manitestiert hat, und Eine unheimliche Allıanz,

wird Z/WaäaTl nach WIE VOT weitgehend Berlin 1999, W BARTHOLOMEUSZ,4 Jan ASSMANN, OSEes der
Agypter, Frankfurt 2000, 1/. gnoriert, ST inzwischen jedoch In In Defense of Dharma ust-war ıdeo-
4/ EDd. mehren religionswissenschaftlichen 109y n 15 Sr anka, ondon/

Ebd ;tudien gut belegt Uund analysiert New York 2002 K.JERRYSON,
aVı UME, Die- worden. Vgl hierzu: SCHMIT- SFUrYy. eligion and lolence

HAUSEN, Buddahismus und aubens- In Outhern allanı Oxford 2011geschichte der eligion (1757),
Hamburg 000, 38. Kriege, In (Hg.),

Glaubenskriege IN Vergangenheit und
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sich bereits 250 J6 vorher bei avl Hume In SC1Ner Naturgeschichte der eligion
stellt Hume die » Intoleranz aller Religionen die die Einheit Gottes behauptet haben« der
Toleranz und Verträglichkeit des Polytheismus gegenüber »Indem« Hume, C111-

Gegenstand der Verehrung anerkannt wird wird die nbetung anderer Gottheiten
für absurd un gottlos gehalten < Und »geraten die verschiedenen Sekten natürlicher-

Feindschaft
Meines Erachtens en avıid Hume un: Jan Assmann mıiıt ihrer Auffassung DUr Zu

Teil ecCc Wie ich ZCISCH versuchte, hat das religiöse Gewaltpotenti: ZWarTr durchaus
etwas miıt der Unterscheidung VON wahr un unwahr Lun, bzw näherhin damit ass
der CISCHCNH eligion der VOoO oder doch überlegene Wahrheitsbesitz zugesprochen wird
den anderen ingegen C1iNeE religiös relevante ahrheı abgesprochen oder bestenfalls

Fragmenten zuerkannt wird och diese Unterscheidung 1St weder notwendig och
exklusiv mıiıt dem Monotheismus verknüpft S1e gilt WIC geze1gt, auch Buddhismus”! un
Hinduismus ZWE1 Religionen, die vermutlich VOI Assmann nicht gerade als klassische
Monotheismen betrachtet werden dürften Möglicherweise 1St 65 Ja ein 1SC. INONO-
theistisches Vorurteil dass allein der CIHE (Gott etwas SC1 wofür sich Aaus religiöser Haltung
heraus kämpfen ne

Zusammenfassung
Anhand kurzen vergleichenden Analyse der miteinander verwobenen, doch zutiefst
entgegengesetzten Bilder des » Kalkin« gewalttätigen apokalyptischen igur
visnuitischen Hinduismus, tantrischen Buddhismus un: tibetischen siam werden diese
» Kalkins« als eschatologische Repräsentationen interreligiöser Konflikt Mechanismen
(Verleumdung, Bedrohung, Verteidigung) gedeutet die etIzUuıic Supersessionismus un!
wechselseitigen Überlegenheitsansprüchen wurzeln

Abstract
On the basis of T1IecComparatıve analysis intertwined yeL deeply INASCS

» Kalkin« violent apocalyptic figure Vaishnava Hinduism, Tantric Buddhism an
Tibetan slam, these » Kalkins« A interpreted eschatological representations of er-
religious conflict mechanisms (defamation, threat and eiIense 1C aTeC ultimately rooted

SUDErSCSS1IONISM an mutual super1o0r1ty claims

Sumario
Partiendo de andlisis COomparatıvo de las CONCEDCIONES contradictorias la MEr e-
ejidas mMutuament: del » Kalkin« ulla STalı gura apocaliptica el Hinduismo VISNUNNCO,

e] Budismo tantrico e] sSiam tibetano, e] articulo interpreta esSTtTOs » Kalkins« COINO

representacion escatologica de INECAaNlsSI1NOS interreligio0sos de conflicto (calumnia, AaINCNAZA,
defensa) JuUC finalmente basan e] SUPTASCS1ONISINO pretensiones FECIDTOCAS de
superioridad



aC Slaves
and Mess1ianıc Dreams
In Las Casas’'s Plans
for Abundant Indies
by Andrewson

Bartolome de Las Casas; the » Defender of the Indians«, font of liberation theology,
also stands at the genesI1s of the trans- Atlantic slave trade In serl1es of Memorials the
Spanish Ö  H; from 1516 -1531; he repeatedly urged the importatiıon ofCslaves the
Indies.! HIs intent Was incere free the bodies of tyrannically enslaved Indians, an: the
souls of the Spanish Ssinners who illegally possessed them solution COU.| nNOTt waıit. Indians
weTeC dying from disease, despair, an overwork. Settlers, frantic replace their
dead laborers, ventured urther anı urther into untouched terrıtory, abducting Indians
an disposing 1ts inhabitants tOo distrust all Christians. Ihe fate of the entire New ÖOr
Was al stake steady supply of alternative, legitimately secured workers WOU. prevent
the UNYy Spanish population from urther despoiling the and an ASSUTEC that the Spanish
ings would become OIl of the an: perhaps MOSstT Christian an MOST (&
ful republics of the ole world«*. SO amidst his long list of suggest10ns for the Spanish

tO »remedy« the Indies, he repeatedly recommended supplying »black other«
slaves the Indian enterprise.

It’s shocking CONTF: unbearable contradiction, CVECIl a slaves for Indian
reedom And it has AS CONSCYUCHICC borne thousand commentarıI1es, all asking for
clarification al rst »what?« then with usS) » HOW COUu. he?« and fınally perhaps, if the
reflection bears fruit, » WhY? « We ourselves puzzle 1ın full owledge of what plantation
slavery would become the ea of millions, the suffering anı indigni of millions
QMIOTEC; the long tail of racjal and class segregatıon, democracy's quintessential foil the
foundational cshame of the West (I$ this as (asas witnessed only foretaste, and, late 1ın
life, repented before God for his youthful H1Ss regreits werTe that he doubted

Bartolome DE L AS Memo- »For the CONNMMOTMN good OT the naturels de 'Amerique, precedes de
rial de emediOos Dala 1as Indias 1516 Spanlards, that they all He upright. « H | vIe, eT accompagnees ıtions,
Memorial de emedIOs DalTa las Indıias 3,102, 21907-91. de historiques, developpe-
1518 arta al Conse|o de Indlas 5 Fernando B Leyenda men  y ETIcC. 21C. eic. VecC portrait,
1531 all 010181 n ras Completas COontra Bartolome de Las Casas, ed. Juan Antonio Parıis

n Cuadernos Americanos 55, 1822, 2:365-606.de Bartolome de ! as AasSas |hereafter
OC] d PAULINO CASTANEDA (Septiembre-Octubre 952), 146 -147. H1, preface; 3:338.
DELGADO, vVol 13, artas 'eMoOra- Articie reprinted In Z arzo- e  Q See, M' IMany others, en]ja-
les, Madrıd 1995. Ial 1978), 84-11 mMIn KEEN, The lac| Legend Revisited

Assumptions and Realities, In\DEM, Historia de las Indias here- © Wılliam ROBERTSON, History
after H1], ad ISaCIO PEREZ FERNAN- of America, 2nd ed., vol 1 |ondon The Hispanic American Historical Re-
DEZ/Migue!l MEDINA /Jesus 1778, 726 VIeW 49 NOv. 969), 7093-719

BARREDA, C a P Madrid HenrI GREGOIRE, Apologie de Don FOr example, Gerard DUFOUR,
1994, 2192 [3.102 The bracketed Barthelemy de Las ‚aSas, eveque de Juan Antonio orente France
number refers tO the origina| HOOk Chlapas (22 loreal, VIN-12; May (1813-1822) contribution tude du
and chapter number. 804 1SIC 1800]), In Vres de Don liberalisme chretien France eT

3.129, Barthelemy de Las Aasas eveque de Espagne du XIXe siecle,
Chiapa, defenseur de la liberte des Geneve 1982
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even forbearance: »he Was NOTt certaıin that the 1gnorance an g00d intention he
had in this WOU PE him before divine judgment. «

There’'s little uggest that without Las Casas’s creative gen1us the slave CCONOILLY ould
ave developed. Besides, he claims, the idea of supplying Ü slaves Camle at the

request of the settlers themselves, who longed return the church’'s fold after the OM1N1-
Calls egan refusing confession those holding Indians * Yet agaln confession this time
of the Spanish settlers stands al the center of the unfortunate episode. It's important
motif note, the leitmotif, 1n fact for 1t 15 ANE such odds the debate, indeed the entire
COurtroom of historical anı mora|l prosecution that will follow.

But the deed Was one From the late eighteenth century Oonward ONgO1INg stream of
studies ave accused the sixteenth century Dominican and SsoOomMetLimMe bishop of Chiapas
with unpardonable blindness tO what 15 otherwise the clear implication ofhis »humanism
and inflexible crıter1a of justice and peace«?, Some S far charge the eiender for
setting motion »the rst regular form ‚ of| that for slaves between Africa
anı America, 16 has SINCE been carried tO such amazıng extent. «® Yet VE ILLOIC

have sought (6) exonerate the bishop from charge they consider cheap an slanderous,
often simply galnsayıng: »'Ihe works ofLas Casas: far from presenting alnıy evidence agalnst
1m, resound throughout with the laws of liberty. &“ Ihe episode provokes such vitriol
the OIlC hand, anı such lionizing the other, that there mMust be something much greater
al stake here than the iINeTe establishment of facts Ihe whole StOrYy Vast rift,
a(011 between inconsistent elements of Las (asas thought, but between OUTL modern AL
secular obsession with establishing constitutionally assured universal humanity an
1ts attendant culture heroes anı sixteenth century cleric’s apocalyptic fixation »the
final an terrifying day of MmMOoOst PITODCI anı exacting judgement«®. Understanding
how an: why Las Casas thoughte slaves werTe NOTt only Just, but NECCSSdL Y, ell
see1ing how later generations have criticized OT eiende his act1ons, g1ves laboratory
ın which LO study the USC anı! abuse of this historical gure, ASs ell AS chance
identify the moral CONVEISCILCE of OUT vastly different worlds

Las Casas iın the Courtroom of the Enlightenment

Up until the late nineteenth century, Bartolome de Las (asas Was known mostly indirectly.
ompare tO his contemporary Martin Luther, Las Casas’s wrıitings WeTC mostly unpub-
lished, his actiıons untraced, an his infamy imited argely Protestant kurope, whose
propaganda machines had reatly profited from the Dominican’s catalogue of Spanish
barbarity overseas.? But the events of that revolutionary CFa WOU SOOIMN vault Las Casas’s
Name from obscure archives the height ofpublic awareness An he became the patron saınt
of ecclesiastically aithful, yel politically liberal revolutionaries. Wäas Las Casas’s example,
d much as allıy doctrine of »liberty«, that Was inspirational, for the cleric an bishop

his Catreer haranguing ofhcials for their negligence and abuse. Ihis Wäas Just the stuff
for Europe set upending ıts unjust nobility an colonies intent recoveriıng control
of their OW: destinies from distant, abusive ran(ts. Las Casas’s tale of Spanish cruelty
agalnst the Indians 1n his Ooccasional writings anı larger Historias became central for the
CONSCIOUSNESS of ecclesiastical revolutionaries. ithin discourse dominated Dy »liberty«
and »natural rights«, Las C asas took privileged place not only N articulate proponent
for Just rebellion, but ecclesiastical hero, whose faithfulness anı POPC werTe

unquestioned, despite the adical overthrow of jurisdiction he sought foment10
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Las Casas’s earliest modern interpreters, however, WeICc intent discrediting yeL ONEC

LNOTEC hinker whose t1es religion corrupted his judgment. One 1G philosophe (OTF-
nelius de auUw made hay Out of the churchman, »who ın the ultimate peculiarity of1C
the human spiırıt 15 capable, gr number ofmemorials OV! that the CONqUeS
of the Americas Was unjust atrocıty, yel imagined at the Sarnle time reduce the Africans
into servitude, make them Or in this unjustly conquered and ıIn ; (l he himself
consented hold the wealthy bishopric of ChiapasE goodly amount of anti-clericalism,
if nNOt atheism tself, be central this bitter reception. Yet Can ear de Pauw’s
acidity repeated Dy the African-American abolitionist pamphleteer, aVl' alker,
Protestant, whose Appeal the Colored ( .ıtızens 0)  € 1018 (1829) has lost alıy apprecla-
tion of Las ( asas; UU freedom-fighter al all, ocking him 4S » pretend preacher of the
Gospel«, M notoriously aVarlıCclous atholı1c prilest« who »succeeded iın his plans of
OPpressioN« when licenses import blacks from Africa WCIC awarded, beginning ou

wretchedness«, slavery ın the Americas.!* It's reputatiıon that’s hard LO chake As recently
4S 2006, the maılınstream Encyclopedia of African-American Culture menüu0ons Las (asas
OIle of the creatıve gen1uses behind the trans- Atlantic trade in human flesh !®

rTme with slightly greater owledge of his work, aithful churchmen realized
quickly that, far from eing liability, Las (asas Was potentially their historical ally.
He had be defended from charges that threatened discredit exhibit of ecclesiastical
rebellion.!* Ihe rst offer defense Was the French revolutionary Abbe enr1ı Gregroire,
who publichy eiende: Las (asas before the Academie Francalse floreal, yCal of the
republican alendar 1S, May 4’ 1800 in the Gregorian calendar).*” 'Ihis consul-approved
bishop of Blois correctly assumed that Las Casas’s sundry had relied 1INnCOmM-
plete secondary SOUTICES, ın this dsSc the Hıiıstor1a general de los hechos de los Castellanos Dy
Anton1o Herrera Tordesillas But Gregroire had nOot SCCI1 the supposedly corrective, as-yel
unpublished Hıiıstor1a de las Indias by Las Casas himself, anı based his rebuttal solely upon
correspondence with MEXiICAlIN« (likely Juan Servando de Teresa Mier Noriega
Guerra), who had given him word that he had »read the three volumes iın ol10, written in
the bishop OW: hand, without finding anything that inculpated him relative blacks C<

11 Recherches philosophiques SUur See Jean-Danıel PIQUET, ( ontro- Coined DY Fernando La
les Americains, OU, Memoaoires Interes- versies SUur |'Apologie de Las asas Leyenda CONTtra Bartolome de
Sants DOUT SEervir ”’histoire de eSs- Iue al “abbı Gregoire, n evue Las asas, n Cuadernos Americanos
DECE humalne, Berlin 1768, 18. d’histolire el philosophie religieuses 82 05 (Septiembre-Octubre 195 5}

Fd Sean ILENTZ, New York 2002), „ 283-3006. 146-147. Articie reprinted n 21 /
1995, 35 Jose Servando MIER, Lettre Acrite (Marzo-Abril 978), NO. 4-11

Terry REY, Catholicism In the 3206 Dar e Doctor Don Servando 23 In Itıon LO nIs » Estudio preiim-
Americas, n Encyclopedia of African- Mlier, de MexICO, Henri Gregoire, INnar«, SE also Bartolome de l as
Merican Culture, 2nd ed., ad olın ancıen eveque de Blois, | appul de ASaS, £Contra I0S negros? Revision

PALMER, Detroit 2006, 425. ’apologie de don Barthelemi de |Las de UTld leyenda, Madrid/Mexico 991
‚anta Arıas claims that the Jac! and artolome de l as Aasas De de-asas ubliee Dar prelat, n | LOR-

slavery Was al the heart OT earliest dIS- ENTE, Vres de Don Barthelemy de fensor de I0S Indios defensor de
CUSSIONS OT |as ‚aSas, including the Las ASas (see NOTe 7) 2:395-96. I05s Negros. S U intervencion 105
IrS modern edition OT MISs works. See 20 Antonio Additions origenes de a deportacion de escla-

de | lorente QUX memoOIreSs dequal Rights and Individual reedom VOS NEYT OS America denuncia
Enlightenment Intellectuals and the Gregoire, unes, ET Mier, n LLOR- de a previa asclavizacion Afrıca,
| ascaslıan Apology for lac'! Atfrican ENTE, Vvres de Don Barthelemy de Salamanca 1995.
Slavery, n Romance uarterly n Las AaSdas (see nNOTe 7). 2,.44\ LAS Brevisima rela-

CIoON de Ia destruction de AfricaFall 2008), A, 2797291 » Estudio preiiminar « tO arto-
15 GREGOIRE, Apologie de Don lIome de | AS Brevisima rela- (see note 21)
Barthelemy de Las ( asas (see note 73 CION de Ia destruction de Africa: PEREZ FERNANDEZ, » Estudio
3306-367. TreIudio de Ia destruccion de Indias, preiiminar« (see nOTtTe 217 124.

Ibid., 345. Primera defensa de I95s quanches Ibid., 125
17 bid., 305-366. NEGgTOS contra esclavizacion,

ed ISaCIO PEREZ FERNANDEZ,
Salamanca 1989, 33
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And in elision typical of this apologetic literature, the Abbe continues » Ihe works ofLas
Casas, far from presenting an y evidence against H. esound throughout with the laws
of© They judge him guilty of desiring well-being for all people, without distinguish-
ing between color natıon thus, the SaJmille principles he Ways professed, along with his
unchanging conduct, refute the aCccusatıon 1C impartial PCTSONS Cal 110 judge.

100 few INenN ave had the beneft of fılling ife long AS5 1S, bursting with favor
toward his OW creatures Friends of religion, of morals, of liberty, and of etters, OW

tribute of respect theÖof OIlleC who Egulara called »the of America«.
For, though belonging pain Dy 1r he belongs France Dy his he could be
called rightly the of worlds. «!

But Juan Servando de Jleresa Mier anı the rest werTe Las Casas did advocate for
D slavery, anı his defenders had admit much eventually. 1C also mean that
Las Casas’s reputation needed further rehabilitation. How could Las (CAsas: that champion
of liberty, ave had such 1ın spot?!® Mier eventually di1llCc the conclusion that, with
regard (0) 4C slavery Las (asas Wäas simply INa of inferior epoch.”” Gregoire s anı
Las Casas’s publisher, someliime Spanish exile Juan Antonio Llorente states this outright:
» Las asas| desired the enslavement of blacks, but the condition existed, and neither
Las (‚asas I9(0)8 AaNyOLLC of his century (0108081 anything In it COontrary humanity, for the
notion that Was then held cConcerning blacks throughout Europe Was completely different
from what IM today, S1INCE OUT Divines ave indeed become superl1o0r those of that
CIa concern1ing the IUS gentium.«“”

Others beg tO 1ier, at least concerning the superiority of the Enlightenment. Las (Casas
latest 0g, OW Dominican Isacl1o Perez Fernandez, has nothing but disdain for the
decadent imes when the legend of Las C asas; AC slaver Was born: »during the ascend-
AaNCY of 1g breeches...;, COat-tails, frock-coats, lacy T1 anı cuHis; sundry snow-white
WIgS, T1COrNS, handkerchiefs tied LO the little nger, bowing, ONE hand the chest making
with the other when perfume Was invented drown Out the Mılth of the unDbathed,
the ritual of eating chocolate fill the belly, of croppın the hair close 4S clear the
emptiness of the head from don’t know what kind of cultural congestion. It Was born
in the euphoria of the Enlightenment. «“ Perez Fernandez has published fewer
than three book-length monographs ASs well sundry articles piling wiıitness uUDONMN wıtness
Oosing the mounting »black legend« agalnst Las Casas,“* countering slanderous the
sundry charges of racC1sm, profiteering, anthropological INCONSISteENCY, and single-minded
dedication the Indians alone (to the detriment of other races).“

He Ounts considerable evidence, especially agalinst the anachronistic charge of racısm,
relying particularly upOonN Las Casas’s relacion of Spain’'s of the anary slands
Perez Fernandez has taken several chapters from Las Casa’s History 0  e Indies an made
them into stand-alone work, provocatively entitled Brief Description of the Destruction
of Africa.““ Ihus distinguished parallel his brother’s infamous pamphlet agalnst
Spanish crımes, he 15 able proclaim »the of |Las Casas’s| spiırit {O the defense
of all those who sufter injustices, regardless of religion, raCc®e, color«?>. Las (asas did not
live long enough witness the enslaving anı rading done by the English, Hc French,
wedish, Danish, an Germans. But, insısts Perez Fernändez, »had he 1ve: hrough three
InNnore centurIies, absolutely SUTE that he ould have been denouncing them and cryıng
Out against such horrific activities.«%®

Be that it INaYy, the WaY Perez Fernandez anı others ave chosen tell the StOrYy
reveals SUOINE things about Las CGasas; but CVECN 1NOTE about how and why WC ourselves read
history. We AT left with [WO imposing questions. One 15 much easler answer how COu.
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Las ( asas possibly imagıne that ringing ın aCc slaves Wäds iımprovement, legitimate
the PFESSULCS UDOIL Indian 1Te Ihe other 15 much INOTEC elusive, though INOIC

pressing, for 1t breaches OUT OW. PTrOCCSS ofero-making (and un-making), ofhagiography
anı historical apology: WhYy do WE are? For the matter of as (Casas anda slavery 15
NOT TLHNETIEC establishment of fact It 15 ST-C; of OUTL ONgo1Ng judgment of the past In
the COuUurtroom of the present hamber whose Jury 15 constantly changing, whose
judges keep updating the rule-book, anı whose prosecution eeps altering the charges.

Ihe difuseness of the i1issue 15 made marvel0ously clear iın recent book Dy Daniel Castro,
which treats difterent historical staın upon Las (Gasas; though: the long cshadow he Cast

into Spanish colonialism.?’ Another ace of Embire makes what 15 2 first, for those who
ave read beyond the stock phrases, otherwise unremarkable claim: Las (asas Was

and ceased be colonist an champion of Spanish egemonYy 1ın Ameriıca. He

qualified this, of COUISC, with g number of evangelical conditions, importantly COIl-

ceding the Jegitimacy of armed resistance the part of the Indians. But colonist he
remained. Castro’s book SOCS Vel further, however, ollowing the trajectory of Las Casas’s
colonizing plans forward, tracıng pecific proposals AaSs they almllle full fruition ıIn the
seventeenth and eighteenth centurIles. Ihe book Was rst wriıtten dissertation iın the
early nineties, al the height of anti-colonial fervor In Amerıca (and Just the wWOrs of
me  ing ın Central Ameriı1ıca Was comıing light), which might help explain Castro’s
palpably implicit verdict: Las (‚asas Was the unrepentant architect of oppressive estern

egemonYy in the Americas.
Ihe claim 15 at (QIIE6 perceptive an puerile nOot because it 15 alse, but because it both

Oobvious anı irrelevant. I5 Las Casas Was evil,; why bother engagıing him at all? In CY1t1C1Z-

ing the much-lauded Dominıcan, (Castro Laps into still unstaunched wound ofanticlerical,
anti-religious vitriol. HI1s final insult 1S that Las (jasas Was a(011 only imperial-
ist, but, ST1 ecclesiastical imperialist, whose evident go0d intentions only hide
the ultimate decadent stroke of the West, infecting the rest of the world with the diseased
structiure of greedy, divinely sanctioned hierarchy with we-know-who top Ihe past,
then, for CGastro, 15 decadent superstructure whose wizened, decrepit frame deserves
mashed bits Dy the hammer of historical truth Castro’s politics remaın unstated, anı
his religion VvVen HAT S! but it's quite clear that his present 15 demanding, unforgiv-
Ing COr OUT present darkness has al 1ts Or1g1nNs do-gooding ecclesiastical superlority,
whitewashed OVCI time with SUCCESSIVE PacCalls tO absent human rights. It Can 110 be SGCCH

in 1ts wretched nakedness by the H ETE observance of the stark an continuing inequality
written into aTın America anı the rest of the WOTIL. that had the misfortune fall under
the W of the West’s spe.

Just what the alternatives this AIC, Castro doesn’t spe Out, but the fact that he provides
usSs with verdict: this 15 the MOST ıimportant ing. And it 15 old catholic ONEC at that
self-flagellating an penıitent. Black slavery became staın for Las (2ASsas; LOO, and working
out how he read the punishments an suffering that ollowe will invıte us into the celestial

Las (asas Another ACEe of 30 ate!l nut accessible portralt 37 Ibid., Z
Empire, Durham, 2006. Cal He oun In Marcel BATAILLON, \bid., Dassım.

OUun n 13, rtas y Memo- Ihe Clerigo ‚aSsas, Colonist and DK C 12i 5ee also Antonio
riales, Madrid 995 Colonial Reformer, n Bartolome BENITEZ-ROJO, Bartolome de | as

LAS arta al Consejo de Las Aasas n History, eds. Juan asas ntre o] ntflierno E ficcion,
n Modern otes 103de Indlas 1531 In 13 FRIEDE/Benjamın KEEN, DeKalb

IL 19 7/1, 353-7440. arc 988), 0.2, 265.
31 LAS Memorial de Ihe request IS IrSs mentioned n
emedIioOs Dala 1as Indilas 1516 LAS emorIa de Remedios
n OICHEr DaTa las ndias 1516) 306.
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cCourtroom he himself imagınes. From there, place of confession an hoping for INCICY,
Call egin SCC larger, apocalyptic tragedy of the Indies, f which he Was the chief witness.
And NOT focus primarily UDOI the where Täas (asas propose C:

slavery but his later reflections. For this 15 the best place appreclate Las Casas’s
OW] evaluation of events old INanl, preparing meet his OW] last judgment before
Christ’s eternal throne. We need NnOTt 240 far his OW] Last Will and JTestament, but
the much grander Histor1a de las Indias, IC he mended an iddied with ell into the
1560S, constantly inserting 1NECW as  Is ofhis you  u failures, an throwing himself
upon the INCICY of the God

Saving the Blessed Indies

Las (asas pelled Ouft his remedios for the Indies iın serles of memoriales tOo the Spanish
an Council from 1516 into the 15405 These etters aIiIc full of pecific proposals

tOo protect the Indians an better ife (and profitability for all In the Indies But much
INOTE that the lives anı: souls of the ndians profits {O the werTe at stake Las
(asas Ocates the Indies 4S the Sig. of COSMIC battle Would the newly discovered, as-yel
uncorrupted world be ruled Dy Christ an: his abundant ife (r WOU they be ubject
the hellish yoke of the eVvV1l himself*?

Las (Casas Wäas ceaseless schemer, bustling INan of actıon intent his plans anı
SUTE of his od-given vocatıon {O protect the lives an souls of America’'s natives. HIs
ambition Was exhausting, an from his VE rst embassy pain he egan assembling
bricolage of ready-made solutions » remedy« the ailing Indies. Ihese Memeoriales paın

dire pıcture of the colonies anı the and they UCCUDY. Swift an! decisive action
15 needed As early 1516, Man y atıve peoples stood ın danger of eing »Iinished«
raCce. an those distant an: ST1 alive dIiIC eing » corrupted « agalınst Christiani Dy cruel,
gold-lusting, slave-raiding colonists.>*

uch has been made of Las Casas’s full OWN structural critique of encomienda, that
System whereby colonists received allotments ndians work their settlements. But Las
Casas early memoriales Z pragmatıc, ecological approac managıng the Indies
VICIOUS idalgos. (‚ontain the settlers by providing them what they need, setting coastal
forts, 1C| WOULU keep the colonists from spreading their plague through illegal raids.
TIhen control them Dy evying fines, offering Varı0us incentives, Aa ell usıng ecclesiasti-
cal discipline hold them accountable their evangelical an human duty returning
Indians their amily un1ıts, resting them from hard aDOTYr, anı provide instruction 1ın
Christian doctrine.

It 15 under the »Contaln« rubric that Las ( asas first introduced the idea ofC slaves.
1516 smallpox outbreak had decimated the natıves of Espanola, driving the settlers’ raids

C VT urther in search of ÖOr for their mines.** Ihe practical Las Casas had ilusions
that the settlers would sacrifice their hard-won plots for SOIINC priest’s scruples. And
keep their long, ropıng an AT bay, keep the existing settlers where they COUu. do lit-
tle INoOore damage, he encouraged the license the importatıon ofC (and white,

should 1a(011 forget mention) slaves.? Replacement OTr not tyrannically subjected
Indians WOU facilitate the release of natıves from their on But equally importantly
1t WOU prevent AT least sSlow down the settlers’ rapaclous raiding of other slands (and
later the mainland) for workers eplace their weak an swiftLy diminishing indigenous
labor SOUTCE
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Such contaınment Was take advantage of the human an
natural capital of the Indies for glory. Ihe land, despite eing only recently eached
Dy Christians, Was inVre: danger of being irreversibly ruined. He wriıtes the Council
of the Indies in 1531, » Your lordships ave at yYOUI command S1X thousand eagues
and INalıy INOTE of coastline, NnOt counting the immens!1 of the an within.«>  6 ey re
nOot Just big; all of them AT »great anı wide and aving] almost immeasurable kingdoms
neither seECNMN 1OT elieved«, each ONEC »INOIC filled with human peoples than the MOST POPU-
ate COTNET Of« pain, with »the greater part and nearly all the ineage of humanity. «”
Ihe people yexceed the number of stars«>S There d1iC »millions«>?. No Not Just millions.
It 15 entire » New World«, ome veritable » infinity« of people.“® this promise,
yet even by 1518 he wriıtes that the Indies destroyed«“*. » [ wo thousand eagues of
coastline, the MOST populate: 1in the world«, ave been »depopulate anı: made desert,
all Dy violence and LyrannYy, with infinite other insults and evils«42

Just aASs with the settlers, Las (asas did nOot appe: the crown’’s benevolence elfless-
11655 alone. Stop the »violence an LY!  « and, he assured them, the and will return

its natural abundance. MOSst striking feature of these memorials 15 the fantastic if
not fantastical of return he consistently promises. Investment in dl will yield
»marvelous within three years«*, Buy few baubles trade for gold and silver, an
» With five-hundred ducats 15500 castellanos],*  4 certaın OUur ighness ll gel back
INOTIC than fifteen-thousand castellanos.«*  9 There’s better place off with ralsıng
alıy number of products: silk, canafıstula, SUSal;, cloves, pCPPCI, ginger.“”®

These plans reveal his VIS1ONS of Eden lost. Ihe Indies AIC new-world technicolor
sepla pain They AT positively bursting with ife ven the people (in their natural
unimpede Dy the Spanish, We aTe presume) »multiply marvelously«*. It's 4S Indies
wWeTITe LICW anı different kind ofand tself, preternaturally ispose down ıts original
inhabitants produce, reproduce, populate, abound Establishing Just Or practices
15 Matter of merely oing the rig) ing. Justice 1n the and 1l estart the inter-
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rupted Indian life-cycle, and the natural abundance of the land, 1O  z properly ruled,
the king's coffers overflow with and tributes.

But such riches appeared, and the corrupting scab of nasty 1899108 spread itself OVeCTI
the 1891  = WOoOr. like CaNCcCTI, prematurely agıng 1ts vitality and potential with the
SaIlle V1ICeEeS that brought the old WOr. ıts knees before Turk an Protestant.% HOow could
this possibly ave happened? How CcCou »the best anı: richest and of the earth«P?, instead
ofeing completed 1ın its essing Dy the life-giving of Christ, ave instead been
turned into »desert« Dy the chosen Christians ofhis Spanish nation.°® Ihis 1S Las Casas’s
question of quest1ons, anı it takes the ole of his Histor1ia 10 tell the tragedy.” But the
aC slave debacle, he Ad1i11Cc understand 1t; served AS MIcro0cCcosm of the destroyed
moral eCOSyStem. Ihe of original SIN in this Case the Spanish failing their
evangelical task corrupted and linded the Ole operation. ven the best an mMOoOst well-
intentioned of MeECN, Ven Father Las (Casas himself, did nNOot CSCADC the circle of corruption.

When COINEC LO Las Casas’s later relation of the even(ts, his narratıive es both
Yanı champion. For they ould reduce the INan single principle, be it C -

1SM«, »Justice«, »emplre«, making ero OT villain In their enlightened COurtroom of
democracy anı equal rights. Las (asas himself fears the est1imony of difterent witnesses,
the verdict of another than these earthly judges, other-worldly sentence.* As the agıng
bishop reports the events leading the eventual ıimportation ofa slaves, his only
hope 15 that God INay ave INCICY his soul and his natıon. For the ole StOory 15
NOt of the violation of rights, NOT of the lesser ofevils, and certainly not about the
FaVagcS ofempires. For Las (CAasas; the oOle ing went because all parties involved
had forgotten the OIlEC ing God had required of them that they ring the ndians
owledge of their SaVlOT, Jesus Christ.”

Ihis SLOrYy ofcorruption and repentance find in the last complete volume 1S5 INONU-
mental relaciön, the Historia de las Indias.°* Its form 15 positively iblical Not generically
iblical, it 15 specifically Deuteronomic, complete with Covenan(its, promised ands, blessings,
plagues, deserts, wilderness, CUITISCS, anı eı Perhaps the MOST surprisıng thing for the
Occasional student of Las (asas 15 that the object of this charged theological voca  ary 15
nOt, In fact, the Indies ‚VE the Indians themselves, but pain perhaps INOTE specifi-
cally the kingdoms ofCastille anı Leon. For it Wäas with them and a(011 Ferdinan: thieving
and usurping Aragonese court) that G5öd had made his pact:”? He had blessed them first bDy
virtue of olumbus successful VOYaSC, and then with Alexander VI's donation them
all and discovered West of the meridian found 10 leagues west of the Azores (37: Cape
er‘ Islands.”® As with Canaan, this Was a(011 and of promise alone, for ıts largesse Was
18} depend upOonN the execution of Spain’'s sole obligation, »IO ead the peoples dwelling In
those lands and countries tO embrace the Christian r eligion « Failure uphold her en!
of the bargain, ın Las Casas’s covenantal OgiC, ould Orfeit pain her claim, an render
the donation void.

Deuteronomy 23 provides serviceable of Las Casas’s reading of his OW)

nation’s special arrangement with God »And 11O W, Spain];, listen the utes anı the
rules that teaching YOU, an do them, that yOou INnay live, an M 1ın anZ pOssessi1on
of the and that the Lord, the God of your fathers, 15 SIVI. S  you. «” Later Moses provides
us the VC image that Las (jasas conjures of the potential for blessed ife ın the Indies
» Blesse shall yOou be In the CIty, anı blessed ar you be In the Held Blessed ch: be the
fruit of yOUr womb and the fruit of yYyOUI ground and the fruit of YOUI cattle, the iIncrease
of your herds an the of your flock Ihe Lord establish yOou AS his holy people,
aAaSs he promised yOou oath, if you keep the commands of the Lord yOUI God and walk 1n
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his WaYyS. Ihen all the peoples earth ll SCC that yOou dIiIC called Dy the Naimnle of the Lord,
an they will fear yOou. Ihe Lord ll gran yOou abundant prosperıity Ihe Lord ll OPCH
the heavens, the storehouse of his bounty.«”

( In the other hand; disobedience the conditions of the donation of the Indies (»the
CONversion and spiritual an temporal pro af the ndıans «)60 ll result ın the with-
drawal of God’s essing. Spain’'s breach haseOoOWN God’s TIhe Indies have lost
their POWCIS of »generation SE Las C asas agaln echoes DeuteronomYy 785 » Ihe fruit of
yYyOUL womb 11 be cursed, an: the of YOUL land, and the calves of yYOUI er‘ an
the lambs of YOUTF OC110  Black Slaves and Messianic Dreams  his ways. Then all the peoples on earth will see that you are called by the name of the Lord,  and they will fear you. The Lord will grant you abundant prosperity ... The Lord will open  the heavens, the storehouse of his bounty.«“  On the other hand, disobedience to the conditions of the donation of the Indies (»the  conversion and spiritual and temporal profit of [the Indians]«)° will result in the with-  drawal of God’s blessing. Spain’s breach has called down God’s curse. The Indies have lost  their powers of »generation«°!, Las Casas again echoes Deuteronomy 28: »'Ihe fruit of  your womb will be cursed, and the crops of your land, and the calves of your herds and  the lambs of your flocks ... you will sow much seed in the field but you will harvest lit-  tle ... You will plant vineyards and cultivate them but you will not drink the wine or gather  the grapes ... You will have olive trees throughout your country but you will not use the  oil ... AIl these curses will come upon you. They will pursue you and overtake you until you  are destroyed, because you did not obey the Lord your God and observe the commands  and decrees he gave you.«  His story has a Deutoronomic structure on the one hand. But it’s also a Pauline par-  able. For Las Casas’s slave narrative fits within what Eduardo Frades Gaspar calls the key  if unspoken text for comprehending the vast swath of vice and folly that fill the numerous  folios of the History of the Indies.® It is the profile of God’s passive curse that is so impor-  tant for Las Casas’s Thomistic synergism: God is being itself, and He need only remove His  sustaining, life giving hand, and creation’s life — let alone human wisdom — will fall apart  into chaos. »Since they did not see fit to acknowledge God«, Paul writes in Romans 1:28,  »God gave them up to a debased mind to do what ought not be done.« The failure — sprung  from greedy short-sightedness - to profit (both financially and spiritually) from the Indian  encounter was Spain’s curse to be borne for its foundational disobedience. Nothing else  could explain for Las Casas, how, after so many years of colonization, after so much true  and helpful counsel, the Spanish crown could possibly have seen such potential wealth  »consumed as if it were a puff of smoke or a bit of blowing chaff«®®, The immense and  superabundant Indies should have been »the best and most fertile land on earth«“*, yet  they have ended up nothing but a »desert«®.  Late in his life, this is Las Casas’s theodicy. It’s not as if king and counsel didn’t have  fair warning of the abuses carried out »not for a single day, nor year, nor for ten, or twenty  years, but for sixty years and more«, for »every day they knew through letters and personal  testimony« from »many religious and persons of importance [...] and from [official]  observers, and legal, authorized affidavits«.° Nor were they lacking in ideas for fixing it.  As early as 1516, Las Casas, having been duly appointed »Protector of the Indians«, con-  ceived broad plans to remedy the sundry ills inflicted upon his beloved islands - prophetic  plans for the release of captives, healing of the sick, binding up of the broken hearted. Such  evangelical concern would have reaped covenantal blessing, at least in the rhetoric of Las  Casas’s remedios. Care, concern, and love would lift the pall of »infernal death«° that has  59 Deuteronomy 28:9-12.  65 LAS CASAS, Carta al Consejo  70  Ibid.  60 Hl 3.102, in: OC 5.2192.  de Indias (1531), 77.  Z1  Ibid., 2192  61 LAS CASAS, Memorial de  66 HI 3.102, in: OC 5.2193.  72  Ibid., 2191.  Remedios (1518), in: OC 3, 52.  67 LAS CASAS, Carta al Consejo  73  Ibid.  62 FRADES GASPAR, E/ uso de la  de Indias (1531), 72.  74  Ibid., 2193.  68 See Victor N. BAPTISTE, Barto-  Biblia (see note 51), 73-77.  lome de Las Casas and Thomas  63 HI 3.102, in: OC 5.2193.  64 LAS CASAS, Memorial de  More’s Utopia. Connections and  Remedios (1516), 43  Similarities: A Translation and Study  Culver City, CA 1990.  69 All this in HI 3.102, in: OC 5.2191yOoUu Ul SO much seed 1ın the field but yOou will harvest lif-
tle You ll plan vineyards an cultivate them but yOou ll not Tın the wıne OX gather
the grapecs110  Black Slaves and Messianic Dreams  his ways. Then all the peoples on earth will see that you are called by the name of the Lord,  and they will fear you. The Lord will grant you abundant prosperity ... The Lord will open  the heavens, the storehouse of his bounty.«“  On the other hand, disobedience to the conditions of the donation of the Indies (»the  conversion and spiritual and temporal profit of [the Indians]«)° will result in the with-  drawal of God’s blessing. Spain’s breach has called down God’s curse. The Indies have lost  their powers of »generation«°!, Las Casas again echoes Deuteronomy 28: »'Ihe fruit of  your womb will be cursed, and the crops of your land, and the calves of your herds and  the lambs of your flocks ... you will sow much seed in the field but you will harvest lit-  tle ... You will plant vineyards and cultivate them but you will not drink the wine or gather  the grapes ... You will have olive trees throughout your country but you will not use the  oil ... AIl these curses will come upon you. They will pursue you and overtake you until you  are destroyed, because you did not obey the Lord your God and observe the commands  and decrees he gave you.«  His story has a Deutoronomic structure on the one hand. But it’s also a Pauline par-  able. For Las Casas’s slave narrative fits within what Eduardo Frades Gaspar calls the key  if unspoken text for comprehending the vast swath of vice and folly that fill the numerous  folios of the History of the Indies.® It is the profile of God’s passive curse that is so impor-  tant for Las Casas’s Thomistic synergism: God is being itself, and He need only remove His  sustaining, life giving hand, and creation’s life — let alone human wisdom — will fall apart  into chaos. »Since they did not see fit to acknowledge God«, Paul writes in Romans 1:28,  »God gave them up to a debased mind to do what ought not be done.« The failure — sprung  from greedy short-sightedness - to profit (both financially and spiritually) from the Indian  encounter was Spain’s curse to be borne for its foundational disobedience. Nothing else  could explain for Las Casas, how, after so many years of colonization, after so much true  and helpful counsel, the Spanish crown could possibly have seen such potential wealth  »consumed as if it were a puff of smoke or a bit of blowing chaff«®®, The immense and  superabundant Indies should have been »the best and most fertile land on earth«“*, yet  they have ended up nothing but a »desert«®.  Late in his life, this is Las Casas’s theodicy. It’s not as if king and counsel didn’t have  fair warning of the abuses carried out »not for a single day, nor year, nor for ten, or twenty  years, but for sixty years and more«, for »every day they knew through letters and personal  testimony« from »many religious and persons of importance [...] and from [official]  observers, and legal, authorized affidavits«.° Nor were they lacking in ideas for fixing it.  As early as 1516, Las Casas, having been duly appointed »Protector of the Indians«, con-  ceived broad plans to remedy the sundry ills inflicted upon his beloved islands - prophetic  plans for the release of captives, healing of the sick, binding up of the broken hearted. Such  evangelical concern would have reaped covenantal blessing, at least in the rhetoric of Las  Casas’s remedios. Care, concern, and love would lift the pall of »infernal death«° that has  59 Deuteronomy 28:9-12.  65 LAS CASAS, Carta al Consejo  70  Ibid.  60 Hl 3.102, in: OC 5.2192.  de Indias (1531), 77.  Z1  Ibid., 2192  61 LAS CASAS, Memorial de  66 HI 3.102, in: OC 5.2193.  72  Ibid., 2191.  Remedios (1518), in: OC 3, 52.  67 LAS CASAS, Carta al Consejo  73  Ibid.  62 FRADES GASPAR, E/ uso de la  de Indias (1531), 72.  74  Ibid., 2193.  68 See Victor N. BAPTISTE, Barto-  Biblia (see note 51), 73-77.  lome de Las Casas and Thomas  63 HI 3.102, in: OC 5.2193.  64 LAS CASAS, Memorial de  More’s Utopia. Connections and  Remedios (1516), 43  Similarities: A Translation and Study  Culver City, CA 1990.  69 All this in HI 3.102, in: OC 5.2191You ll ave olive Tees throughout yOUIL Country but yYOu ll a(011 USsSCcC the
ll All these CUISCS5 will GCOIMNE UuDOI you Iheyll UISUC yYOou and overtake yOou until yOou
aTe destroyed, because yOUu did not obey the Lord yOUL God anı observe the commands
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if unspoken text for comprehending the vast swath of VICE anı folly that the
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sustaınıng, ife g1ving hand, an creation’s ıfe let alone human wisdom ll falla
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encounter Was Spain’'s be borne for ıts foundational disobedience. Nothing else
COl explain for Las CAsas; hOow, after INanıy of colonization, after much Irue

anı helpful counsel, the Spanish COU. possibly ave SCECIN such potential wealth
»consumed if 1t WeIC puff of smoke bit of blowing chaff« 63. Ihe immense and
superabundant Indies should ave been »the best and MmMOst ertile and earth« 64, yel
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cursed the crown’'s investments, an: return fruit from the Indies’ g00d soil, » Somet1imes
hundred, ometimes SIXTY, sometimes ır fold« (Mt 13:8), abundant harvest of rents
an: tribute for his majesty, (0) be reaped from minimal capital Investments. Ihe details of
Las Casas’s plans ave received attention elsewhere —NOST profitably In the triking paral-
els they bear the contemporary Utop14 of humanist Ihomas More.®® But much INOTE

ımportan than allLy resemblance it INaYy have had the humanist’s 15 the overwhelming
preoccupatıon of Las Casas’s early plans the restoraton of the Indies natural anı human
abundance pre-Colombian levels Evangelism an sound pro aTe all of plece for the
early Las ( asas. Greater owledge of God, the font of being an SOUICE of all life, should
ave increased ife anı abundance.

But when presented with such constellation of plans amounting {O total colonial
overhaul Can easily imagıne the faces of King arles s advisors lazing OVeCTI

before the starry-eye cleric. Ihe newly transplanted lemish COUrt had little interes 1ın
investing 1n intercontinental ventures Their COIICETN Was lift their well-bred liege an:
their fortunes with him the heights ofEuropean politics. One tem alone arrested their
wanıng attention licenses iımport aC) slaves. Now ere Was »INvestment« that WOU.
COStT nothing but ACI of cheer politic ll How many‘ they immediately asked, ispatch-
ing the house of contracts ın Seville, swiftLy rece1ving round number
four thousand. They WeTIC aSs quic AGT aSs they wWeTe short-sighted, according tO the er
Las Casas’s report: »When the CAaINle, a(011 single of the Spaniards iın order
galn favor failed {O pPass this recommendation the ofBrussels |Bressa|
lemish nobleman of the first rank« whom the king conceded the rig. sell licenses
for the import ofaC slaves, which »Jlater the (JeNOese bought Ithe licenses| themselves
for twenty-Live thousand ducats« with eig. monopoly rights the trade. ®

Las Casas Was floored Licenses for moneyf He had »agreed that the licenses would be
given free and clear.«/9 And he blew his short supply of political capital INAaNASC
audience with the king his dsScC { [{t WOU be better ave simply gıven
the of Bressa twenty-five thousand ducats, and given the licenses AWAY for free:
then the and would be healed, augmented, and reatly improved, the ndians go1ng free,
and the Spanish back within the limits ofecclesiastical discipline, their souls saved Sa y
nothing of the temporal benefit that WOU. ACCGC1IUC the king had he put but VC. little

properly andling Indian affairs. But 4A5 the king then had little IMONCY, and Was unable
devote himself understanding, he profited nothing. «”
Waste, ere broadly conceived, 15 moral judgment, stemming from ack of »under-

standing«. What ave SOLLC pain, for the benefit of the Indians, Was Simply taxed
back upon the » Ihe Genoese later sold the licenses an: the blacks Ithe Spanish
for INManYy castellanos ducats, such that 1t Was elleve that they earned INOTE than [WO-
hundred an eig. VCn three-hundred thousand ducats In [the deal| all taken from
the Spanish].«”* Worst of all, » NOT single fruit of it aAllle the Indians. for 1n the en
they remained iın their cCaptıvı until there WeIiC NONE left kill. «”

And In the Matter of acC slaves, INOTE generally the opes of »remedying« the
Indies, the Spanish, Dy their »distinguished and IN1QUItOUS wickedness« ave gnored the
words of the prophet >)I pleaded tO God that in truth they mig gather the benefit an:
harvests from the royal estates, but they didn ' t CVEN attempt EXCEDHL ıIn VO1lcCe an words.
And SINCe they took Cale for his honor, I910)8 for proclamation of his law, L1OT for the
health of souls \ of both ndians an Spaniards], God permitted that they be linded,
they WOU. discover neither the form L1LOL substance of g0o0d SOVECINANCEC that they WCIC

obligated establish In these Indies, 1OT hit upOon ın the atter anything suitable it.«/%
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Las Casas, Crusade, an ac. Slavery

Ihe moral plague ere manıifest blindness »the form l and| substance of g00d gOV-
erNanCce« spread far beyond 1ts ViICIOUS SOUICE TIhe Indian problem Was grealt, aC

pressing, that 1ın his industriousness the gr humanitarlan himself Was »blinded«
the assıve ethical debacle of replacing illegitimate ndians with illegitimate blacks Ihe

urgencYy of his apostolate Was L00 pressing matter chelve simply LO asSssuIc difhicult
establish historical possibility. Ihus werTe his later thoughts, dY, found 4S marginal

in the original manuscrı1pt: „he later discovered the captıvıty of the blacks be aAaSs

unjust that of the Indians. «”
In truth, despite later cr1ıtics crying »foul« N incensed al sixteenth-century man’s ack

of Enlightenment-era political anthropology, the youngscI Las (asas had 1EASOIN

object the importation ofQ€ slaves. Despite sabel’s manumıission of the ndians 1n

1502, anı increasing regulation of the institution iın kurope;, general abolition simply did
not ex1ist 4S movementT, much less individual preoccupation.”® But neither did slavery
then eX1S5 such scale neither iın Europe;, 1910)8 ın 1ts nascent global networks 1ın allıy
degree comparable its 18th and 19th century aPpOßCCS, during the height of plantation
agriculture an the triangle trade Scholarly CONSECENSUS 15 that sixteenth century slavery Was

small scale, an argely urban MOTEe heightened degree of servanthood than the COg-1N-
the-machine 1t would later become.””

Nor 1s there dILYy evidence that Las (jasas had alıy ideologically racial basis for specifying
»black« slaves. Punishment Was indeed the actıve justification, but the notion of Africans
deserving the punishment inherited from Ham would not arıse ntil the early seventeenth
century.”“ He evidently shared COMMIMNOIN conviction that »blacks« WeIC strong and durable
workers, able LO withstand the elusive weakness that afflicted the Indians.”? But these AICc

practical matters, having nothing do with their »legitimacy« OT not * there’s anything
distinguish Las Casas’s words the matter from the assumptions ofhis crit1ics, it's that

he doesn’t really bother explain it al all!
TIhe best evidence ave from ONEC line 1n the aforementioned marginal ote

» Las (Casas supposed they weTIe justly captured. «“ anı few chapters 0) where he claims
ave recommended aCc. slaves, »N realizing the injustice with which the Portuguese

took them anı made them cJaves.«® H1s assumption 15 that there 15 form of just capture
and Just enslavement. But Ta Casas’s marginal note mplying Just slavery makes reference

75 Ibıd phO! M, Les Eglises SE 683-718; 49 1954) FA
SE YIQUET, Controversies SUur chretiennes et Ia tralite atlantique du 438-061; Y NoO.  x (1956). 13753; 309-
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site Strasbourg; Faculte theologıe and |_es lettres Dapales concernantregoire (see note 18), 29.  S

See In BLACKBURN, The Catholique, 1991, 28, 32. See also |’expansion portugalse Vie siecle,
American erucible. Slavery, mancIıpa- avı The Uurse 9}  am n euen Zeitschrift für MissionswISs-
tion and uman Rights, New Or/| In the arly Modern Fra. The Ibie senschaft/ Nouvelle RVUE de scIencCce

and the Justifications for Slavery missioNaIlre 40 1984 1545 3-125,| ondon 20O11. Also tor Europe, Nelson
194-205, 1985) 41-68, 118-37,MINNICH, The atholıc Church and (St. Andrews tudies n Reformation

the astora are of Jac| Ticans In History), London 2009 173-87, 71-87 [Reprinted In Cchriften-
Renalssance taly, In 'aC} Africans n >5ee, for example, 3.129, reihe der euen Zeitschrift für

In 232. Missionswissenschaft/ Cahiers de IaRenalssance Europe, eds. FARLE/
Oouvelle evVvue de SCIeNCE MISSIO-K J.P LOWE, Cambridge/New York l 3.102, In

2005, 280-300. 81 3.129, In OC 5.2324. nalre 31, Immen! 19 aken AS5

UENUM, Les Eglises pIeCE, the Dnapal ullls Ale powertfu
chretiennes (see note 78), 40-50. testimonYy that the rellglous legitima-
83 S5ee Charles-Martiale DE tıon Tor exploration and cConquest Was

|_ es hulles ontifi cales ei ’expansion driven DYy the Danıc keep Varlous

Dortugalse XVe siecle, In evue Muslıms at Day.
de Science Missionnaire 48, 1953)
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nNOot LO an y proto-genetic rhetoric but the dominant slave discourse of the early sixteenth
century: crusading WAäl. For 1t Was the ONgo1ng conflicts with Varı0us Muslims that produced,
Dy allıYy canonica|l INEASUTE day, Jegitimate claves. ® lhere’'s g00d evidence, In fact, that
the nascent Portuguese African trade gol its religious imprimatur crusade, 1ts
me: finance Christendom’s Varıo0us Mediterranean skirmishes and protection-funds.®
Ihe fact that ILLALLY slaves WEIC bought from Arabic-speaking Muslim traders helped confuse
the matter, such that a  oUg the Portuguese the ground knew perfectly well that the
Africans they bought WeIeCc A A the ancıent cythians in the popular imagınatıon
their servitude remained associated less with their skin color than with their Islam As
late 1539, letter from ONe trader, Goes, humanist Paul Jovius reports »that Africans
deserved be treated as beasts, for they spoke Arabic an: WeItC circumcised.«*

It’'s nNOT surprisiıng, then, that Las Casas’s Ogic ould be chiefly formed by the Crusades.
His cCeaselessly cited debate with the humanist Juan Gines epülveda, who laimed that
ndians deserved benevolent domination ase‘: their evident inferiority, demonstrates
this In spades.®” Las Casas’s edited manuscrı1pt Was a(011 published until the second halfof the
twentieth CeNtUrY, Defense 0  e Indians®® (Apologia ın Latin), an 15 NO famous for 1ts
tireless refutation ofepulveda, the culturally sophisticated racial bigot.”” But simple papc

reveals Las Casas arguiıng less against racısm than the implication that the Indians,
because of their religious difference and initial resistance the Christian faith, deserved tOo
be subjected tO Christian PINCE Spain s 0ONgoing crusade agalinst the »MOOI‘, Turk, an
Saracen« (and, in slightly different fashion, the Jew) 15 the immediate background this
treatise ® And ıts maın pomint, obvious it's been argely left unstated, 15 that it 15 unJ)ust

ea the ndians ike these other, Old or nfiıdels
Ihe best 4A5 why Las (asas eventually changed his mind about the blacks finally

»realizing the injJustice with which the ortuguese took them anı made them slaves«
from his aving eventually read mid-fifteent century Portuguese relaciones from

Africa. What these reports clarify beyond cshadow of ou 15 that the Africans captured
had connection with Islam and INOTC hostile objection the Christian
religion than their American indigenous counterparts.”” After he did the research, Las (asas
Was able confidently tO claim that »this Wäas not appropriate remedy, 1C advised that
blacks be brought in order (0) free the Indians.«?! Now fully informed, »he ould NOt advise
black slavery] for anything in the world, for fIrom that point| he Ways thought them
taken unjustly an: made slaves annically for the Sallle 1CASOIN for the Indians.«?*

90 Perez Fernandez mentions thoseDE PAUW, Recherches hiloso- ©9 Only 18 OT nIS Defense'’s 2306 dou-
phiques (see nOTe 11), 19 e-sSIdE!| tolios deal irectly ith the OT /urara, Resende, Castanheda,
35 The Current critica|l edition, itn question OT what kind OT »Darbarians« and Barros. artolome de Las

panish Daralle! translation IS the Indians are (oOr diIe not). TIhe 16- AaSdas #Contra I0S negros? (see nOTte
23) 206.Bartolome de LAS Apologıia, mailnıng 218 folios cClarify the hurch's

ed. Angel LOSADA, In OC9Q 19 eaching the Christian’s DroDeT 91 3,129, n
36 Defense of the Indiıans, exXercCIse OT CoOercCIve L4} 3.102, n

ed talford E, DeKalb 9/4 non-Christian nations, egal COTDUS
This English translation f the original developed n TO beria’s
Manuscript (Bibliotheque nationale, reconquista.
Paris, NOUuveau 'on|! Latins, 1292 SeEeE Andrew WILSON, Willing
Was published before either Lran- sen and :OrCeTul Jurisdiction In
script OT the atın original| WelTe Dut Bartolome de Las asas Provoca-
Into n eIr ntirety. tion toward the Territorial roblem OT
87 George VI. FREDERICKSON, Interrellgio0us uman Rights Practice,
Racısm. or History, Princeton, In EUtopias 1 (forthcoming).
NJ 2002, 36-37, takes this A L as
Casas’s maln IMNESSaQE.
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Ihe global reach of Spain’s SIN

TIhe punishment, however, had already egun. Failing uphold their end of the bargain
(»they took CaTie for God’s|] honor, 191038 for proclamation of HıIis law, I9(0)8 for the health
of souls«), the Spanish had evaded »the final en!: which al] their works anı orders, laws
an mandates and decisions« should have been directed, » NOoOT having held forCan
white114  Black Slaves and Messianic Dreams  4 'The global reach of Spain’s sin  The punishment, however, had already begun. Failing to uphold their end of the bargain  (»they took no care for [God’s] honor, nor for proclamation of His law, nor for the health  of souls«), the Spanish had evaded »the final end to which all their works and orders, laws  and mandates and decisions« should have been directed, »not having held for black and  white ... the conversion and spiritual and temporal profit of [the Indians].«°® Instead, the  King’s council has abused their mandate against all divine law toward »the acquisition of  property for the king and for themselves, or for their relatives and friends.«?*  And so it comes as no surprise that when Las Casas’s memory turns to the events sur-  rounding black slavery, they unfold for him as a series of plagues: of ants, slave revolts, and  dog attacks. These truly biblical castigations have been perceptively analyzed by Antonio  Benitez-Rojo, whose quest to uncover the foundational absence of the plantation in Car-  ibbean literature has led him to Las Casas.®” But in what is otherwise an astute treatment,  Benitez-Rojo reads a later racial consciousness into the late medieval friar, who we find  subconsciously mixing dates and events to cover up his own uncomfortable culpability in  the black slave affair. Las Casas’s subconscious aside, the larger narrative the friar worked  with was a biblical arc of disobedience, hardness of heart, and finally destruction itself for  breach of contract. The Deuteronomic judgment is lost in the literary scholar’s deconstruc-  tion of events. Perhaps it’s too obvious.  There is something, nevertheless, to Benitez-Rojo’s reading - something eerily prescient.  But far from inculpating Las Casas for racial sins, the later bishop’s reflections demonstrate  an uncanny discomfort at what will become, though only eventually, the economic machine  of Ibero-America: black slaves and sugar plantations, and the far-reaching slave trade that  they drove. The young Defender’s plans outline an ordered, gradual, and sustainable settling  of the Indies. He was keen on quickly supplanting the frantic boom-economy driven by  gold fever and its now-or never exploitation with a settled, agrarian society. It’s somewhat  muddling, for us, that black slaves got mentioned at all. For their damning presence obscures  how simple, really, was Las Casas’s medieval model for economic development. His grand  vision is obviously monastic feudalism at is best, where willing servant and benevolent Lord  support each other with mutual exchange of gifts.”®  We today, having witnessed the perfect storm of black slavery and plantation agriculture,  may fault Las Casas’s naivete, but not his pedigree. Such a system, in various forms, had  been in place in the Mediterranean world as far back as Romans and their latifundia, a  notion most recently appropriated for the reoccupation of land progressively won back  from Iberia’s Moors during the reconquista. Despite Las Casas’s accumulated revolutionary  patina, despite his battles against this adapted practice as encomienda, his problem in this  case was not with the arrangement itself. It was that it was unjustly applied to the Indians,  who had been given no opportunity to accept Christianity voluntarily.”” The gifts, therefore,  were never reciprocal. Most glaringly of all, the Spanish had failed to turn over their most  93 HI 3.102, in: OC 5.2192.  dal spirit. See Peter GROENWEGEN,  98 LAS CASAS, Memorial de  94 |bid, 2192-93.  Thomas Carlyle, »The Dismal Sci-  Remedios (1516), 36.  95 Bartolome de Las Casas: Entre  ence«, and the Contemporary Political  99 The following is all found in  el infierno y la ficciön, in: Modern  Economy of Slavery, in: History of  HI 3.129, in: OC 5.2322-24.  Language Notes 103 (March 1988),  Economics Review 34 (Summer 2001)  100 LAS CASAS, Memorial de  no. 2, 259-288.  74-94.  Remedios (1516), 36.  96 Four centuries later, when slavery  97 See Las Casas’s treatise on the  101 Resuming the narrative of  came under attack by economists and  subject: The Only Way, ed. Helen  HI 3.129, in: OC 5.2322-24.  reformers, white elites continued  RAND PARISH, trans. Francis P SULLI-  support slavery as embodying the feu  VAN, S. J., New York 1992.the COoONversion and spiritual anı emporal pro of the Indians].«  93 Instead, the
ing's council has abused their mandate against all divine law toward »the aCcquisıtion of
property for the king an for themselves, for their relatives an friends.«?*

And it AS surpriıse that when Las Casas’s the events SUT-

rounding Ya slavery, they unfold for him ser1es of plagues: of ants, clave revolts, and
dog attacks. Ihese truly 1DI1Ca. castıgat1ons have been perceptively analyze: Dy Anton1o
Benitez-RoJo, whose ULNICOVCTI the foundational absence of the plantation 1ın (Zar-
ibbean literature has led him Las Casas.? But In what 1S otherwise astute treatmen(t,
Benitez-RojJo reads later racial CONSCIOUSNESS into the late medieval friar, who WE find
subconsciously m1xing dates an! events OVi his OW] uncomfortable culpability In
the aC slave affair. Las Casas’s SUubconscious asıde, the larger narratıve the friar worked
with Was 1DI1ca. aAaIC of disobedience, hardness of heart, anı finally destruction itself for
breach of TIhe Deuteronomic judgment 15 lost 1ın the iterary scholar’s deconstruc-
tıon of events. Perhaps it's {O0 Oobvious.

Ihere 15 something, nevertheless, Benitez-Rojo’s reading something eerily presclent.
But far from inculpating Las ( asas for racjal S1INS, the later bishop's reflections demonstrate

UNCaNnny discomfort at what will become, though only eventually, the eCONOMIC machine
of Ibero-America:Yslaves anı Uu$s: plantations, an the far-reaching slave trade that
they drove. Ihe Defender’'s plans outline ordered, gradual, and sustainable ettling
of the Indies. He Was een quickly supplanting the frantic boom-economy driven Dy
gold fever anı: 1ts- exploitation with settled, agrarıan soclety. It’s somewhat
muddling, for UuSs; that black slaves got mentioned AT all For their damning obscures
how simple, really, Was Las Casas’s medieval MO for ecoNnNOMmMI1C development. HIs grand
VISION 15 obviously monastıc eu  1SM al 15 best, where willing servant and benevolent Lord
upport each other with mutual exchange of oOiIMSs-

We today, aving witnessed the perfect STOrmM ofacC slavery an plantation agriculture,
INAaYy au Las Casas’s naivete, but nNOoTt his pedigree. Such SyStem, In Varlous forms, had
been ıIn place 1ın the Mediterranean world ASs far back ASs Romans an their latifundia,
notion MOSst recently appropriated for the reoccupation of and progressively WO  — back
from Iberia’s Moors during the reconquista. Despite Las Casas’s accumulated revolutionary
patına, despite his attles agalnst this adapted practice AS encomienda, his problem in this
dSCc Was not with the arrangement itself. It Was that ıt Was unjustly applied LO the Indians,
who had been gıven opportuniıty aCccept Christiani voluntarily.”” TIhe gifts, therefore,
WeTeC reciprocal. Most glaringly of all; the Spanish had failed tO turn OVeCLI their MOST
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precl1ous Lreasure, the salvation that from knowledge of the irue God through His
Son Jesus. With such breach, failure and CUTISES were all the Spanish deserved. And
iın g00d Deuteronomic fashion, they WeIiIE visited by ser1es of plagues, 1C specificallyattack the ecological anı aniımal abundance 1C otherwise WOU. ave made the Indies
the MOST productive an populated and earth ugar, Ssweetness tself, PUIC biological
CHNCISY, ave been tonıc for the ailing Indies. nstead it became, iın diabolical
transubstantiation, the ofez for the blacks an the vectior for the rst global
CallCcCI, spreading Spanish N1quity around the globe

In his original plans, Las Casas had intention of intimately linking aC slaves an
the CCONOMY —constructing mills Wäas simply ONe WaY INany they could help.”®It’'s distinction he takes Dalns narrate, describing In the development of exXporta-
10NS 1ın degree of detaijl only insider COu provide.”? » Ihe residents of / Espanola| «,
he reports, »entered into another venture, IC Was LO seek WaY produce SUSar«,from »that Cane« that »this and produced In abundance«. Ihe technologicalbackground 15 gıven afıcionado’s loving treatment » Now In 1506 resident of La
Vega named Aguilon Was the first who made In the Indies. C< I:a Vega managed this
»with certaın wooden equıpment with 1C| he pressed the alnle Ju1ce.« But even though
»It Wäas STL real and nearly g00d SUSaI «, 1t wasn t relined enough 1{8 INaNaAaSeC the return
trıp (0) Europe without spoiling. Ten later, though, »around the yCal 1516, certaın
resident of Santo Domingo« named Vellosa, » amn educated Ian and SUrsSCcON« CaIinle
with »INOTeEe effective equıpment« for pressing and refining the JUuice. Vellosa »producebetter anı whiter SUSar« that could then be pressed into stable, easily transportable cakes
(alfenique). Of this demonstration Las Casas claims he Was eyewıtness.

Now 1ın an of tself, this should ave been positive development. It Was the INercCan-
tile breakthrough needed to Jumpstart Las Casas’s envisioned transıtiıon from Teasure
boom tO settled ife CCONOMY where ndians WOU. ave their tTeedom anı goodliving. » Ihe Jeronymite friars«, then regents of Espanola, »seeıng how profitable 1t ould
beBlack Slaves and Messianic Dreams  115  precious treasure, the salvation that comes from knowledge of the true God through His  Son Jesus. With such a breach, failure and curses were all the Spanish deserved. And so  in good Deuteronomic fashion, they were visited by a series of plagues, which specifically  attack the ecological and animal abundance which otherwise would have made the Indies  the most productive and populated land on earth. Sugar, sweetness itself, pure biological  energy, should have been tonic for the ailing Indies. Instead it became, in a diabolical  transubstantiation, the agent of death for the blacks and the vector for the first great global  cancer, spreading Spanish iniquity around the globe.  In his original plans, Las Casas had no intention of intimately linking black slaves and  the sugar economy -constructing mills was simply one way among many they could help.°®  It’s a distinction he takes pains to narrate, describing in the development of sugar exporta-  tions in a degree of detail only an insider could provide.”® »'Ihe residents of [Espafiola]«,  he reports, »entered into another venture, which was to seek a way to produce sugar«,  from »that sweet cane« that »this land produced in great abundance«. The technological  background is given an afıcionado’s loving treatment: »Now in 1506 or 7 a resident of La  Vega named Aguilön was the first who made sugar ... in the Indies.« La Vega managed this  »with certain wooden equipment with which he pressed the cane juice.« But even though  »it was still real and nearly good sugar«, it wasn’t refined enough to manage the return  trip to Europe without spoiling. Ten years later, though, »around the year 1516, a certain  resident of Santo Domingo« named Vellosa, »an educated man and a surgeon« came up  with »more effective equipment« for pressing and refining the juice. Vellosa »produced  better and whiter sugar« that could then be pressed into stable, easily transportable cakes  (alfenique). Of this demonstration Las Casas claims he was an eyewitness.  Now in and of itself, this should have been a positive development. It was the mercan-  tile breakthrough needed to jumpstart Las Casas’s envisioned transition from treasure  boom to settled life - an economy where Indians would have their freedom and a good  living. »The Jeronymite friars«, then regents of Espaniola, »seeing how profitable it would  be ... ordered — along with the Audencia and the king’s officials - that five hundred pesos  of gold be lent from the royal treasury to any resident who should set himself to construct  a refinery, big or small, to make sugar.« With the king’s capital stimulus package, »some  of the residents volunteered to construct frapiches, which mill the cane with horses«, and  others »put themselves to constructing water powered devices that could mill more cane  and extract more sugar than three frapiches together.« Perhaps this is precisely what Las  Casas had in mind when, in 1516, he requested investment in sugar. !° The fascination with  the technology is clearly exciting for the former ecomendero. But to the older prophet, these  new-fangled »devices« (ingenios) don’t bode well. The coincidence of this technological  advance with Indian death and slave imports had ill effects that went well beyond what Las  Casas had imagined in his Indian experiment. Actual humans were about to be inserted,  mere cogs in an increasingly diabolical machine of wealth production.  Sugar started out as a small industry, Las Casas again takes pains to report, a little  in Valencia, perhaps »six or seven mills in the Canary Islands«.!% But the Crown’s seed  money made the Caribbean sugar’s true home, because it happened to coincide with the  introduction of black slaves. Las Casas’s own efforts had nothing to do with this, he objects,  Claiming that his advocacy came »before the [refineries] were invented« and these only so  that »some ofthe settlers« who had profited »by the sweat and blood of the Indians...might  let free the Indians they possessed«. That black slaves would be co-opted to labor in new  enterprises, and not to replace the Indians who were perishing, Las Casas’s did not foresee.  Just as he did not foresee the short-sighted insider dealings of the king’s advisors, whichrdered along with the Audencia an the king's fhicials that five hundred
of gold be lent from the royal LTeasury AILYy resident who should set himself (8) CONSEIUCE

refinerYy, big small, make SUSar. « With the king's capital stimulus package, » SOINE
of the residents volunteered tO CONsStruct frapiches, which ıll the Cane with horses«, an:
others » themselves {O constructing wafler powered devices that COl mill HAOTEe ane
and exXtract INOTre than three trapiches together.« Perhaps this 15 precisely what Las
Casas had In mind when, ın 1516, he requested investment ın SUSaT Ihe fascination with
the technology 15 Clearly excıting for the former ecomendero. But LO the older prophet, these
new-fangled »devices« (ingenios) don’t bode ell The coincidence of this technologicaladvance with Indianeı anı slave imports had ill effects that went ell beyond what Las
Casas had imagined 1ın his Indian experıiment. Actual humans wWerTe about be inserted,
Inere cCO9S ın increasingly diabolical machine of wealth production.

ugar started Out small industry, Las (‚asas agaln takes paıns rt) little
In Valencia, perhaps » SIX S:  ven mills ıIn the anary Islands«. 101 But the Crown’s seed

made the Caribbean sugar's Irue home, because 1t happened coincide with the
introduction f black slaves. Las Casas’s OW. efforts had nothing do with this, he objects,Claiming that his advocacy Camne »before the refineries| wWeTe invented« anı these onlythat »SOMe of the settlers« who had profited »Dy the an:00 of the Indians. miglet free the ndians they pOossessed«. Ihat DAC slaves WOU. be o-opted labor In LICW

enterprises, an not tO replace the ndians who WCIC perishing, Las Casas’s did a(011 foresee.
Just he did not foresee the short-sighted insider dealings of the king's advisors, IC
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Sa  s slave-trading monopoly sold the (GGenoese for 25,000-ducat mmMess of pottage » By
such CanNs, what the cleric Las (asas had achieved that the Spaniards ould be al
[by theCslaves| in eing sustained in the land, in order that they ould free the Indians,
became commodity be sold merchants.«eWas » 11O small obstruction the
well-being an treedom of the Indians«.

With the Indians ST1L dying, their plight ignored, calamity ollowed calamity. ugar
became the instrument oforture for the blacks NO caught ın ıts sticky web of moral COI -

ruption. When Las (Casas made his recommendations, ythere WeIC the island maybe ten

0)4 twelve blacks, property of the king, who had been brought construct the fort above
and along the mouth river.« But »after this icense Was gıven and expired, InNanıy other
licenses| Ways ollowed, that 1NOTEC than thirty thousand blacks ave been brought
the Island; and the whole Indies LLOIC than ONEC hundred thousand, elieve.« Numbers
aATe always ımportan for Las (asas an ere AICc charged with significance. in claim ONC

hundred thousand for the Indies 15 the OIlC hand dwarf the Spanish population;
the other, it 15 also mean CORN with the ever-diminishing Indians, who had been

nearly completely supplanted Espanola Dy blacks; but whose pre-Colombian population
dwarfed these imports Dy order ofmagnitude and more. 1092 TIhe fgures ATiC also INECAaSUIC

of corruption, of all the wasted royal income, anı further indication of the magnitude of
rejuvenated suffering and moral turpitude this STaın NO spread around the entire globe
C slaves, NO revealed Las (asas Aa illegitimately captured an owned, heaped

NC  s ouilt upON the ole Indies. Ihe blindness of king anı Council extended their SIN
ends of their enterprising influence: » As the number of mills| increased daily, 1So did|

the eed place blacks in them For CVCLY OMNC of the mills required at least eighty,
an the trapiches 1r forty. And, consequently, the earnıngs from the king's taxes

[ increased daily From ere 1t ollowed that, A the Portuguese had for Man y taken
charge of obbing ulnea an making slaves of the blacks in intolerably unjust 1Nall-

NCI, see1ing that WeIC uying |slaves| eagerly, hurried anı STL hurry more| CVCELY day
rob anı capture from (Giuinea Dy AS Man y evil anı in1quitous WdYy> AS they were able

capture themd 15 5SdY, ONMNCE the blacks| SCC that the Portuguese| seek anı want

slaves], they themselves make unjust WAals ONE agalnst the other, anı the blacks|, Dy still
103other illicit NS, hurry sell] them the ortuguese.«

And In impressive display of the long AL  = of global trade, Las (jasas makes
prescient anı portable judgment: In this WaY WE ourselves AaICcC the of all the S1NS
that the ONE anı the other commıt nOot ention OUT OW!] S1NS commiıt in uying

104the aCc. slaves. <

Las Casas’s relacion plays fast and loose with number of details. He claims the king
Was short of funds« an yet the financed the building of mML He critic1ızes

payment for licenses, yet the numbers he C1tes uggest that the fees were certainly not the
barrier he had imagined. He did imply though he certainly did nOot imagine the scale and
exclusiveness thata slaves could be put work in soon-to-be established
CCONOMY. His CONSTa: refrain his early recommendations 15 that death an: destruction
AIC everywhere in the Indies, anı that their salvation will COINC through Just investment

102 L_as asas estimated 500,000 the New 'or| New York 992 58, 106 CT 3.128.
Tor Espanola In 1515, emorIia de claıms the figure OT eig million 107 BENITEZ-ROJO, ntre a| infierno
emedIiOs DaTa las Indias (151 52 tor Espanola alone! 1a iccion (see nOoTte 34), 265-269
Pre-colombian Dopulation Tigures 103 3.102, In 108 bid., 282-2863.
dIe notoriousiy controversial. aVı! 104 Ibid 109 Ihe Tollowing are Irom 3.129,

STAN NARD’'S American Holocaust: 105 The Tollowing all COTTIE from In
OlumDus and the of 3.129, n 2324725



AC: Slaves and Messianic Dreams 137

and cultivation things 1C ere he describes 45 comiıing wondertul,;, productive
fruition, including »marvelous ents« for the

But these SUCCECS5 torles aTe of interest for Las (asas the prophet While they INay
indicate material SUCCESS, they aTe moral catastrophe. » Ihe eCVENULE that the king 15 gıven
from these licenses LDy the Venetians, Portuguese, etc.| an taxes from the sale of slaves
and from U$S: production] the Ekmperor designated for the building of the royal palaces ın
Madrid and Toledo.« 105 Las (asas reiterates his point: y It 15 with this pecific TEVERNLE that
they WeIC built << Kıng anı NO quite literally nhabit houses of IN1quity (CL 7 4:4-6)
from 1C they rule OVeTr hemisphere of suffering anı eg

It 15 sugar's VC UuCcCcCcSsS5 that Causes ıts STA When he begins his tale of the trials of the
aC slaves, it 15 1a(011 with the ndians catalogue of Spanish abuse, whippings, an
beatings. It 15 ın 1(0) how it ave been, gıven the natural abundance of the
Indian so1il. » [{t 15 certaın that the blacks had found«, he SdyS of the Indies, »their PIODCI
land«. Just like the mported OTange had hrived in fertile Indian soil, the Indies
WEIC for the blacks » INOTeE natural them than their \native| (Giuinea«. But instead of life,
ike other things iın the NO  s sterile indies, the blacks, L00O, »discovered their death an pest1-
eNCE« which oOWEe in sticky r1vers rig from the newly invented crushing devices.

» Formerly«, he reports, »before there WeIC mills, 1t Was commonly elleve: the island
that if Da Was nOot hanged, he ould die.« Outside the Indies, an before the

mills, » WE had SCCI aC die from infiırmity«, unlike the natıve Indians, who
dropped ike 1es In Las Casas’s Ogic, how much INOIC, then, these robust blacks,
1910)] In their »Irue home« ave thrived? But instead, »after the Spanish placed them ın the
mills«, they »discovered their ea anı! pestilence«, which WOIG; respectively, »the
toil they were made suffer, an the swill they brewed from the Cal Juice an drank«
nstead of proving robust SOUTCE of morally clean abor, »INalıy of them die CVCIY day«‚
Just 4A5 had the Indians. Nothing, NOot VCeNn invincible blacks, Can withstand the diabolical
forces working against ife anı prosperı1ty Indian soil.

It’s disconcerting substitution: the suffering of blacks the punishment for pain
Benitez-Rojo that the er chronicler’s recalling of Indian-killing smallpox
»plague« 106 dredged repressed mMemorTIeEeS f black slave suffering engendered Dy his
ensulIng labor replacement efforts.  107 These eelings escaped iın »UNCAaNILY « (ä la Freud)
elision, 1ın IC »plague « of ants (black Javes) 15 eradicated by their attractıon and
ONsumption of »piedra solimän« (aka philosophers stone, 1n this dsSc INCICULY bichlorate,

tOxI1IC white CrySs sed in alchemy and medicine, ere standing iın for sugar). * Ihis: 1ın
turn, finally inspired the chapter long Med culpa elated above.

Be that it MaYy, Benitez-Rojo’s deconstructed narratıve demotes Las Casas’s INOTe
tale of biblical punishment uponNn HI1s recalcitrant, chosen people ndians die from »d

plague« of smallpox. Ihen »plague« of ants afflict the settlers. And then suffering blacks
revolt: »when they AaIc able, they flee 1n grFrOUPS, and rebel, wre  ng ex and cruelty
INthe Spaniards.«*  09 TIhe whole STOTY, ıt OuLt, 15 from and for the Spanish Dy their
»distinguished IN1IquUItyY « upDOon the Indians, their equally cruel treatment of blacks ıIn the
mills, they ave reaped harvest of IN1quItY. ave mutiny and retaliatory brigandage create

anxlety amongst the settlers. Ihe »villagers of the island do nNOot live VE protected«.
» Ihis«, according {O Las Casas, »1S another plague«.

And it 15 quickly ollowed by another: »packs ofdogs, which cannot be numbered, NOT Can
the harm they ave one be estimated.« They attack the ild pP1gs, who ike SUgar, OÖOLaNsSCS,
and blacks, had OUnN:! ıIn the Indies their »natural« and The p1gs, OIlcE »unfathomable« In
number, » SO that at CVEIY Jeague there Was marvelous, felicitous, anı profitable hunting.«
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» ATl f which«, he concludes, »the dogs have destroyed.« An apocalyptic ollows » Not
satisfled with the pP1gS, they attack the calves, especially Just aASs the mothers dIC S1ving irth.«

In the arge AaIC of Las (jasas SLOTY, it 15 the Spanish who ave brought down wrath
UuDOL! themselves. » We recall«, he SULI1I1S5 »that oun this island full of PCO-
ples«, g00d an Strong eoples, alluding Joshua's fOrays into (‚anaan (Nm 13) Al these
plagues, including anı especially those stemming from the importation £black slaves, ave
oOWwe from ignoring the ONeEe thing, »the CONversion an spiritual an temporal pro of
the Indians].«*"® Ihe chapter ends with final lament: »According divine judgment,

111compelled Dy OUT ()W) OWcel, ourselves ave been injured an vexed.«

Las Casas before eternal judgement
It's Strange tale, Kas Casas’s involvement in aCcC slavery, UNCaNIYy even Strange, because
there has tO be SOILC beginning the ragedy ofVslavery ın the Indies. Stranger ST1
that the PCISON OUuUnNn: holding the smoking gun cshould be L1O1LLIC other than the father
of freedom, Las Casas, caught ıIn the chaos an: tumult of those eady an their
apocalyptic dreams. It’'s all perfectly explicable, of CONTSE they werTe legitimate, he
OIICcEC believed, Dy accepted INrighteous COMPDAaNY. And the COMMEeNSUFrate good
tOo be had from safeguarding the ndians from his OW] cCountrymen, how 1t Was AÄs

the immensI1ty of the Indies themselves!
It's also the MmMOSst notable instance, apart from his initial CONVversion the Indian

of Las ( asas making about-face belated an: puzzled ONC, but about-face all the
SaIlle. Despite the bishop  S usual moral high ground, he Just bewildered 1am
Robertson, whose History of America 17 dmired Las Casas’s »bustling, indefatigable
activity« 112 yet lamented that ywhile |Las asas| contended earnestly for the liberty of the
people born iın OE quarter of the globe, he aboured enslave the inhabitants of another
reg10N.« For the Scottish clergyman, Las (Casas uftfered (as did Man y culture heroes of
that era) from character aW, honorable but unfortunate NarTOWIlCcss of PUIrDOSC,
»INCONSIStENCY natural TE who hurry with eadlong impetuosity towards favourite
point. « It’s critic1ısm Las (asas WOU. have accepted.

But NOL, his enlightenment descendant Roberston, because he incapable
ofmaking the distinction« between reedom itself and the INCONZSrUOUS f black slav-
C Ihat’s OUTL OW] scruple, born In the ApC of revolutions and sustained Dy the continued
inequality of the POOFTCI, darker cıtızens of the WOT. Las (asas Was unrepentant colonist,

Christian imperialist ASs ell Is he first IN the racIists, KOTOX Can TU anything
from such tainted man® We Can hardly ame Pancho illa, the ogrea ex1ıican general,
who burned paınting of Las (asas he found In hihuahua’s liberated capital, Ssayıng, SIM
nOot strong ın I11Yy catechism, but 1t that esus Christ CaIiInle to the world Just AN

much for blacks for Indians. «} TIhe enslavementaC 1S, ASs orge UlSs Borges,
114the dark underbelly of Las Casas’s greatness.

110 H | 4.102, In 114 | UIS BORGES, TOZ
111 3.102, n edentor Lazarus Morell, In Historia
112 The Tollowing dIe from universal de la Infamiıa 1935
ROBERTSON, History of America [Uuls 5OrgeSs: as Completas
(see note 225-226. d Maria KODAMA, Barcelona
113 As elated n Perez FERNANDEZ 1996, 295.
artolome de las AaSas, eContra I0S 115 +.102, In
negros? (see note 23)
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But this 15 nNnOot the judgment Las (asas himself feared, be panned ın the COUFTS of
posterI1tYy. TIo enter into that tribunal, with Its updated aw-books, 15 also draw down
ıts merciless verdict UuUDON ourselves, 1K070) For what,; from all 110 do ın OUrTr

ignorance anı In the LLAaille of greater freedom, ll manitftest demons In the generations
come? Las (/asas:; al least, admitted his O 9 and submitted his soul the only an

only SraClOUS COr that mattered {O him » He found himself repentant, judging himself
inadvertently guilty«, an: having confessed, a(011 certaın that the ignorance an g0o0od
intention he had In this ould CCS him before divine judgment. «**  9 We study the past
80011 only {O learn from OUT mistakes, NOtT only distance OUTr lofty CTa from Prev1ous
We study the past claim 1t OUT OWIN), an ask for forgiveness.

Abstract
As part of comprehensive plans revitalize the Indies, the eiender of the Indians,
Bartolome de Las Casas (1484-1566), urge the ıimport7slaves into the New
OF. he later repented of this advocacy before God and In his Historia de las Indias Ihis

explores this from 1ts orıgın In the Enlightenment, an offers literary read-
Ing of the relevant etters and chapters 1S writings, placing them within Deutronomic
framework of Spain s abandonmenterpecial with( Las Casas’ attitudes
toward Blacks aTie traced the crusades, an his »repentance« 15 understood opposıte the
exXpansıon of Spain’'s NO g10 inJustice.

Zusammenfassung
Im Rahmen umfangreicher Pläne, Westindien NEeu eleben, drängte der große Verteidiger
der Indios, Bartolome de Las (asas (1484-1566), die Krone dazu, schwarze Sklaven in die
Neue Welt bringen. Später wird dieses Eintreten dafür VOT (Gott un ıIn seliner Historia
de las Indias bereuen. Der vorliegende Beitrag geht diesem ODOS se1it seiner Entstehung
ıIn der u  ärung nach un: bietet 1ne literarische Deutung der Briefe un: Kapitel selner
diesbezüglichen Schriften. Dabei stellt diese Schriften In einen deuteronomistischen
Rahmen VO  = Spaniens Preisgabe se1ines besonderen Bundes mıiıt ott. Las Casas’ Haltungen
gegenüber Schwarzen werden aufdie Kreuzzüge zurückgeführt un se1iNe » Reue« wird 1mM
Gegensatz ZUr damaligen globalen Ungerechtigkeit Spaniens verstanden.

Sumario
En e] de plan Dara revitalizar » Las Indias«, Bartolome de Las (asas (1484-1566),
e] STan defensor de los indios, urgio la (Corona transportar esclavos NCSIOS al Nuevo
un Mas tarde lamentaräa 6SC plan ante [DIO0Ss Historia de las Indias. articulo
analiza este tOpicO desde orıgen la Ilustraciön, estudia las Cartas los capitulos de
los escr1ıtos lascasianos respect1vos, presentandolos deuteronömico: Espana
ha echado POr tierra alianza especial CC}  — [0S. La postura de Las ( asas los
NCOQTOS C585 vista bajo la perspectiva de las cruzadas, »arrepentimilento« presentado
COMO CcContraste la expansion de la injusticla S10 de Espana.
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phischen Anthropologie« 93{ff.) un derNeuere kontextualen Betrachtungsweise 106ff. In
Abwandlung der kontextuellen Fundamen-Perspektiven auf taltheologie VOIN Hans Waldenfels). Und
plädier für eine dialogisch-interkulturelledas Heilige und Betrachtungsweise (1320.) »In problem-
orlentierter Perspektive musste sich diedie Religionen ; Diskussion das Heilige« heute 1m inter-
kulturellen Kontext In einen ‚ Dialog dasiın interdisziplinär Heilige« verwandeln, dem sich neben den
Religionen auch innerweltliche (atheistische
un agnostische) Weltanschauungen unkomparativer alle mıiıt eligion befassten Disziplineneli 10NS- beteiligen sollten « un »Dei der auch die
Wahrheit des eigenen mitgebrachten Vor-wissenschaft verständnisses problematisiert werden
kann« 145) iın » Gelassenheit als ennelVOoO  a Christoph Elsas
für das alle Religionen umfassende
Geheimnis« 154

ach diesen Prolegomena widmet
Weiterhin anregend In der ennel1 für sich ANTKE 1m ersten Hauptteil der
alle Aspekte dieses Ihemas, auch für eın Mehrdeutigkeit des eiligen un den

traditionellenkonstruktives Verhältnis VonNn Religionswis- Beschreibungsversuchen
senschaft un: eologie, scheint mır ın der Religionswissenschaft (167-271). Er
die bereits 1994 ANSCHOMMEN Bonner kommt €e1 idealtypischen IThesen:
Habilitationsschrift des Frankfurter Reli- » 1 In nahezu en archaischen Kulturen
gionswissenschaftlers Wolfgang GANTKE*, wurde i1ne es überragende Nnum1ınos-
ın der mıiıt Hans-Joachim Klimkeit für kosmische Macht anerkannt . DIie
iıne problemorientierte Religionsphäno- Materialien AdUus den archaischen Kulturen
menologie plädiert un unterscheidet verwelsen auf das schon Von
»zwischen einer theologischen Rede VO refflich beschriebene ‚Doppelgesicht« der
Heiligen, bei der die ahrhe1ı der Je eigenen numınosen Sphäre 3. Wenn die
eligion immer schon vorausgesetzt 1st, und eligion en Zeiten auc. In der
einer religionswissenschaftlichen Rede VQ} Oderne mıt den renzen der mensch-
Heiligen, bei der die religiöse Wahrheits- lichen Machtentfaltung tun hat, dann
frage nicht gestellt oder nicht eindeutig verwelsen Schleiermachers ‚ Abhängigkeits-
beantwortet wird« (44) Dieser Ansatz ll gefühl«, und Ottos , Kreaturgefühl:« auf eın
»den Diltheyschen edanken der Geschicht- zeitunabhängiges Spezifikum des religiösen
ichkeit auch ın der Diskussion das BewulStseins, ıne transhistorisch-trans-
Heilige ernstzunehmen versuchen un mıt ulture. anzusetzende TOIlSe, mithin iıne
Heidegger, Gadamer, Picht, Bollnow un ‚anthropologische Konstante«</[...] iıne
Plessner welılter radikalisieren«: » Was das sinnvolle nachmoderne Rede VO Heiligen
Heilige ist, Sagt u1l$s 1Ur die Geschichte
Die aber ist bekanntlich unabgeschlossen
und zukunftsoffen « 51 SO verbindet Begriff des eiligen. Fine problemorientierte

Wolfgang GANTKE, Der Uumstrittene

religionswissenschaftliche Untersuchungdie Möglichkeit einer »freieren«, histo-
(Religionswissenschaftliche el 10),rischen Religionsphänomenologie diagonal/Marburg 1998 468 431 Ab-

mıiıt einer Urientierung der »philoso- kürzungen und Literatur).

z Jahrgang | A 14 /
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hat die Erfahrung der unüberschreitbaren 1e y heterodoxer« Traditionen kennen-
Girenzen der Erkenntnismacht VON Technik zulernen, aber auch ihre begrenzten Wir-
und issenschaft schon hinter sich« (208f.) kungen sehen«, »die vermeınt-
Der zweite Hauptteil ın GANTKES DIs- 1C. Verunsicherung durch 1e als
kussion das Heilige gilt dem Prinzıp der Normalität der europäischen Geschichte
offenen rage als Lösungsvorschlag der PTIO- begreifen« 1
blemorientierten Religionsphänomenologie Als ompakte Parallele ZANDERS
(272-413). Orientiert edanken der Buch äfßt sich die VO Baseler Agyptologen
»exzentrischen Positionalität« in Plessners Erik HORNUNG?} vorgelegte irkungs-
Anthropologie, erorter hier ausgewählte geschichte des esoterischen Agyptenbildes
Grundprobleme: » Das > Prinziıp der offenen seıit der lesen. Gekonnt komprimiert
Frage« se ‚WarTr VOTIaUs, da{fß ein Sinn- und doch anschaulich thematisiert ler
SaNZCS ibt, doch entzieht sich dieses der e1in- die » Agyptosophie«: ın » Auseinanderset-
deutigen Bestimmung, da{ß 65 sich nicht für ZUNg mıiıt einem imagınaren Agypten, das
innerweltliche Interessen funktionalisieren als tiefste Quelle en Geheimwissens gilt
äfßst es bestimmbare Einzelglied 10) bis hin «Agypten als humane
besitzt als Teil des unbestimmbaren (Ganzen Gegenkultur YABREn modernen Barbarei« 201
eine einsehbare Bedeutung für das Sinn- Betonen ZANDER un: HORNUNG der-

255 Entsprechend scheint art die Besonderheit eines Ihemas der
1im IC auf das Verhältnis zwischen dem Erfahrung des »Heiligen«, das gleichfalls
Heiligen und dem Sinn wichtig, die grundgelehrte Buch VO  - ermann MI{HA4ER-
Geschichte des Heiligen In ihrer egenWarts- KARPF%* das (GJemeinsame einer » Mensch-
un: zukunftsbezogenen Wirkmächtigkeit, heitsreligion«, nachdem der Frankfurter
also wirkungsgeschichtlich und nicht 1Ur Vor- und Frühgeschichtler VO rund-
vergangenheitsorientiert-historisch-kritisch zugeerMenschheitsgeschichte VO Jt.

betrachten«. 40 bis 5 v Chr herausarbeitete. irgends
iıne gelungene Ilustration, wI1e eın sol- geht Cn bei der »Menschheitsreligion«

cher Ansatz eın Einze  ema interkulturell- ZANDERS un Ihemen See-
interreligiös anregend machen kann, scheint lenwanderung un Geheimwissen, WEl

MIr etwa die grofße Monographie VO  ; MULLER-KARPES Darstellung sich emüht,
Helmut ZANDER?* ZUT Seelenwanderung schon Ure die zeitliche Gliederung
als einer alternativen religiösen Tradition in ach Jahrhunderten »die jeweils gleich-
Europa se1InN. Der inzwischen habilitierte zeıtigen Religionsprägungen verschiedener
Historiker studierte auch Politikwissenschaft Geschichtsräume un Traditionen 1ın ihrem
un! eologie, Wädas sich In der fundierten Verhältnis zueinander sichtbar werden
Breite der TIhemenfolge niederschlägt: lassen«. MULLER-KARPE verwendet 1m

Die außereuropäische Welt Globale Per- 1te »Religion« 1im Singular, weil CI gestutz
spektiven 15ff.) I1 Die Europäische aufdie ın seinen Werken ausgebreitete Basıs
Wurzeln 5T I11:1Das » Abendland« historischer Zeugnisse, davon überzeugt ist,
Seelenwanderung 1mM Untergrund 153ff.) dass »Religion im Sinne VO  — ZU Bewusst-

Ekuropa: Etablierung einer alternativen se1ın gebrachtem Verhältnis des Menschen
Eschatologie 34311.); Reinkarnation 1m Gott als Ewigem, Allmächtigem, Heiligem

den elementaren un! fundamentalenus der historischen Anthropologie
603{f.) So soll iıne kritische Darstellung Wesenszügen des Menschseins gehört: Ent-
VON » Positionen un eine Ermittlung ihrer sprechend können auch dessen konkrete
kulturhistorischen Kontexte« dazu anleiten, (geschichtliche) Ausprägungen bei er
»angesichts einer heute beschleunigten Plu- gestaltlichen 1e. un Unterschiedlich-
ralisierung die Existenzbedingungen un: eıit als etwas Gemeinsam-Einheitliches
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egriffen werden (wie Philosophie, Bild- indem eine Sanz bestimmte Qualität VOIN
kunst, us1 )« IX) Orten beschreibt: Gräber VOT allem, die

Im Vergleich mıt diesen Je neuartigen den Verstorbenen zugewlesen sind, gelten
Perspektiven erscheint der gleichfalls als y religiöse« Orte, also ÖOrte, die Ehr-
rezensierende umfangreiche anı des TC verdienen Immer geht es
er. mıiıt dem anspruchsvollen 1te » Das religiones, Verpflichtungsgefühle, die für
religiöse Wissen der Menschheit«, das der ein ndividuum zutreffen, die esS selbst über-
Münsteraner Religionswissenschaftler del NOININEN hat« 15) RÜPKE charakterisiert
eodor KHOURY miıt eorg die Stadt-Religion mıt ihrem Je eigenenGIRSCHEK”, Referent für interreligiösen alender un den VOoO  - der politischen
Dialog 1mM Generalvikariat Köln, veröffent- Führungsschicht gestifteten TempelnD
lichte, prımar verlegerisch interessant als die öffentlichen (Sacra publica als die
gediegenes theologisches Arbeitsbuch. AB:- den Göttern geschuldeten tuale, deren
esehen VOIN H1iınweisen auf HEUHEGTE oONn- Kosten die politische Gemeinschaft tragt,
rtikel 112 stellt sich mIır als Fortset- die die Götter Öördern sollen DL die
ZuUuNnNg der Forschungsdiskussion VOT TelI eligion der Führungsschicht, die VO  —
un: mehr Jahrzehnten DE VO  w Mircea der »Privatreligion« dieser Gruppe aum
Eliades »Geschichte der religiösen deen« rTrennen War (311°): die ebentfalls als
dar. Nachdem der Band cn gemeinschaftliche Pflicht betrachteten prI1-
ZUT Weltschöpfung und Erschaffung Kulte 36{. privata); die sich
des Menschen anschaulich emacht hat, intensivierende und expandierende religiöse
inwiefern die Welt als eın Ort der Gottes- Kontrolle UTrC die zentralen rgane der
erfahrung verstanden wird, behandelt der Gemeinschaft, besonders den Senat un!
zweıte Band » Heilsmittler« 11-195) un! später den Kaiser Z Unter den his-
»Heilswege« (199-423). torischen Perspektiven ist das präferierte

(Janz anders die Perspektive in der Mono-
raphie des Erfurter Religionswissenschaft- Helmut ZANDER, Geschichte derlers Jörg RUPKE® ZUr eligion der Römer. Seelenwanderung n EuUropa. Alternative
ach apiteln eligion ın der rellgiöÖse Traditionen Von der Antike DIS

heute, Wissenschaftliche Buchgesell-off.) un: historischen Grundlagen schaft/Darmstadt 1999, 369 653f7.
Anmerkungen und Register).unterteilt die Darstellung der eligion FErik HORNUNG, as esoterischeder Römer ın deren Strukturen (67-136), AÄgypten. [)as eheime Wiıssen der AgypterLeistungen (137-197) un: soziale Realität und seln influl(s aut das Abendland, eC|
Munchen 1999, 332 207f1. eittafel,(199-234). Der aragra»Selbstverständlich- Glossar, Literatur, 'ersonen- und Sach-keit Von Religion« dient der Reflexion VO register).

Hermann MULLER-KARPE, Grundzugeegriffen WI1Ie des »Heiligen« 1ın diesen Kon- antiker Menschheitsreligion 1.Jahrhundert
texten Im antiken Rom findet INan »die Chr. bis 5.Jahrhunde. (Schriften der
Präsenz VO Religionsartigem 1ın Bereichen, wissenschafttlichen Gesellscha der

Johann Wolfgang Goethe-Universität rank-die heute mehrheitlich programmatisch furt 15), Tanz Steiner/Stuttgart 2000,
XII 302 (277f7. Literatur und Register);VO  a} Religion ausgeschlossen werden, vgl ERS.; Grundzüge früher Mensch-insbesondere prasent 1mM politischen heitsgeschichte, Bde., Wissenschaftliche

Bereich« 12 » Es gibt den Begriff des Buchgesellschaft/Darmstadt 1998
b Adel-Theodor KHOURY /Georg„ des ‚ Heiligen«. Sacer entstammt der -Das religiöse Wissen der

Sprache des Eigentums: ‚Heilig« ist, Was Menschheit, RBd Herder/Freiburg Br
2001, 528 424 Bibliographie,Eigentum eines Gottes, einer GOöttin 1St « Anmerkungen, Gesamtregister der Namen
und Sachen); vgl Bd Ü# ebd 1999, 300(14  — Und »religiosus ist nicht etwa religiös

1m Sinne VO yfromm«. Zunächst gehört 6  6 Jorg RUPKE, Die eligion der Romer. Eine
Einführung, Beck/München 2001, 264auch dieser Begriff dem Bodenrecht d 237f7. Bibliographie und Register).
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e »religiöse Entwicklungen als olge reiche Buch des katholischen Theologen
VOIN Veränderungen iın der onstitution der un Religionswissenschaftlers Karl-Heinz
politischen Führungsschicht einer Gesell- OH116® ZUT eligion ın der Geschichte der
SC. sehen«. 233 Menschheit iıne anregend ergänzende

An solche Überlegungen odellen, Perspektive. Denn ihm » geht 5 darum, iıne
die jeweils 1ne andere Perspektive eröffnen, Art VO  . Bilanz der bisherigen Religions-
lässt sich unmittelbar die Beschäftigung geschichte versuchen, die erkennen lässt,
mıiıt Max ebers ‚ Religionssystematik« WI1e sich das religiöse ewusstsein entwickelt
anschliefßen, WI1e s$1e eın VOINl dem Religions- hat un: welche Perspektiven ZUT Wahl
wissenschaftler Hans KIPPENBERG un gestellt werden.« 10) In der einleitenden
dem Soziologen Martın RIESEBRODT/ Reflexion » Was ist Religion?« plädier
1m Kontext des Max-Weber-Kollegs iın el für ıne ormale Bestimmung:
Erfurt exzellent aufbereiteter Tagungsband »als die Summe VO  H Erfahrungen un

der aus ihnen resultierenden erbDa-präsentiert. In seliner Einleitung un 1m
ersten der 1 Beiträge erläutert IPPEN- lisationen un Verhaltensformen,
BERG den 1te als /ıtat AdUus einem YT1e denen die Menschen sich elbst,; ihre
ebers den befreundeten Philosophen Welt un Geschichte 1ın einem yletzten«
Heinrich Rickert, mıiıt dem 1913 auf dessen Sinn problematisieren das negative«
Veröffentlichung » Vom System der erte« Moment un zugleic dennoch auf ihre
reaglerte: Sein Interesse ist »die empirische Sinnhaftigkeit setzen un!: en der
Wirklic.  eit, insofern S1€E VoNn Religionen miıt y poSit1Ve« Aspekt jeder Religion« (15 1m
gepragt wird«, nämlich » Soziale Handlungen Anschluss Ihomas uC.  ann Denn
nicht anders als Urc. die Annahme VON indem der ensch >1n Geschichte un
Sinn-Erwartungen verstanden un erklärt Kultur seine Identität« sucht, ist » eın
werden können« (141) ebers indirekte ‚ religiÖöses« esen geworden, das se1ine
ezugnahme auf »das Heilige« besteht Kontingenz un Ohnmacht weilß un sich
€e1 In seinem NSAatZ, »da{fß die Erkennt- auf eın übermächtiges y Plus« iın ngs
N1S der Irrationalität der Welt prinzipiell un Hoffnung verwlesen sieht.« 16) » DIe
unterschiedlichen, religiös begründeten, Vokabel Gott un: ihre Aquivalente zeigen
praktischen Lebensführungen führt« 16) dann 1ne (nic inhaluıche, er ormale

Gemeinsamkeit: «Der ‚Sinn für uUuNS<Das entspricht als soziologische Perspektive
der neukantianisch-philosophischen In Wil- ist VO  —_ u1lls nicht machbar, ist >{rans-

zendent:« bzw. iın Welt un Geschichtehelm Windelbands » Das Heilige« VO  b 1902,
die ausgeht VO »Widerspruch zwischen nicht verfügbar Er ist iıne NSeIC

dem Sollen un dem Se1in« 23) E1n Beitrag Möglichkeiten übersteigende Macht« bzw.
31-50) führt ebers spezielles Interesse das >Helllge< » (21) Weil für HLIGS

»Heiligen « näher au  N » Fin Gott, den Verständnis VO  > eligion konstitutiv, 1st
111all 1mM Innersten als wahrhaft allmächtig der Teil «Religion un: s Gottes vorstel-
anbetete, der aber vollständig verborgen Jungen in der Steinzeit» ausführlicher (22
16 hatte alle Werte monopolisiert« 103). Der Teil ZUr «Religion» ın den frühen
nämlich für die mıiıt der Entwicklung des Hochkulturen 109-15 bringt beacht-
Kapitalismus »absolut rational handelnden, liche Argumente für eine Berechtigung,
aber bsolut irrational motivlerten Akteure« «Trotz der vielfältigen Religionen VOIN ‚der«
1mM Puritanismus (48 Bjarne> eligion oder Religiosität der hochkul-
latus Irrationalis Der Bruch zwischen turellen Epoche weltweit sprechen»
Sein un: ollen) 112 «Selbst wenn sich In Hochreligionen

Wenn auch konventioneller religions- eın Henotheismus ausbildete, ın dem
geschichtlich, bietet das kleine, aber nhalts- iıne Gottheit alleiniger Adressat der Ver-
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ehrung wurde, ist S1e lgott un sSOmıt 1ne Art Orientierungssysteme « begreift 18)
NUumM1ınNOSse Repräsentation des KOSmOoOs Hier ware HLIGSs we1lite Definition VON
un: seiner Kraft 154 Der vielfach- »(Gott« und » Iranszendenz« als »elne 1SEGETE

gliederte Teil » DIe universalen Religionen« Möglichkeiten übersteigende Macht-« bzw.
(157-230) charakterisiert die seıit dem 6.Jh das ‚Heilige«« einzubeziehen.

Chr. entwickelten Religionen, die »grund- Volkhard grei mıt selner
sätzlich VON allen Menschen iın der Welt recherchierten und gekonnt formulierenden
ANSCHOMUIM werden könnten« un! als Monographie » Wissenschafft und Religion«
(potentielle) Weltreligionen bezeichnen och einmal zurück auf die Herausbildung
sind (157£:) ach deren Unterscheidung der Religionsforschung 1n Deutschland
letztlich In Monismus un: Monotheismus 1900 (7-160) un: die Reaktionen der
226f.) un dann Überlegungen auch 1mM Religionsforschung auf gesellschaftliche
117e auf die »kritische Wende« (231-246) Wandlungsprozesse (161-249), S1e dann
formuliert chluss seines anhand der Ihemen Messianismus, yS
Resüumees der Ergebnisse (247-258): » Eine Ginosis un: » Nietzsche-Syndrom« VOT dem
Versöhnung beider UOptionen erscheint Hintergrund des VO  w Max er kon-
als wünschenswert, da WIT Ja zugleich VON statıerten »universalen Rationalisierungs-
Natur un Geschichte konstituiert Sind« PTOZCSSCS« charakterisieren: em
un: » Religionen auf der empirischen Welt »der Religionsbegriff 1900 iın objektive
und Geschichte gründen un: diese auf Hoff- eligion un Ssubj ektive Religiosität
Nung hin In symbolischer Sprache inter- unterteilt wurde«, hat INan Religiosität »als
pretieren« 257 »Gott oder das Göttliche ıne anthropologische Konstante auf der
reprasentieren symbolisch die beiden denk- ene des ubjekts verstanden, die sich In
baren Varianten unserer Hoffnungen.« 25 objektive eligion mıt Glaubensinhalten und

Mit der Einführung In die Religions- Institutionen entäußert.« So » gmg eligion
wissenschaft VO  e Klaus HOCK?, CVaANSEC- w1e 1mM übrigen auch Kunst nicht 1mM
ischer Theologe un: Rostocker Religi- Erklären auf und konnte VOT destruierender
onsgeschichtler, publizierte die Wissen- Kritik geschützt werden. C< 53) ugleic. kam
schaftliche Buchgesellschaft 1m gleichen 65 mıt den Fragen nach den »historischen
Jahr iıne gelungene Präsentation der Wurzeln ın Gestalt einer lebendigen
I1leUETEN religionswissenschaftlichen Dis- Religiosität einem EmpPpirisierungs-
kussionslage ZUT »Religionswissenschaft als chub« 38) Entsprechen kennzeichnet
kulturwissenschaftliche Disziplin, deren
Forschungsarbeit VO  e nicht unerheblicher Hans G. KIPPENBERG/Martin

RIESEBRODT (Hg.) Max Webers »>Religions-gesellschaftlicher Relevanz 1St « (9  — ın ihrem systematik<, ohr Siebeck/Tübingen 2001,
Ml 349 335f7. Register).Verhältnis ZUur Theologie. Im Kapitel » Was ist Karl-Heinz eligion In der Ge-Religion « (10-21) merkt el ZU) Ansatz schichte der Menschheit. DIie Entwicklung
des rellgiösen Bewusstselns,der klassischen Religionsphänomenologie Wissenschaftliche Buchgesellschaft/un anderen substanzialistischen Religions- Darmstadt 2002, 272 250T1(T7. |ıteratur-

definitionen bei » Heiligkeit un: Irans- verzeichnis).
U  Q Klaus OCK, Einführung n die Religions-zendenzerfahrung« » Inwlieweit bei- wWissenschaft, Wissenschafttliche Buch-

spielsweise für den frühen uddhismus, gesellschaft/Darmstadt 2002, 211 19317.
Bibliographie und egister).aber auch für den Konfuzianismus oder arı Wissenscha; und

den Daoismus » Iranszendenz:« bzw. y Irans- eligion. tudien ZUT Geschichte der

zendenzerfahrung:« konstitutiv ist; bleibt Reilgionsforschung In Deutschlan: 871 DIS
933 (Religion und Aufklärung 8) ohr

strittig« (16) HOCK ll den Religionsbe- Stebeck/Tubingen 2002, 377 3109T{T.
griff bewusst offen lassen 1m Sinne VO  e Literatur-und Namensverzeichnis); vgl seINEe

er  ge n KIPPENBERG KIESEBRODT,Jacques Waardenburg, der »Religionen als Religionssystematii wıe Anm 7).
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Rudolf Ottos Konzept des »Heiligen« a Luhmanns soziologischem Ansatz:
und seine Wirkungen: » DIie Numın0se und » Was ın den Köpfen der zahllosen Einzel-
vorprädikative Erfahrung der Unendlich- menschen stattfindet, könnte niemals
eit sEe1 VO  . natürlichen Erfahrungen ‚Religion« zusammenfinden, se1 denn durch
qualitativ unterscheiden« 62) Be1l Kommunikation«. (12 mıt Zitat) SO scheint
Gerardus Vall der Leeuws Begründung der aNSCIMCSSCH, angesichts der Gefahr, den
Religionsphänomenologie als »verstehende eigenen Horizont und die eigene Perspektive
Erlebniswissenschaft« se1l dann der Begriff verabsolutieren, die Behauptung einer
der »Macht« die Stelle des egriffes universalen Rationalität zugunsten der Ana-
des »Heiligen« gesetzt und eın Verfahren lyse eines Kommunikationsverfahrens auf-
entwickelt worden, »die einer religiösen zugeben, »IN dem Übersetzungen VOI einem
Erscheinung zugrunde liegende Erfahrung in intelligenten System 1Ns andere möglich
der eigenen Innerlichkeit ynachzuerleben «« sind« (58  —> Angesichts der soziopolitischen
und »menschliche Existentiale AHuft- Konsequenzen VOoN Konstruktionen WIe
zudecken« 66) ach einem Durchgang »das Heilige« postkoloniale Religions-
Urc. die vielen miıt der Erforschung wissenschaft den Unterprivilegierten Ge-
religiöser Phänomene befassten Disziplinen hör schenken und esS In Kauf nehmen, dass
Aff.) zeigt mıiıt der abschliefSßenden Bestimmungen VON eligion und Geschichte

ihren jeweiligen kulturellen Ort aben, nıeBehandlung exemplarischer Ihemen ZU

einen, dass »das Andere«, das Rudolf jedoch den Status einer allgemeinen Theorie
ÖOtto 1n seiner Bestimmung des Heiligen ZU erlangen können» 69) Mit Antoine Falvre

ist auch » Esoterik als eine Denkformzentralen Begriff emacht hatte, ZUT

leitenden Denkfigur zahnlreicher Diskurse beschreiben, mıiıt der die Wirklichkeit in Spezl-
avancılerte« 251 /AU% anderen, dass »die fischer Weise konzipiert wird« 74) und die
Auswahl der Ihemen und Gegenstände ach der » Dialektik VO  3 Rationalisierung
religionswissenschaftlicher Forschung auf un Resakralisierung« » Iendenzen der
VOI- oder außerwissenschaftlichen An- Sakralisierung der materiellen Welt gerade
nahmen basiert« 31 Daraus folgert CI auch In aufgeklärten intellektuellen Kreisen«
ihr Auftrag könne yallein darin bestehen, entspricht 78) Miıt Johann Jakob Bach-

ofens Konstruktion einer mutterrechtlichenden Beitrag der Religionen ZUT kulturellen
un! gesellschaftlichen Ordnung rekon- Ordnung« 81) der » Antike als Spiegel
struleren« 317 des Verdrängten« 83) SOWI1E der »Psycho-

LDem entspricht die 1m Folgejahr VON Hans logisierung des en und Sakralisierung
KIPPENBERG und Kocku von der Psyche« kam 65 ZUT »Idee der Grofßfßen

Göttin« als »einem rhetorischen Konstruktvorgelegte Einführun in die Religions-
wissenschaft**, die altere und gegenwartige in der kulturellen Auseinandersetzung über
Debatten auf höchstem Niveau reflektiert, die Rolle VON Frau und Mann in eligion

Religionen kulturwissenschaftlich als Teil und Gesellschaft« Das fordert dazu
einer oMlentlıchen ur betrachten, 1M auf, diskurstheoretisch das Gesamtgefüge
» Abschie: VOINl der Zentralperspektive« und sozialer, wirtschaftlicher und politischer
jeder Vorabdefinition VON eligion 15) die Veränderungen» in den 1C| nehmen
jeweiligen fachlichen Perspektiven darauf (91) Zusammenfassend sehen KIPPEN-

moderieren und S1€ als » eın Instrument BERG un: VOINl »die Rivalität
der gemeinschaftlichen Selbstverortung« zwischen Vertretern phänomenologischer
erweılısen (7) Damıit wird die öffentliche KOm- un soziologischer TIheorien« als » Vorteil,;
munikation über Glaubensanschauungen und asselbDe Phänomen auf verschiedene Weilse
Handlungen, die als religiös kommuniziert beschreiben können« 92) Spezieller aber
werden, besonderes Ihema, entsprechend wollen S1€e »die Rolle religiöser emantiken in
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einem öffentlichen Feld betrachten« (95) Als sind Gegenstand der Verehrung: 1im Ver-
öffentliche Arenen 94-135) thematisieren s1e neigen un 1m Bekreuzigen VOT ihnen zeigtdabei Zivilreligion 94 Legitimität 103 sich das schon aufßerlich Berühren un
Territorialität (114ff.) und Pluralismus (126ff.) Küssen sind manitfester Ausdruck der
Während Religionsphänomenologie »die Kommunikation mıit dem Heiligen« 67)
Heiligkeit mıiıt Epiphanien des Göttlichen » Heilige können Symbolfiguren nationaler
In Zusammenhang bringt»‚ werden damit Identität seın Heilige können al  er«die sozialen und kommunikativen Prozesse se1ln, Mönche, Nonnen, Kaiser un Kalse-
der Zuschreibung VoNn Heiligkeit« untersucht rinnen Obwohl alle Christen ach
115 Auf dem Hintergrund der Traditionen, Paulus Heilige sind, werden 1ler die SCdass »heilige Handlungen wWwI1Ie die Tötung ehrt, die andere HIr ihr Vorbild 1mM
eines Opfertieres zugleic VO  3 den Glauben ermutigen« 73 Allgemein hat
Göttern angeordnet und unter normalen »die ostkirchliche Tradition [ niemals
tagsbedingungen verboten« sind 172 zeigt scharf zwischen persönlicher Erfahrungsich »die Bedeutung der sozialen und kom- der göttlichen Mysterien un dem VO  - der
munikativen Kontexte«. Sie lehrt,; propaglerte Cverkündeten ogma unterschieden«,
»heilige Pflicht« ZUT EW als religiösen Dis- indem »die eologie ZzZu. Nutzen aller«
kurs einzuordnen, nicht bei staatlichen das ausdrückt, Von jedem einzelnen
Sanktionen belassen sondern den erfahren werden kann«, dass naheliegt,Konflikt UrC| interreligiöse Kommunikation »die YyS selbst yals die Vollendung aller
und Mediation lösen helfen eologie« betrachten« 94

eligion als Kommunikation VON Lebens- Dass Religion als Kommunikation VOoO  w
SINN lässt sich O3a einem zunächst Lebenssinn In erstaunlichem Ma{fe über den
abseitig erscheinenden eispie WwI1e dem USss In den 1C werden kann,
primär auf musikwissenschaftlichen Ertrag INnag die Bonner religionswissenschaftliche
zielenden Band VOoO  — Martin VOGEL!?® Dissertation VO  3 ylva HARST®® zeigen:
Apollon Onos erläutern. Onos el Esel; » Im auftTe der Jahrhunderte werden die
un eın Zugang ZUT Fragestellung, WI1Ie Küsse immer intimer« »den Kuss auf
dabei das Heilige un: die Religionen ın den Mund des Gegenübers finden WITr
den 1C kommen, ergibt sich zunächst iın der Gottesverehrung iın Agypten erst
1mM Sachregister ber das Stichwort » Reli-
gionswissenschaftler«: » Es versteht sich, 11 ans KIPPENBERG /Kocku Vonda{ß gerade die Eselleute, die ihren Einführung INn die Religions-

wissenschaft. Gegenstände und BegriffeTieren das reisen erlebten (16) in dem Beck udium), Beck/MünchenKreisen des gestirnten Himmels ihren Gott 2003, 230 185f7. ichtige Adressen,
Nachschlagewerke und Hilfsmittel, Literaturerkannten. Für den Religionswissenschaftler,

der ler weiterkommen erweılst sich verzeichnis, Namen- und Sachregister);
Vgl KIPPENBERG, Die Entstehung der

der > Hundsstern S1Ir1uS< 96) als SUnNS- Religionsgeschichte. Religionsgeschichte
und Moderne, Bec'|  unchen 199 /tiger Einstieg Als > Bringer der ber- amerik. 2002).

schwemmung« stand Sirius/Sothis iın der Martın Apollon Onos (Orpheus-
Schriftenreihe Grun  ragen der Uus!Funktion des Wasserträgers, die dem 102), Orpheus/Bonn 2003, 299
Abkürzungs-, ersonen-, Sach- und Worter-Esel zukam (167), un erwles sich damit als

y Retter<« (215f) verzeichnis); vgl ERS., Die libysche Kultur-
arıft, uskünfte des Iythos Der

In anderer Weise ist Religion als KOom- Gott Amon (Orpheus-Schriftenreihe
munikation VO  — Lebenssinn auch die Per- Grundfragen der USI| 106), Orpheus/Bonn

2006, 313spektive der Einführung ın das orthodoxe ylva ST. Der KUuss INn den
Religionen der en '/elt 3000 ChHr-Christentum bei dem Göttinger Ostkirchen- 361 Chr. (Religionswissenschaft 7)geschichtler Martin T1TAMCKE »Ikonen IT Muüunster 2004, 583 541 Literatur)
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In ptolemäischer Zeit: iın Mesopotamien Formen des eiligen ach NEUETEN Kr-
un iın der antiken Welt dagegen schon kenntnissen 1ın Archäologie un: Verhal-
früher« 137 » ES ist ohl immer eın tensforschung, Anthropologie un Religi-
menschliches Bedürfnis SCWESCIL, sich des ONSSOZiologie für 1ne religionswissen-
Beistandes VO  = eiligem versichern. schaftliche Interpretation der Entwick-
Aus den alten Kulturen sind zahlreiche Jung der Religionen in vorgeschichtlicher
kleine GOötterbilder belegt, die den eit aufeinander beziehen? So lässt sich
als wurden SO konnten die Perspektive der großen, Jjetz für VOI-

sS1€E jederzeit geküsst werden un: ihre geschichtliche eligion einschlägige Mono-
Wirkung zeigen«, indem »die besonderen graphie der auch In iologie promovilerten
Kräfte des eiligen auf S1€e übergingen« Religionswissenschaftlerin Ina WUNN }>
159 Derartige »Sachküsse« »Sind immer 1n die Fragestellung dieses Rezensions-
Ersatzküsse, enn das ‚Eigentliche« ist artikels einordnen. ach Grundlagen un:
unerreichbar«. Daneben gab 65 die ethoden 6ff.) geht €el Hin-
formalen KUusse bei der uiInahme 1n einer welse auf Religionen 1m Paläolithikum
Gemeinschaft VO  — Menschen w1e€e bei der un Mesolithikum 37' un die eligion
paulinischen Aufforderung ZU »heiligen des Neolithikums (201f£.) Dazu el
KUss« für die frühchristlichen Gläubigen, 1mM esüumee: » DIie Archäologie stellt die
die sich »die Gemeinschaft der Heiligen« Fossilien, also die materielle Basıs bereit,
annten 259 die Religionswissenschaft praparıert aus

SO ann die IThematisierung eiıner ele- der des archäologischen Materials
menschlichen Kommunikations- die interpretationsrelevanten erkmale

form 1ne durchaus ergiebige Perspektive heraus, bewertet sıe, fügt S1e einem
auf das Heilige un: die Religionen se1in. Bel organischen, lebensfähigen (Janzen un
der umgekehrten rage ach elementaren stellt dieses Rekonstrukt seinen richtigen
Formen des eiligen betonen afrikanische A in einem Stammbaum der Religionen«
Forscher wWwI1Ie Samuel JOHNSON!* seit den A511.) » Aus der Totenfürsorge un den
19/0OCI Jahren, dass » Afrikaner sich 1110110 - dann mıt den loten aSSOZ11erten tellurischen
theistischen Religionen WI1e Islam oder esen entwickelte sich die Vielfalt der pra-
Christentum angeschlossen haben«, se1 historischen Religionen, auf denen dann
»Nicht als Verdienst VON Missionaren die Religionen der geschichtlichen eit
Stande gekommen, sondern se1 AUusSs ihrer aufbauen und ihren Siegeszug
eigenen Weltanschauung herausgewachsen« konnten« 465
14) So untersucht JOHNSON In den beiden Im selben ahr legte der Bonner Religions-
Hauptteilen selines Buches die Mission VOIN wissenschaftler Manfred HUTTER!®
Aufßen 45-183) un die 1ss1on VO  - nnen einem kompakten Überblick iıne prazise
(184-285 un resumtlert: » Von Anfang Reflexion heute geforderter Auseinander-
machten sich Einheimische miıt dem Van- setzung miıt »Weltreligionen« VOT » Ein
gelium in ihrer Muttersprache vertraut« Aspekt, der nicht unwesentlich die Vor-
291 »Irotz des Missverständnisses werden stellung un Definition VO Weltreligionen
Menschen VO Evangelium berührt« 292 miıtgepragt hat, ist das Vorhandensein VOIN

un: »die Begegnung mıiıt dem Christentum ‚heiligen chriften« Im 19. Jahrhundert hat
abendländischer Prägung als einer remd- der Religionswissenschaftler Friedrich Max
kultur Walr der Schlüssel dafür, das ach- Müller für dieses Konzept VOoON Weltreligion
denken über die eigene Kultur auszulösen gleichsam die Basıs gelegt. Für ih ist der
un: schärfen« 297 Mafßstab, dem Weltreligionen mMmMessen

Wie sind elementare MeENSC  iche sind, die jüdisch-christliche TIradition mıiıt
Kommunikationsformen un elementare der Wertschätzung der Bibel.« 14f.) Mıt Je
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einer Seite ausgewählte Jexte, Zeittafel un existenziell herausfordernde Neuvergegen-
Lokalentwicklung anhand elines Länder- wartiıgung ergibt« 233
profils »wird geze1gt, dass die Rede VOoN Im gleichen Jahr verspricht die VO  e

Weltreligionen nicht dazu verleiten darf, Referenten katholischer Institutionen
diese als einheitliche Gebilde betrach- des deutschsprachigen Raums heraus-
ten« 17) gegebene un in ökumenischer KOoOope-

Da nicht zuletzt Schriftstellerinnen ratıon völlig 11lC  C bearbeitete Ausgabe
un: Schriftsteller Pioniere des Dialogs eines 1990 als » Lexikon der Sekten,
zwischen den Religionen un: Kulturen sind, Sondergruppen un Weltanschauungen«
se1l eine ergänzende Perspektive AdUus» dem erschienenen Werks!® Orientierungen 1im
Bereich Weltreligionen un Liıteratur miıt religiösen Pluralismus. SO 1n ein1gen für
dem Hesse-Buch des katholischen lheo- ulLlseTe ematik einschlägigen TUukeln
ogen Christoph GEITINERT einbezogen. » Erfahrung« ist allgemein »ımmanent,
Er beschreibt Hermann esse als » Kris- aber übersteigt das eigene Leben« (295:
tallisationsfigur der Fernostfaszination 1m OSe: SUDBRACK) 1L1UT »elne negatıve
Westen« 8ff.) Charakteristisch ist dessen Grunderfahrung etzter Absurdität oder
Satz VON 1925 »Ich glaube nichts In der eine Ich-Zentrierung verschlie{ßt sich
Welt tief, keine andere Vorstellung ist den religiösen Zusammenhängen« 297
mır eilig WIe die Einheit«, » daß alles » Erlebnisreligiosität« widmet sich der
Leiden, alles OSe LL1UT darin besteht, da{ß » Frage, WI1Ie Religion das Je eigene Pro-
WIT Einzelne uns nicht mehr als unlösbare jekt des schönen Lebens stimuliert un:
eıle des (J3anzen empfinden« 16f.) Damit bereichert«; €e1 annn INall, »IN der
gehört HHNCHS; Was Hesse als »das letzte Erlebnisgesellscha die eigene Identität
un: gröfßte Erlebnis« seliner Südostasien- un Zugehörigkeit nicht permanent selbst
reise In dem »starken Gefühl der Einheit konstruieren mussen, s1e sich VO  -
und nahen Verwandtschaft er Menschen«
fand (Hesse-Zitat ebd.) In der Begegnung Samue|l JOHNSON, Schwarzemıiıt dem Volksbuddhismus aufCeylon hatte Missionare weiße Missionare. Beltrage

westlicher Missionsgesellschaften undHesse VOTLT den die Bücher des Tempels VOI-
einheimischer Pıonlere ZUT Entstehungzeigenden Priestern, »deren heilige Texte der Baptistengemeinden In Kamerun

In anskrit un: Pali S1e vermutlich nicht (1841-1949) (Baptismus-Studien 5) Oncken/
Kasse| 2004, 313mehr esen« konnten, » keinerlei Achtung«, Ina VWUNN, DIe Religionen In VO/-

»verachtete die Bilder un: Schreine«, aber geschichtlicher Zeıt Die Religionen der
»fühlte tief un! mitleidend miıt den u  > Menschheit A Kohlhammer  tuttgart

2005, +49 4066 Literatur, Ab-
sanften indischen Völkern, die ler In Jahr- bildungsnachweis, Regıister).
hunderten eine herrlich reine Lehre ZUT Manftred HUTTER, Die Weltreligionen

Dsr 2365), Beck/München 2005, 144Fratze emacht haben Den schwachen, mit Tateln 13917. |ıteratur und Register).
linden est der Buddhalehre / den 1/ Christoph GELLNER, 'errmann eSSEC

und die Spiritualitat des Ostens, atmos/haben S1e verehrt un gepflegt, geheiligt Düsseldort 2005, 270 Vgl DERS.,
Weltreligionen IM Spiegel zeıtgenossischerun geschmückt« (Hesse-Zitate 82) DIie
Iıteratur. arbara Frischmuth, ol MuschgKapitel Hesses spaterem Werk unter- und die nterkulturelle Herausforderung

streichen, WI1e modern selne Verbindung der Theologie ( Herrenalber orum 4A4),
Evangelische ademie Baden/Karlsruheeines Humanismus, dessen höchster Wert 2005, 104

Harald BAER/Hans GASPER /Joachimdas » Heilige « ist (267): mıt dem erühmten
Zen-Wort » Offene Weite nichts VO  .

MULLER /Johannes (Hg.)
exikon neureligiöser Gruppen, Szenen und

heilig « 224 einerseits einen » Abschie Weltanschauungen. Orlientierungen IM
rellgıosen Pluralismus, Herder/FreiburgVO Nationalismus der Konfessionen
2005, XI 5. U. 1474 142717. Autorinnenund Religionen« (527), andererseits » eıne und Autorenverzeichnis und Register).
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einer 1mM Aufßen liegenden Autorität ZUSaASCHI akralen Totemzentren der mythischen
lassen« als »Zugang einem wWwI1e auch Vorfahren War INall VO Land des
immer bestimmten Heiligen VO.  — dem ythos, den Ian kannte, vertrieben,

WarTr das 7ar Y o Land, auf dem INan 1U  .her INan sich selbst entwirft« 303 Mat-
thias SELLMANN) »Gewalt« WEe1S hin » auf en mulßfste, nicht mehr akrales Land

Hierin jeg eın wichtiger Grund fürdas Machtproblem VO  - eligion weil
jede ber Machtpotentiale VO  - Heiligem den rapiden Zusammenbruch« aber
verfügt. Was Rudolf CO religionsphä- »die Kulturen der Aborigines werden w1e
nomenologisch als die 1SC. religiöse andere indigene Kulturen dem westlichen
rfahrung beschreibt,; nämlich die der über- Bedürfnis ach Sinngebung unterworfen«
wältigenden aC des Heiligen«, GE Gerhard SCHLATTER). Entsprechende

»Zwang, darauf reagleren « (467 gesellschaftskritische un:! dekonstruktivi-
stische kulturwissenschaftliche Überle-Hans-Joachim SANDER); »unmittelbar

religiös ist das sacrifice, aNONYIM religiös gungech bestimmen die Artikel. In seinen
sSind die victimes In der Solidaritä 120 kinträgen wird der Kompakt-Band
mıit VicUumes lassen sich deshalb sacrifices insgesamt seliner Buchdeckel-Werbung
begründen kın sacrifice vollzieht erfreulich gerecht, ass »eıinen
eine heilige Gewialt, die selbst hoch- komplizierten Zugang ZUT 1e der
gradig VO  = der mbivalenz der religiösen TIraditionen« öffnet, »damit 111all Religionen

Allein derA durchzogen ist un Religiosität besser versteht.«
ohnmächtige Gewaltgebrauch, eın wider- er VO  e den Berliner evangelischen
ständiges Tlie1ıden ihrer aC) braucht die eologen Birgit un: Wilhelm
Y der Gewalt auf« (470.) Denn das GR A B*9 der Berlin interdisziplinär
»Heilige« »als wirksame Kraft erfahren« zusammengestellte Diskussionsband
»zwingt den Zeugen der Hierophanie in eın eligion iın der modernen Lebenswelt gilt
Reaktionsverhältnis« (532: Matthias SELL- in seinem ersten Teil den religiösen Lebens-

welt-Phänomenen (13-188), 1n seinemMANN), dass sich mıiıt oger Callois un
ene Girard »immer wieder 1ne zweıiten den Theorie- un: Reflexionsper-
Dialektik VO  . ordnenden Imperatıven un: spektiven, die diese Erscheinungsformen
Übertritten dem Heiligen gegenüber eiIN- 1ın ihrem religiösen sichtbar machen
stellt« 53 » Hinduismus« etwa tradiert (191-347 »In Abstufungsgraden ware
sich iın » Lebensformen, ın welchen eligion konturieren un! herauszupräparieren, ob
alle Lebensbereiche umfasst un: sakra un:! inwleweIılt die religiösen Erscheinungs-
un säkular ineinander fließen; eın formen funktionsfähig Sind« »die
Hindu-Kommunalismuss, der sich gewalt- Anerkennung des Unverfügbaren eisten

und die lebensweltliche Erfahrung 1matıg die Minderheitenreligionen
Christentum un siam richtet, steht neben Horizont des Unbedingten deuten
milderen Formen, die für den Hinduismus können« (25 EYEL) Fuür den Soziologen

ern CHNETTLER » manıitestiertals eligion der Integration und Pluralität
werben« (5577: Annette WILKE). sich heute iın em; Was Luckmann den

Anders sind die Perspektiven, unter modernen ‚heiligen KOSMOS< nennt«, »die
denen Christoph Sakralisierung des Individuums« (92) Das
BERNARD un Hubert MOHR?? ihr kom- führen die religionswissenschaftlichen
primiertes un! aktualisiertes Lexikon Überlegungen VO Volkhard
Religionen der Welt zusammenstellten. Das weiıter: »Religion symbolisiert un! formt
verdeutlicht gleich der Artikel Aborigines: das Heilige auf eine spezifische Weise«,
» Das Land ist überzogen VO  e’ auch wenn sich Situationen, tmosphären
den sakralen egen un: VOT allem den oder Beziehungen Menschen, egen-
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ständen oder ZUrTr Natur als heilig CIND- ass die abgründige Unbestimmtheit des
Lebens 11UT ZU chaden des enschseinsfinden« lassen, ohne dass bereits eligion

1mM DIeE 1St« (105£.) »Sowohl das Heilige überhaupt in ıne volle Bestimmtheit über-
als auch das Asthetische sind für sich werden annn iıne solche absolute
SC unverfügbar«, doch » Kunst Sicherheit hrt nichts anderem als
un eligion evozleren eine besondere Idolatrie, Götzendienst« 42) » Miss1ion 1ın
Aufmerksamkeit für äasthetische respektive einer pluralistischen Gesellschaft bedeutet
religiöse Erfahrungen», wobei «Kunst dann, die Weltdeutungsmuster, die das
mangelnder prinzipieller Notwendigkeit Evangelium ausmachen», überzeugend
sich dennoch immer wieder des Stoffes ekannt machen, auch WEnnn «ohne den
des Heiligen annımmt un sich auf diese Heiligen Geist aus diesem Angebot
Weise sakralisiert« (16741) twa »die geWIlSssS eın Glaube« wird 159
Videokunst zeigt Leiberfahrungen Wieder anders Tillich anknüpfend,

ist aus Jahrzehnten iın der Lehrerfort-durch den Rekurs auf religiös estimmte
Erfahrungen möglichst unmittelbar« un: bildung einhar KIRSTES** Anleitung
erschlie{ßt «(Uns) unbekannte Dimensionen interreligiöser Bibellektüre hervor-
des akralen» 11 ilhelm (ZRAB CHaNSCH, die sich ıIn pluralistisch-theo-
eröfinet mıt «Religion un: die Bildung logischer ehrtwende der Interpretation
ihrer Theorie Reflexionsperspektiven» »auf andere Religionen als gleichwertige
den Teil «Religion ist dasjenige Moment Gesprächspartner einzulassen« unternımm
1m Selbstverhältnis des dividuums, VOCI- »Religionen sind Ausprägungen mensch-
mOge dessen ihm aufgeht, ass CS VO  e} licher Sinnsuche auf der einen Seite un
Jenseı1ts seiner selbst her sich iın dieses Erfahrungen des Unbedingten un: des
Selbstverhältnis eingesetzt n  eb sich menschlich nicht mehr Verrechenbaren auf

der anderen Seite Darum exıistier keineauf se1ıne ründung 1im Unbedingten hin
durchsichtig wird» 192) wobei »die esell- Religion für sich, sondern N verschiedenen
SC als (GJanze die Erfüllung der Funk-
tion der eligion Sal nicht usfallen lassen
kann« 195 Christoph /]uttaVon Erscheinungsdaten und rage- MOHR Hg.) Religionen der 'elt
horizont her lassen sich ler weitere metzler Kompakt), Metzler/Stutt-

gart, Welrmar 20006, 327 vgl DIES (Hg.)theologische Publikationen anschlıeisen Metzler exikon ellgion, Bde., ebd.,
99-20Peter STEINACKERS?! Argumentationen 20 Birgit WEYEL/Wilhelm RAB (Hg.)als südhessischer Kirchenpräsident eligion INn der mMmodernen Lebenswelt.

Absolutheitsanspruch un! Toleranz ın Erscheinungsformen und Reflexionsper-
spektiven, Vandenhoeck Ruprecht/der Begegnung der Religionen ordern für 2006, 3063 348T17. Namens-
register, Herausgeber, Autoren); vgl Volkereinen positiven positionellen Pluralismus,

dass »Dialogpartner sich gegenseıt1ig die DR  m  EN/DERS./DIES (Hg.) Kompendium
Religionstheorie UTB 2705), VandenhoekSelbstdefinition ihrer eigenen OsSs1L10N Ruprecht/Göttingen 2005, 373
21 eter STEI NACKER, ADsolutheits-gewähren« un: der yallen Religionen anspruch und Toleranz. Systematisch-zuzubilligende absolute Wahrheits- theologische eitrage ZUT Begegnung der

anspruch 1Ur iın ezug auf die Selbst- Religionen, Lembeck /Frankiurt
2006, 19 / 18177. Erstveröffentlichungs-erschließung gilt, nicht für HSETE mensch- nachweis, Sach- und Personenregtlister).
22 emnar:ı KIRSTE, Die interreligiöslichen religiösen Institutionen« 34) SO
gelesen (Interkulturelle Bibliothek 7) Bautz/können »die Religionen | helfen, dem Nordhausen 2006, 137 Vgl DERS . /Paul

verständlichen Sicherheitsbedürfnis keinen SC  ZENAU/Udo WORUSCHKA (Hg.)
DIie dialogische Kraft des Mystischenmetaphysischen Rang zukommen lassen, (Religionen Im eSpräac| 5), Zimmermann/
RBalve 1998, 666indem S1e aus ihren TIraditionen zeigen,



Sammelrezension138

religiöse Pragung bzw. Kenntnisse besessenReligionen entwickeln sich kormen der
Religiosität« 11 hatte« 453

Gerd SIZ3 gab wen1g spater Interessant ist eın Vergleich mıt der
für eın Graduiertenkolleg der Hochschule gleichfalls soziologischen Perspektive,
für Philosophie München einen Band unter der Richard FA BER“ komplementär

interkulturellen Perspektiven bei der dazu den Berlin emotional verbundenen
Erforschung des Erfahrungsbegriffs in der jüdischen Professor für Religions- un:
europäischen eligion un Religionstheorie Geistesgeschichte Hans-Joachim Schoeps
heraus, bei dem dessen Einfluss auf charakterisiert. Schoeps gab och 1935
das Selbstverständnis außereuropäischer amnells des » Deutschen Vortrupps«
Religionen In Indien un: Fernost geht TOTOKO »Gemäfß dem Satz der ınen
Je wel Gastvorträgen apan un: y Dina d’malchuta dina« (Staatsgesetz ist
Deutschland folgen ZWO 1Ur indirekt der Gottesgesetz) stehen WITr bedingungslos
Rezensionsthematik zugehörige Spezial- Joyal jeder irdischen Obrigkeit Wir
studien VO  z Kollegiatinnen un Kollegiaten. können dem totalen Staat nicht verfallen,
Im gleichen Jahr erschien daneben die Sanz weil Gott seline Totalität durchbricht« un

»weil Autoritäten letztlich 1Ur VO  b Gottandersartige Perspektive des gleichfalls ın
München forschenden Soziologen Alexander autorisiert werden, mindestens aber
JUNGMANN**, dessen Monographie über dem weltlichen Heils- un Heiligungs-
jüdisches en 1n Berlin völlig ohne eZUS- anspruch der Offenbarungsreligionen
nahme auf das Heilige un auf religiöse aum geben « 33 Das lässt eine
Erfahrung auskommt ohl weil prımar »ursprungsmythische Schöpfungstheologie
die ethnische, nicht die religiöse Minderheit neuheidnischer Ursprungsmythologie «
ihr Ihema ist ach der Hinführung 1mM konstatieren 39 So folgen die Kapitel
Teil 45 mıt sorgfältiger Darlegung VO » Nach 1945 beibehaltenes » Reichsbewusst-
Fragestellungen, Forschungsstand, Begriffs- se1N<, eines abendländischen« Europas
bestimmungen, biographischer eIDstver- WCBCN« AS5ff.) un » Jüdisch-christliches
ortung, erkenntnistheoretischen rund- Preufßsentum, nicht ohne Mystifikation VOIN

agen un Erhebungsmethode thematisiert » Landschaften« un yStämmen«<« 574E)
Teil 11 TL historische un: soziologische I)as ermöglicht Schoeps einen jüdisch-
Hintergründe des Judentums in Deutsch- christlichen Okumenismus (149-156).

Um Verstehen un Erklären wiederand Teil 111 (180ff.) untersucht die-
wärtige jüdische Ex1istenz in Berlin 1mM 1C anderer Art VOoONn eligion un Politik geht
auf Renaissance un Revitalisierung bei den soziologischen Fragestellungen
anhand VO Selbsteinschätzungen AaUus dem des 1im gleichen Jahr VOIN jebke OENIG
jüdischen Berlin qualitativem Wachstum un: Karl-Fritz DA IBER*® herausgegebenen

deutsch-englischen Sammelbandes ZULIdes jüdischen Lebens in der Stadt (204-250).
Von den 1ın Teil 427{f.) dargestellten gesellschaftlichen un politischen Situation
jüdischen Gruppenaktivitäten 1st aufßerhalb religiösen Lebens 1m gegenwäartigen 1na,

den OENIG einleitend vorstellt (11-46)der Berliner Gemeinde die Entwicklung
1m jüdischen Kulturverein 1m Osten der DIie erst im Kontext intensivlerten Kultur-

charakteristisch, der als » eın ortho- kontakts 1900 1n eDrauc. gekom-
dox orlıentierter Verein VO  e Nichtortho- THENE »Wortbildung ZONg)]1a0, wörtlich
doxen Erfolge un:! Schwierigkeiten rückzuübersetzen als > Ahnenlehre«, deutet
der religiösen Integration« ze1gt, nachdem Ja auf einen gänzlic. anderen kulturellen
»die enrza selner DR-stämmigen Hintergrund der eligion hin, als für die
SOWI1eEe aus der Sowjetunion kommenden okzidentale Entwicklung charakteristisch
Vereinsmitglieder überhaupt keine jüdisch- Walr Selbst Konfuzianismus, Dao-
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1ISMUS un uddhismus, die eweils über Der VON ansjörg SCHMID*S mıt
eriker, Liturgien, einen Schriftenkanon demselben Herausgeberkreis publizierte
un: institutionalisierte Zentren Aka- weıltere Tagungsband des Iheologischen

Forums Christentum-Islam thematisiertdemien un: Tempel) verfügen un damit
ehesten unNnseTeMmM Religionsbegriff die beiderseitige Verantwortung für das

entsprechen, Sind 1n der chinesischen Leben Aufgrund der Doppelungen hinsicht-
Kulturgeschichte nicht trennscharf als ich HSG TET Fragestellung ann sich die
unterschiedliche Glaubensrichtungen dar- Besprechung 1ler auf Zuspitzungen der
stTe  ar ; Chinesische Religion« stellt Perspektiven beschränken SO betont
also 1ne außerst offene, nicht exklusive el auf der biblischen
Form der Religiosität dar un umfasst i1ne Grundlage, dass »(Gottes Richteramt un:
1elza. sowohl individueller wWwIe auch seine Gerechtigkeit immer wieder VO  e
kollektiver Praktiken« 12+14 Teil 49 selner Liebe un seliner Barmherzigkeit«
des Bandes vergegenwartigt historische Per- umfangen werden, »das heilige Leben«:
spektiven, Teil 11 103{ff.) behandelt politische » Verantwortung für das en im Horizont
Regelungen VO eligion 1m gegenwärtigen der Gegenwart« ist »Heiligung des gött-
ına un Teil 111 (361ff.) thematisiert lichen Namens« 25 » Die Heiligung
abschliefßend politische Entwicklung un: des Lebens eın Lebensvollzug AdUus dem
religiösen andel Glauben Gottes Lebenszusage wird

Gefördert VO  3 staatlichem Integrations- missverstanden als ‚ Heiligkeit des Lebens«
interesse ın Deutschland, sind IDia- (>sanctity of live«<), als se1 >Heiligkeit<
logforen Christentum/Islam eine VOTI- ine Eigenschaft des physischen Lebens«;:
rangıge Möglichkeit der Bündelung
theologischer Perspektiven auf Religionen,

Gerd (Hg.) Religiöse Fr-die 2008 in Dokumentationsbänden der fahrung Interkulturelle Perspektivendritten un vlerten gemeinsamen Tagung (Münchner Philosophische ‚;tudien, NF 26),
mıiıt christlichen und muslimischen Kohlhammer  tuttgart 200/, 272

Namensreglıster, Autorinnen und Autoren);Wissenschaftler/Innen der Akademie vgl Friedo RICKEN (Hg.) Religiöse Fr-
der Diözese Rottenburg-Stuttgart genutzt fahrung. EIN nterdisziplinärer Klaärungsver-
wurde. Dem VO  zn Andreas ENZ 9521 such unchner Philosophische ‚tudien,

23) Kohlhammer/Stuttgart 2004.
Alexander Jüdisches enherausgegebenen Band Leidbewältigung In Berlin Der aktuelle Wande!l n eIneriın Christentum und Islam steht iıne tropolitanen Diasporagemeinschaft, S -

Einführung HC den Katholiken Hans- cript/Bielefeld 200/, 590 550Tf{T. Literatur,
Anhang und Glossar, Abkürzungen).Jörg SCHMID, die Protestantin 25 Iichard BER, DeutschbewußtesSPERBER un den uslim Duran ER udentum und jüdischbewusßtes Deutsch-
tum Der Historische und Politische Theo-11-18) Teil » Iheologische Grund- loge Hans-Joachim Schoeps, KOnigshausenlegungen« (21-64) wird eingeleitet Urc Neumann/Wurzburg 2008, 1836

Wiebke KOENIG/Fritz DAIBER (Hg.),den religionswissenschaftlichen Vortrag eligion und olitik n der VolksrepublikVO  a} Peter Leid als Heraus- INa (Religion n der Gesellscha: 23),
forderung für das monotheistische (Gottes- Ergon/Würzburg 2008, 458

Andreas RENZ/Hansjor: CHMID /bild, der indirekt die Erfahrung der allen Jutta SPERBER/ADdulla AKIM (Hg.)
Prüfung der Preis der Freiheit ? Leid undmenschlichen Aussagen unzugänglichen Leidbewältigung In Christentum undHeiligkeit Gottes mıiıt dem /itat des Shoa- Islam ( Theologisches :Orum Christentum-

Zeugen Eli iesel anspricht: »Ich glaube sliam), Pustet/Regensburg 2008, 276
28 ansjOrg SCHMID/Andreasnicht, da{ß WITr nNac. Auschwitz) über Gott ulla TAKIM /Bülent CAR (Hg.)reden können, WITFr können NUur wWwI1e Verantwortung für das Leben In

Kafka Sagl WITr können 1Ur Gott Christentum und Islam (Theologisches
:Oorum Christentum Im Islam), Pustet/reden« 23) Regensburg 2008, 277
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vielmehr hat der Mensch yals Repräsentant (57) ın der »Religionenwissenschaft
Gottes In der Schöpfung sein en VON empirisch eligion QUa Religionen
Gott als eschen. erhalten, 6S ZUT ihrem jeweiligen Selbstverständnis gemäß
Selbst- und Weltgestaltung benutzen«, erforschen« 61) »Religionen erweılisen
un als »solches steht menschliches Leben sich als Lebensbewältigungs- un Welt-

dem absoluten Schutz Gottes«2 erklärungssysteme in einer Gerichtetheit
en diesen Perspektiven chrıstilicher auf eine wWwI1e auch immer Nver-

un islamischer eologie sollen rel fügbarkeit« Z7) Daraus ergeben sich in
Teil die etihnhoden oder die Methode deretwa zeitgleich als dezidiert religions-

wissenschaftliche Ansätze publizierte Religionenwissenschaft
Bände vorgestellt werden. Der Marburger jJeser Argumentationskette stellt Hans-
Religionsgeschichtler Rainer FEFLASCHE“* Jürgen GRESCHAT?°®, gleichfalls Marburger
TI eın für eine ausschlie{fßlic empirisch Religionsgeschichtler, iın der Rudolf

Ötto, Gerardus Vall der Leeuw un Wilfredgrundgelegte Religionswissenschaft. Die
Vorrede un Einleitung ren 1n seine 30088 anschließenden Überzeugung, dass
Perspektive ein,; der CS wenig AUS- eligion erlebt wird, Berichte erlebter
einandersetzung miıt HEG Forschungs- eligion nach Art der Essayisten« 13
literatur das neuste zıitierte Werk ist VonNn VADÖE Seite Annäherungen ın Teil (15-38)
19/9 und I111SO mehr iın eindringlicher thematisieren eligion als Forschungs-
Wiederholung logische Stringenz des gegenstand als Text, beobachtet, ent-pr1-
Ansatzes geht. Im Teil ber den egen- mitivisiert, unpersönlich un! persönlich, als

(Janzes un:! als Teil eines tremden (Janzen:stand der Religionswissenschaft 19
argumentiert CT 1im Anschluss Ernst » Oft begleiten Gefühle einen Bericht.
Troeltschs » Relativitätstheorie« der Fremde Gefühle bleiben nicht remd, Wenn

Religionen Zu Verhältnis VOI)L Religions- der Zuhörer versucht, mitzufühlen, > EMpa-
wissenschaft und eologie: » ES ist eben thie« üben« wobei der Forschungs-
nicht die eligion, die in en Religionen gegenstand eligion »speziell ist, weil
wirkt, vielmehr jede eligion das Heilige«, , Gott«, das Jenselits«, oder Ww1e
iın sich un! Aaus sich heraus iıne (Janz- immer INa  z diesen anderen Bereich HHH

heit, die N religionswissenschaftlich ach mMag, einschliefst« 24 Teil (39-79)
allen Richtungen hin betrachten und will Profile für eligion un Religiosität
erforschen gilt « 20) iıne entsprechende herausarbeiten: »Gespürt wird ahes Jen-
»Religionenwissenschaft ist immer anthro- se1ts«, 1L1UT » Menschen organıisıeren und
pologische Wissenschaft, s1e VEIMMAS also praktizieren Religion auf unterschiedliche

NUur mMenschliche Aussagen, Erkennt- Weise«, un: »die eisten erlernen ihre
N1IsSse und Selbstverständnisse efragen, eligion über Jahre hinweg« 40 Teil
die sich Je un Je religiös verstehen« 24) 75-179) thematisiert Wirkungen anhand
» Wır können bei Iroeltsch lernen, VO  - eligion un! Lebenswelt, eligion
da{ß ine jede eligion für den jeweiligen un Gemeinschaft, unpersönlicher aC:
Gläubigen die Wahrheitswirklic  eit eligion un! Kultus, eligion un: eAre,
Schliec  iın ist, in und AaUus der lebt« eligion un: Psyche, eligion un: Tod

Rudolf ÖOtto hatte sich iın seinem Werk » Das29) »Religion wird sich qua aCT1O un:
eact1o nner kultureller un geistiger Heilige« » VOTSCHOININCR, efühlte Reak-
Phänomene zeigen, wobei 1er Phänomen tiıonen auf das Numinose entdecken,
das bedeutet, Was sich zeigt un iın der WI1e CT das Heilige abzüglich seines S1it-
Wirklic)  eit vorhanden 1st« och »erst lichen Momentes nennTt«, und » miıt der
ül ce die wissenschaftliche Inbezugnahme Erforschung VO  e} eiIiunNlen neben dem
werden S1e etwas, Was sich mır zeigt« Rationalen einen welieren Zugang ZUTLT
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eligion eröfinet« 147 HAT VCOI- SUl generI1s anzuerkennen und sS1e iın ihrer
welst welıliter mıiıt Otto Friedrich Bollnow auf Wechselwirkung mıiıt dem Feld des ozialen
die Gelassenheit als »das religiöse rund- fassen«, » arn eispie. des siam
gefühl« un darauf, ass INlan » mıt der türkischer Migranten das Phänomen
Heilung unglücklich machender Gefühle der delokalisierten Religion« (219f.) Bei

seıit Jahrhunderten 1n der eligion einer Berliner Ladenmoschee wurden In
Erfahrungen gesammelt« hat 14 UrCc das 1G erkennbare Wohnzimmer

des Ladeninhabers »die en Elementedie »verheißenden Worte einer heiligen
Schrift«, » Riten un: Sakramente«, C- eingefügt« 221 »Steigerung des Bruchs
lische Gelassenheit« 170 ZALT: Umwelt« 225 Für die Migrations-

Orientiert Religionswissenschaft perspektive der Religionssoziologie
»als Clearingstelle fächerübergreifender (Astrid REUTER) verfügen »Iimmıigrierte
Religionsforschung«, prasentiert und ailld- W1e INa  - mıiıt BourdieuReligionen
lysiert der VOoNn Richard un: Susanne könnte, zunächst über eın oder 1Ur
LANWERD*! mıiıt einer interdisziplinären über geringes > symbolisches Kapital« S1e
Ringvorlesung der Berlin vorbereitete mMussen dieses, die gesellschaftliche
Band Aspekte der Religionswissenschaft Verlr- Anerkennung ihres Weltbildes, ihrer Werte
schiedene soziokulturelle Dimensionen VON un ihrer Lebensführung, zunächst gleich-
Religion(en) und die ihnen entsprechenden Sarn yerwirtschaften<« (194f.) Allgemeiner
wissenschaftlichen Zugriffe« (8) Ich bringe thematisiert Religionsökonomie ur.  ar'
S1e aus der behelfsmäßigen alphabetischen GLADIGOW) miıt Bourdieu neben » Kapital
1n eine der Besprechungsthematik ent- sakramentaler oder Anstaltsgnade« auch
sprechende olge, ausgehend VoO 1C den Propheten yals unabhängigen e1ls-
auf das für Andere ftenbar Heilige: unternehmer ohne jegliches usgangs-
Geschlechterbezogene Religionswissenschaft kapital« 139 Kulturbezogene Religions-
WERD thematisiert ler »visuellen wissenschaft (Christoph AUFFARTH)
Entwürfen des slam« die mwandlung ermittelt die Rolle VOon eligion 1m 1E
VoN » Differenz 1ın Hierarchie« 12) anhand auf» Akzeptanz VoNnNn Obrigkeit« 1m Vergleich
westlicher Abbildungen Von verschleierten aller Akteure, die »das Feld der Sinngebung
Frauen iın Gewaltkontexten, nackten un Wertesetzung besetzen« 30) Für his-
Frauen 1m Frauenbad un: Harem un VON torische Religionswissenschaft Örg ÜUPKE)
archaisch stilisierten halbnackten oder 1mM ist »Religionsgeschichte wichtig, weil CS
Rock tanzenden Derwischen nner. eligion gibt, nicht weil eine Geschichte
alter Sakralarchitektur. Erziehungsbezogene gibt, Von der eligion eın Teil 247
Religionswissenschaft Lorenz ILKENS Wie Religionsliteraturwissenschaft (Richard
betont, auch ach Traditionsabbruch seilen FABER) soziologisch herausarbeitet, ist
chüler beim Anblick etwa einer Kirche

29 Rainer FLASCHE, Religionswissen-»nicht weIlt VO  3 der Ahnung entfernt, dass schaft-Treiben. Versuch einer Grundlegungsich in diesem Gebäude die Gesellschaft der Religionenwissenschaft (Marburger
Religionsgeschichtliche Beltrage LIT/Berlin1m Sanzen darstellt oder doch dargestellt 2008, 193 187f7. Literatur, Namens- undhat« (282£.): »die Mehrdeutigkeit der Sachregister).

religiösen Symbole« erfordere dann » eine 30 Hans-Jurgen AT, Die ache
eligion In religionswissenschaftlicher IC}Verständigung ber das allgemeine Interesse Wie ellgion erTorscht, erlebt und gelebteiner säkularen Gesellscha: den in ihr wird, EB/Hamburg-Schenefeld 2008, 182
31 Ichard FABER/Susanne LANWERDvorhandenen religiösen Traditionen 1m (Hg. Aspekte der Religionswissenschaft,freien Diskurs« (287f.) Religionsethnologie Königshausen Neumann/Wurzburg 2009,
311 Vgl DIES Hg.) Atheismus: Ideologie,Werner >  IFFAUER kann dazu beitragen, Philosophie der Mentalitat?, Neumann/»den Bereich des Symbolischen als Sphäre ürzburg 2006, 269
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Buchreligion » Religion der Rezeption« Lernen in der modernen Gesellschaft«
der jeweiligen »Heiligen Schrift« 77) un 6-33 » Religionen en durch ihre
Bibelwissenschaft ist eispie für Religions- Begegnung miıt dem Anderen.« (6) ach
philologie (Wolfgang STEGEMANN) einem Kapitel AT Bedürfnis ach Ruhe
Religionspolitologie (Richard FABER) VCI- un 1CU. 34 thematisiert Qigong
deutlicht, WE S1€e ach der Bedeutung VOI 1n der modernen Lebenswelt 42 » Aus
Theokratie fragt, w1e sich »charismatische religionswissenschaftlicher Perspektive
Herrschaft« verwandelt »In auf Erb- oder i1st Qigong eın Symbolsystem, in welchem
Amtscharisma beruhende Hierarchie« 94) innen rlebte Erfahrungen ach aufßen
un: »65 gerade politisch einen yleeren dargestellt werden«, wobei die ach Sinn
Stuhl« (Gottes reservilieren zwingendes ragende Ebene des Symbols »durchaus

1St« 10 Religionszeitgeschichte auch einer Ebene werden kann, 1n
(Hartmut ZINSER) nımmt eErBSt: dass ZUT der TIranszendenz generlert wird.«
Bestimmung VON eligion »heilig und PrO- Wenn auf daoistischem Hintergrund das
fan unterschieden« werden mussen mıt der genann »wahre (Q1i« (zhengi auch
Möglichkeit, »da{ß eın kollektives Phänomen »NUumM1NOS« genannt wird, »dann 1st der
sich 1ın eın individuelles verwandelt« 209 Begriff des Numinosen gut ewählt, da das

An diese religionswissenschaftlichen Uum1ınose 1im Sinne Rudolf (Ittos gerade
Grundsatzüberlegungen sind drei 1m Aus- dieses Moment des Unbegreiflichen, aber

eben auch des Erfahrbaren hat [ Vontausch miıt Religionswissenschaft un:
anderen Religionen entstandene evangelisch- 1er AaUus stellt sich dann die rage;, WI1Ie die
theologische Publikationen anzuschliefßen. Erfahrbarkeit des Qi oder der Lebensenergie
Der Band des Marburger Systematikers 1mM jeweiligen kulturellen Oder religiösen
Hans-Martın BARTH** präsentiert selne Kontext interpretiert wird« 541)
20 D bisher unveröffentlichten Aufsätze er für seine Ihematisierung des
ZU Ihema »Glauben« unter fünf Gesichts- Körpers als Aufführungsort 1m Bibliodrama

bekannte Marburger Praktische Theologepunkten nachdenklicher Glaube 15
Glaube 1mM Vollzug 12018.), inspirierender Gerhard Marcel MARTIN?* hat die CN$-
Glaube 21111.); Glaube ın Konfrontation lische Übersetzung un Kommentierung
(2774.) un: lernbereiter Glaube (3474°) In einer mittelalterlichen Textsammlung
Auseinandersetzung mıiıt Ludwig Feuerbach des Jodo-shüu-Buddhismus »auf iıne

direktere, damit auch riskantere nach-schlägt »dem Zeitgenossen« STa e1ines
»salto mortale zurück In die für ihn erledigte wissenschaftliche Ebene« übersetzt 20)

IIIie 140 Texte stammen VOINN volksnahenWelt der Religionen« VOI, weil »Ja ohne
Projektionen nicht auskommt, alsche »heiligen annern« (hiHjiri), deren religiöses
Projektionen aufzugeben und sich aufandere en ıIn bruderschaftlichen Kontakten
Projektionen einzulassen« (31) » allılı eispie. »krass« 1m Sinne VO  e »elementar, grell,
eines Menschen, der für andere da WAar. [)as ungeschönt, ausgeSsetZL« ist, un liest S1e
Für-andere-Dasein Jesu nannte Bonhoeffer für se1ine Interpretation »literarisch wörtlich
‚ TIranszendenzerfahrung«, 1ıne Erfahrung, und nicht historisch-kritisch « mıiıt dem

eröffnenden ext als »religionspraktischeWI1e sagte, y>dass hier eine Umkehrung alles
menschlichen Seins egeben 1St<« 34) Weichenstellung« 25 Er handelt davon,

Interreligiösem Lernen dient die Studie dass der Vertreter dieses japanischen
VO  j Christian HELLMANN® christlicher Reinen-Land-Buddhismus eiligtum
Spiritualität und alternativen Heilmethoden der Sonnengöttin, der c<hintoistisch

eispie. des chinesischen Qı1 Gong kın höchsten Göttin, »ım Iraum plötzlich die
erster Teil gilt » Verknüpfungen zwischen ore des eiligen Schreins« sich öffnen

»und eiıne vornehme Frau ın einer 31raeligion, Medizin un: Interreligiösem
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VO  — Heiligkeit« hervortreten sah. die die Gerechtigkeitskriterien 29 Der Beitrag
Rückkehr dieser Gottheit »INs ursprung- HE Konzilserklärung ber die Religions-
IC Erwachen« verkündet womıiıt S1€e freiheit zeichnet die Vorgeschichte
buddhistisc als Manitfestation der ‚VOIN der Personenwürde der Getauften
etzten Wirklichkeit verstanden wird un ZUEF Personenwürde aller Menschen« nach,
als hinterlassenen Auftrag mitteilt: » Falls unterscheidet ach kirchlichem ec
empfindende Wesen des etzten eılt- VO der Mitgliedschaft In der Kirche
alters den wesentlichen Weg ZUT Befreiung Christi begründet MC die aufTfe als »} iıne
suchen, halte S1e dazu d. den Namen VO  S wahre Verbindung 1mM eiligen (jeist« 78)
Amida Buddha auszusprechen.« Schliefßlich die Zugehörigkeit ZUE katholischen Kirche
el CS iın einem ext » Amida Buddha und diskutiert innerkirchliche Kon-
ist gänzlich ohne Erscheinungsweisen. SCQUCNZECN des staatlichen Kirchenaustritts,
Man annn 1Ur den Namen SapBCN«, WOZU wWwWenn nicht chisma un: damit Exkom-
MARTIN für einen interreligiösen {)ia: munikation zugrunde gelegt wird, die
log anmerkt: » Jesus 1st miıt der zweıten VO Empfang der Sakramente ausschlie{ßt
Bitte des yVater UNSeT < iın der Mitte Drei Beiträge gelten dem Verhältnis
jüdischen Existenzvollzugs: ‚ Geheiligt VO  - Rechtsstaat un: Religionen 91
werde eın Name-« (Matthäus 6,9) Wo der »In pluralistischen Gesellschaften können
Name angerufen un: präsent ist, ist es religiöse Gruppen ihr Erbe L1UT durch die
präasent ESs gibt also durchaus vergleich- Zustimmung VOoO  > Mitgliedern VO  - einer
bare Zentrierungen religiöser Praxis mıt der
Gewissheit, dass darin alles ZU USaruc

32 ans-Martıiın Authentiscikommt un nichts ehlt« glauben Impulse einem Selbstver-Dass das unverfügbar Heilige 1Ur ber standnis des Christentums, Gütersloher
Verlagshaus/Gütersloh 2010, 4106 397f7.den Namen zugänglich 1st; konstituiert Nachweise, ergaänzende Bibliographie,für die Gläubigen die Grundlage mensch- Bibelstellen-, amen-, Begriffsregister);

licher Freiheit gegenüber konkurrierenden vgl DER Dogmatik: Evangelischer Glaube
IM Kontext der Weltreligionen. FIN Lehr-UOrdnungen. Was el das für Religionen buch, Kalser; Gutersloher Verlagshaus/
Gutersloh 32008, 862 823ff. Hınwelse1im Kontext der Menschenrechte, WI1e
und Abkuürzungen, Auswahlbibliographie,S1€e heutigen Säkularstaaten zugrunde Bibelstellen, amen- und Begriffsregister).
33 Christian MANN, Christentum undliegen? Dieser Frage gehen die religions- Q GONg. Hinführung eIıner Spiritualitätrechtlichen tudien des Luzerner - des Lelibes (Interreligiöse Beg  genischen Kirchen- un Staatskirchenrecht- | IT/Berlın 2010, 106 vgl DERS., Religiöse
Bildung, Interrellgiöses Lernen und nterkul-lers Adrian LORETAN® für die grofßen urelle Padagogıik. Fine religionsgeschicht-Religionsgemeinschaften 1ın Deutschland iche Untersuchung ZUT rellgiösen und

und ın der Schweiz ach Im Vorwort un: interkulturellen Erziehung In der Moderne
zugil Marburg, Univ., ISS 2000), Verlagın der Einleitung seinen gesammelten für Interkulturelle Kommuntikation/Frankfurt

2001, 334Beiträgen SOWIE ın deren Schlusskapitel Gerhard Marce|l ARTIN, Buddhismusezieht Position: »Religionen en In krass. Botschaftften der Japanischen Hıyırı-
Moönche, Diederichs/München 2010, 206einem modernen Rechtsstaat ngebots- und
vgl ERS., ‚ACNDUC! Bıbliodrama PraxIısAufforderungscharakter (Religiöse und heorle, Auf!l EB /Berlin 2011,Wahrheit annn nicht mehr unabhängig 151
35 Adrıian LORETAN, Religionen IM KontextVon Freiheit institutionell edacht werden« der Menschenrechte. Religionsrechtliche(16) deshalb »Grundrechtsbedarf der tudien Tell E Fdition NZN; Theologischer
Verlag/Zürich 2010, 51010 2509ff. Literatur,Kirchen Aaus theologischer icht« (244ff.) Erstveröffentlichungen, Abkürzungen);Die anderen Beiträge erläutern das vgl DERS., (Hg.) Religionsfreiheit IM Kon-

Einzelthemen. Dazu ehören rechtsphi- text der Grunadrechte Religionsrechtliche
tudıen Tell aDı  O 2011, 448 443ff.losophische Überlegungen überpositiven Abkürzungen, Autorinnen und Autoren



144 Sammelrezension

(GJeneration die nächste weitergeben« un: Profanem«. » Der westliche Begriff
ı1 Dem schliefßßen sich drei eıtrage ZUT ‚Religion« wird me1ist miıt y Dharma«,
religiösen Bildung der Kirche (155ff.) un: einem ethisch-religiösen Begriff« wiederge-
zwel ZU Ihema » DIie Gleichstellung der geben. Entsprechend erklärt Gandhi »bel
Geschlechter un: die Kirche« (2009ff.) einer Erläuterung seiner Aschram-Regeln
Hinsichtlich der Stellung der Frau in der 1916, dass das, Was eligionn1m
Kirche sind »die Möglichkeiten noch ange Menschen schlummere« G55-57) Dharma,
nicht ausgeschöpft«, doch 111US$5 »die rage »das Weltgesetz wird gleichgesetzt mıiıt Gott
ach dem geltenden ecCc erganzt als dem Gesetzgeber und mıt der ahrheın

Wir mussen glauben, dass ott die absolutewerden durch die rage ach dem richtigen
Recht« (226{f.) Wahrheit««, Satya ist Für Gandhi ist

»Im Fragen ach dem richtigen Recht allen »(Gott Wahrheit und 1e und doch
einen chritt dazu zutrauen und zumuten« ist über und jenseı1ts VON diesem. Gott
könnte vielleicht auch eine Übersetzung ist das (GJewlssen Er ist der Atheismus
für das nach der Wahrheit, Satya, benannte des Atheisten, denn In seiner grenzenlosen

Liebe rlaubt Gott dem Atheisten eben«Satyagraha Gandhis se1n, das VO Vall-

gelischen eologen und Friedensforscher TE Für die Gesamtstudien Walr annn
artın ARNOLD*® als »Gütekraft« dargestellte wichtig » Der mögliche partikularistische
Wirkungsmodell aktiver Gewaltfreiheit. In Einwand, über Kulturgrenzen hinweg se1 ein
dieser umfassendsten Arbeit über Theorie Vergleich nicht möglich, wird hier dadurch
und Politik der Nonviolence wird die Wirk- entkräftet, dass die drei onzepte selbst
samkeit der erforschten Onzepte geschicht- uren und Religionen übergreifend gedacht

sind und angewandt werden« (93) »Sich aufich erwlesen. So arbeitet überzeugend das
» Gütekraft«-Modell außer bei Gandhi auch Empfänglichkeit für das eigentlich Mensch-
bei der österreichischen Katholikin ildegar: IC einzustellen « (185), »kann bedeuten,
Goss-Mayr heraus Gewaltfreiheit »befreit sich dem Unverfügbaren (Z 1m wl1e
die Kraft Gottes« und bei art de Ligt 1m andeln anzuvertrauen, oder auch,
» Atheist, Freidenker und tief spirituell« mıiıt SaNZCIHL FEinsatz auc. des Lebens) bereit
»Wurzeln In einem holländischen Hınter- se1in. Ebenfalls aufUnverfügbarkeit weist bei
SrUNd«; WI1e ihm das Geleitwort VO  a an Ablehnung religiöser ussagen de Ligts

USATUuC y Mehr-als-All«<« 203)Galtung bescheinigt, ist ihm »gelungen,
Ss1e ohne Rückgriffaufeine bestimmte eligion Weil s1e dezidiert bemüht ist, durch Fin-
oder Philosophie darzustellen.« (9) Doch beziehen einer Fremdbeschreibung EUTOZEIN-

bezieht me1line Besprechung hinsichtlich der trische Binnenperspektiven hinterfragen,
Perspektive aufdas Heilige und die Religionen soll als ine der etzten der präsentierten
neben dem Auswertungs-Band der (Gesamt- Perspektiven die VON Christiane PAULUS>/
studie auch den Gandhi-Band als eine vorgestellt werden. S1e grei als CVall-

Indien-Perspektive eın Für Gandhıi »besteht gelische eologin un: mıiıt einem Muslim
der Mensch aus zwel grundverschiedenen verheiratete Religionswissenschaftlerin ın
Elementen. Das iıne ist der göttliche Teil, Kalro einen bereits 1935 ın Brüssel auf der
atman, das andere sind die verschiedenen Internationalen Konferenz für Religions-
Aspekte der groben un! feinen aterIle, geschichte gehaltenen Vortrag eines isla-
prakriti«, wobei Gandhi den göttlichen CNS- mischen Gelehrten auf un übersetzt un:
1SC. »SOUL« und VON » soul force«, See- ommentiert ih dahingehend, ass S1e
lenkraft spricht (G54) »Gandhis Religiosität die moderne Religionsfreiheit VO  m der
1st nicht UrCc. yübernatürliche« Eingebungen ber Islam un Reformation verbreiteten
oder Visionen gekennzeichnet. Für ihn gibt allgemeinen Bildung herleitet. Als PTIO-

keine Unterscheidung zwischen eiligem vokante nregung wiederholt PAULUS die
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Denkmöglichkeiten, die sich mıiıt dem ext stellt«, un: meın » Wer das ‚Heilige« nicht
al-H ergeben, in der Einleitung 13 erfahren un: nicht begreifen kann, der
dem übersetzten Vorwort eines al-Azhar- wird sich, ehe Salız leugnet, immerhin
Scheichs ZUT arabischen Publikation 43 fragen, ob 5 vielleicht die Sprache, SCHNAUCTK:
dem übersetzten Vortrag 54 Folgerungen die alten Sprachen, ezeugt/bezeugen,
daraus (11508.) un einem Nachwort 1/A0) die davon reden« »als etwas Fremdes«
während Nachweise ZUrTr Verifizierung nicht Z em die intultive assung
ihr Interesse sind: Sie will den Plausibilitäts- des Heiligen beim Marburger Religionsphi-
grad der vorgestellten These 1Ur uUurc die losophen Rudolf (Otto 42) die der
Varlationen rhöhen weil ZUT Betonung Sprache und der religiösen Gemeinschaft
der Religionsevolution die islamischen orlentierte Kritik beim Leipziger Religions-
Sichtweisen gegenüber uns gewohnten geschic  ererBaetke erganzt, betont
christlichen stark emacht werden sollen. »den Unterschie. zwischen Fremddefinition
Der Kkommentar entsprechend für die un! Selbstdefinition« un die (9)  endig-
Waldenser un: die Reformation »fragen, eit einer »historischen Phänomenologie «
woher das aufkommende Interesse dem vgl 781.) Auf ine solche arbeitet
Zusammenhang VOoN Nachfolge und Bildung COLPES bis selinem Tod nahe7zu voll-
resultierte In der USW; der Elemente endete Neubearbeitung früherer tudien für
der Nachfolge, die ine soziale Dimension die » Heidnische, jüdische un: christliche
implizierten dokumentiert sich ein Überlieferung 1in den Schriften AdUus Nag
zur- Welt-Kommen der eligion, WIeEe die phi- Hammadi« hin, die unfter diesem 1te
losophischen Auffassungen der ufklärung 1m ahrDuc. für Antike un Christentum
ZUT Säkularisierung formuliert wurden. 1972 -1982 erschienen. Im Rückblick auf die
Selbstverständlich ist dieser Anschluss

Martın RNOLD, ütekraft. FINkeiner, der sich philologisch als literarische Wirkungsmodell aktıver Gewaltifreiheit
Abhängigkeit O2 kennzeichnen ließe Es nach Hildegard Ooss-Mayr, Ohandas

Gandhı und Bart de Ligt (Religion KON-geht hier mehr das Bemühen, die in rieden 4A) Nomos/Baden-Badenbeteiligten Alltagsmilieus verstehen. Je 2011, 246 elle 5 der Gesamtstudie
mehr Bereiche un Ihemen UTcC Bildung ZUr ütekraft):; vgl ERS., ütekra;

Hıildegard Goss-Mayrs christliche Gewalt-un:! Wissen angeeignet wurden, 11150 freiheit; ERS., ütekra; Gandhıs
Satyagraha; vgl ERS., ütekKra)mehr sank die Heiligkeitsschranke, denn
Bart de humanıstische Geestelljkedie Zunahme der Kommunikation Weerbarbeli eijle 2/3 /4 der Gesamt-

überholte die gesetzten us die heilige studie ZUT uütekraftt), Bücken ulzer /
Institution Kirche wurde 19888  - kommunizier- Overath 2011, alle elle

auch http://www.martin-arnold.eu, darın
bar, damit auch kritisierbar.« (119f.) Forschungsergebnisse)

Posthum erschien 1m gleichen Jahr VOIN Christiane PAULUS (Hg.) Amin al-Hülr
Die Verbindung des Islam mıit der christ-

Carsten iıne grundgelehrte un lichen Reformation. UÜbersetzung Und
OmmMentar (Reihe für Osnabruücker Islam-kluge Studie Synkretismus un Ginosis studien 4) eter Lang/Frankfurt1m spätantik-ägyptischen Nag Hammadı, 2011, 186 vgl DIES., Interreligiose

die ler mıt seinem früheren Buch ber Praxıs postmodern. Eine Untersuchung
muslimisch-christlicher FEhen In derdas Heilige H) Inmen thematisiert BRD (Europäilsche Hochschulschriften
el 23, Theologıie) zug! Marburg, Univ.,werden sol1.>2 Denn dort interpretiert 1SS. 1998), eter Lang/Frankfurtmıiıt dem Neukantianer Ernst (assırer den 1999, 306

Mythos S! » da{fß iın seiner Funktion, CarstenS Einleitung In die
chriften QuUs Nag Hammadı (JerusalemerDenken, Anschauung un! Leben infach Theologisches :orum 16), Aschendorftf/
Munster 2011, 308 365(7. Bibelstellen-auszudrücken, eine selbständige Art 5y 1l-

bolischer Repräsentation VOoO  — theoretisch register); DERS., Über das Heilige. Versuch,
seiner Verkennung TItISC vorzubeugen,gleichem Rang W1e die anderen Arten dar- nion Haln/Franktfurt 1990, 93



146 Sammelrezension

Forschungsgeschichte (Kap 25-64) merkt DIie letzte 1er besprechende
Jetz Es »mu{fß erkennbar se1n, Was die Publikation ist i1ne VO  — Ihomas HASE

Verfasser der Texte als das für ihre eigene un Christian herausgegebene
X1STeNz Wichtigste auftafisten, etwa wI1e Auswahl VO  ; lexten VO  = Professoren un!

Hochschuldozenten AUsS einem Jahrhunderteın Ereign1s beschaften WäAäl, das die heilige
Daseinswelse begründet hat un: weılter Leipziger Religionswissenschaft,”” i1ne 1ın
erhält, die s1e sich mühen un: In der S1€ ihrer leichten Lesbarkeit für Studierende
oder ein1ıge VO  S ihnen sich schon befinden.« lehrreiche Einführung ıIn die Religions-
Teil thematisiert 1m Fund der koptischen wissenschaft, die MIr als 1ne Jubiläums-
chrıfiten » eın VOI, neben und In der Ginosis schrift ermöglicht, diesem eispie.
eriIlahrbares geistiges Sein« in » Max1imen den Bogen den nfängen religions-
un Reflexionen« un » Erkenntnis wissenschaftlicher Beschäftigung mıiıt
durch Visionen«Twobeil Perspektiven Perspektiven auf das Heilige un die
auf das Heilige un: die Religionen bzw. Religionen zurück schlagen. Denn
Traditionsgemeinschaften außer für den nachdem die Einleitung (11-40) die
heutigen Wissenschaftler für die Iradenten Gelehrtenviten In die Institutsgeschichte
der chNrıften un: diese selber ın den Blick eingeordnet hat, wird Nathan Söderblom
kommen: INa  e » eiıne fehlerhafte Ihema W1e jeder miıt Kurzvita un! einem
Übersetzung VO  e Platon, Staat 588B /589B«, ext 43 Er rhielt als evangelischer
weil INan das C ynicht 1Ur mıt den Theologe un Fachmann für altiranische
ugen des Hermetikers, sondern 10322 mıt Religion 1912 den LIECU eingerichteten Lehr-
denen des Gnostikers esen « konnte un stuhl für Religionsgeschichte der I1heo-

1m Pachomius-Kloster abschreiben un logischen Fakultät der Universität Leipzig.
retiten wollte Teil untersucht »nNicht- Der Band nthält keine Übersetzung seines
kanonische CArıı.en neutestamentlichen eruüuhmten TUkels » Holiness. General anı

unIyps < »eigengewichtige Primitive«, der 1913 iın der Encyclopedia
Lehren yzwischen den Schulen«<«« (105ff.) of eligion an Ethics erschien; doch
als »christlich- un: pagan-synkretistische apostrophiert ih die Vıta als » Vater der
Texte« (121; vgl SONS 89/93/96/97/98/100) Religionsphänomenologie«, weil »die
Teil analysiert »durchgängig un e1in- sich ın den Religionen manifestierenden
deutig gnostische chriften« als » eın Erfahrungen der Kraft oder al des
die Barbelo grupplertes Basissystem« (129ff), Heiligen« als wesentlich hervorhob (43)
»Lehrkodifikationen der Valentinianer« ach Hans HAAS 55 un Joachim
(137£.) » Lehrkodi  ationen der Sethianer« Wach SI un neben Friedrich Rudolf
(183ff.) un: Marsanes als » Prophet VO  H Lehmann ZI1.) rhielt auf Betreiben der
nebenan« 2009ff.) Den Teil betitelt Theologischen 1936 der ideo-
»Durchgängig un eindeutig gnostische logiekritische Experte für germanische
CArıı.nen mıt diskreten UOptionen für i1ne Religionsgeschichte alter Baetke 119{f.,
heilvolle Kulturreligion«, unterteilt ın vgl.26f.) ihren Lehrstuhl für Religions-
» Orientierungen SCH yOsten<« 210 un: geschichte, den dann ach seinem
» Orientierung sCH y Westen<«« 207 Teil bekannten Buch Das Heilige Im (Germa-
thematisiert »christliche, jüdische un: nischen VO  ’ 1942 DDR-Zeiten ın die
Paganc Mitvoraussetzungen für die Ent- Philosophische überführte,
stehung, Erhaltung un Beendigung einer se1t 1946 auch die Professur für Nordische
(1NOSIS« ın Gestalt VO » Christianisierung Philologie rhielt Sein ext » Aufgabe un:
vorgegebener Verhältnisse« (283{ff.) un: Struktur der Religionswissenschaft« AaUus

VON »> Nahezu«-«-Positionen: halb TECHLICH, einem »Grundri des ITheologiestudiums«
semijüdisch, fast heidnisch« (293 {f.) VO  . 1952 unterscheidet strikt zwischen
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Wissenschaft un: Glauben: »Gott, Götter, zwangsläufig Auferweltlichem
göttliche Taten un Offenbarungen bilden abstrahiert werden I11USS « (250L.)
für sich keinen Gegenstand der Religions- Am chluss och 1ne kurze Bezugnahme
wissenschaft. Ihr Objekt sind allein die auf den derzeitigen Diskussionsstand ıIn der
Vorstellungen, die die Religionen darüber Zeitschrift für Religionswissenschaft als der
haben« 1272 Denn »die eligion ist Fachzeitschrift der Deutschen ereinigung
prinzipiell, anfänglich un! wesentlich, für Religionswissenschaft (DVRW) Denn
ıne aAC der Gemeinschaft«, die »den ihr ich sehe 1ler ine Entsprechung zwischen
1n der eiligen TIradition überkommenen meıliner Sammelbesprechung un dem in
Besitz religiösen Vorstellungen Lehren, Band 1' /2011 erschienenen TOSramma-
en, Kulten un Gesetzen) << hütet un:! tischen Aufsatz VO  . Michael BERGUNDER
dem einzelnen mitteilt 12 wobei » eln » Was ist Religion? Kulturwissenschaftliche
estimmter Charakter oder Habitus Überlegungen YAGE Gegenstand der
eine jede positive eligion einer mıt Religionswissenschaft« (3-55), der »erklärte
sich identischen geschichtlichen TO un unerklärte Religion« unterscheidet:
macht« 127 Statt mıiıt »einem neutralen, » DIe erklärte Religion findet sich ın
unpersönlichen ESs dem > Numinosen«, den expliziten Religionsdefinitionen
dem ‚Heiligen«, verkehrt der ensch auch der Religionswissenschaft. Die uNeTr-
mıiıt seinem Fetisch als mıiıt einem klärte Religion bezeichnet dagegen eın
willensbegabten Du« 133 »65 handelt zeitgenÖssisches, alltägliches Religionsver-
sich 1er infach Bilder, Symbole« 134 ständnis. DIie definitorische Praxis ze1igt
un: «der Glaube das religiöse Objekt aber, dass eligion durchaus legitimierend
i1st der Glaube, da{ß iın die Welt hinein- herangezogen wird, die Plausibilität
wirkt» 13 ach der Fortsetzung dieses VON eligion aufzuzeigen, insbesondere
Ansatzes bei Kurt Rudolph 141ff.,vgl. 30ff.) In den polythetischen Religionsdefinitionen,
un: dann bei Holger Preissler (15700) un 1ın denen eligion als Prototyp fungiert.«
Heinz Mürmel (17310.) sind als gegenwärtige (120) Das lässt einen Forschungsansatz bei
Fachvertreter Hubert Seiwert (205ff.) un der Annahme plausibel erscheinen, dass
Christoph Kleine (22114°) dokumentiert: »>Religion« nicht sehr eine Entität ist,
Es erscheint »alles andere als irrational, sondern ıne ‚ Diskurskategorie« Ccategory
WenNnn ın vielen nicht-westlichen Gesell- ofdiscourse), deren CHNaAUC Bedeutung un:
chaften versucht wird, die eigene Moderne Implikationen kontinuierlich 1ın der sozialen
durch ückgri auf religiöse Werte mıiıt Interaktion ausgehandelt werden« (17%, Zitat
existentieller Rationalität auszustatten« Greil) Entsprechend argumentiere
217 Und WEn »>authentische Sprecher:« ich iın Heft 23 (2012) des Forums für
1m vormodernen Ostasien, zeitgenössische Erwägungskultur Erwägen Wissen
Aufsenbeobachter (vor em Missio- Jürgen MOHNS Hauptartikel
nare) und moderne Religionsforscher »Wahrnehmung der Religion: Aspekte der
die gleichen Symbol- un Deutungs- komparativen Religionswissenschaft 1ın
Systeme einer Klasse zusammenfassen « religionsaisthetischer Perspektive« (241-254),
(254 dann ist fIragen, ob sS1e »die VOoO  b dass eligion Immer wahrgenommene un
Luhmann als konstitutiv für eligion defl- damit perspektivisc. konstruierte Religion
nlerte Funktion hatten, Unbestimmbar- ist (259-262).
keit ın Bestimmtheit überführen un:
sich durch die Leitunterscheidung y Irans-
zendenz/ Immanenz:« VO  e anderen sozialen 39 Thomas HASE/  ristian (Hg.)

100 re Leipziger ReligionswissenschaftSystemen unterschieden«, zumal ach Luh- Ausgewählte exte, Leipziger Universitats
NnN: Systemtheorie » Iranszendenz nicht verlag/Leipzig 2012, 265
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In memor1am
Basilius Doppelfeld OSB

(1943-2013)

ach Jangem, schwerem Leiden starb Basilius Doppelfeld OSB
(geb E September 1943 iın Bütgenbach ahe Malmedy/
elgien 18 ebruar 2013 in der Benediktinerabtei unster-
schwarzach. Die schwere emenz, die sich ber alle Lebens-
vollzüge ın den etzten fünf Jahren legte, darf nicht vergessch
lassen, Ww1e reich die re eDen, egabung und
Fruchtbarkei Abt Michael VOINN Münsterschwarzach hat
In seinem Nachruf vom 1' Februar 2013 schon daran erinner
Hier wollen WITFr das missionswissenschaftliche irken

Basilius Doppelfelds würdigen. ach dem Philosophie-
studium der Ordenshochschule St Ottilien (1954-65)
studierte Basilius eologie der Universitat Würzburg
(1965-73 mıiıt eliner Unterbrechung der Universität unster
(1969-70), der BT Sozialwissenschaften un Missions-
wissenschaft belegte. Seine Würzburger Doktorarbeit tragt den
1te Mönchtum und kirchlicher Heilsdienst. Entstehung und
Entwicklung des nordamerikanischen Benediktinertums ıIm
1 Jahrhundert (Münsterschwarzach 1974). Es geht darin
die Missionen des etitener Mönchs Bonifaz Wiımmer.
Das Interesse der praktischen Missionsarbeit un der
Missionswissenschaft ist seitdem eın roter en se1ines
irkens 1981-84 WarTr in verschiedenen Pfarreien iın Tanzanıila
(Peramiho, Ndanda) un enla (Nairobi atıg Von 1954
bis 2003 gestaltete als Prokurator die Münsterschwarzacher
Missionsaktivitäten. Aus dieser eit stammen auch die me1listen
seiner über 10 Publikationen (u Oönche und Missionare.
Wege und Weisen henediktinischer Missionsarbeit, 1955;
Missionarisches Kirchenjahr, 1985; Fın ott erMenschen.
Inkarnation und Inkulturation, 1991; Zeugnis und Dialog. Die
NeuUue MiISss10Nn, 1995; Missionarisches Mönchtum. Idee, Geschichte,
Spiritualität, 1996) In dieser eit arbeitete auch den
Aufgaben des 1IME un der ZM mıit, nicht zuletzt als Jang-
jähriges itglie der Redaktionskonferenz un: als Autor
zahlreicher Beiträge für uUuNseTIeE Zeitschrift. Sein Bestreben
Wartr VOT allem, mıiıt eologie, Spiritualität un Verkündigung
das Missionsanliegen der Kirche vertiefen.

Marıano Delgado
ZU11 Jahrgang 2013
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verabsolutieren, WIe dies nach WIe VOT allzu OTtBücher geschieht. Der Wiener Religionswissenschaftler
Buchbesprechungen geht er sehr ausführlich und ausgesprochen

kenntnisreich In einer eIse aut die europalsche
Religions- und Religionskritikgeschichte eIn, die Im
Unterschie: den zahlreichen UÜberblickswerken
mit einer tarken Vereinheitlichungstendenz den
erstaunlichen Pluralismus Im Kontext der europal-
schen Philosophie erkennbar werden lasst, ohne
dass Iich nier auf die Einzelheiten eingehen annn
Gerade den Religionswissenschaftlern, die das
philosophische, Insbesondere das christliche Frbe
hrer eigenen Disziplin verleugnen, Se]
problemorientierte Auseinandersetzung mıt den
philosophischen Positionen des Abendlandes Vorn
den riechen DIS nın den modernen rellgions-
kritischen Ansatzen warmstens empfTohlen. DIie
eigentliche Herausforderung der »Philosophie
der Religionen « cheint mır n religions-
ohilosophischen Überlegungen Im Rahmen des

Figl, Johann modernen pluralistischen und sakularistischen
Philosophie der Religionen. KONnNtextes llegen (183171) weIl ET sich In den
Pluralismus und Religionskritik Im etzten Teilen des Buches autf die ulle
KOonNtext europalschen Denkens und Breite unterschiedlicher, A elt auseInan-
Ferdinand Schöningh-Verlag/ derliegender ohilosophischer Positionen einläasst
Paderborn 20172, 3086 und Jjese dennoch In ubersichtlicher und Kkon-

sistenter Welse darzustellen VeErMaQg. Sowon| die
Vor dem Hintergrun des eutigen, real XIS- konfessionell gebundenen Religionsphilosophien
tierenden religiösen Pluralismus In Europa han- als uch die alteren (Feuerbach, MarX, JetzZ-

sche a.) und die MNeUeETEN, zumelst naturalistischdelt sich heim Projekt einer »Philosophie der
Religionen«, das sıch Vor/ der nerkömmlichen, orlentlierten Formen einer atheistischen Relilgions-
ausschlielslich aut die europäischen Traditionen, kritik Iıchar' Dawkıns u:a;) werden VOT) FIGL In
VOT allem aut das Christentum und die Auft- gebührender und erfreulich unpolemischer Weilse
klärung, stutzenden Religionsphilosophie UrC) berücksichtigt. Einerselts WaäaTl insbesondere
seIne nterkulturelle Offenhaeit unterscheidet, die Religionswissenschaft, die UrC| Ihre Beruck-
Ine bedeutende, eigentlich längst überfällige sichtigung der nıchtchristlichen Religionen die
philosophische Horizonterweiterung. Die » Phi- Blickbeschränkungen eIner tendenziel|l SeUTOZeTl)1-
losophie der Religionen « nımm den religiösen rıschen Religionsphilosophie und ReligionskritikPluralismus, uch In der vielfältigen europäischen autzubrechen vermochte, andererseits glaubteReligionsgeschichte, endlich erns und vermad sich diese iImmer tarker rein empirisch orlentierte
daher NIC| langer NUur IM Denkrahmen einer Disziplin ach der Verabschiedung der Religions-
einzigen Tradition argumentieren, weshalb ohaänomenologie cchart VOT) der »Normatıven«
die Grenzen zwischen hr und einer systematisch- Religionsphilosophie abgrenzen mussen, Q|-
interkulturellen Religionswissenschaft, die Tremde gentlic 7A8 chaden beider Disziplinen, die, Wıe
religiöse Menschen- und Weltbilder ernstha FIGL als pradestinierter Vermittler zwischen beiden
verstehen versucht, Jeisen werden. Der Wiener Disziplinen überzeugend zeigt, Je| vonelinander
Religionswissenschaftler und Religionsphilosoph lernen können. Buch ann auch als e1n
Johann FIGL hat In seinem neuesten Werk diese Plädoyer für Ine stärkere Zusammenarbeit beider
ambitionierte Programmatik erTfolgreich In Angriff Disziplinen auft dem Forschungsfeld einer

und] EUeEe Perspektiven sowohl »Philosophie der Religionen ( interpretiert werden.
für die Religionsphilosophie als auch fur die Religi- Besonders beachtenswert cheint mır sern Über-
Onswissenschaft eroöffnet FIGL ıst an bewunderns- lic ber Meuere Konzeptionen der Rellgionsphi-
wert systematischer Denker, der weils, ass en losophie 2371) In dem elr auch die eEIWas In
Beltrag ZUur heute notwendigen nterkulturellen Vergessenheit geratenen, ber ach wıe VOT aktu-
DZW. nterreligiösen Diskussion MNUur ann Iıne Fr- ellen skeptischen Ansatze VOIlT) Wilhelm Weischede!l
Tolgschance Desitzt, WeTl1nNn [11lal) weilß, aqUus welchem und eINZ Robert chliette 244T) würdigt,Erbe [an schöpft, wenn [Nalı Iso den eigenen die »Rehabilitierung der Religionsphilosophie n
Traditionszusammenhang einerselts gut ennt, der analytischen Philosophie « konstatiert
hne ihn andererseits sogleic undurchschau und eUuelTe Dostmoderne und feministische An-
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satze darstellt, Was wiederum In alner hemerkens- Glüsenkamp, Uwe
ert sachorientierten Welse geschieht, el der der [)as Schicksal der Jesulten aus der

erdeutschen und den heiden RheinischenVertfasser seIne eigenen ohilosophischen Vorlieben
weitgehend AdUus dem Spiel [Asst reIillc assen die Provinzen aCch ihrer Vertreibung AUuUs den
Auswahlentscheidungen erkennen, ass ET Missionsgebieten des portugiesischen

und spanischen Patronats (1755-1809)angesichts der veranderten historischen Situation
ıne ohilosophische Neuorlentierung nın einer (Spanische Forschungen
pluralistischen Philosophie der Religionen, die der Görresgesellschaft 4A0)
NIC| [1UT traditionsımmanent argumentiert, tür Aschendorff/ Münster 2006, 295
auswelichlich halt

Ausgesprochen zukunftsträchtig scheinen mMır Das vorliegende Werk genht auf ıne 2007
die Uberlegungen eIner interkulturellen ENOÖOTMMENE Dissertation 9e| Prof. Johannes Meiler
Religionsphilosophie (2541f) In denen er InS- der Katholisch-Theologischen der JOo-
Hesondere auf dıe star VO Religionsphäaänome - hannes Gutenberg-Universitat nervor. Um das
nologen (JUSTaV Mensching heeinftlussten Ansatze Tangreiche Quellenmaterial n den rchıven dUuUu$S-

VOIlT1 Kam ar all und amı e73a Yousefl|l zuwerten, MUSSTEe der dıe entsprechenden
Jesulten-, Kirchen-, und Staatsarchive In Deutsch-eingenht Uund eCcC auf die nterkulturellen

Intentionen der Gründerväter der RellgionswIS- land, der Chweiz, talien und | ateinamerika auftT-
senschaft Max Müller, Rudolf TtO a.) InwWeIst, suchen.

Wenn auch die Arbeit, WIe der Titel eindeutigUrC| die Hereits die rST euUuTte In der »Philosophie
der Rellgionen « stattf!indende Uberwindung eIner Desagt, aut das Schicksal deutscher esunen nach
einseltig aurozentrischen Perspektive vorbereıte ihrer Vertreibung AdUs Ihren, der spanischen DZW.
wurde. wWar sind die sich en herührenden KON- portugiesischen Krone unterstellten, Missionen In
zeptionen einer Interkulturellen Religionsphiloso- | ateinamerika ausgerichtet ISt, sollte die

Arbeit doch als en sehr Hedeutsamer Beitrag ZAHT:phie/Religionswissenschaft n hbeiden Disziplinen
och umstriıtten, aber n the [o]ale [UT Ird sich Aufarbeitung lateinamerikanischer Missions- und
die Auseinandersetzung mıit der rellgiosen rage Kirchengeschichte angesehen werden. )as Inter-

S55e Schicksal der mit rutaler StaatsgewaltIm geschlossenen Denkrahmen einer einzIigen Ira-
dition, X SIE nun religiöÖs der profan, theistisch AdUs ihren Missionen vertriebenen und In anschlie-
der atheIlstIsC als endg erwelsen. DIie Zeıt (sender Kearkerhaft Uunter menschenunwürdigen
chermnt reit Tur Ine pluralistische »Philosophie der Bedingungen misshandelten Missionare WODEe|
Relligionen«, die die atheistischen Anfragen ernst- die spanische aTtltzer relatıv UrZz WarTrT sollte den
nımmt 26871 die Aspekte elner »Angewandten lIc auf die Lebensleistung dieser Missionare deut-
Religionswissenschaftt « 273) autnımm(t, tarker als scheru als Vermittler zwischen den ulturen
hisher das Indısche Denken 270° Derücksic  igt NIC Üı bersehen lassen. Dem geht darum,
und die bleibenden Differenzen NIC voreilig die »untersuchte Gruppe selbhst Wort kommen
relativiert 1T) Jassen«, indem er die sehr umfangreiche

DIie »Philosophie der Religionen « Hesitzt Ine terarische Hinterlassenschaft, die NIC MNUur Briete,
Harttberichte, sondern uch erıchte dUus ihrerhandlungsbezogene Relevanz und ziel aut ıne

Uuniversale Humanlıtat, die NIC| (1UT die rellgliOsen, missionariıschen Tatigkeit und wissenschafttlichen
sondern uch die athelstischen und agnostischen erken, die AaUs hren erworbenen Kenntniıssen

der niıcht-westlichen ulturen, Landschaftften undPositionen mMiteinbezieht. » FEine Philosophie der
Religionen n diesem UumTtTassenden Siınn VEra Menschen nervorgegangen SINd, dokumentlier
darum einem Verstehen hinzuführen, In dem die Mit WeliwWwer 750 Kollegien und [010] hestens
anthropologischen Gemelnsamkeilten der verschlie- ausgebildeter Ordensangehöriger VWaT die Gesell-
denen rellgiösen SOWIE sakularen Uberzeugungen SCHAaTlt Jesu AA Ine weltwel wirkende MISSIO-
(einschliefslich Ihrer thiken Ine tragTfahige Basıs nierende Gemelnschaftt, dıe n den »auTtTgeklarten «
tüur das Zusammenleben bilden 284 Kreisen aInes staatlichen Absolutismus ımmer mehr

FINn tudium der Religionen, das dieser für auf gröfste Ablehnung stiefß Besonders der UE
glesische Inıster Pombal SETZE alles daran, diesenTremde Erfahrungswelten offenen, nıcht-exklusi-

vistischen, toleranzermöglichenden Ositıon hin- en denunzieren und verbannen. uch
zuTühren Vermag, cheırnt mMır gerade n aıner Zeıt den oien Spanliens und Frankreichs YEWaNT
harter inter- und ntrakultureller Auselinanderset- die Parte!l der Jesuitengegner die erhan @]
ZUNJEN! ıne sinnvolle und unterstutzenswerte sind die Ursachen für das orgehen die
Angelegenheit seln, weshalb ich aNregETN- Gesellschaft Jesu In einer Komplexen Verbindung
dem Buch viele nterkultureller Verständigung zwischen politischen, wirtschafttlichen und antı-
interessierte | eser wünsche, NIC [1UT n der Re- kirchlichen Interessen sehen. DIe Vertreter eInes
IIgionsphilosophie und der Religionswissenschafft. aufgeklärt-absolutistischen taates wollten VOT

allem die Kırche und ihre en In ihrer relativenWolfgang Gantke/Frankfurt
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Unabhängigkeit unter staatlicher Kontrolle bringen und dem Erhalt der kulturellen Identität der indige-und uldeten keine VOT) ihnen NIC| bestimmbaren /lel Bevölkerung aNhygeNOMMEN. em betrieben
gesellschaftlichen Gruppen DZW. Gemelnschaften Ihre Kollegien NIC| 11UTr Bildungsarbeit, die allen
/59 wurden die esunen dUus$s den portuglesischen Bevölkerungsschichten zugutekam, sondern uch
Überseegebieten vertrieben und vernhatte >pantıen InNne sehr umTangreiche Armenfürsorge; das Kolleg
tatl dies 767 773 endlich gab uch aps Clemens In Mexiko-Sta versorgte taglich 41010 Arme miıt
XIV. dem polltischen ruC der Katholischen HoöTe Nahrungsmitteln. SO Dı NIC!| verwunderlich,
ach und bestimmte die Autfhebung des Ordens ass die Nachricht VOT) der Vertreibung der Miıs-
FIne Hısher nıe dagewesene Entscheidung, die siıonare grofsen MUu unter der Bevölkerunggrofßse | üucken n der Katholischen Cchul- und Fr- hnervorrief.
ziehungsarbeit In Luropa und In der Katholischen DIie Armen, chrieb e1n Missionar, hätten
Missionsarbeit In UÜbersee ninterliels, die schnell Ttast eiınen Auftfruhr angezettelt, als SIE grob VOT]
NIC tüllen den Vertretern der spanischen Kolonialmacht

DIie Einleitung InTormiert ber den eutigen ruckgewilesen wurden. In Guadalupe wurde den
Forschungsstand und Heschreibt die Bemühungen Missionaren gestattet, och das Gnadenbild autTt-
des 18 und 19.Jahrhunderts, die emaU dar- zusuchen. Dort selien die Menschen aulfer sıch
zustellen. Dann Ird aut die Forschungsbeiträge geraten und In Wehklagen verTallen, als sIEe VOTT!
des 20.Jahrhunderts und Desonders die neuesten Schicksal der Missionare erfuhren. Selbst die
Pubiikationen /u ema selt 990 eingegangen, Indlaner hatten SIE mıit vielen Geschenken TUr
diıe n den etzten Jahren erfreulicherweise STtar' die Reise bedacht GLUSENKAMP Tolgert daraus
ZUGEeENOMME en rwahnt sel [1UT das urecht, ass »cdurch diese Schilderungen VOTlT] der
2001 erschlienene vierbändige Werk Diccionarıio Sympathie und Zuneilgung unter den Indios« die
Hıstorico de /a OmMpanıa de Jesus, In dem zahnl- Missionare »Ihrem negatıven Image In Curopa en
reiche Intrage einzelnen Missionaren dQus DOosItIves Bild« entgegensetzen onnten
dem hehandelten Zeıt- und Kulturraum enthalten Der uTtor hat seınem Buch sechs Anhänge DEel-
SINd. Im zweıten Abschnitt erläutert der utor geTügt. Der erste Anhang enthalt die ISTe der QQ
die wachsenden >Spannungen In den berischen Missionare ach Herkunftprovinzen. SO kamen 62
taaten des 18.Jahrhundert und die zunehmenden Missionare, darunter 25 Patres und 37 Lalenbrüder
politisch Instrumentalisierten Ressentiments AaUs der Oberdeutschen Provinz: Missionare,
die Jesulten, die schlielslic deren Verfolgung n darunter Patres und Bruder aQUus der errneır-
Portugal und Vertreibung aus den portuglesischen nIschen und Missionare, darunter Patres und
und spanischen Kolonien führte. Bruder aus der Niederrheinischen Provinz. Das

Der uTtor geht anschließend auT die Ankunft Verzeichnis der ungedruckten und gedrucktenund unterschiedlichen aTtforte und Haftbedin- Quellen, das Literaturverzeichnis, SOWIE das Per-
gungen In ortuga und >panıen en EIN CNau- [1- und Ortsnamen-Verzeichnis sind für den
Dild gibt die Herkunft der vertriebenen esulrten recherchierenden Leser Ine wertvolle ilTe Der
dUus ihren dre! deutschen Herkunftprovinzen dritte und vierte Anhang stellt IM Schaubild die
Im vierten Kapite! geht dann die NIC| Tatigkeiten der vertriebenen Missionare HIS Zur
selten abenteuerliche ucCkkenr In die Herkunfts- Ordensaufhebung AaUs den spanischen DZW. DOT-Drovinzen. Anschlielsen Ira untersucht, welchen tuglesischen Kolonien dar. Der fünfte und echste
Tatigkeiten die Rückkehrer In den Ordenshäusern Anhang dagegen gibt uskun Der die Lebens-
HIS 1773 nachgingen. Immerhin DIS 770 MN WEedgeE Heider Missionarsgruppen ach der Ordens-
bereits 92 “Y% der vertriebenen esunen n die ber- aufhebung VOT) TE
deutsche DZW. ber- und Niederrheinische Her- In Luropa und besonders In den deutschsprachi-Kunftsprovinz zuruckgekehrt. FIN elgenes Kapite! Yen Herkunfttsländern der Vertriebenen und n ihre
Ird der Ordensaufhebung Im Jahr 1773 gewidme Herimat zurückgekehrten Jesultenmissionare gabund WIıe das papstliche Dekret onkret UrC die en grolses Interesse, mehr von ihrem Schicksal und
Jjeweiligen Landesherren und ISCANOTeEe ausgeführt den Menschen, ulturen und andern In UÜbersee
Wurde. uch werden die sehr unterschliedlichen erfahren Während den Jesultenmissionaren
Welteren Lebenswege der Ex-Jesultenmissionare anerkanntermaßen Ine Schlüssel- und Vorreıter-
detailliert untersucht rolle Im Europäisch-Chinesischen Kulturellen Aus-

Fın welteres Kapite! (161-17 behandelt Velr- tausch VOT! Wissenschafttlern allgemein anerkannt
gleicht und deutet die Missions- und Vertreli- wird, ird dies biısher den In Lateinamerika, den
bungsberichte der Jesultenmissionare. Aus den Philippinen und Indien tatıgen Missionaren aum
Missionarsberichten erfahren WIr auch, wWIe die zugesprochen.
indilanische Bevölkerung mMıt grofßsem Fntsetzen und Fıne Untersuchung hrer iterarischen Hınter-
Wehklagen autf die Nachricht ber die Deportation lassenschaftft zZeIg aber, ass sIie Ine bedeutende
Ihrer Missionare reaglerte. Gerade In Mexiko Vermittlerrolle zwischen den ulturen einnahmen.
sıch kaum Jjemand wWıe die Missionare den Rechten FS ware wünschenswert YEWESEN, WellNn der utor
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dieser nterkulturellen Olle der Missionare uch therischen Gemernden Im KOontext Hritischer und
eligens und NIC| 11UT indirekt behandelt burischer Kolonialpolitik und der europäisch-bu-
Dem omm aber das ungeteilte Verdienst rischen Expansion ab 806 etfassen Hıer Ira

annn insbesondere aut die Herrnhuter und dieZ ZUuMm ersten Mal das Schicksal der aus
hren Missionen vertriebenen Missionarsgruppe, Hermannsburger Missionsgesellschaft die die
hasierend auf Intensive Archivstudien, untersucht EXxpansion begleiteten und davon uch orofitier-
und dargestellt en Um das Rild TUr den ten eingegangen; die Berliner und andere deut-
gaNnzen deutschsprachigen Kaum vervollstän- sche Missionsgesellschaften nleiben weitgehend

unberücksichtigt. Insofern nalt die Studie NIC| das,Igen wWare sehr wünschenswert, ıne ahn-
IC| Studie auch den Miıssionaren Aaus der Oster- VWads$s SIE ım itel verspricht.
reichischen und Böhmischen Jesuitenprovinz | erlauTte des 19. Jahrhunderts kam Inner-
widmen. GLU Studie ST NIC NMUur für die halb der Hermannsburger Mission, anders als TWa
Missionsgeschichte, sondern uch die Geschichte el der Herrnhuter Brüderunlitat, Z7UT Entstehung
der nterkulturellen Beziehungen und Regional- VOT1 atfrıkanischen Missionsgemeinden und eigen-
geschichte e1n wichtiger Beltrag, der verdıen ständigen »weilsen « Siedlergemeinden. Vor dem
welter verfolgt werden. Diese Forschungsarbeit Hintergrun der spateren kirchenpolitischen DIS-
köonnte Uurchaus für Ine Ausstellung ZuU ema kussionen die inheit der utherischen Kırchen
» Mitteleuropa In Lateinamerika Lateinamerika während der Zeıt der Apartheid versucht HOH-
n Mitteleuropa. Der Beitrag deutscher esulten ANN der nachzugehen, ob DIS Anfang
7U nterkulturellen Austausch m 18 Jahrhundert« des 70. Jahrhundert: Ansatze Tur ıne gemeinsame
anımleren und beitragen. Kirchenbildung gegeben habe und weilche gesell-
Paul Steffen /Rom chafTts- und kirchenpolitische oOlle utherische

Missions- und Siedlergemeinden Im KOontext der
Kkolonlalen Rassenpolitik gespielt en Fr hat die

Hohmann, Christian ndirekte Mitverantwortung oder direkte
Auf getrennten Mitschuld der Separation zwischen weilßen
| utherische Missions- und Siedlergemeinden und schwarzen Iutherischen Gemeirnden engagie
In Südafrika Im Spannungsfteld der untersucht und Im Prinzip Jjese Aussage fest-
Massentrennung (1652-1910) gestellt. Als »hermeneutische Gratwanderung «
udıen Z7UT Aufßereuropäischen 359 Hezeichnet elr diesen Versuch und pladiert

für weitergehende Forschungen. Diese sind unbe-Christentumsgeschichte 16)
Harrassowitz Verlag/ Wieshaden 20171, 400 Ing erforderlich, denn HOHMANN In eIner

historischen Arbeıit aum vorstellbar verzichtet
Fur Ine Dissertation, aurf der das vorliegende weitgehend autf die Auswertung VOlT) archivalischen
Buch beruht, ISst en untersuchender historischer Quellen. DIe Von Ihm Henutzte Sekundaärliteratur
Prozess Uuber mehr als en Vierteljahrtausend st sehr willkürlich gewahlt. SO avancılert der n
gewöhnlich, zumindest Ine gewaltige eraus- der Wissenschaftt seIiner nationalsoziallst!-
Torderung. on der Untertitel MacC diıe Proble- schen Haltung und Publikationen wenIg beachtete
Matı eutlc Gab enn schon mMıit der ersten W. Schmidt-Pretorius einer wichtigen Quelle,
europälschen Niederlassung Kap Im en Iri- ebenso WIE ıne Dopuläre Broschure VOI] Grune-
Kas Im re 0652 lutherische Missions- und Sied- ald Dahingegen ird entsprechende Forschungs-

Iteratur neglert, TWa ZUT Haltung der deutschenlergemeinden? Im Buch findet der | eser UT die
Vermutung, ass unter den ersten europäischen Missionsgesellschatften zum sogenannten Buren-
Einwanderern In SüdafTrika sich auch eutsche |LU- rieg Als weiterführende | iteraturhinweilse

n den ulsnoten ird auf In der Wissenschafteraner eiunden en Oonnten (64) arende
Erlauterungen nierzu sind NIC vorhanden. otftmals als NIC reprasentativ geltende Bücher
Bea ird die Im Buchtitel eutlc verwiesen oder auf solche, die NIC! mehr den ak-

werdende Fragestellung annn erst substantieller uellen Forschungsstand reprasentieren etwa der
ab dem dritten VOI] insgesamt seachs Hauptkapiteln, Reisebericht VOTI Brennecke VOT1 1954 als Beleg
als den Beginn der deutschen Missionstatig- Tur die Behandlung der indigenen Bevoölkerung
kait n Südafrika UrCc eOrg chmidt geht In der Im und 18. Jahrhundert, 5.:30) uch Fehler el
Werbung auf dem (over des Buches ira davon der Darstellung historischer Fakten und rozesse

sind finden, WIE EIWa die sachlich alsche D)ar-gesprochen, ass die ersten lutherisch geprägten
Missionsstationen und die erstie Iutherische Sied- stellung der Unterjochung der Pedi, die angeblich
lergemeinde n SüdartTriıka Im 18 Jahrhundert S” »schwerwiegenden schlimmen Auseinanderset-
gründet worden SInd Und dies ST auch IChtIg 58) zwischen Buren und Briten geführt

DIie für die emalı grundlegenden und e - en sollen. HOHMANN her auf UÜber-
senswerten Kapite!l sind diejenigen, die detailllier olicksdarstellungen, enn aut die Auswertung VOTlT!

untergliedert, sich mMıit den deutschsprachigen Iu- Fallstudien, die NIC| uletzt In Zeitschriften und
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Sammelbänden Iiınden SIN Dort befindliche schwester« (45) und n der Nichtigkeitsaussage el
SOWIE afrikaansprachige UuTsatze SIregen kaum Konelet, dem rediger Salomos (vgl. 49die Aufmerksamkeait des Verfassers. DIie oftmals FS annn Jer NIC darum gehen, die El -
Unkrıtlısche Ubernahme VOI) ussagen und Darstel- schlagende ulle VOIT) Einzelbelegen referieren
lungen n zeitgenössischen Publikationen MacC oder kommentieren und schon Yar NIC| mit
sich uch In der ortwa und Argumentation des lic!| auTt das sehr umfangreiche zweıte Kapite!Verfassers Demerkbar. » Narzıss niragen den Gestaltungen seInes

TOTZ der genannten Maängel!l kann [al die Mythos« 97-519) Details erwaähnen. Wichtig Ist,
Arbeit als eiınen ersten Schritt, sich der Verantwor- ass Von der ursprünglichen Gestalt des ythos
LUNG deutscher Gemeılnden, Kirchen und Missions- VOT) Narzıss und seIner melst namenlosen Zwillings-gesellschaften tür die Entstehung der Apartheid schwester n der Überlieferung n Literatur und
tellen, hbetrachten. uns [1UTr die Gestalt des Narzıss übrig gebliebenUlrich VÜUl) der Heyden/ Berlin und dadurch die Herkunft des ythos aQUuUs der

KOSMOgONIE des Sanchunjaton ganzlic dUus dem
Gedachtnis verschwunden ıst. Man ırd

Kost, Otto-Hubert seIn durten, oD die Diskussion VvVon Buch
Narzıss. Anfragen ZUur Herkunft dazu Tführen wWird, diese ursprüngliche Beziehungund den Gestaltungen seInes OS wieder INns Bewusstselrn rufen und dadurch
Patrımaonium Verlag /Mainz 20172, 59/ dokumentieren, ass wWIıe alter Burkert

schreibt »den rıiechen aquU$s dem spathethitisch-
Das vorliegende Buch hat den Verfasser, Honorar- aramalsch-phönikischen Raum NIC!| 1Ur Hand-
Drotfessor Tur Religionswissenschaft der Unit- werkstechniken und Kunstmotive zugekommenversita Hannover, selt 969 beschäftigt (vgl 305) sind, sondern eligion und Literatur n wesentli-
Damals VWaäaT Ihm Ine eNYE Beziehung zwischen der cherer eIse allızıer wurden ( (zit ach KOST 28)
ohönizischen KOSsmOgonIe Sanchunjatons und dem 'eter Antes/Hannover
Schöpfungsbericht SOWIEe dem Buch Konhelet n der
Hebräischen 1bel einerselts und dem griechischen
Mythos VOT] Narzıss und seIner Zwillingsschwester Levenson, Jon
andererseits aufgefallen und hat Ihn either als Inheriting Abraham
Idee NIC| ehr ‚osgelassen. Al| die Jahrzehnte lhe LegaCYy OT the Patrıarch In Judaism,
hindurch hat KOST achweIls dieser Beziehung Christianity, and Islam
gearbeitet und azZu Ine ülle VOT) aterlia| Princeton University Press/Princeton 20172, 288
samMengetragen, das nıer un der Offentlich-
Keit übergeben Ird und Keineswegs Ine eichte Kaum Ine Gestalt der IDel erfreut sich Im » Irla-
ektüre darstellt. |Og « der monothelstischen Religionen derzeit

Nach einer kurzen Einleitung hehandelt das einer ahnlichen Belle  erl WIe Abraham, der Z/u
rste Kapitel » Narzıss nTfragen seIner Her- ater der Jüdisch-christlich-muslimischen Okumene
|Sul'lft« (27-96) Der Text Ist Ur n griechischer avanclerte. An Mose scheıiıden sich die Gelster
UÜbersetzung zugandglich, enn »uberliefer und Rellgionsstitter, Prophet, Vermittler der Thora,
erhalten geblieben ISst Sanchunjatons Kosmogonite eInes Corpus VOlT) Texten, das als Offenbarungs-ST und NUur In der >Praeparatio Evangellca< (PE dokument VOT1 vielen Christen und usiımen als
i} 1=2) des Bischofs use Von Casarea, der dieses NIC| mehr Janz »a Jour« angesehen wird, TUr das
Werk Uurz nach der Konstantinischen en  e, Iso udentum aber n selınen unterschiedlichen Rıch-
Dald ach dem Fnde der Christenverfolgungen, tungen und Deutungen grundlegen bleibt bra-
IWa 315 n Ehr: geschrieben hat.« (30) Im ham ingegen unterlauft die spateren religiösenhier besprechenden Buch findet sich der lext Differenzierungen, E1l ET ihnen zeıtliıc vorausliegtIn Griechisch und In deutscher Übersetzung 34T) und zugleic| n allen dre! Religionen Ine zentrale
und kann In dre!l Phasen gegliedert werden: » 1.) olle spielt. Fr ird NIC [1UT ZUur verbindenden,die prakosmogonisch-uranfängliche ase die sondern ZUT normatiıven Gestalt, deren
Phase des prakosmogonischen Urzustandes, 2:) die Glauben die spateren Tradıtionen 1115567 sSInd
kosmogonisch-anfängliche ase die ase der Hıer seizen die kritischen Überlegungen Jon
KOosmogonischen Aufladung, die kosmogonisch- LEVENSONS en Die VIelTaC| beschworene aDra-
geschichtliche ase die ase der gestalteten hamitische Okumene annn sich namlich 11UT auT die
Welt < (40) vorliegenden kanonischen Narratıve ;tützen, die

All diese Phasen werden Nun m Folgenden nnerhalb der Jüdischen, christlichen und musili-
Welter ausgefTführt. ] findet das »Zzwiegefaltete mischen Religionsgeschichte auf unterschliedliche
Prakosmogonem « als »windige |uft« und als » Luftft- Weilse ausgebildet UnNG reziplert wurden. on
Hauch« auf anthropomorphisierter ene seinen die Rede VOT) einer kanonischen Basıs Ware nier
»Niederschlag In Narzıss und seIiner Zwillings- IrreTuhren Waährend en und rısten en In
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sich abgeschlossenes Corpus des Pentateuc! scheinbar allen gemeinsamen Abraham (»the yreal«
UumasC Voraussetizen und weltere Abraham- braham «) auf der Basıs des Buches GenesIs
Traditionen ausbildeten), Ist der normative Text kKonstruleren, der seInerselts (1UTr Ine Projektion
tfur den Islam der Koran, der den nspruc erheDbt, dessen darstellt, Waäas für gegenwartige »abra-
die jetztgültige Offenbarung darzustellen. SO ergibt hamitische « IsKurse VOIT] Interesse Ist (13) Bedart
siıch die rage, ob Abraham überhaupt In der üUberhaupt eIner abrahamlitischen Okumene,
Lage ist, die ast des Dialogs tragen der die Beziehung zwischen en, rısten und
welchem Abraham sIe on| anvertiraut werden Musiimen auf Ine tragfahige Basıs stellen?

hne Zweiftel sind, udentum,kann. Abgehsehen davon, ass elr schon mMıt vielen
göttlichen uftragen Dbeschäftigt Dı und (1U7M uch Christentum und Islam autfeinander ezogene
och die unsrigen übernehmen 111USS, zeichnen die Religionen. » Ihese ree traditions ave rOOTS In
Hiblischen exte selbst kein einheitliches Bild VOT) the Hebrew Ible, 1EeVETEeTIILE tor the Tlgure OT Dra-
seınem en S sind mehre Quellen und Tradıllo- ham, and complex of influence [9)
eT], die sich Im kanonischen Text anelinander ab- them Ihat influence, IT MUST Iso e note IS nOoTt
arbeıten, und WeTlT glaubt, den »wahren Abraham« unidirectional|l ]« (204) 1)as Christentum und

entdecken, ndem er jJene Traditionen eliminiert, spater auch der Islam en die Gestaltwerdung
die sich IM rabbinischen udentum, Im Christentum des rabbinischen Judentums n arheblichem alse
und schliefslic Im Islam entwickelten, geht tenhl Heelntluss und naturlich uch die Ausbildung der
DIie vorliegenden Kompositionen Im Buch GenesIis unterschiedlichen Abraham-Bilder nnerhalb der
reichen kaum hinter das E x} zurück und sind selbst ntiken und mittelalterlichen Jüdischen L ıteratur.
In ihren altesten vorexilischen Bestaänden VOT] jener SeIit den achtziger Jahren des etzten Jahrhunderts
Zeıt, n der Abraham angesiedelt wird, Urc gibt vA Entstehung und Z7UT711 wechselseltigen
viele Jahrhunderte vgl. 1371). »In >u InTIUSS der monothelilstischen Religionen Ine He-
scripture IS tself Dartiy product OT tradition« (14) achtliche Forschungsliteratur, WIe die rbeıten Von
und das gilt uch tür die Darstellung rahnams aCcCo Neusner, Danıiel Boyarın oder chäftfer
Der »Wwahre « Abraham, der Z Kriıterilum aller Dbelegen
spateren Traditionen rhoben wird, hleibt Iso Ine Inheriting Abraham elstet einen wichtigen
Chimaäre (GGEeWISS sind auch die Abraham-Gestalten, Beitrag ZUur »Entmythologisierung « rahams,
wıe sIie n den drel Rellgionen Konturen gewinnen, ur ber gerade deshalb auf vehementen ı1der-
keine unhintergehbaren Groölsen, ber SIEe SINd spruch stolßsen und Im erdaC stehen, Ine Ver-
YyeNauUer analysieren, WeTl1lN Marn wissen Will, ständigung der drei Religionen m Grunde NIC|
VOT) welchem Abraham die Rede Ist und WIEe er wollen. [)as Gegenteil ber triift IC »wIshTul
Von anderen Konstru  Jonen abgegrenzt Ird -S thinkIng « sondern der YeNdUE Jic| auf die
ST Ja gerade das Trennende Innerhalb scheinbar unterschiedlichen Überlieferungen, Narratıve und
gleicher Narratıve, ersonen und Begriffe, das die Begriffe bewahrt davor, dass Iruher oder spater
Gespräche zwischen uden, rısten und usli- die Gesprache enttäuscht abgebrochen werden,
[11e71 erschwert. zeIg dies anhand der e1| die Basıs siıch als NIC| tragTahilg arwıes. Der
Themen erufung Glaube Bund, Monotheis- wissenschaftliche Vergleich der diversen radıll0-
ITUS rahamıs, Thoraobservanz rahamıs und MER:; die Rekonstru  10N ihrer Genese und welteren
pferung DZW. Bindung Isaaks aurt. Der Versuch, Entwicklung allerdings Ine kKritische Distanz
einen allen Traditionen vorausgehenden Abraham ihnen VOTaAUS DIes rlaubt ©: sowoh| ihren

rekonstruleren, Tüugt wıe In seIiner grofßen eıchtum als auch ihre problematischen
Auseinandersetzung mıt Bruce Feiler und Karl-JoseTt Zuge unzensiert wahrzunehmen und letztere NIC|
Kuschel Im etzten Kapite!l der Studie ( Vgl ruce AalV reproduzieren. UÜber die religionsgeschicht-
FEILER, Abraham Journey the ear OT ree liche Arbeit hinaus nleiben ohnehin genügen
Falths, New York 2002, Karl 0OSsSe KUSCHEL, Streıt FHragen, die sowohl für den intrareligiösen als

Abraham Was uden, rısten und Muslime uch interreilgiosen Diskurs relevant sSind FS Ist
trennt und VWads$s SIe eınt, München 994, eng! Hesser Von Fiktionen als VOTTI Dialog sich Vel-
Abraham SIgn f Hope tfor Jews, Christians, and abschieden Man wuüunscht LEVENSONS Studie Ine
Muslims. Translated DY John BOWDEN, New York Dnreite, durchaus Kkontroverse Rezeption und ıne
1995 zeigt, den Hhestehenden Abraham-Gestalten gute eutische UÜbersetzung.
NUur Ine weltere hinzU, die abstrakter Ist als Jjene, ene Buchholz/Bonn
NIC| aber »authentischer «

Die Abraham-Traditionen (die biıblischen einge-
schlossen) sıcherten die Je eigene Identität und

NIC| Trei VOI) Dolemischen Selitenhliebe
Innere und aulfßere Gegner; Zuge, die weder

damals och eute dem Dialog förderlich sind
ber aum weliter, [1UT) eiınen vierten,
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We$Sß, Pau!l Auseinandersetzung mıit der Tradıition westlicher
GÖOTT, YIStUs und die Armen. Theologien, einschlielslich Kar! Rahners, versucht
Eine Rückbesinnung auf den iblischen WESS sich eIner »nachidealistische[n Rede
Glauben als Beiltrag ZUT LOSUNG des Konftlikts Vvon Gott« 17 vorzuarbeiten. DIe westlichen
n der Befreiungstheologie Theologien und die Theologie der Befreiung SINd
Fdition ITP -Kompass/Munster ZO10; Z ©] beständige Gesprächspartner, WESS stellt

aber VOT allem eiınen eigenständigen, IDIISC| orlıen-
e17 die Theologie der Befreiung die Armen lerten und philosophisch untermauerten Zugangdie Stelle, die In der Theologie allein Gott eIiner Theologie VOT, die uch In der Gegenwartkommt? An diesem Vorwurf, den Clodovis BoTTt gesprächsfähig und Ihrem Gegenstand aNYgEIMES-Im Jahr 2007 verallgemeinernd die Adresse der sen! Dleiben wWill
Theologie der Befreiung richtete, entzundete sich Abschließend ass WESS selne Argumenteen theologischer on  1 den Uunter anderem och eiınmal In einem knappen Schlussabschnitt
die Heiden Brüder BOTT, SOWIE Ine el 7 In dem er Ine LOSUNG NIC| 11Ur Tur
welterer Befreliungstheologen mMit zahlreichen
wWissenschafttlichen Publikationen Otffentlich dUuUu$S-

den aktuellen »Bruderzwist « (243) In der Theologie
der Befreiung sondern für die Theologie überhaupthaben Paul VWESS, Pastoraltheologe In Dileten will

Innsbruck, untersucht die christologischen und Die Theologie VOTIT) Paul VWESS ass sıch NIC
methodologischen Fragen, die Im Hintergrund Infach In gangiıge Konftliktschemata einordnen.
dieses DoromInenten reıites stehen Der biblische eZUg und die orinzIplelle Kritik

Der Streit die Vorwürte VOT/ RBoft 1en der nellenistischen Uberformung der TheologieIhm @] ebenso In erster Inıe als USQgangs- Im Laut der Jahrhunderte verbinden ihn mıit eıner
Dun Wıe die Erorterung der Kritik der aubens- ideologiekritischen Theologie; gleichzeitig bemuüht
kKongregation der Christologie Jon ODrIINOS er sich jedoch, YallıZ In der Tradıtion Rahners und
und die Bestatigung der Option Tür die Armen der europäalschen systematischen Theologie,UrC die Generalversammlung des lateiname- Ine verantwortungsvolle Neuinterpretation des
rikanischen Episkopats In Aparecida. DIie aktu- üUberlieferten Dogmas. Das esprac mit der Theo-
allen Auselinandersetzungen die Theologie ogile der Befreiung MacC ihn aufmerksam für
der Befreiung stellen für VWESS e1In wichtiges die politischen und kulturellen Probleme, welche
eispie! dar, anhand dessen er auf orinzZIpIelle die traditionelle Theologie uTwirft; seIn ' and-
methodologische Probleme In der Christologie
aufmerksam mMmachen ıll

Dun aufßerhalb des Kontextes der Theologie der
Befreiung entTUern ihn jedoch von den Fragestel-Das relativ KUurze erste Kapitel Ist daher der Jungen, welche diese Dbewegen In jedem Fall Velr-

Rekapitulation des aktuellen befreiungstheo- '1en seIin Standpunkt die Autfmerksamkeaeit VOT
logischen Konftlikts gewidmet, Im zweilten Kapıte! allem der systematischen Theologie, welche sIcCh
geht WESS ann ausführlich den christologischen mit den methodologischen und philosophischen-ragen ach uch hier diskutiert el die Christo- Herausforderungen dieses Diskussionsbeitrags du$S-
\ogie der Befreiungstheologie und die Kritik eInes einandersetzen sollte.
eıls der westlichen und romischen) Theologie Das Buch, das mittierweile auch In portugle-Ihr. Inhaltlich en elr Jedoch den lIc darauf, sischer Sprache veröffentlicht wurde, erscheint
ass ach selner Ansıcht die Christologie siıch Im hereits In der zweıten Auflage der deutschen
auTe der Jahrhunderte nsgesamt Von ihren DID- Version, 1UN mıit dem Geleitwort der
Ischen Wurzeln allzusehr entTern habe VWESS portuglesischen Übersetzung, das Joa0 Batısta

Ibanıo verfasst hatscheut uch NIC! davor zurück, die Christologie
der ersten Jer Konzilien (besonders Nikala und Stefan Silber/SailaufChalkedon) problematisieren und Ihre e-
l(enzen Z/Uur biblischen Rede VOlT] GJott und NSTUS
autfzuzeigen. Bezogen auft den aktuellen on Zinser, Hartmut
ZeIg WESS, ass sowohl die Christologie der soterı Fine Einführung.Befreiung als uch Ihre westlichen rıtıker VOI] Wilhelm Fınk Verlag / München 2000, 141der traditionellen Christologie gepragt Sind, ass
SsIe den Ruckbezug auf die biblische Christologie In seinem Vorwort geht der Dereits auf die
vermissen lassen. Schwierigkeit eIn, den Begrift »Esoterik « eute

EIne ahnliche Kritik der westlichen Theologie, richtig fassen. DIie etymologische Bedeutungdie tarker Von Dlatonischem Denken als VOoTI DID- ISt In der modernen soterı n Vergessenheitischen Kategorien gepragt sel, rag VWVESS Im drit- geraten, SOdass [T11al) O! Im Gegente!ll ZUT Ur-
ten Kapitel VOT. Hıer elr sich n drel Abschnitten sprünglichen Bedeutung der Beschraänktheit des
Jeweils ausführlich mMıt der theologischen Rede VOTIT) Wissens auf einen kleinen KreIis Von Eingeweihten»Glaube, Erlösung und Kırche« auseInander. In der CAhulern den grofßen ar! der populären
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Verbreitung SUC| Inhaltlıch Kkönnte Marl soterı!ı Ichst In Inrem eigenen KOnteXT, Wel1ll auch Iımmer

wieder die kritischen Außerungen laut werden,als reilglOses Wiıssen bezeichnen, das einerselts mit
den Lehren der christlichen Kirchen und grofßen ass derartige Praktiken wissenschafftlic! NIC
Religionsgemeinschaftten Im Widerspruch ste hnaltbar sind [)as [{{ Kapite! (69-77) befasst sich n
andererselts UrC naturwissenschafttliche rkennt- aller Kurze mit den eute gangigen esoterischen
NIS NIC veritfizierbar ISst, weIll ben aın »hOheres« Lehrgebäuden WIe dem Spirıtismus, Anımismus,
Wissen darstellt. Der Rückgriff auf antike Lehren UÜberpersönliches Weltbewusstsermmn und Physika-
und Praktiken st @] 'alt verbreitet, eidet aber ische Anomalien. Als Religionswissenschaftler

Realitätsverlust, weIl antike Vorläuter sich eben annn der Jjese | ehren n ihrer Eigenar und
NIC!| als »Esoterik«, sondern als Wissenschart Velr- ihrem Selbstverständnis darstellen, aber NIC!| auf
tanden en Der selbst nat camt FEnde der 8&0er ihren verifizierbaren Wahrheitsgehalt überprüten.
re des vorigen Jahrhunderts die )as roblem der Uberprüfung entste| aber dann,
»Okkultwelle Deutschlands Schulen« empirisch WEeTll die soterı beansprucht, Wissenschaft
begleitet und 7U Gegenstand seIiner Forschungen serIn und ıne Steigerung des Wissens und
gemacht. der ernun nostuliert (76)

soterı und Okkultismus werden n dieser In den Kapiteln ı » Verbreitung Von soterI
Untersuchung Sacnlıc| NIC| unterschieden Der und Okkultismus« (79-85) und »Welche FOT-

verwendet e| Begriffe In der Moderne als (11e71]1 der Gemeinschaft und sozlalen Organisation
gleichbedeutend (13) e1| el mehr der Hılden Fsoteriker und Okkultisten?« (87-96) ird
nıger gleiche Grundvorstellungen und Praktiken darauftf ningewlesen, ass die Mitgliedschaft In
besitzen, Wenn sSIEe dies uch explizit vernermen. esoterischen Gruppen relatıv gering Dı (3-4 %),
In seIiner (1) Einleitung (11-35) zeichne der die während die Beteiligung Okkulten Praktiken
Geschichte der modernen FEsoterik und des ul- HIS 50% der Beifragten bejahen. FS gibt Z\WW äal

esoterische Vereine, SIE esitzen aber keinen Velr-tismus ach angefangen VOIT) dem Phänomen
der ersten Klopfgeräusche der Geschwister FOX oflichtenden Charakter und ihre Mitglieder fluktu-
In Hydesville m New York 1848 die als ieren star' Der FEsoteriker Dı Im Allgemeinen en

ndividualist, der sich on nier und dort orlentiert,Mitteilungen VOT) Totengelistern gedeute wurden
ber Helena Blavatskys (1831-1891) »Geheimlehre«, aber seIne eigenen weltanschaulichen emente
RudolilfT eIners (1861-1925) »Anthroposophie « sich selber zusammenstellt. Sozlale Netzwerke
DIS hın Miırcea Fllade (1907-1986), der als Hılden EeUTte Ine deale Plattform Tur en der-
Religionshistoriker n zahlreichen Schritften esOTtTe- artiges Sozialverhalten
rische Themen behandelte (Schamanismus, YOga, Im Anschluss versucht der A_. Esoterik und
kstase, GnOsIs, ythen, Mysterienreligionen, Okkultismus VOT! den Begriffen »Religion, WIis-
Jantra, chemtle, Wiedergeburt und magisch- senschaft, Magle « abzugrenzen HZW. SIe teilweise
symbolisches Handeln und n seınem Werk Das unter diese Begriffe tassen (Kapite!l » Fsoterik
Okkulte und die mMmoOoderne Welt (1978) ach einer und Okkultismus Neue Wissenscha oder eue
wissenschafttlichen Erklärung des Phänomens In Religion ? « 97-118] und Kapite! VI! »Gründe für
einer rationalen und technisierten Welt SUC n und Ine Klassifizierung VOT) SsoterıI und
der l1e VOoOT/ Definitionen der SotTterı und des Okkultismus als Rellgion « [1119-12 Die UrcCc
en schlägt der Iıne eigene VOoO  > » Esoterik Fsoteriker Deanspruchte Wissenschaftlichker ıst
und Okkultismus sind Praktiken mit und Anschau- eicht widerlegen, enn die angewandten

ber außergewöhnliche der Tur außerge- Praktiken lassen sich wissenschafttlich als IN-
WONNIIC gehaltene, der Alltagserfahrung oder eTiTlTIzien nachweisen und entbehren SOoOMI jeder
auch den Wissenschaftten och NIC der angeb- nachprüfbaren Wissenschaftlichkeit. Da sich aber
liıch noch NnIC verständliche Erscheinungen « (30) die eutigen wissenschafttlichen Frkenntnisse elt-
Bezeichnen ] Ist, ass diese Erscheinungen gehend dem Wissen des alen entziehen und tur
rSst urc das esoterische der okkulte eutungs- ihn NIC| nachprüfbar sind, Dı der | ale auf ihre
schema sich einer wissenschafttlichen Kontrolle Glaubwürdigkeit angewlesen. » Die modernen
der Verifizierbarkeit entziehen und SsOMIt eın Wissenschaften Insowelt selber die
Eigenleben »Jenselts « der Wissenschaftftlichkeit Glaubensbereitschaft, die ann VOT1 Esoterikern,
ernhalten Okkultisten und Parapsychologen genutzt und

Im |1. Kapite! stellt elr die verschiedenen Vor- n Anspruc wird. DIie sOzlale Orga-
stellungen und Praktiken der Fsoterik dar 7-6 nısation VOIT] Wissen und Wissenscha und ihrer
Angefangen VonNn Kartenlegen und Gläserrucken Vermittliung rag er n der ege! ihren
His hıin Hexen, Astrologie, Parapsychologie eigenen nspruc und Absicht NIC| unwesent-

lıch ZUT Annahme VOTI SotTterı und Okkultismusund Geisthellern ird das Spektrum der eutigen
soterı|ı ausgeleuchtet. @] enthält el sich elt- DEeI« 104 Schwieriger wird 65; il Marl Velr-

gehend einer Bewertung dieser Praktiken oder suchen, Ssoter!I als Religion definieren oder
Deutungshorizonte, sondern schildert sIe MOG- zumıindest als »Glaubensgebilde « Fsoteriker
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entleihen Glaubenselemente dUus$s traditionellen Rea- enschen sich UÜberfordert sehen, ihr eigenes
igionstformen und Religionsgemeinschaften. Das en rational durchschauen und ihre FEmotIO-
bezieht sich auf die Symbolik, kultische Praktiken, alıtat n den Griff hekommen köonnen. Die
| ehrsatze der Moralische Verhaltensweisen. [a Verantwortung Tur Lebensentscheidungen iırd
diese emente Jedoch In ihrem ursprunglichen annn aut Okkulte Einflüsse des Jenseits, Gelster
Kontext einer Glaubensgemeinschaft gehören oder transzendente ra abgeschoben. soterı
und diese Gemeinscha konstitutiv formen, SINd WIrT'| sSomIt als Entlastungstheorie tür das eigene
sSIEe emente, die Ine »Religion« konstituieren Ich Auf der anderen eIte erscheint soterı auch
Losgelöst VOT) Ihrem Kontext und willikürlic als » Resultat des Zerfallsprozesses eInes Wissen-
eainem individuellen »Glaubensgebilde « schaftsglaubens « DIe rationalen Wissen-
zusammengestellt, konstituleren sIe Im religions- schaften, aber auch die modernen rationalen DDeu-
wissenschafttlichen Sinn NıIC Ine eue » Reli- tungen christlichen auDens scheinen NIC das
glon«. ndererselts IMUSS Nan dem zustimmen, Bedürftnis nach einer umfassenden Sinngebung
WeTl1ll er schrei » Insowelt können soterı und des | ebens und einer aTlur nutzlichen Beherr-
Okkultismus als Ine [S015 Form der eligion schung transzendenter Machte befriedigen. Die
angesehen werden, die unter den Bedingungen »Entzauberung der Waelt« Max eber) und die
der Trennung VOTlT! aa und Kirche, eligion und »Entmythologisierung « der christlichen eiligen
Gesellscha und der Privatisierung VOI] eligion Ccnrıtrten Rudolf ultmann) en » Leerstellen «
für Jie enschen möglich geworden Ist L Der auf dem Verstehenshorizon der enschen nıIN-
ar! der Religionen arscheint Insowelt als KON- terlassen, die jetzt mMit mythischen Fle-
S CQUETIZ und Verwirklichung der Individualisierung menten und Ookkulten Praktiken ausgefüllt werden.
VOT1 eligion. Die freie Wahl und der ar Iösen DIe merkantile Dımension des Alltagsilebens hat
@] TeIllCc eın wesentliches Merkmal vormoder- Jese | üucken angst arkannt und Kapital daraus
elr eligion auf Ine moralische Verbindlichkeit geschlagen.
n einer Gesellscha der eiıner Gemeinschaft Fine Zukunftsprognose Wagt der NIC! SO
herzustellen « (109-110 besteht die Möglichkeit, ass SoTterı mehr und

FS stellt sich annn das roblem » VWas Dı Reli- menr die traditionelle christliche Rellgion verdrangt
gION « und » WVas Dı Nicht-Religion « 121 Im auTtTe der uch wieder verschwindet, weI|l sich die Ver-
der Geschichte der Religionswissenschaft hat [al Hındlichkeit Von Rellgion In eiıner kirchlichen Ge-
underte VvVon Definitionen des Begritts »Religion« meinschaft als tragfähiger erwelılst. In diesem relativ
entworten, SOdass [Nal} fast den INndruc| erhält, Kleinen Band gibt der einen überschaulichen
wWare Desser, keine Definition Anderer- und ımtTassenden INDIIC| n die neutige Welt der
seIts stellt das anomen »Religion« eın sSOzlales SOoTer|I und des Okkultismus, der lesenswert Ist.
und gesellschaftliches Faktum dar, das mMar N- Sern kritischer Standpunkt gegenüber dem Selbst-
ber anderen gesellschaftftlichen Erscheinungen anspruc der soterı ıst NIC übersehen. Den
abgrenzen 111US5 eligion Ist kein natürliches Fle- EIWaSs verwasserten eDrauc| Von »esoterisch «
mentT, sondern eIn VO| enschen entwickelter und »Ookkult« el politischen Entscheidungen Im
Deutungshorizont seiner eigenen Existenz, das In Inne VOT) »undurchschaubar« und »Nicht Heein-
einen sozlalen KOonNntext eingebunden Ist. Insotfern flussbar« 130 [al Zz/Uur Deutlichkeit der
gehört ZUT eligion die Verbindlichkeit eines Olez Begriffe vermeilden können.
meinschaftlichen aubens und gemeinschaftlicher 'oachim Pijepke/St. Augustin
Verhaltensweisen. FEsoterik und Okkultismus sind
»Religion«, insoTtfern sIe eın Deutungshorizont
menschlicher XIstenz SINd; sIie sind ber » Nicht- Associlation francophone
Religion « als ihnen keine Verbindlichkeit sozialer cecumenIque de missiologie

zukommt. Marie-Helene
In einem etzten Kapitel Vl »EpIllog. arum Matthey, Jacques

Esoterik? Einige Thesen« 127135 versucht der Vialle, Catherine dır.)
Ine Einordnung der soTterı n die kulturelle Figures bibliques de 1a ISSION.

Situation der eutigen Zeit Die VOT] Jugendlichen Exegese eTt theologıie de la Issiıon.
und Erwachsenen melsten genannten Gründe Approches catholiques ei protestantes
Tür das Interesse soterI und Okkultismus sind Lectio divina 234)

Cerf / Paris 2010, DTZ» Neugler «, » Interesse Außergewöhnlichen«,
»Unterhaltung « und mıt langem Abstand »  TI-
entierungs- und Entscheidungshiltfe «. )as spricht De acon remarquabie, ‘AFOM (Association Fran-
dafür, dass für die melsten Praktikante der Anreiz cophone (Ecumenique de Misslologie) s applique

eiwas Aufregendem und Außergewöhnlichem eployer UTNIE reflexion theologique ET pluridiscipli-
m Vordergrund STE| Orientierungs- und Fnt- nalre SUr “avenir de E Issıon X XIS Secle. Apres
scheidungshilfe Ird SotTterı dann, WEellll die d autres Dublications, dont certaınes condultes
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158 Buchbesprechungen
conjointement VEeC e ( REDIC (le (entre de R@- ans l Ivre de Judith preiude EaCcces neuple alu
herche uropeen SUT a Diffusion l ‘ Incultura- de LOUT palen pret Uune demarche de fol,
tıon du Christianisme), LOUTEeSs menees de anlere c’est e (d>$ DOUT Ninıve ans ı‘ hıstolre de Jonas
oecumeniIque eTt intercontinentale, "AFO Dans | Importante contribution conclusive de
d ’ elaborer VEC MOUVEAaU volume Uune reflexion premter ensemblie (»Identite d’Israel ET mMmission
SUr 1es Derspectives utures de E missiologie Dartır ans ’Ecriture«, 73-97), E missiologue Iıyonnalse
de Ia Parole de Dieu Marie-Helene ROBERT situe la Issıon

INS! UE | Indique ans reface descriptive IquEe« de |’Eglise dans [ orolongement de celle
| exegete I ‘Institut catholique de Lyon, Philippe »ontologique « d’Israel charge U  etre 1a »Iumilere
ABADIE, | Oouvrage COMPOSE de IX ContrıDUu- des nations«. CO QUE Dieu inscrit dans » |  Identite

d’Israe|l« depuls 1es alliances VEeC dam, Noetions d auteurs ditlferents (trols catholiques eTt sept
protestants, trols Temmes eTt sept nommes, trols eTt Abraham, |’Eglise ast chargee de le eployer

VUe du Royaume revele pleinement Jesus.Aifrıcalins ET sept Europeens), distribuees rOoIs
narties 1:3 premiere, intitulee »La este de Dieu«, | auteure souligne alnsı 1a continulte entre 1es
nterprete 1a » MIssIio Del«, c’est-a-dire 1a oresence, EUX Jestaments, Qqu! DeUut s’averer IrucCctueUX
1a volonte eTt “actıon du Seigneur ans le monde DOUT e lalogue Judeo-chretien, neut-etre DEU
QquI precede tOUTt engagement numaıln acclesial. cependant detriment de Ia nouveaute apportee
Placee SOUS 1E ITtre » Figures mMmissionNNalre «, 1a deu- Dar le Christ
xieme Dartıe envisage des exemples de reponses upture ST davantage mMise EXerIQUuE
' Invitation divine de Darticıper SO sOIt ans l”’articie de ’exegete neotestamentalre
partır de DETSONNAYECS SUlvre [ Christ, SsoIlt Etienne ( UVILLIER (Montpellier) OuvVrant a deu-
travers diverses Tormes UUE DEUT prendre E IsSsıon xileme sequence »Paul missionnaIlre. Approche
ans des Contextes Darticullers. nTıN, a troisieme historique eTt theologique«, (101-11 3 Vocation

missionnalre de Paul s Inscrit profondement anspartie, denommee »Receptions«, evoque e role
des communautes chretiennes neotestamentailres SOT7] experience personnelle de fol Jesus-Chris
ans leur desir de transformer a societe de leur LOUTtes 1es Harrieres ethniques, soclales el cultu-

ET d’'y Ouvrır des CSPaCES de VIe noUuvelle reilles volent Sclat SI ıen QUE 1a predication
VUe de I' avenement du Royaume Daulinienne pren nettement 565 distances VEeEC

LE resulta globa!l ast interessant mals MaNQUE [E regime de Ia Ko) ET le Judalisme de SOT]

VEU de coherence, une Dart UUE C6el- |I’universalisme de | Empire romalın, Paul OPPOSE
talns des Hiblistes CONVOoques souclient UUE celul de |’Evangile enracıne ans 1a reconnNalssance
ateralement de missliologıie, d’autre Dart de ı ‘amour inconditionnel du ere DOUT chaque

tre numaln.qu'a part Ia synthese conclusive de Jacques M AT-
TE a recherche de fond SUr 1es entre B ISsTe D de Yaounde Priscille

JOMHOUE decrit ansulte la Samarıtalneapproches scripturalre ET theologique de > Issıon
demeure marginale. Celt DioNNIEre de la Issiıon evangelisatrıce « ans

e Nouveau Testament 119-134) Tormee eTiegard, eut ttendu de E reface qu’elle dessine
quelques CcConstantes de ‘ ouvrage selon pDoIn de voyee DaT le Christ aupres de 565 concitoyens, Jle
VUe de “articulation »exegese mMissiologie«, sert d’exemple dQUX ministeres feminins Qquı merıten
qu’ elle Talt quere. (FA  etre MIeUX

Dans a premiere etude, e theologien veterotes- nfin, erme de partie (135-157), 1S-
tamentaire Jean-Daniel MACCH! Geneve) nte torıen du christianısme Jean-Francoils ZORN Mont-
»la benediction ans a ible hebraliqgue « 23-48) pnellier montre, ı‘ alde une hermeneutique

|‘OTlre inconditionnelle alte Dal DIeu des recits de comMeNCeEeMeEeNT (P Gibert al de
I’humanite, soIlt IOrs de 1a creation, soIlt apres reve, comment »l’appe!l du Macedonien« lance

e deluge. es |’interieur de henediction Paul (en AÄAC 16,9-10) atre IeCUu ET actualise
universelle qu Il Taut sıtuer ’Alliance articulee ET yrecıt Iblique tondateur de a mMmission«:
tablie VeC e peuple d’Israel. d’abord ans 1E C(d$> de Ia creation de ’Eglise dUu

PuIs | exegete de ille Catherine VIALLE met esotho (a 1a fın du G5& siecle Dar Ia societe des
mMmissions de OoOndres), DUIS DOUT |’eta  Iıssemen deperspective »Je role des Dalens ans 1E plan de

DIeU« selon 1es IIvreser et de Judith 49-72) la Issiıon evangelique Ouvriere Belleville-Paris
(par le missionnalre eCOSsSaIls Robert WhitackerOur e premler, alle MUuarlce e »Nationalisme « du

massoretique AVEC 1es additions des versions MC All 1872 Our | auteur, e »paradiıgme du
y QU! presentent e r Assuerus Macedonien«, reprIis DaTt |’Eglise catholique seule-
MIeEUX intentionne | egard de 1a nation Juive du ment depuls ‘ Fxhortation de Jean-Paul » Ecclesia
Tailt de S65 dispositions naturelles eut espere In Europa« (2003) ans l@ CONTEXTE une Europe
SUT DoIn UNE reflexion 1a Valeur de a dechristianisee, Invıte entreprise ISSION-
Septante plan de a Revelation et de a missiolo- nalre sen remetTtre constamment | Inıtlative
gle Tandıs QUE Ia conversion de ı Ammonite Achior surprenante de DIieu
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L e dernier ensemblie COMMDOSE de Qquatre d Royaume, touteTois lle demeure 1a seule
contributions Dans Ia premiere, e theologien communaute humalne QU! Dermet de reller “action
evangelique Christopho PAYA ( Vaux-sur-Seine) divine aujourd ’ hui E de Jesus-Christ |
degage jE lJjen etroit etablı Dar e discours dDOS- 2000 al  n Le temoignage est COMMUN, neanmoins
tolique de Jeu 90,35-11,1 entre | agir du Dart une etonnante multiplicite de ons de
Christ l le temoignage de 565 disciples, appeles | Esprit T UuTIE grande diversite de ministeres. FN

alsser transtormer Dar 1018 message Jusqu a Dref, Malgre SOT)] cote VECU »eCclate«, cet OUVIaAYEidentiftier Passıon (pp 61-176) Dans [a deu- interdisciplinaire le merite de donner des Dases
xieme, | exegete aptiste Marc SCHON! COUrt) bibliques plaldoyer Taveur de la Issıon
CADOSE de manilere orıginale a complementarite X XI siecle, ans UTNIE perspective cecumenIque 2l
entre » Je modele centrifuge de a mission de nterreligieuse.’Eglise selon KG cties l le modele centri- Francols-Xavier Amherdt/Fribourgpete selon Jean« 177-194 Contralırement
QUI est souvent retenu, 1a theologie Johannique

alle aussı UunNne dimension mMmissionnailre.
@ UUE E VIsee Iucanienne deploie Dlutöt » eTl)
extension«, Dar ‘eNVO apostolique JUSQU aUX
extremites de 1a erre, E Derspective du UQ Ua-
trieme evangıile le nte »” el] intension«, m}
travers lQ temoignage de a commuUunNauUte des
disciples ancree ans |‘'amour trinıtalre » DOUT
UU l monde Crole«.

uan 1a ecture du recit de E Pentecote
AC2,1-41 Dar e IDIISte catholique de Yaounde
Paulın (195-210), Jle place »Ja Issıon
SOUS e signe de alterite«. ONnNdulte Dal l ‘Esprit
QqUI Hrise les resistances (comme AcC 1011 eT
ransme le meme ans LOUTes 1es lanqgues
de | univers, la mMission entraline |’Eglise SUr
chemin de differenciation entre 1es commuqautés,QqUI ST d Importance DOUT les Jeunes Eglises

celles d’Afrique.
Finalement, 1E directeur du VFrOGTaMMe »Unıite,

mission, evangelisation al spiritualite « du Conse!ll
oecumenique des Eglises COE, Geneve), le mMIS-
SIOlogue protestant MATTHEY, aborde ans
autre registre Ia problematique du chariısme de
querison ans cadre missionnailre (»Mission T
querison. Le role des communautes chretiennes
selon quelques textes choisis du NOuveau esta-
ment«, 211-240). adopte UNeEe position equilibree
eT prophetique: 1a Tols ejette e spectaculaire
de certaıns » Cultes de querison « Qqui Deuvent Talre
obstacle la Verite de “action de l ’Esprit selon
ı argumentation de &o notamment; mMalIls

meme pröne uNne attention Dastorale
sSsoutenue | egard des sıtuations de detresses ei
de maladies, Ouverte E possibilite de querisons

COomprIs physiques, ’ evoque e de
JC 13720 SUr l‘’onction.

LE meme auteur conclut | ouvrage relevant
1es »CONVergencCes eTt divergences « » poles
dynamiques « de Ia Ission 241-253)

L Initiative de DIieu ST UuNne l universelle, DOUT-
tant Jle realise des alterites Voulues Dat
Esprit. 'a Issıon du peuple de DIeu est ÜNG-
cependant alle Deut faire abstraction des autres
traditions religieuses QUI presentent egalement

des Voles de salut. L’Eglise IdentitTie
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stik und
interreligiöser
Dialog

»Dialog un: Verkündigung«, einem ext VO 1 Mai 1991, den der Päpstliche Rat
für den interreligiösen ialog un die Kongregation für die Evangelisierung der Völker
gemeinsam verlautbarten, wird unterstrichen, dass CS »verschiedene Arten des

interreligiösen Dialogs « gibt. Unter ezug aufeın früheres Dokument des genannten Päpst-
lichen Rates VOIN 1984 werden dann » vVier Arten des Dialogs « erwähnt: » a) Der 1  og des
Lebens, iın dem Menschen iın einer offenen un: nachbarschaftlichen tmosphäre
zusammenleben wollen, indem sS1e Freud un Leid, ihre menschlichen TObleme un
Beschwernisse miteinander teilen. Der ialog des andelns, 1ın dem Christen un1:
christen für ine umfassende Entwicklung und Befreiung der Menschen zusammenarbeiten.
C) Der 1  og des theologischen Austausches, In dem Spezialisten ihr Verständnis ihres
jeweiligen religiösen esvertiefen un: die gegenseltigen Werte schätzen lernen. Der
ialog der religiösen Erfahrung, in dem Menschen, die In ihrer eigenen religiösen Tradition
verwurzelt sind, ihren spirituellen Reichtum teilen, Wäas und Betrachtung, Glaube
un: ucC ach Gott oder dem Absoluten angeht.« (DV 42)

In den ersten Beiträgen dieses esgeht VOT allem die vierte Art,; aber 1mM Bewusst-
se1in dessen, dass s1e alle miteinander verknüpft sind: » Kontakte im täglichen en oder
angesichts gemeinsamer Handlungsfelder werden normalerweise die Tür ZUr Zusammen-
arbeit iın der Förderung menschlicher un! geistlicher Werte öffnen: s1e mögen unter
Umständen auch einem Dialog der religiösen Erfahrung ın Beantwortung der großen
Fragen, die die Lebensumstände den Menschen aufgeben, führen (vgl 2) Der Aus-
tausch auf der ene religiöser Erfahrung ann die theologische Diskussion eleben Diese
wiederum kann Erfahrungen beleuchten un: CHSCICH Kontakten ermutigen.« (DV 43)

Und darf auch nicht VEISESSCH werden, dass alle Arten des interreligiösen Dialogs
schließlich die »Befreiung des Menschen« un: den interkulturellen Austausch betreffen,

den Einsatz für die Menschenrechte un: die Menschenwürde SOWI1E die Auseinander-
setzung mıiıt der rage ach der Universalität un kultureller Relativität der Werte Aus-
gewogenheit, religiöse Überzeugung, Oftfenheit für die ahrheit, also der E:
»gemeiınsam 7A8DG Wahrheitsfindung beizutragen, un die Bereitschaft, sich selbst durch die
Begegnung verwandeln lassen« (DV 47); werden als erforderliche Voraussetzungen für
den interreligiösen Dialog genannt. Von den Christen wird erwartet, dass S1€ »weiterhin
VO  m ihrem Glauben, da{ß 1n Jesus Christus, dem einzigen Mittler zwischen Gott un dem
Menschen (vgl 1ı Lim 2a4'6)) die Offenbarung rfüllt ist, überzeugt le1ben«, un: sich
zugleic. daran erinnern, » da{ß sich (GoOtt ın gewlsser Weise auch den Anhängern anderer
religiöser Traditionen gezeigt hat. olglic.en s1e sich den Überzeugungen un: Werten
anderer Menschen mıt aufnahmebereitem Sinn nähern.« 48) Diese Haltung ware
sicherlich auch VO  e den nhängern anderer Religionen erwarten

Der interreligiöse Dialog auf der Grundlage der mystischen Erfahrung hat aber auch
bedenken, dass der Charakter dieser Erfahrung selbst dem 1  og geWIlsse Grenzen

Denn die mystische Erfahrung als solche ist uns nicht zugänglich, sondern 1Ur
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164 Editorial

deren Versprachlichung VOT dem Hintergrund der Glaubenstradition bzw. des religiösen
Kontextes der jeweiligen Mystiker. (Religiöse r  rung ist immer auch »interpretierte
Erfahrung« Edward Schillebeeckx). Daher gilt, Was der jüdische Religionsphilosoph
un Mystikforscher Gershom cholem geschrieben hat » ES gibt nicht yS sich,
sondern yS vVon eLtwWwas, Mystik einer estimmten religiösen Form« ler zıitiert ach
Alois HAAS, Gottleiden Gottlieben /Zur volkssprachlichen Mystik 1im Mittelalter,
Frankfurt 1989, 26)

Mit sprachlichen Paradoxien wWwI1e 1C un Finsternis, Verstehen 1m Nichtverstehen un:
Wissen 1m Nichtwissen versuchen die Mystiker das Erfahrene in kognitiven Kategorien
auszudrücken;: un: s1e geben damit zugleic verstehen, ass die Sprache nicht dazu
ausreicht. TO Mystiker sich der Unzulänglichkeit der Sprache ZUL Mitteilung
des Erfahrenen stTeE sehr bewusst. SO verwelist Johannes VO Teuz immer wieder darauf,
dass alles, werden MmMags, hinter dem, Was c$S dort gibt, vieles zurückbleibt,
w1e das Gemalte hinter dem Lebendigen« (Lebendige Liebesflamme B, Vorwort 1) » Denn
WeT könnte niederschreiben«, rag rhetorisch, er (Gott) den verliebten Menschen,
1ın denen wohnt, verstehen g1 Und werTr könnte mıiıt Worten arlegen, Was s1e
ersehnen lässt? Sicher, das CIINAS niemand; Ja, sicher vermoögen 65 nicht einmal diejenigen,
die 1€eSs durchmachen: das ist Ja der un weshalb s$1e eher in Bildern, Vergleichen un:
Gleichnissen ELW VON em, Was sS1e en, überströmen lassen un! AUusS$s der Überfülle
des Geistes eher geheimnisvolle oder verborgene inge erahnen lassen, als dass s1e mıiıt
Vernunftgründen erklären« (Geistlicher Gesang A, Vorwort 1)

Mit der mystischen Erfahrung verhält sich hnlich WwWI1e€e mıt der dichterischen oder
künstlerischen Eingebung: INan versucht iın Worten oder Kunstwerken fassen, Wäas sich
einem gezeigt hat, ohne ein vollkommenes Abbild desselben wiedergeben können.
Deswegen ist die Poesie bzw. die paradoxe un: metaphorische Redeweise die der YyS
eigene Sprache. DIe darin vorkommenden Symbole un Bilder können 1mM Grunde 1U

un Wahrung des Paradox VO Verbergen un: Enthüllen verstanden werden, das Paul
Ricoeur der etapher zuschreibt un der Kern der scholastischen Analogie-Lehre ist » ES
War un Walr nicht SO. «

Der interreligiöse Dialog AdUsS$ dem Geist derySist schwierig un:! vielversprechend
zugleich. iıne wesentliche Aufgabe esteht darin, ıne Morphologie der Versprachlichung
mystischer Erfahrung rheben un!: VO  w ort ausgehend die alte rage ach der
religio in riıtuum varlıetate« (eine eligion iın verschiedenen en TeU stellen. Wichtig
ist aber auch en, dass aufgrun der untrennbaren erknüpfung der mystischen
Erfahrung mıiıt deren Interpretation die MC ach dem (emeinsamen u1lls nicht VO  e

der Wahrnehmung des Unterscheidenden dispensiert: WeNn die Versprachlichung VOI

dem Hintergrund der jeweiligen Erfahrungs- un! Glaubenstradition geschieht, 1I1USS ın
den mystischen Texten neben dem (Gemeinsamen auch die Spur der eigenen Iradition
durchschimmern. Schliefßlic ehören die mystischen Texte nicht allein den eologen
der jeweiligen Religionen, sondern stehen wWw1e die ichtung en (Religions- un:!
Literaturwissenschaftlern, Philosophen, Lesern und Leserinnen) allgemein offen, weil
das darin Enthaltene gleich dem ymbo ach Immanuel Kant un:! Paul Ricceur allen
» ZU denken gibt«. Diese drei Ebenen miteinander iın Verbindung setzen ist das
der Stunde 1m interreligiösen Dialog aUus dem Geist der Mystik.

Als eispie für einen mystischen Text, der unNns 1m erwähnten Sinne denken gibt un
el Fragen ach den Gemeinsamkeiten, den Unterschieden un dem epistemologischen
Wert mystischer Erfahrung weckt, se1 ler auf das Gedicht » Alles Wissen überschreitend«
des Johannes VO Kreuz verwlesen, das in meıliner eigenen Übersetzung folgt:
ZINTC. Jahrgang 2013
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Ich kam hin, ich nichts wusste,
und verharrte ort nichts wissend,
es Wissen überschreitend.

1C wusst ich, hingekommen; Und Je höher aufgestiegen,als ich ort mich wahrgenommen desto weniger begriffen;un: nichte ich weilte, S1Ee ist finster diese Wolke,
Grofßes habe ich verstanden;: doch die ac hat S$1e erleuchtet:
nicht erzähl’ ich, Was erfahren, Wer U  , also VO  e ihr wUusste,
da nichts wissend ich verharrte, wird nichts wissend Immer harren,
es Wissen überschreitend. alles Wissen überschreitend.

Dort VO rieden un auch Mitleid DIieses Wissen 1m Nichtwissen
War das Wissen Sanz vollkommen, ist Von einer olchen röfße,
In der tiefen Einsamkeit dass der Weisen Argumente
auf direktem Weg) verstanden: CS Nn1ıe können widerlegen;

geheim WäAäl, Was erfahren, denn ihr Wissen wird nlıe können
dass ich stammelnd dort verharrte, nicht-begrifflich doch verstehen,
alles Wissen überschreitend. es Wissen überschreitend.

So versunken ich SCWESCNH, Es ist auch VoNn olcher TO
Versonnen un verwandelt, dieses höchste en Wissens,

dass die Sinne MIır verblieben dass der Wissenschaften keine
der Wahrnehmung Sanz enthoben, erreichen jemals könnte:
der Geist aber ausgestattet wer sich lässt derart bezwingen
mıt Verstehen, nicht-begrifflich, ÜUÜrec eın Wissen 1m Nichtwissen
es Wissen überschreitend. ird dann ImMmer überschreitend.

Wer dort wirklich hingekommen, Und WEn ihr 19808  aD wollt hören:
wird des »ich« gänzlic. verlustig; dieses höchste allen 1issens
Was früher sichere ist erhabenes Erfahren
ihm sehr niedrig wird erscheinen: Gottes Wesenheit un röße:
doch se1ın Wissen wird wachsen, 6S ist Werk se1ines Erbarmens
dass nichts wissend wird harren, nicht-begrifflich verharren,
alles Wissen überschreitend. es Wissen überschreitend.

Das Gedicht rlaubt verschiedene Zugänge iıne christlich-theologische Interpretationwird zunächst danach fragen, ob darin das christliche Sprachspie. bzw. die christliche
Erfahrungstradition erkennbar ist, denn YS ist WI1e gesagt konkret un die
Versprachlichung des Erfahrenen eın Vorverständnis OIaus Der Religions- un
Literaturwissenschaftler wird eher den 1C auf äahnliche semantische Konnotationen ın
den mystischen Erfahrungen anderer Religionen lenken oder in Texten der Weltliteratur
und Vergleiche anstellen, die Gemeinsamkeiten un: Unterschiede zutage treten
lassen: meıint Johannes VO Kreuz mıt der Erfahrung des » Nichtwissens« dasselbe W1e
der Sufl oder der en-Bu  ist oder Rainer Maria Rilke? Wo sind die Gemeinsamkeiten
und Unterschiede zwischen dem » Nichts« des Johannes VOoO Kreuz und dem »absoluten
Nichts« der Buddhisten? Aber die eigentliche Frage, ob sich die Unterschiede ausschliefßlich
auf die Kontext- un Vorverständnisdivergenz reduzieren lassen oder ob s1e nicht auch die
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Erfahrung selbst betreffen, wird kein Forscher beantworten können. Iie Religionstheo-
ogie wird allerdings der Frage nachgehen können, ob die Mystik einen Einheitsgrund der
Religionen erreichen kann, der kognitiv erfassbar un kommunizierbar ware, jenseits
des Pluralismus religiöser Erscheinungen eine gemeinsame Basıs für die Begegnung der
Religionen ermöglichen. Und insofern die Mystik 1n den Grenzbereich des enkbaren
un agbaren führt, ist S1€e bis heute auch eın Ihema der Philosophie. iıne philosophische
Interpretation wird angesichts dieses Gedichtes nicht LUT: das Kant’sche Problem des
Verhältnisses VOIN Wahrnehmung und Begriff denken, sondern sich auch die rage stellen,
ob ein » Wissen 1m Nichtwissen« oder ein »nicht-begriffliches Verstehen« möglich ist, ob

also etwas gibt, das sich dem Verstand »zeigt«, ohne dass WITFr adäquat ZUT Sprache
bringen können (Ludwig Wittgenstein).
arıano Delgado
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stik und interreligiöser
Dialog Fra S
Ihemen, Perspektiven
VOoO  - Hans Waldenfels 5)J

Der unbestrittene Ausgangspunkt
Das Ihema ist fächerübergreifend ktuell Der gelungene Überblicksartikel elines UuNng$sa-rischen Wissenschaftlers, der zunächst eologie studiert hat, aber inzwischen ın der
Germanistik atıg ist, Baläzs Nemes, endet da, viele Überlegungen ZUr Mystik heute
beginnen, bei dem berühmten Satz VO  = Karl Rahner: » Der Fromme VON INOISCHI wird
eın Mystiker se1n, einer, der etwas yerfahren« hat, oder wird nicht mehr se1n, weil die
Frömmigkeit VO  e INOISCH nicht mehr durch die 1m OTIaus einer personalen Erfahrungun: Entscheidung einstimmige, selbstverständliche öffentliche Überzeugung un religiöse
Sitte er mitgetragen wird, die bisher übliche religiöse Erziehung also 1Ur noch eine sehr
sekundäre Dressur für das religiös Institutionelle seın kann.«“

Die Tatsache allein, ass der Satz immer Ne  en zıtiert wird, besagt, dass 10888 alle
Erörterungen 1INdUurc. mehr als Je UVO seine Gültigkeit besitzt. reUNC. sollte INan ihn
weder verkürzen och verbiegen. Das Subjekt ist nicht der Christ VONN heute, sondern jeder
Fromme VON heute, un WeTl ll die Frömmigkeit heute wirklich och für Christen eın
reklamieren?

Der Satz hat seinen Ort un Kontext. Rahner erkennt diesen weni1ger 1ın der plurali-
stischen Gesellschaft als 1mM Zusammenbruch eines milieubedingten einheitlichen Lebens-
FTaumces, ın dem der heranwachsende Mensch WIeE selbstverständlich In sein religiöses Umtftfeld
hineinwuchs un: och wesentlich VON außen, 10 ü el die religiösen Institutionen epragt
wurde. Wie sehr Rahner ler den Nerv trifit, weif jeder, der den rapide wachsenden Verlust
religiöser Substanz un: religiösen Wissens In uUuNnserer gegenwartigen Gesellschaft miterlebt
Dass diese Gesellschaft, als Karl Rahner seline edanken über » Frömmigkeit früher un
heute« 1ım Herbst 1966 erstmals vortrug, och nicht die ra  en Auflösungserscheinungen
zeigte, die WITFr TE spater erleben, ist klar, doch kündigten s1e sich Der VON
der Bertelsmann-Stiftung veröffentlichte Religionsmonitor 2008 sieht Deutschland 1ın der
Einschätzung der Bevölkerung In »hochreligiös«, »religiös« un »nichtreligiös« mıt 18%
Hochreligiösen, 52% Religiösen un 30% Nichtreligiösen VOT Grofßßbritannien, Frankreich
und usslan Ende einer Aufzählung VONN 1 Staaten }

Wenn WITFr uns die Überlegungen eier Hünermanns VABHE heutigen »Sprachlosigkeit
angesichts des Zweiten Vatikanischen Konzils?« zueigen machen,* verschärft sich das Bild

Vgl Balazs E  e Grenzuber- 2 Karl KAH Chriften ZUr Theo- Vgl. BERTELSMANN-STIFTUNGschreitungen In der Mystik? Neuere Ogie VII 22T. dazu ans VVALDENFELS, (Hg. Religionsmonitor 20068,theologische Ansatze Im Umgang mMit LOscht den Geilst niıcht aQus! die Guterslioh 2007/,einem (inter)kulturellen Phänomen, Gelstvergessenheit n Kırche und Vgl eter UNERMANN, Sprach-n S5tudia Uniıversitatis Babes-Bolyai, Gesellscha Paderborn 2008, 851T. losigkeit angesichts des Z/welten
Theologia Catholica Latına 56 (2011 Vatikanischen Konzils?, In Concilium
15-36, autf 30 ahners Satz VeTl- 2012 239-249, VOT allem 243T.kürzt als Axiıom zitiert ırd
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erneut. ach unermann sind in der Rezeption des Vatikanischen Konzils wel Phasen
unterscheiden. DIie ase VO Ende des Konzils bis 7A08 außerordentlichen Römischen
Synode 1985 Warl wesentlich VOIN einem posiıtıven Dialogbemühen in alle Richtungen
bestimmt. unermann 7a s1e auf:

»In diesen zwel Dezennien werden systematisch die Dialoge mıt den Kirchen des stens
un den Kirchen un! den ekklesialen Gemeinschaften aus der Reformation aufgenommen;
der interreligiöse ialog, insbesondere das christlich-jüdische espräc werden ın die Wege
geleitet, bestehende Konkordate mıiıt y katholischen Staaten« 1m Sinne der Religionsfreiheit
verändert, der eUu«e CGCIE VOoN 1983 in Kraft gesetzt, VOT allem aber wird die Liturgiereform
durchgeführt. Zu eNNeN sind die diözesanen un nationalen Synoden w1e die lateiname-
rikanische ynode VOIN Medellin, welche das Konzil ın die unterschiedlichen pastoralen
Verhältnisse umzusetzen suchen. ugleic institutionalisieren die Bischofskonferenzen die

Beratungsgremien auf Pfarr- un Diözesanebene, die Orden un Kongregationen
führen ihre Reformkapitel Urch; die Missionsarbeit wird umstrukturiert, die Entwick-
lungsarbeit un: der Einsatz für die Menschenrechte bekommen kirchlicherseits eın

eıgenes Gesicht Es breiten sich bis 1ın unbekannte Weisen der Kooperation zwischen
verschiedenen Ortskirchen un Gemeinden aus, ber den Einsatz VOoO  - Priıestern 1n PrEStEr-

Weltregionen hinaus, wI1e bereits un 1US X praktiziert wurde.«
1ese ase wird in der Miıtte der 800er C des etzten Jahrhunderts VO  3 einer ase

innerkirchlicher Polarisierungen abgelöst, bei denen der 1INATruc. wächst, all könne in
der jetzigen ase der nachkonziliaren Kirche miıt der Hierarchie nicht mehr reden. Der
Versuch VOIN Gesprächen se1 sinnlos geworden. Miıt olchen Unternehmen verschwende
I1lall 1Ur selne eit Die hierarchische Kirche se1 1mM TUnN:! lediglich auf Beharren un
Selbsterhalt edacht.«

Mir scheint CS wichtig, dass WIT das Zitat VON Kar/ l Rahner mıiıt seiner impliziten Zeitana-
lyse auf die Gegenwart hin konkretisieren un die »Mystik« unter den ktuell gegebenen
Umständen in Beziehung setzen den Anfragen AUsS$s der Richtung des vieldiskutierten
interreligiösen Dialogs Dabei 111USS$5 sich zeigen, dass 65 der eit ist: dass die rage ach
der Mystik sich nicht auf theoretische Überlegungen beschränkt, sondern den Erfahrungen,
die Menschen machen, hinreichende Beachtung chenkt

»Mystik«
& Der Begriff »Mys tik«: Aus dem Satz Karl Rahners ergibt sich als erstes; dass die
» Mystik « nicht, w1Ie ange geschehen ist, als einen Sonderbereich christlichen aubens
oder als ine ausgegliederte Form menschlicher Gottesbegegnung betrachtet, sondern
den Glauben schliec.  In als ıne Lebensgestalt ansieht, ın der der Mensch persönlicher
Erfahrung un Entscheidung gelangt Es fällt auf, dass weder der rfahrung och der Ent-

scheidung ıne inhaltlıche Bestimmung gibt. »(Gott« wird nicht ausdrücklich genannt. Wohl
lässt der weıltere Kontext des Satzes erkennen, dass es den Bereich des »Religiösen« geht,
WenNn VOI »religiöser Sitte«, »religiöser Erziehung« un »dem religiös Institutionellen«
pricht Sowohl der Begriff der » Frömmigkeit« WI1e des »Religiösen« bleiben aber Vapc un
sind gerade darum offen. Wır tun gut daran, diese enhe1r nicht durch voreilige Verkür-
ZUNSCH schliefßsen; auch Definitionen sind als Abgrenzungen Verkürzungen.

»Erfahrung«: Dass auch der Begriff »Erfahrung« einen großen Verstehensspielraum
zulässt, ist nicht bestreiten.?” Der neuzeitliche Begriff stellt aber, w1e sich ze1gt, selbst
schon eine Verkürzung dar
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»>Erfahrung« ist ein neuzeitlicher Schlüsselbegriff, der die Mächtigkeit un: Fähigkeitdes Menschen anspricht, seine eigenen tTenzen Immer VoNnN übersteigen, ın Kontakt
mıt der Wirklichkeit treten un: damit den eigenen Horizont ständig erweıtern können.
In diesem Sinne ist ‚Erfahrung« vlellac. USsSaruc eines emanzipatorischen Aufbruchs ın
ıne selbstbestimmte ukunft; verbindet sich dann mıt der Betonung der Figenerfahrungdie Kritik der Bindung Tradition, Autorität bzw. Fremderfahrung. ‚ Erfahrung:« steht

zunächst für jene VO  S mır selbst unmittelbar erworbene Erkenntnis, die sich gegenüberjeder Autoritätsbindung selbständiger Autorität erfreut.«
Bei dieser Betonung des individuellen ubjekts ist lange übersehen worden, dass die

Erkenntnis der Befähigung ZUT eigenmächtigen Überschreitung VonNn Grenzen zunächst
impliziert, dass WIT uns der eigenen Begrenztheit bewusst sind.

Die Formulierung » WIr machen die Erfahrung« ist VO Anfang zweideutig. S1ie eSsa:
einerseits: Wır lernen 109e das, Was u1ls widerfährt 1m Sinne des »Durch chaden wird
INa klug «, Sie pricht anderseits davon, dass WITFr In Freiheit Erfahrungen herbeiführen bzw.
1m eigentlichen Sinne aktiv »produzieren«, das aber nicht 1Ur 1m Sinne der experimentellen
Wissenschaften, sondern auch ın zwischenmenschlichen Bezügen WI1Ie Liebes- un: Treue-
verhältnissen.

DIe Doppelsinnigkeit VOoON »Erfahrung« ist auch beachten, Karl Rahner den
»Mystiker VON heute« als einen versteht, »der Was yerfahren« hat« Mystik hat also mıiıt
Wahrnehmung, mıit Erkenntnis der Wirklichkeit als eliner Von MIr wahrgenommenen Wirk-
ichkeit, daher einer mich un: meın Leben betreffenden Wahrnehmung un Begegnung
tun Mystik betrifft meılne Erkenntnis VONN Wirklichkeit un hat als solche Bedeutungfür meın Leben och wWwI1e UVO esagt, geht der einzelne Mensch 1ın die Irre, wenn die
Singularität selner Erfahrung ih nicht öffnet für iıne Je größere Wirklichkeit, sondern ihn
auf sich selbst zurückfallen lässt un: ın Vereinzelung un: Isoliertheit endet

An dieser stofßßen WITr auf die Kehrseite menschlicher Personalität, WenNnn die
iın der klassischen Definition VO  z » Person« herausgekehrte Individualität ohne die
gleichwesentliche Relationalität esehen wird.® Nur wenn sich die Einzigkeit einer mensch-
lichen Person In ihrer Einzigkeit (»incommunicabilitas«) als für die der Realität
offene Einzigkeit erweilst, wird der einzelne Mensch ın seiner Erfahrung einem SaNzZCNMenschen, der welse werden annn

& Mystik und Sprache Wenn die Erfahrung, wWwI1e WITF S1E hier verstehen, in ihrem rsprungdie einzelne, VOIN einem einzelnen Menschen gemachte, also ihm widerfahrene oder VON ihm
»produzierte« Wahrnehmung meınt, scheint S1e für den Erfahrenden zunächst sprachlos
sSeIN. Doch die Erfahrung »äufßert« sich In dem leib-seelischen Wesen Mensch. Menschen
neigen dazu, über hre Erfahrungen sprechen. Man ann er sinnvollerweise dis-
kutieren, ob jemand ZUr Erfahrung kommt, ohne dass s1e sich ıIn Wäas für einer Form auch
immer ıIn ihm »versprachlicht«. Tatsächlic scheint ine Erfahrung in gewissem Sinne
ohne ihre Versprachlichung Sal nicht exIistlieren. Wie soll z B me1line Erfahrung für
Jjemand anders existieren, wWwWenn ich ihm nicht davon erzähle? Spätestens dann kommt die
Erfahrung Z Sprache Es fragt sich aber: Wie steht CS eine Erfahrung In mIır selbst, ın
meinem schweigenden ch? Zumindest WEeNn ich diese rage zulasse un meın Schweigen

Vgl. zum Folgenden ans 6  6 Zur Bedeutung dieser rage für das
WALDENFELS, Kontextuelle espräc mit der asilatischen 'elt
Fundamentaltheologie, 'ader- vgl menmne Dharmaram Endowment
born 2005, 100-168, Ita' 16:  O Lectures n Bangalore: In-Between.

ESSaYyS In ntercultural and nter-
rellgious laloqgue, Bangalore 20O11.
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breche, »äufßert« sich meıline innerste Erfahrung un das nicht erst, Wenln eın anderer mich
fragt, sondern schon, wenn die rage ın mır selbst aufsteigt. Der Mensch ist U  — einmal
»(Geist in Welt« Rahner), »verleiblichter Geist«. Wıe aber wird iıne Erfahrung für mich

evident, dass ich mıt ihr un: AaUus ihr en kann, Ja dass ich S1€e mıt anderen »teilen « annn
un: 111US$5 1m Sinne des englischen »sharing«®

»Mystik« soviel aber ist dann festzuhalten hat mıiıt Erfahrung Lun, die
menschliche Sprache versagT. Wır sprechen VOIN dem Unsagbaren, auch dem Undenk-
baren, jedenfalls gelangen WITF hier die »Grenze des Denkbaren«/ un: Sagbaren. Das
wiederum können WITFr aber NUr ın der Sprache aNsSaschı un aussprechen.

< Dialog: DIe rage wird UuIlNso bedrängender, als WITFr 1ın einer eit eDen, ın der WIT
nıicht 808g sprechen, sondern uns bewusst 1im Sprechen austauschen. Wir en 1mM eit-
alter des »Dialogs«. Eın 1  og esteht aber wesentlich ın einem wechselseitigen sharin -

eitdem die moderne Sprachanalytik sich mıiıt dem Wesen VO  5 Sprache, der Besonderheit
unterschiedlicher prachen, mıiıt ihrer Vielfalt, ihrer Semantik, Grammatik un: Pragmatik,
beschäftigt, ist auch die Beschäftigung miıt der YS einer Beschäftigung mıt ihrer
vielseitigen Versprachlichung geworden. Es sind VOT em Literaturwissenschaftler wWw1e
O1S Haas, neuerlich Baläazs Nemes oder auch Michel de CGerteau, VO  . dem noch die
Rede se1n wird, a) die diesen Fragestellungen Gewicht verleihen.®

Im Vergleich der verschiedenen Sprachansätze geht Fragen w1e Sind sprachliche
Formulierungen 1Ur gleichsam Verpackungen desselben Inhalts Oder sind s1e selbst BewelIls
für unterschiedliche nhalte? Gibt c5 gleichsam einen unaussprechlichen Kern, eine Mitte,
die sich der vollständigen Versprachlichung entzieht, dass das Gesagte immer hinter dem,
Was »eigentlich« ware, zurückbleibt? Oder en WIT mıt unterschiedlichen
un in sich unvermittelten »Mittelpunkten« tun®

Im 1INDI1IC auf die mystischen Erfahrungen des Unsagbaren gesagt Gibt 65 iıne

mystische Mitte, die en Erfahrenden letztlich gemeinsam ist, die S1€e aber aufgrund ihrer
unterschiedlichen kulturellen un: religiösen Verankerungen sprachlich unterschiedlich
artikulieren, dass die absolute eine un: eine unausgesprochene bleibt, die sprach-
lichen Ausdrucksformen aber SalıZ allgemein als relativ un unvollkommen bezeichnen
sind? Oder lassen WIFr die verschiedenen Posıiıtionen infach wWwI1e die Pluralistische
Religionsphilosophie letztlich {ut faktisch in ihrer Pluralität nebeneinander stehen?

Wie WIT sehen, die heutige Beschäftigung mıt der Mystik einmal in das Spannungs-
feld VO  b Erfahrung, uns das Miteinander VOINN Begrenztheit un dem illen, die
Begrenztheit SPICHNSCHIL, aber auch der Hoffnung, dass sich die rTrenzen vielleicht VO  z

sich aus öffnen, egegnet. Die Hoffnung, die religiös die Hoffnung auf einen sich offen-
barenden Gott ist, hat in den abrahamitischen Religionen, Judentum und Christentum, aber
auch 1m slam, ihren auch andere Religionen herausfordernden, zumindest anfragenden
USdaTruCcC gefunden.

Vgl. den ıtel melInes Buches 89-240; MySstik als Aussage. Fr- Vgl Kıa VAH LAND, es Tier ST
An der renze des Denkbaren. tahrungen, Denk- und Redeformen en Künstler, n Süddeutsche Zeitung

München), 26. Jull 2012,Meditation Ost und VWest, christlicher Mystik, Frankfurt 1996);
München 988 MystiK IM Kontexft, München 2004, 10 Vgl dazu das Begleitbuch:

Vgl. von Alois arıa AAS, Sermo Vgl auch melne Überlegungen ZUur Stephan Balkenhol In S FlisabetNn
‚;tudien Theologie Sprache In ans VWALDENFELS, Gottes Ausstellung VO  = 3.Jun| ep-

tember 2012, ng BISCHOÖFLICHENund Sprache der deutschen Mystik, VWort INn der Fremde. Theologische
Freiburg/Schweiz 197/79, 19-306; Gelst- Versuche IL, Bonn 1997. el GENERALVIKARIAT 2012

lıches Mittelalter, reiburg CNANWEIZ Sprachen als Brucken In die Fremde, Folgendes
1984, 181-314; Gottleiden Gottlieben 5-164; rIstus und die Religionen,
Zur volkssprachlichen Mystik ım Regensburg 2002, H0!
Mittelalter, Frankiurt 1989, A,
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Wenn INan sich mıiıt der Erfahrung befasst, öffnet sich sodann als Konsequenz das och
schärfere Spannungsfeld menschlicher Sprache, die einerseılts die Menschen verbindet,
andererseits aber In ihrer Vielgestalt einem fundamentalen Hindernis der Verständigungwird Inzwischen sS1e die Menschen äufig weniger zueinander: vielmehr entfremdet
sS1e sS1e Hier eröfinet sich das eigentliche Problemfeld zwischen dem, Was WITF eher VCI-
deckend »Mystik« CHHCH; un: einem die Wurzeln des Menschseins führenden Dialog.

Menschsein das Grundproblem
Aufder diesjährigen Documenta 1 iın Kassel hat das, OIU letztendlich geht, einen auf-
fallenden USAaruc gefunden. Die Süddeutsche Zeitung rachte 26. Juli O12 einen Artikel
mıt der Überschriftes 1er ist ein Künstler, und die Kommentarzeile autete » Anstatt nach
dem Verhältnis des Menschen selner Umwielt fragen, verliert sich die Documenta 1
iın trügerischen Naturidyllen. Okofeminismus bedeutet ın Kassel ieder sollen sich die
Frauen es kümmern un:! selen CS un und omaten «? Spöttischel anı

» Früher War in Kassel jeder Mensch ein Künstler. Heute 1st jedes 1er un: jedeTomate. Sollte wirklich dies der bleibende, durchschlagende Gedanke dieser Documenta
werden, dann bliebe dem nächsten Kurator 1Ur noch eın back LO the roofs: DIe Ausstellung
2017 müusste wieder eine Bundesgartenschau se1n, w1e die Veranstaltung, aus der die TYSTe
Documenta hervorgegangen Wd  — Damit hätte sich die Kunst aUus dem gesellschaftlichen
Diskurs verabschiedet <<

Der Mensch wird, WEeNn INan CS richtig sieht, heute erneut ZU Grundproblem. Das
findet In Kassel, ohne dass eplant SCWESCH wäre, ine Sanz andere Bestätigung. Denn
aufregender als die Documenta selbst War für eiıne geWIlSsSe eit eın Objekt, das Sal nicht ZU

Ausstellungsprogramm gehörte, gerade darum aber für die Veranstalter der Documenta ZUT
Provokation wurde, ihren Protest herausforderte und bundesweit ın der Presse Erwähnunggefunden hat Es geht die igur einNnes Mannes In weißem emd und schwarzer Hose, der
auf der eltkuge 1m leeren aum der Turmspitze der St Elisabethkirche, gleich gegenüberdem Fridericianum, dem Hauptgebäude der Ausstellung, sich W1e eın Wetterhahn Te
und die Besucher grü Die aCcC In sich mMag Je ach Standpunkt für Erheiterung oder
Verärgerung SOTSCN, doch die Geschichte geht bei SCHAUCICIM Hinsehen weiıter.

Der Mannn ın dem weifßen emd und der schwarzen Hose ist 1n der Kirche, die ihrerseits
einer Ausstellung einlädt, überall sehen un: auch immer wieder !© Er ist

Jesus, aufdem Arm seiner Multter er In St lorian ın München-Riem neben ihr stehend);
steht staunend-fragend VOT einem großen menschlichen Kopf 1m linken ulsenho der

Kirche:; ist der Mensch, Mannn un Frau, der Schmerzensmann; ist In Kassel un
vielen anderen Orten, In Kirchen un: ın der ÖOffentlichkeit sehen. Das Aufregende ISE.
dass der Künstler Stephan alkennNol, der diese igur geschaffen hat, damit nicht etwa
gläubige Menschen auf dem Weg Gott oder sich selbst meınt, sondern den Menschen
schlechthin, WI1e heute überall entdecken ist. Der Kunstgeschichtler Matthias Winzen
erkennt In diesem Menschen keine Vergangenheit un keine Zukunft Er schreibt:

» Diese Figuren dienen keiner Erzählung, S1e transportieren keine Geschichte, sS1e
haben keine Vergangenheit. ber S1e tellen auch keine benennbaren Forderungen auf, s$1e
kritisieren nicht etwas, das ın naher Zukunft verbessert werden INUSS, s1e ordern für sich
keine Zukunft. Sie ex1istieren ın der Gegenwart, unbewegt, sST1 als hölzerne Ebenbilder
der Menschen sind S$1e ıne Provokation für den Betrachter, auch ruhig werden, SEL
geistesgegenwärtig. «



1/2 Hans Waldenfels SJ

Das rgebnis ing optimistisch, fast schon wieder fromm, un doch ist der bleibende
Eindruck zwiespältig Der Mensch VOIN hier und heute schaut weder zurück noch ach VOINL,
hat weder eine Vergangenheit noch eine Zukunft 1im Sinne VON » Ewiges Leben hat keine
Zukunft«**:; ebt in der reinen Gegenwart und, oft TO allem Nebeneinander
auch noch beziehungslos. 1esen Menschen in den aum des Religiösen bringen, en
andere Gemeinden w1e die evangelisch-lutherische Dietrich-Bonhoeffer-Gemeinde 1n

Wolfsburg-Westhagen, für die Stephanenebentfalls gearbeitet hat, als Provokation
empfunden. So sind Figuren VOINl ihm aus dem nneren der Kirche entfernt oder einen

abseitigen aTz erückt worden.
Ich selbst erkenne ın diesem Mann in weißem emd un: schwarzer Hose eher

den Menschen wieder, den der Beschluss der Würzburger ynode ANsere Hoffnung 1.6

folgendermafßßen beschrieben hat:!“
» Heute scheint der Iraum VO  3 einer schrankenlosen Herrschaft ber die Natur

1m Interesse einer ebenso unbegrenzt vermehrbaren Bedürfnisfindung w1e Bedürfnis-
befriedigung angsam ausgetraumt. ugleic spuren WIFr deutlicher die Fragwürdigkeit un:
eheime Verheißungslosigkeit, die in einer rein technokratisch geplanten un gesteuerten
Zukunft der Menschheit steckt. Schafft S1€e wirklich einen > NeuUenNn Menschen«? der NUur

den völlig angepassten Menschen? Den Menschen miıt vorfabrizierten Lebensmustern, mıt
nivellierten raäumen, eingemaue in eine überraschungsfreie Computergesellschaft, erfolg-
reich eingefügt In die AaNONYINECN Zwänge und Mechanismen einer VOIN fühlloser Rationalität
konstruierten Welt rückgezüchtet schliefßlich aufeın anpassungsschlaues Tier? Und zeigt
sich nicht auch immer deutlicher 1m Schicksal der einzelnen, ass diese Welt:« innere
Leere, ngs un: Flucht erzeugt‘ Müssen nicht Sexualisierung, Al  holismus, Drogenkon-
S Ul als Signale verstanden werden? euten s1e nicht ine Sehnsucht ach Zuwendung, Ja
einen Hunger nach 1€e d die eben nicht durch Verheißungen der Technik un der Oko-
nomıe gestillt werden können? Diese Fragen wenden sich keineswegs Wissenschaft
un Technik un: wollen deren besondere Bedeutung für die Gestaltung einer menschen-
würdigen Lebenswelt nicht antaste S1ie richten sich 1Ur einen Verheifßungsglauben

Wissenschaft un Technik, der viele die Wissenschaftler selbst oft noch wenigsten)
unterschwellig bestimmt, ihr Bewusstsein gefangen hält und erblinden lässt für die
ursprüngliche Verheißungskraft uUuLllseICI Hoffnung un: für die Leuchtkraft der Bilder un
Gleichnisse VO Reiche Gottes un: VO der ACH Menschheit in ihm <

{[Dieser ext aus dem ahr 1975 ist leider weithin In Vergessenheit geraten, aber
In den Kasseler Beobachtungen seline volle Bestätigung. Denn die beiden Kasseler Linien
rufen auf eigentümliche Weise nach dem wahren Menschsein: Einerseılts deutet sich in
der Rückkehr ZUr Natur das VOI allem 1ın Asien propagierte*” Ende der Anthropozentrik
d. andererseits zeigt sich 1mM westlichen Verständnis des Menschen immer deutlicher die
Tendenz einer Rückbildung des Menschen einem »anpassungsschlauen Tier«, das
Ende doch geistvergessen ist 14 Der Mensch ist weltweit auf dem Weg, seiner Sta  alter-
stellung in der Welt verlustig gehen. Was bleibt aber dann?

11 die Dlakative UÜberschrift eInes Vgl Ram ar MALL, Mensch werden. Vgl dazu Gregor Marla
rtukKels In der Wochenendbeilage der und Geschichte. er die An- ans WALDENFELS (Hg.) Die ethno-
Westdeutschen Allgemeinen Zeitung thropozentrik, Darmstadt 2000. logische Konstruktion des rısten-
(Essen) VO! 4. August 2012 Vgl. dazu ausführlicher (UumMS. Fremdperspektiven auf eINne

Zitiert nach: GEMEINSAME WALDENFELS, Grenze wıe Anm 73 Hekannte eligion, tuttgart 2008
SYNODE DER ISTUMER | DER 15737 und 189 Anm. 16 Vgl Kar! RAHNER, chriften ZUur
BUND  BLIK DE  D, Die Tatsache, dass R5 aine nnen- Theologie V, 54-81; dazu ausführlicher

und eine Aufsensicht des Christentums WALDENFELS, FundamentaltheologiıeBeschlüsse der Vollversammlung.
Offizielle Gesamtausgabe |, gibt. die In UNSeTeTr Zeıt Bedeutung wıe Anm. 5) 495-501, VOT allem A99T.
reiburg 1976, 96. gewinnt, kann hier NUur angedeutet
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Und doch der ensch will oder nicht, die Grundfragen lassen sich nicht aus-
mMerzen Immer werden Menschen fragen: er kommen WITF wohin gehen WITFr un
arIu ist das? Vergangenes holt den Menschen immer wieder e1in, un: die rage ach
dem, Was kommt, lässt sich nicht e1in- für allemal verdrängen. Hier leiben die Religionen
iın der Pflicht

Die Chance des Christentums

Ich habe bislang bewusst nicht ausdrücklich VO Christentum gesprochen. Es annn heute
nicht mehr die Aufgabe des Christentums se1n, sich rechthaberisch un überlegen 1n
die Leitposition der Welt der Religionen begeben. Allerdings sollten Christen (a) ihre
Fragen stellen un (D) immer wieder das einbringen, Was s1e AaUus ihrer Erfahrungswelt eiIN-
bringen können. Der Beschluss: Unsere Hoffnungbleibt eine ach WI1e VOT gültige Anregung.In der Mitte des Christentums steht WI1e 1m urm der Kasseler St Elisabethkirche der
Mensch, SCHAUCIK gesagt der Mensch iın seiner Vergänglichkeit un: Endlichkeit, aber auch
ın seinem uneinholbaren agis. Ausgangspunkt bleibt der geschichtliche nspruch, ass
ott Mensch geworden ist

»Und das Wort (ho l0Q0S) ist Fleisch geworden« (Joh 1,14),
verbunden mıt der paulinischen Formel

»Er Walr Gott gleich,
1e€e aber nicht daran fest, w1e Gott se1n,
sondern entäußerte sich (heauton ekenösen)
und wurde wWI1e eın Sklave,
un: den Menschen gleich.
Sein Leben Warlr das eines Menschen.» Phil 12;

Das Christentum pricht VonNn Gott un: Mensch und das ın der Welt Wir brauchen 1l1er
nicht zeigen, WI1Ie grenzwertig die Sprache wird. Wichtig Ist, dass das Christentum keine
Kopfgeburt ist un eın Denkprodukt. Es erhebt vielmehr den nspruch, iıne konkrete
Gestalt der Menschheitsgeschichte gebunden se1n,; iın der sich alle Begrenztheit un die
Grenzenlosigkeit, alle Vergänglichkeit un: die Unvergänglichkeit zusammenfinden. Das se1
ler betont, wenngleich 65 iın der Geschichte bis auf den heutigen Jag auch 1m Bereich des
Christentums Menschen gegeben hat un gibt, die die Spannung ıIn ihrer Paradoxie nicht
durchgehalten en un sich dennoch nicht verbieten lassen, sich Christen nennen.*?

‚War werden In der Kirche » Definitionen« un In ähnlichem Sinne heute »Dogmen«hochgehalten. Wir en aber ın eliner Zeit, iın der die Einsicht wächst, dass selbst solche
abschließend erscheinenden Formeln über sich hinausweisen. Karl Rahner hat das mıiıt
vielen anderen Theologen oft edacht un: ausgeführt; ist er nicht näher
erläutern.!® Entscheidend sind folgende Beobachtungen:

Wir stofßsen 1m christlichen Grundverständnis 1m Faktisch-Konkreten der Geschichte
auf ine Wirklichkeit, die sich der menschlichen Verfügung entzieht, also aufUnverfügbares,das bleibt, sehr Menschen sich auch bemühen, sich ihm entziehen.

E Aus dem Faktisch-Konkreten erwächst der Menschheit die Erkenntnis VO  e}
Normativem un Verbindlichkeiten. Das gilt auch da, Menschen der Ansicht sSind,
dass S1e selbst Ende alles bestimmen un regeln. Denn tatsächlich können S1e das DUr
In dem endlichen Bereich, der ihnen ZUr Verfügung gestellt ist; ber das Unverfügbareverfügen S1e nicht
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&r /l diesen Einsichten elangt der Christ 1mM 16 aufdie Gestalt des Jesus VON Nazareth
1mM aum der Kirche als der sich ihn versammelnden Nachfolgegemeinschaft.

<& )as Gesagte ist nicht zunächst als ppe. Menschen aufßerhalb der Kirche VCI-

stehen, sondern richtet sich VOT allem Je; die VONN sich behaupten, Christen seln. Es
ist mehr als ine ironische Bemerkung, wenn manchmal auch 1ın der Kirche selbst gefragt
wird, WI1e Jesus sich selbst angesichts heutiger Kirchenstrukturen un: heutiger kirchlicher
Lebensgestaltung verhalten würde, wenn denn heute en würde.

Hıer kehren WITF dem Erfahrungsraum zurück, den WIT » Mystik « CNNCIL, un: den
damit verbundenen Sprachereignissen, die für die heutige Kommunikation miteinander
un den Dialog bedeutsam Sind. €e1 ist VOT allem auf die verschiedenen Sprachebenen

achten, auf denen die mystische Erfahrung ZUrTr Sprache kommt.

»Mystische Fabel« Michel de Certeau) ”
In einer Zeit, In der Gott »vermisst«1® wird un: die Sprache der Verkündigung sich für viele
In Leerformeln erschöpft, geht der französische Jesult Michel de C‚erteau 1ın seinem etzten,
1982 erschienenen Werk La mystique bei Mystikern iın die Schule Im Wort » Fabel«
steckt das lateinische erb »fari«, das ulls VOI allem aus der Sprachlosigkeit des infans, des
unmündigen Kindes, eläufig ist.?? DIie »mystische abel« handelt VON derySun: ihrer
Sprache Angesichts der Entzauberungsthese ebers un den ihr folgenden einseltigen
ntellektuellen Beschäftigungen mıiıt der säkularen, VO  . Gott »befreiten« Welt, einer
Welt also, ın der Gott abwesend se1ın scheint, jedenfalls nicht mehr vorkommt, sucht
de Certeau sich erneut Gott auf dem Weg der Versprachlichung »mYystisch« genannter
Erfahrungen nähern. Den »Mystiker« definiert

»Mystiker ist. werTr nicht aufhören annn wandern un: WeEeT iın der (Jewilss-
eit dessen, Was ihm e VO  e jedem Ort un VO  > jedem Objekt wei[fß: Das
ist nicht. Er ann nicht hier stehenbleiben und sich nicht mıiıt diesem da zufrieden
geben. Das Verlangen SC einen Exzess. ESs exzediert, TT über und lässt die Orte
hinter sich. Es ran OrTall, weıter, anderswohin. Es wohnt im nirgendwo.« 457
Hier kündet sich die Hinkehr ZUr negatıven eologie Das Kapitel Die NEUE Wissenschaft
beginnt mıiıt einem Abschnitt, der überschrieben ist » Corpus mMYStICUM« oder der entende
Körper (124-148). De Certeau damit bei einer Wortverbindung d. die AUS der eit Pius
XI} und seiner 1943 erschienenen Enzyklika Mysticı corporı1s geläufig 1st und über die se1ın
Lehrer Henri de aC intensiv gearbeitet hat »mystischer Leib«2% Der Begriffhat VOT allem 1ın
der eit VOT dem Vatikanischen Konzil das Kirchenverständnis geprägt.“” €e1 ran sich
der 16 nach dem in der Wortverbindung genannten »Leib« auf. De Certeau emerkt dazu:

17 Miche!l DE CERTEAU, Mystische (Hg.) Kontextualität und (Jnıver- Vgl Gregor Marla HOFF, Fine
salıtat. Die VieltTalt der Glaubenskon-16. DIS 17.Jahrhundert, Frankfifurt Theologie des Vermissens. Skizze eIner

2010. Im Tolgenden Abschnitt greite ExXTEe und der Universalitätsanspruch topologischen Erkenntnistheorie,
ich weiterführend auf merıne Bel- des Evangeliums. 25 re » Theologie In Marıano DELGADO/Gregor Marıa
trage: »Ihr aber seId der Leib Christi« interkulturell«, Stuttgart 2012; HOFF/Günther (Hg.) Das
(1 Or 12,27), n Philipp THULL/ 111-128, VOT allem 124-126 zurück. Christentum In der Religions-

geschichte. Perspektiven für dasHerrmann-Josef SCHEIDGEN (Hg.), Folgende Seltenzahlen Im Jext dUus$s
de CerteauaSsS; euch verscohnen mit Gott. 21.Jahrhundert, Fribourg/Stuttgart

Der Heilige Rock als Zeichen der 2011, 2570275
ungeteilten Christenhelilt, Nordhausen Vgl dazu die Bemerkungen VOTI

2012, 9 /-114, VOT allem 108-111, und Danie!l BOGNER Im Nachwort des
Das europäische Christentum Werkes: » DIe verwelst VOTIl hrer
KOontext globaler Interkulturalität, n Etymologie her (fari/reden aut einen
Thomas SCHREIJACK/Knut WENZEL Sprechakt. Der Akt sich
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» Vor em en jener >mystische Leib«, den die theologische Lehre herausstellt, die

Aufmerksamkeit sofort auf die uche, deren Ziel 1st die 100e ach einem Körper. Er
bezeichnet das Ziel elines Marsches, der WITr jede Pilgerfahrt einem CO führt, der Urc
eın Verschwinden gekennzeichnet iSst. Es gibt einen Diskurs (einen 09Q0S, 1ne eologieUSW.), doch ihm eın sozialer und/oder individueller Körper. darum geht,ıne Kirche reformieren, ine Gemeinschaft gründen, ein (spirituelles) Leben« auf-
zubauen oder sich) einen yverklärten Leib« bereiten die roduktion eines KöÖrpers spielt1n der YyS 1ne wesentliche Was als Verneinung des Körpers oder der » Welt«, als
asketischer ampf, als prophetischer HC formuliert wird, ist lediglich die notwendige,vorgängige Klarstellung eines Tatbestands, bei dem die Aufgabe anfängt, dem Geist einen
Körper iefern, den Diskurs yinkarnieren« un: eliner Wahrheit aum un: Statt??
geben ntgegen dem Anschein liegt der angel nicht auf der Seite dessen, Was den Bruch
vollzieht der eX sondern auf der Seite dessen, Wäas y Fleisch« wird (der Körper) Hoc est
NımM COTrDUuS MEUM, das ist meln Leib« dieser zentrale 0205 ruft einen Entschwundenen
zurück un verlangt nach einer Wirkung. Diejenigen, die diesen Diskurs nehmen,
sind Jene, die den chmerz über iıne Körperabwesenheit empfinden. Die > Geburt«, die s1e
alle auf die ine oder andere Arrt erwarten, soll für das Wort einen Liebeskörper rfinden
Von daher ihre C nach > Verkündigungen«, nach Worten, die Körper schaffen, ach
Geburten durch das Ohr.« 23 125

Im1aufden Örper bzw. Leib, In dem sich das vollzieht, Was mıt dem facettenreichen
Begriff »mYystisch« ZU. USAaruc kommt, unterscheidet de Certeau mıt de Lubac 1im
theologischen Kontext drei omente: den historischen Leib Jesu, selinen eucharistisch-
sakramentalen Leib un: die Kirche als (»mystischen«) Leib Dazu formuliert ıne
doppelte Jhese:

DIe Ihese ezieht sich auf den Verlust des »historischen Körpers« Jesu:
» Das Christentum baut auf dem Verlust eines Körpers auf auf dem Verlust des KörpersJesu, dem och der Verlust des , Körpers« VO  e Israel, einer » Nation« und ihrer Genealogie,hinzukommt. In der Tar eın Gründungsverschwinden. Es zeichnet die christliche Erfahrunggegenüber der Gewissheit daus, die das Jüdische 'olk In seliner biologischen un: sozialen

Realität tragt, mithin gegenüber einem anwesenden, klar umrissenen un: lokalisierbaren
Körper, der durch die rwählung AaUus den anderen herausgehoben, durch die Geschichte
verwundet un! VOon der Heiligen Schrift gezeichnet 1st.« 127

Die zweiıte Ihese handelt VO der Fortbildung des » KÖrpers« In der sichtbaren Kirche.
Man könnte auch Von der Fortführung der Inkarnation Gottes sprechen. Was aber ist 1m
aufe der Geschichte aus der »Menschwerdung« Gottes geworden?

»In der christlichen Tradition ru eın uranfänglicher Mangel KÖörper unaufhörlich
Institutionen un: Diskurse hervor, die die Wirkungen un: Substitute dieser Abwesenheit

unterscheidet sich zunaächst VOT den blierte Theologie das Gotteswort 23 An dieser Stelle |St auf die mMmarı-
dUSgesagten Inhalten. Die imystische NIC| mehr ‚Tfektiv darzustellen VeTlr- anischen Darstellungen der Ver-Fabel« berichtet also VOT] dem, Was Mag, und zeigen, wWIEe dies wieder kündigung verweilsen, nach deneninnerhalb eInes verstummenden moöglich sern könnte. « 506) sich die Empfängnis Jesu UrC| dasreligiösen Referenzrahmens och Vgl HenrI DE COrpus Ohr Marıens VOllzog; vgl Elisabeth;pricht. Der ıtel ird plausibel, Wenn 'sticum. Kırche und Fucharistie Im OSS Die VerkündigungMan erkennt, wWIe stark Iinquistische Mlittelalter. Eine nistorische Studie, Marıa Im dogmatischen Ver-

und theologische Reflexion Einsiedeln standnıs des Mittelalters, MuüunchenDe] Certeau aufeinander bezogen SINd Vgl. Thomas RUSTER, Art Mysticı 195 /; ans VWALDENFELS, Der GlaubeSelne sprechakttheoretische Analyse OrIS Christi, n LTAK3 E 583;des mystischen Redens mMmoOchte die
Kommt VO  3 Horen, In TAPQ 159

WALDENFELS, Fundamentaltheologie (2011 363-369.rrage Deantworten, weshalb die eTa- wıe Anm 5), 394
Das eher ungebräuchliche 'ort

steht n der Übersetzung.
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sind: kirchliche Örper, doktrinelle Körper USW. Wiıe annn INan 1m Ausgang VO Wort,
VO prechen, Körper bilden, Körper sein® Diese rage ruft die unvergessliche Frage voll
unbeschreiblicher Irauer hervor: y Wo bist du?« 1ese Fragen sind C3, die die Mystiker
bewegen.« (127£)

DIe Urszene dieser rage ist für de CGerteau die, iın der Marıa VON Magdala ZU Grab Jesu
geht, den Leichnam nicht un: ann den vermeintlichen (GJärtner fragt »dag mIr,
du ih hingelegt hast!« (Joh 20,15) Diese rage und Bıtte durchzieht seither die aubens-
geschichte des Christentums.“* Ihre ntwort die Frage 1m mystischen Namenstausch:
Jesus ruft Marla VON Magdala bei ihrem Namen, un: das Hören der Stimme hrt ZU

Erkennen und ZUT ntwort » Rabbuni«:
» Im Johannesevangelium ist die Präsenz Jesu geteilt zwischen den historischen ÖOrten,

denen nicht mehr ist, un: dem unzugänglichen > Wi ich bin«, WI1IeEe Ssagt, dass also
se1in » Da-Sein« ın dem Paradox besteht, ass einmal yhier SCWESCH Ist<, ass anderswo
yweilt« un: dass spater ywiederkommen« wird. Sein Körper ist durch das Verschwinden
strukturiert w1e eine Schrift. either fragen sich die Gläubigen noch immer: > Wo bist du?«
Und VON Jahrhundert Jahrhundert fragen s1e die Geschichte, die vorüberzieht: > WO ast
du ih hingelegt?<« 12

an ın der Frühzeit der Kirchengeschichte och das Verhältnis zwischen dem his-
torischen un dem eucharistischen Leib Jesu, also eın interpersonales Verhältnis, 1im

Vordergrund, verlagerte sich das Spannungsfeld 1m Mittelalter auf das Verhältnis des
eucharistischen un: des ekklesialen Leibes mıiıt der deutlichen Tendenz ZUT Versachlichung
un Objektivierung des Leibes, kirchlich seliner Institutionalisierung. enr1ı de aC
bemerkt AUVADL

»Angesichts der drei vorliegenden Gröfßen des historischen, des sakramentalen un des
kirchlichen Leibes Christi,; die 111all ın Einklang bringen, dasel zugleich unterscheiden und
einıgen musste, wurde der wichtige FEinschnitt anfänglich zwischen dem ersten un: zweiıiten
Leib gelegt, während spater zwischen dem zweıten un: dritten liegen kam amı ist
in Kürze das Faktum ausgedrückt, das die Lehrentwicklung beherrscht. «*> 129

Aus dem interpersonalen Verhältnis wurde eın objekthaft versachlichtes Spannungs-
feld,; In dem Institutionen, Lehrsätze, Rechtsvorschriften, moralische Gebote un Verbote
die Identität bestimmten, während Menschen, die VOT allem 1m Zwischenbereich des
Mystischen bzw. Sakramentalen?*® un der damit gegebenen Erfahrungswelt beheimatet
SO marginalisiert wurden. Dass S1€e aufgrun ihrer experimentellen Sprache bzw. der
Begrenztheit ihres Sprachvermögens lehramtlich zudem häufig Verdächtigungen ausgesetzt
arIcCIl, ist verständlich un verdient heute einer SCHAUCICH Untersuchung. ıC®l 1Ur die

Hildegard Keul kommt auf diesen 26 Für eine Neubesinnung autf die Vgl dazu menne Überlegungen
nsatz sprechen In Ihrem Beltrag Sakramentallitat vgl Kar| Helnz ENKE, In der Neuausgabe Von Absolutes
ravuren der Mystik In christlicher Sakramentalitat. esen und un Nichts Zur Grundlegung des
Gottesrede. Fn genealogischer des Katholizismus, Regensburg Dialogs zwischen Buddhismus und
eitrag ZUr Negativen Theologie, In 2012 Der Zusammenhang VOTI Christentum, Paderborn 20153.

29 Zur Situation der eutigen O-Jols HALBMAYR/Gre Marla OFF »mystisch « und »sakramental« bleibt
(Hg.), Negative Theologie heute? allerdings eher unbedacht. Ischen Theologie vgl ans VWALDEN-
Zum aktuellen Stellenwert einer Vgl HALBMAYR/HOFF, Negative FELUS. Möglichkeilten und Grenzen des
strittenen Tradition, reiburg 2008, Theologie wıe Anm. 24). Pluralismus In der Theologie Fine

katholische Position, In arlano226-247, VOT allem 227-231
DELGA  /Volker /David25 Zitiert nach DE COorpus

mysticum wıe Anm 20), 314. OLD (Hg.), Schwierige Toleranz.
Der Umgang mMıit Andersdenkenden
und Andersgläubigen In der rısten-
tumsgeschichte, Fribourg/Stuttgart
2012, 339-356.
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nicht kanonisierten Rheinischen Mystiker, eister Eckhart d., auch die großen Spanier
Tleresa VO  > yila; Johannes VO Kreuz, lgnatius VONn Loyola un viele andere, darunter
nicht weni1ge Frauen, mMussten sich VOT der Inquisition rechtfertigen. Hinzu kommt die

der Sinnlichkeit, ihrer Geringschätzung und Unterdrückung. Angesichts der iın den
Wissenschaften vorherrschenden Rationalität uUusste S1e chaden nehmen. In einer

Zeit, In der die Kirche des estens einen Umbruch erleidet un: die kirchlichen
Institutionen iın vieler Hinsicht fragwürdig werden, kommt der kritischen Rolle des
Mystischen HMEeiie Bedeutung

Michel de Certeau achtet iın dieser Situation weniger auf die Sprache der ofhziellen
Vertreter der Kirche un: ihrer Theologie als auf die Stimme der Kleinen, der Narren, der
Ungebildeten un: Unbeachteten. Über s1e sucht einen Weg 7ÄUB ngesagten un: Nsag-baren, in theologischer Fachsprache gesagt ZUr Sprache der negatıven eologie. Sein
Buch beginnt mıt den anrührenden Sätzen:

» Dieses Buch 11 auf 1m Namen einer Inkompetenz: Es steht aufßserhalb dessen, OVOIN
c5S handelt Dem Akt des Schreibens, den ich den mystischen Diskursen VON der oder ber
die Präsenz, die Gegenwart (Gottes widme, ist eigentümlich, dass gerade nicht ihnen
gehört. Es entsteht aus jener TIrauer, die ZUr Krankheit des Getrenntseins geworden ist, VCI-

gleichbar dem Leiden, das schon 1m 16 Jahrhundert einen verborgenen Bereich des Denkens
ildete der Melanchaolie. Eın Mangel ran ZU Schreiben Und dieses Schreiben vollzieht
sich, unaufhörlich, auf Reisen 1ın einem Land, dem ich fern bin.« (7)

» Negative eologie«
Das Ihema der Negativen eologie mıt seinen historischen, literarischen, philosophischen
un: theologischen, aber auch psychologischen Erörterungen un den religions-
wissenschaftlichen Vergleichen füllt inzwischen die Bibliotheken, ann folglich auch nicht
annähernd ZUrTr Sprache gebracht werden. iıne Quaestio disputata, die dem aktuellen
Stellenwert dieser Tradition gewidmet ist un: in sich als wirkliche Disputation zwischen
den beteiligten Autoren vollzogen wird, beweist dennoch unmissverständlich, WI1e schwierigdie Situation geworden ist:27

In diesem Disput bleibt die Rückbindung der Negativen eologie die Cognıt10
affectiva SEU experimentalis (Ihomas Von quin, Hl U.97/ ad 2) abgesehen VO
dem Beitrag Hildegard Keuls, der ausdrücklich VON mystischen »Gravuren« spricht, aUus-
geblendet. DIie Sprachwerdung der 18  rung, die im mystischen Vollzug immer
auch ist,“® bleibt folglich draußen VOT Das allein bestätigt, WIeEe sehr theologischeGlaubensreflexion un: gelebter Glaubensvollzug sich voneinander entfernt haben un! eine
deutliche Distanz zwischen wissenschaftlicher Theologie un: gelebter Spiritualität einge-
treten ist.?® iıne negatıve eologie, die nicht zurückfindet ZUT Erfahrungsebene, sondern
immer schon auf der Reflexionsebene ansetzt, aber spat

Dass dann auch die ene des interreligiösen Dialogs nicht erreicht wird, ist ine
logische KOonsequenz. Das ist ISO bedauerlicher, als der innerste ern interreligiöserKommunikation 1m spirituellen Austausch und sharing esteht Das sSchlıe nicht aus, dass
sich Forscher der einen eligion mıit olchen eliner anderen über ihre Forschungsergebnisse
austauschen. Doch das ist nicht as,; Was Kar l Rahner einer reductio In mysterıum
verstanden hat Darin aber hat die tiefste Sinnspitze der eologie esehen.

Das Grundinteresse Negativer eologie richtet sich VOoON Anfang auf das, Wäas die
menschlichen Sprachmöglichkeiten übersteigt uner unsagbar ist Solange Menschen
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davon überzeugt MN, dass 65 dieses enseılts der Sprache un: des Denkens gibt, War die
Fragerichtung klar In einer Zeit, ın der immer mehr Menschen davon überzeugt sind, dass

dieses Jenseits, anders gesagt dass ott nicht oibt, stellt sich die rage nach einer
Apologetik, die ‚WarTr auch Grundelemente einer Negativen eologie enthält, aber VO  > ihr
als »mystischer Theologie« unterscheiden ist.

DIe klassische » Negative Theologie« arbeitete aber w1e gesagt mıt der Voraussetzung,
dass Menschen miıt dem Unsagbaren 1ın Berührung gekommen sind un ihre Erfahrungen
emachten Wenn MNan w1e de Certeau VON sich ekennt sich persönlich nicht
olchen Erfahrungen bekennen kann, 11USS$5 INa  e zumindest davon überzeugt se1n, dass
ein die menschlichen Fähigkeiten übersteigendes nverfügbares un Unaussprechliches
gibt un! dass Menschen, die sich AWAY bekennen, damit Erfahrungen emacht aben,
vertrauenswürdig Ssind.

Wiıe sich bei de Certeau zeigt, kommt dann einer doppelten rage
@ Die ıne rage lautet: »} Was ist es?« Sie der spontanen Antwort: » Das nicht

un: das auch nicht.« Und dieses » Ne1in« un: » Nicht« bleibt offensichtlich zunächst das
letzte Wort Jede posıtıve Feststellung » Das ist 5 « würde die Wirklic  eıt verfehlen 1Des-
halb wirken Worter W1e das » Absolute«, aber auch »Gott«, die yJletzte Wirklichkeit« oder
»Nirvana« letztendlich innNaltslieer. Man kann immer L1UTL S  , Wäas s1e nicht besagen, aber
nicht pOSItIV, Was S1€e besagen

<&  <& Die andere rage lautet: » Wo 1st EG « Die Frage, die VON der Österlichen Maria VO  —

Magdala übernommen wird, lautet allerdings 381  u » WOo 1st PrO« Sie fragt nach
einer Person Es geht ine Begegnung, die INall 1m Vergleich der Wege un Situationen
nicht infach überspringen oder ausblenden darf. Im 1NDI1C auf den interreligiösen
Dialog stellt sich die Frage, ob S1€e sich ın den unterschiedlichen religiösen Kontexten In
gleicher Weise tellen lässt oder nicht bereits 11SGEruc einer christlichen, vielleicht einer
jüdisch-christlichen Annäherung die Frage ist.

SO oder egegnet unlls die Erfahrung ın der Negativen eologie als eın Sprach-
ere1gn1s. Im 1INDIIC. auf die Ursprungserfahrungen 1st beachten, dass ıne nachfolgende
Reflexion, W1e die eologie S1€e darstellt, den rsprung LLUT och indirekt un: In der ege
sprachlich-textlich vermittelt erreicht. 1ese Sprachäufßerungen erreichen die Reflexion
ihrerseits auf verschiedenen Ebenen

e DIe Ursprungsebene ann sich für den Außenstehenden unterschiedlich aufßern. Ich
1111 drei Beispiele AUsS dem Umkreis VO  — Tod un Auferstehung Jesu

ach 15378 stirbt Jesus mıiıt einem Schrei » Jesus aber schrie laut auf. Dann hauchte
seinen Geist AdUus Da 1SS der Vorhang 1m Tempel VO  - oben bis unten entzwel.«
In der Begegnung des Auferstandenen mıt Marla VOoO  . Magdala steht allein der Name

1mM aum »Marila.« (Joh 20,16)
Selbst eın Wort mehr a. sondern eın Gestus /AURE Erkenntnis w1e ın der

Emmausgeschichte, lässt sich die Erfahrung anschließend jedoch NUr worthaft vermitteln:
» Als mıt ihnen bei 1SC WAaIl, ahm das rot un: gab ihnen. Da gingen ihnen die
ugen auf, un S1€e erkannten ihn; dann sahen s1e ih: nicht mehr.« (Lk 243068)30

30 Vgl ort und Schweigen g  aus RI  BER,
VVALDENFELS, Grenze Art. Connaturalitas, Frkenntnis
wıe Anm 7} 8-10.: urc| n HW 17 1029

Merkwürdigerweise ird IS
heute gelegentlich arüber gestritten,
ob Meilster Cckhart selbst an
Erfahrener WaTr der Ur üuber Fr-
Tahrungen geschrieben hat
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&  & Gleichgültig, ob INan sich selbst als »inkompetent«, als »unerfahren« un:
»UunNwissend« einschätzt*! oder nicht, bieten sich außerhalb der Erfahrung selbst VCI-
schiedene Weisen des Zugangs Es gibt nicht 1Ur die vielen Bücher, Gedichte, Lieder und
Texte VOoONn Mystikern aller Zeiten. Aufschlussreich sind auch die vielen Spontanäufßerungenund Bilder, die sich VOT allem bei olchen Menschen finden, die sich unsystematisch aufßern.
Manches klingt dann WI1e eın Stammeln. Vielfach stÖöfst INan auf Bilder VOoO  - Visionen oder
auch Auditionen, die sich ın ihrer Emotionalität nachempfinden lassen:

» ES War W1e eın großes Licht«,
» WIie eın loderndes Feuer«,
» Mir wurde klar «,
»Ich erstarrte«,
»Mich überkam unbändige Freude«,
» Mir wurde weit un  CN Herz«,
»Ich erfuhr Weite«,
» Die Weite des Himmels«,
» DIie Weite des Meeres«,
»Ich fühlte mich emporgehoben«,
»Ich War sprachlos VOrTr Glück«

Solche Äußerungen gibt in allen Kulturen und Religionen. Dabei handelt sich zume!Ilst
nicht Aussagen 1m Strengen Sinne, sondern affektiv-emotionale Annäherungen,die mitteilen un: etztlich doch zugleich wieder verbergen. Man ann sich nicht S1e
klammern, sondern I1US$s s1e un: sich selbst dabei loslassen. Viele Menschen begegnenolchen Äußerungen eher hilflos, oft zweifelnd un: ungläubig, 65 se1 denn, s1e haben
äahnliche Erfahrungen gemacht, dass s$1e ine Ahnung VOoONnNn dem haben, Was der andere
ohl meınt.

Bel Ihomas VoO  } quin gibt die Rede VO  D, eliner cCognit10 per connaturalitatem (S.IhH11 0.45 Z} ISI 58 a5C), einer Erkenntnis ÜUTC » Konnaturalität«, das heißt durch
Geistesverwandtschaft, also die Fähigkeit, sich gleichsam 1ın einen anderen hineinver-
setzen, In ih einfühlen können. Diese Erkenntnis beginnt 1im zwischenmenschlichen
Raum, kann Sal mıt Sprachlosigkeit verbunden seın. Doch selbst der Mensch nichts
mehr ann un: ihm die Worte fehlen, hört das en keineswegs auf. Sehr ohl ann
dem Menschen dann 1ine Weite un: Oftenheit zuwachsen, die den Sinn für eın bleibendes
agis, Karl Rahner würde für das Mysterium chenkt Darüber aber annn eın
Mensch, dem das aufgegangen ist, dann durchaus sprechen.

ei]i Nishitani beendete einmal einen Disput über Hören un: ehen, den ich mıiıt
Shizuteru eda führte, mıiıt den Worten: » Wenn ich abends mıiıt meılner Frau 1m Wohn-
zZzımmer sıtze, keiner VOoNn unls Sagt eın Wort, aber WITFr schauen uns Was anders ist die
VIS1O beatifica 0«

Zusammenfassung
Der Beitrag geht VO  w der Prognose Karl l Rahners aUus, dass der Fromme Von INOTSCH eın
Mystiker se1n wird, un: sich anschließend mıit dem Mystikbegriff, mıt dem Erfahrungs-begriff SOWIE mıt dem Zusammenhang VONN Mystik un: Sprache bzw. Dialog auseinander.
In der Zuwendung ZUE YSun der darin enthaltenden »negatıven Theologie« sieht der
Autor ine Chance für das Christentum un den interreligiösen 1  0£g.
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Abstract
Ihe article takes Karl Rahner’s prognosI1s that the devout PCISON of the future will be mYystiCc
a4aSs its starting point. It then discusses the concept of mYySst1c1sm, the Concept of experlence,

well the connection between mYysti1cısm anı anguage ( dialogue Ihe author SCC5

opportuni for Christiani and interreligious dialogue in the urnıng of one'’s attention

mYysticısm an »negatıve heology«, part of mYyst1ic1sm.

Sumarıo
ar del pronoöstico de Karl Rahner de quC la PErSONGA iadosa e| futuro proximo

sera mistico continuacion de los CONCeptOS de mistica experlencla asıl COMO de
la conexion entre mistica e] Jenguaje dialogo En la consideracion de la mistica
de la »teologia negat1va« quc ella conlleva, e] autfor unNna oportunidad para el cristianısmo

e| dialogo interreligi0so.



DIe Bedeutung der stik
1mM üdisch-buddhistischen
und islamisch-buddhistischen
Dialog
VO  b Perry Schmidt-Leukel

Interreligiösen ilalog gibt nicht 1Ur zwischen Christen und Mitgliedern jeweils anderer
Religionen. 1elmenr en sich In der zweılten des ZWanzigsten Jahrhunderts dia-
logische Beziehungen auch zwischen mehreren nicht-christlichen Religionen entwickelt.
Teilweise en diese Beziehungen eine weıt zurück reichende Vorgeschichte.‘ Einige dieser
Dialoge sind besonders schwierig, WIeEe etwa der zwischen Juden und Muslimen,* andere
kommen kaum oder nicht besonders gut I0WI1e der zwischen Hindus und Muslimen? oder
der zwischen Buddhisten un! Hindus * In den drei genannten Fällen hängen die Schwierig-keiten sowohl mıt einer komplizierten und belasteten Geschichte als auch mıt konkreten
aktuellen politischen Problemen, insbesondere mıiıt territorialen Konflikten INM:! (Israel/
Palästina, Indien/Pakistan/Kaschmir, ST1 Lanka/Tamil Eelam). Es gibt aber auch florierende
und fruchtbare Dialoge WIeE beispielsweise zwischen Hindus und Juden,? Buddhisten und
en SOWIE großer Belastungen zwischen Buddhisten und Muslimen. In den
folgenden Ausführungen möchte ich einen kurzen 1INDI1IC ın die beiden zuletzt genanntenDialoge geben und mich €1 insbesondere auf die Relevanz der Mystik konzentrieren.

Einen Überblick über zahlreiche JOYy RIDGEON Hg.) 's!'am and London/New York 2013, 15-17' Fındialogische Beziehungen zwischen Religious Diversity (4 vols.), vol ausführlicherer Dialog ISst Okumen-größeren und kKleineren rellgiösen Judaism, London/New York 2012 tiert In aran SINGH/Daisaku EDA,Traditionen vermittelt: Catherine Vgl HASSAN, The Basıs Tor ICyat the Crossroaas. An
RNILLE (Hg.) The Wiley-Blackwell Hindu-|  uslim lalogue and eps nter-cultural|l laloque, elhi 1988 FürCompanion O Inter-Religious n that Direction Irom d Muslim Per- einige MNeUuere Dialog-Versuche siehealoqgue, Chichester 2013 spective, In eonnar! SWIDLER (Hg.), IS idya Newsletter, arc| 2009,2 Vgl. Gary BRETTON- Muslims In Jalogue. The Evolution of Q-11, und July 2010, ZL2720 onlineGRANATOOR /Andrea EISS (Hg.) jaloque, Lewlston 1992, 262-276; unter nttp://collections.arshavidya.in /Shalom/Salaam Resource for Chakravarthi AM-PRASAD, In index.php.Jewish-Muslim Jaloqgue, New York Perspectives Islam, In
1993; mın HARY/John Vgl nierzu die Dokumentation:

H. JANSEN/H VROOM (Hg.), ttp://www.millenniumpeacesummit.HAYES/Fred STREN (Hg.), 'udaism Religions 1ewW Religions. Explorations com/Hindu-Jewish_Summit _and 's'!am Boundaries, Communica- n Pursuilt of Understanding, Amster- Information.pdf. 1E auch JIEL:tion, and Interaction. ESSaYyS n onor am /New York 2006, 77-196; 'udalsm and orReligions wıeOT William Brinner, Boston 2000° gar ALlnMuslims’ Anm 2) 203-7233; Alon GOSHEN-harles SELENGUT (Hg.), Jewiısh- Views OT Hındus In the Past and GOTTSTEIN, Encountering IndulsmMuslim Encounters. History, ilo-
Ophy, and Culture, 5t. Paul 2001; Zum Überblick üuber die

Present, „in: ebd., 197-208. inking Through Avodah Zarah, In
DERS . /E ORN (Hg.), Jewish Theo-Nnathan MAGONET, Talking the Beziehungen zwiischen Hindulsmus I0gy and orl Religions, OxTtTord/er Jewish Intertfailth lalogue ıth und Budcahismus vgl SUBRAMA- ortland 2012, 263-298; ORN-Christians and Muslims, New York IA  > (Hg. Buddhist-Hindu BERG GREENBERG, Hindu-Jewish Dia-

2003; Alon OSHEN-GOTTSTEIN, Interactions from Sakyamuni TO San- 10QUE: New Tradition In the Making,Jewıish View OT Islam, n 10y Kardcarya, elhi 1993; Perry n Manfred HUTTER (Hg.), BetweenRIDGEON/Perry SCHMIDT-LEUKEL SCHMIDT-LEUKEL, Budahist-Hindu Mumbai and Manila udalsm In(Hg.) 's'am and Inter-Faith Relations, Relations, n ERS (Hg.) IA Asıa SINCE the ounding of the StateLondon 2007, 84-108; Alan Attiıtudes er Religions, OT Israel, Ottingen 2013, 211-224;udaism and 'or| Religions. ENCOUN- ST Ottilien 2008, 143171 SOWIE die Annette ILKE, The Hindu-Jewishtering Christianity, Islam, and Fastern Texte In Perry SCHMIDT-LEUKEL (Hg.) Leadership Summlits: New »Ground-Traditions, Basiıngstoke/New York SM and Religious Diversity reaking Strides« OT Global Intertfaith
2012, 145-201. Vgl. auch die Texte In (4 vols.). Vol Fastern Religions, Cooperation?, In ebd., 225-248.
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Der jüdisch-buddhistische Dialog
Im jüdisch-buddhistischen Dialog, w1e sich in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
entwickelt hat, gibt CS wel markante thematische Schwerpunkte: EISLIENS; die erstaunlich
starke Anziehungskraft des Buddhismus auf vor allem Junge en und zweıtens, das starke
Interesse tibetischer Buddhisten dem jüdischen »Geheimnis«, W1e€e en ihre eigene
eligion TO des langen IS bewahren konnten.

i Die Anziehungskraft des uddhismus aufen

Zahlreiche bekannte und einflussreiche buddhistische eister westlicher Abstammung sind
jüdischer Herkunft WI1eE beispielsweise die Iheravada Buddhisten Nyanaponika (1901-94),
Bikkhu Bodhi, Ayya Khemma (1923-97), ylvia Boorste1n, Harvey Aronson, Sharon alzberg
un Jack Kornfield, die en-Buddhisten Philip Kaplau (1912-2004), Bernie Glassman un:
orman Fischer, die tibetischen Buddhisten Alexander Berzin, durya Das, John Makransky
un ubten Chodron, 11UT ein1ıge prominente Namen nennen.® Es gibt Schätzungen,
wonach der Anteil VO  e en unter den amerikanischen Konvertiten ZU Buddhismus bei

30% liegen könnte. Selbst vorsichtigere, auf kleineren Stichproben basierende Schät-
ZUNSCNH kommen immer noch auf Zahlen Ww1e 16,5% Damıit jeg der Anteil VON en
unter den westlichen amerikanischen Buddhisten In jedem Fall weılt ber jenen 2%, die der
jüdische Anteil der amerikanischen Gesamtbevölkerung beträgt.‘ Der bekannte tibetische
Lehrer Chogyam Irungpa (1939-1987) urteilte einst im Scherz, die Zahl der Juden unter
seinen chülern se1 grofß, dass S1€ ine NEUEC buddhistische ichtung en, nämlich
die » Oy Vey« (»Oh Weh«) Schule des Buddhismus.® Das Phänomen VOoO  . Buddhisten
jüdischer Herkunft ist verbreitet, dass sich 1ın der wissenschaftlichen Literatur für diese
Buddhisten inzwischen der Terminus » JuBus« fest eingebürgert hat

Die vergleichsweise hohe Zahl VOIN us ist uUuMmnso erstaunlicher, wenn INan edenkt, dass
sich die jüdische Gemeinschaft ın der Vergangenheit TOTZ ihrer lJangen, weltweiten Exils-
sıtuation relativ standhaft VOIL Konversionen anderen Glaubensrichtungen bewahren
wusste. Wenn jeman ennoch einer anderen eligion übertrat, wurde betrauert wI1e
eın Verstorbener ? In der Tat sind unter den us etliche, die ihre Konversion ZU) ddhismus
als adikalen Bruch verstehen, dass ihnen ihr udesein nicht mehr bedeutet als eın Aspekt
der persönlichen Vergangenheit. Viele andere ingegen sind gerade durch die buddhistische
PraxIis der Uberzeugung gelangt, dass sich ihre jüdische Identität nicht infach blegen lässt.

O Vgl Nathan KATZ, Bud:  ist-Jewish OVI! EAR The »OYy« An In Interreligious laloqgue,
Relations, In SCHMIDT-LEUKEL, School of ISM Online n Christopher IVES (Hg.) Dıivine
/S) Attıtudes (wie Anm 4) ttp://www.nachalnovea.com/ Emptiness and Historical ullness,
269-293, bes 277-282; Perry breslovcenter/articles/0OY _ VAY School_ Valley 1995, Q3=-112; 109.
SCHMIDT-LEUKEL (Hg.), ISM of_Buddhism.pd Übersetzung aller Zitate AadUuU$s dem
and Rellgious Diversity (4 vols.), Q Vgl Ruth LANGER, Jewıish Englischen VOTY Schmidt-Leukel
vol Is!am and Judaism, ondon/ Understanding OT the Rellglous er, EDd
New York 2012, 162-361 In Theologica: tudies D4 2003) Vgl eter GREGORY, The roblem

Vgl. Yonatan GEZ, Ihe eNnNO0- ZESZZTT. 260, FN 15. of eodicy In the >}Awakening OT
OT JewiIs| Buddchists n Ig Vgl KATZ, Budahist-Jewish Falth<, In Religious tudies 1986

OT the History OT Jewish uffering, Relations wıe Anm. 780T. 054-75. Speziell asao Abe siehe:
n Nova Religio. The 'ournal of 11 »OYy« SCHO0O| AnnewiekeM, mMpTyI GO0Od-

wıe Anm 83) -4Alternative and Religions 15 and-Evıl. asao Abe'’s Approac!
2011) 44-08, 517. Vgl. Judith LINZER, Thorah and the roblem OT EVIl, In

Dharma. Jewısh eekers n Fastern H. JANSEN/  ROOM (Hg.) Probing
Religions, Northvale-London 1996, the Depths of Evıl and GOo0d. ulti-
280-287. rellgious Views and ase ‚tudies,

ichard RUBENSTEIN, Holo- Amsterdam/New York 200/, 87-200.
CaUST, >Sunyata, and Holy Nothingness
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Diese Einsicht hat, grob esagt, WEel Reaktionen geführt: ”” Eın Teil der JuBus esteht darauf,
dass sich jüdische und buddhistische Praxis nicht ausschließen und versteht die eigene religiöseIdentität daher im Sinne einer mehr oder weniger stark au  ragten jüdisch-buddhistischenDoppelidentität. Ein anderer Teil hat sich ach oft Jangjähriger buddhistischer Praxis wieder
dem Judentum zugewandt, nicht selten In religiös leitender Funktion, dabei jedochgrundlegende Elemente buddhistischer Spiritualität und PraxIis, WI1e die Zen-Meditation,
quası mıtgenommen und üdische, insbesondere neo-kabbalistische Religiosität adaptiert.Fürel Richtungen spielt die jJüdische YS ıne zentrale Rolle In dem Versuch, entweder
iıne volle jüdisch-buddhistische Doppelidentität leben oder doch zumindest bestimmte
Aspekte des Buddhismus In das udentum integrieren.

Im 1  og ber das Phänomen der us stechen wel Fragen hervor: Erstens, AaUus
welchem TUnNn: wenden sich viele Juden dem Buddhismus zu ® Zweitens, ann die
jüdische yS tatsächlic ine tragfähige Brücke zwischen Judentum un Buddhismus
bilden? Was die erste rage betrifft, werden Immer wieder zahlreiche Motive präsentiert. 'Meines Erachtens sind dabei Zwel Motive besonders einleuchtend: Erstens, die ü res
nach einem Weg spiritueller Erfahrung un: Praxis, der weniger schwer zugänglich ist als
traditionell jJüdisch-kabbalistische Formen. Zweitens, die Suche nach einer Religiosität,die der jüdischen Erfahrung extremen Leids erecht wird ach Auffassung der jüdischenPsychologin Judith Linzer leidet das jüdische 'olk selit Ende des Zweiten Weltkriegs quasıkollektiv post-traumatischem Stress Syndrom, für das die buddhistische Praxis eine
therapeutische Funktion erfülle !® och etztlich geht 1er mehr als Psychologieund Psychotherapie: ESs geht das theologische Problem der Theodizee, dem die nicht-
theistische Religion des Buddhismus anscheinend entkommt.

» ES ist unmöglich, den traditionellen Gott VO  — Bund und Erwählung bekennen, un:
diesen Gott SOM zugleic. als den etzten Urheber VoNn Auschwitz betrachten.« So hat

der jüdische Theologe Richard Rubenstein 1n einem 13108 mıt dem zen-buddhistischen
Philosophen Masao Abe formuliert. Daher, Rubenstein weıter, preche nicht länger
VoO Gott der biblischen Überlieferung, sondern VOoO  3 (Gott als »,dem Heiligen Nichts;,als dem TUnN: un der Quelle un1NlseTres SEeiINS« eın Bekenntnis, das ach Rubenstein
sowohl der jüdischen yS als auch dem buddhistischen Verständnis der universalen
Leerheit (Sunyata) nahe kommt.* ber 1st das Problem hiermit wirklich gelöst? Wenn der
theistische Gott durch » Nichts« ersetzt wird, dann handelt CS sich Atheismus un das
J]heodizee Problem verschwindet In der Tlat Warum dann aber die Rede VO » HeiligenNichts« (»the Holy Nothingness«)? Wenn hiermit der »Grund« un die »Quelle« uULNlseres
Seins als »heilig « bezeichnet werden, dann stellt sich immer och die rage, aus
diesem heiligen TUnN:! olches Leid hervorgehen kann, Ja ob dieser Iun dann überhauptnoch das Tadıka » heilig « verdient. Dieses Problem betrifft auch bestimmte Formen des
Buddhismus, nämlich Jene, die eben einen etzten uten TUn allen Seins postulieren, W1e
ZU eispie. die universale Buddha-Natur, dann aber nicht mehr erklären können, wWw1e
und Wl1eso aus diesem un: erleuchteten TUnN: des Seins die Verblendung, die ach
buddhistischer Auffassung die urzel en Übels Ist, entspringen kann.!° Wenn
die Lösung des Ihıeodizee-Problems geht, könnte durchaus se1n, dass hierfür die im
Rahmen bestimmter Formen VOI YyS bevorzugten nicht-theistischen oder impersonalenTranszendenzkonzepte nicht wirklich besser geeignet sind als theistische oder personaleKonzeptionen. der anders gesagt, die Mystik CIMa auch keine anderen oder besseren
Lösungen des Theodizee-Problems bieten als der JIheismus. In diesem Sinn hat denn
auch eın anderer jüdischer Theologe, Eugene Borowitz, Richard Rubenstein widersprochenund 1m 1  og mıt Masao Abe einen Sanz anderen Argumentationsweg eingeschlagen:
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»Soweıt ich mich erinnere, gibt 6S keinen jüdischen enker, der 1m Zusammenhang mıt
dem Iheodizee Problem angesichts des Holocaust nicht zunächst mıiıt einer energischen
Bekräftigung der sogenannten Verteidigung auf der Basıs der Willensfreiheit («free-will
defense») eiINseTtZ Dass (Gott zulie{ß, dass die menschlıche Freiheit SOLIC. horrend
böse Ausma{fise annehmen konnte, mMag en entsetzen ber niemand hat ernsthaft VOI-

treten, einuGott hätte den Menschen ihre Freiheit nehmen mussen oder, Was fast auf
das Gleiche hinausläuft, diese ın ihrer Reichweite ernsthaft einschränıken mussen. ine

heilige un gute Tat ann 11UT VO  e einer freien Person vollbracht werden. DIiese ber-
ZCUSUNGS ist für das jüdische Verständnis einer etzten Wirklichkeit zentral; dass 6S das
Handeln un: Wesen des Menschen ist, das 1er primar ZUT Debatte steht, un nicht etwa

dasjenige Gottes.«1®
Wile aber steht die zweıte Fragef ann die Mystik die Möglichkeit jüdisch-

buddhistischer Doppelidentität begründen?® Meines Erachtens erweılist sich die yS iın
dieser Hinsicht als deutlich tragfähiger. Zahlreiche Parallelen zwischen kabbalistischer,
chassidischer un buddhistischer Spiritualität lassen sich benennen: DIe Kontemplation
der Vergänglichkeit, die Überwindung aller Selbstzentrierung, ine vergleichbare Analyse
des spirituellen Übels, die posıtıve Ausrichtung auf die Entfaltung VON Mitgefühl un
Gleichmut, die Bedeutung der Meister-Schüler Beziehung, annlıche meditative Praktiken
w1e kormen schweigender Meditation oder auch Techniken der Visualisierung, die
Betonung unmittelbarer Erfahrung un: schliefßlich der Glaube Reinkarnation un: kar-
mische Entsprechungen.* Daneben un darüber hinaus aber stellt sich VOT allem die rage,
ob sich der jüdische Monotheismus miıt dem buddhistischen Nicht-Theismus nicht 18a Kel
die kabbalistische FEinsicht verbinden lässt, dass WI1e der 1im jüdisch-buddhistischen
ialog engaglerte Akiva atz ausdrückt Gott »Nicht etwas ist; das innerhalb eines
sgrößeren Rahmens lebt, sondern dass Er dieser rößere Rahmen selber jist «18 Der Umstand,
dass die mystische Iradition des Judentums VO  3 (Gott auch als »Nichts« (ayin) sprechen
kann, weil (Jott eben nicht irgendein Seiendes unter anderen oder neben anderen ist, hat
auf buddhistischer Seite eın gewlsses Interesse geweckt.”” Allerdings en Buddhisten,
WI1e der bereits erwähnte Masao Abe, angemahnt, die jüdische Mystik gehe in ihrer Über-
windung der Subjekt-Objekt Unterscheidung nicht weılt CNUg, da ın der jüdischen YyS
die ch-Du Beziehung 1M Verhältnis Ar Grund er inge nicht aufgegeben werde.?© Fuüur
den 7Zen-Meister und uBu orman ischer ingegen liegt gerade hierin eın Feld möglicher
wechselseitiger Bereicherung. Das » Du« annn AB Namen für den oder das Namenlose
werden, wI1e Fischer iın der Einleitung seliner bemerkenswerten »zen-inspirierten

EFugene Dynamıic Vgl. auch »OYy« asao ABE, zZ7en IsSm and
>unyata and the GOd OSEe Glory School wıe Anm 8). asıdısm, n DERS.:; ISM and
ills the Universe, In ohn Vgl Iva aVı Interfaith Jaloqgue, Basingstoke 1995

/ etters Bul  ist Jew, 159-165, 164.Christopher IVES Hg.) The mptyıng
GOod. Buddchist-Jewish-Christian Southftield 2005, 172 24 Vgl Norman FISCHER, Opening
Conversation, Marykno 1990, O, Vgl den ericht der ent- TO YOU Zen-Inspire: Translations
84T. Zur Bedeutung einer Theodizee sprechenden Dialoge bei der bud- OT the Psalms, New York 2002, XXI.
auf der asıs der free-wil defense dhistisch-jJüdischen Begegnung VOTN 22 Vgl Norman FISCHER, Calling,
Im bud  istischen Kontext, siehe: Dharamsala (1990 In Rodger EeINg Called In H. KASIMOW/

KLEPINGER KFEENANSCHMIDT-LEUKEL, The Unbridgeab- KAM The Jew INn the OTtUS,
E ul Towards Buddchist-Christian New York 1995, 86 Vgl. auch die (Hg.), Beside Waters Jews,
eO109Yy OT Creation, n ERS (Hg.) Bemerkungen des Dala! | ama In Christians, and the Way OT the
ISM Christianıity and the Ihe LAMA, Towards the rue Budaha, Boston 2003, 251-260, 259.
Question of Creation. Karmıic ÖT Kinship of Falths. HOW the World’s 23 Vagl. The LAMA, Towarads

wıe Nnm. 19) 95Divine ?, Aldershot 2006, 108-175, Rellgions Can Oome Together,
Des. 14A3715 |ondon 2010, 100T.
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Psalmenübersetzung« schreibt *! Der Buddhismuss, ın dem ach Fischer das Bewusstsein
für die Dimension der interpersonalen Beziehung 1Ur chwach ausgebildet ist, könne
besonders iın dieser Hinsicht VO Judentum lernen.“*

1 Die Anziehungskraft des Judentums auf tibetische uddhisten

Auf buddhistischer Seite hat allerdings etwas anderes als die jüdische YS eın weıtaus
größeres Interesse eweckt: die jüdische Erfahrung eines nahezu zweitausendjährigen Exils
Die ofhzielle Einladung einem buddhistisch-jüdischen Dialog Urc den 3C AYA alai
Lama erg1ing, weil dieser das Geheimnis ergründen wollte, WI1e eine eligion ange 1m
Exil überleben annn och heute bekennt e 9 dass daraus für die tibetischen Buddhisten

lernen Sibt, auch Wenn hoffe, dass das Exil seines Volkes nicht lange währen
mOöge wl1e das Israels.“> Die jüdischen Teilnehmer des ofhziellen buddhistisch-jüdischenDialogs, der 1990 iın Dharamsala stattfand,“* denn auch ohne welteres bereit, dieses
Geheimnis lüften ach dem Verlust des Tempels se1 darum gCN, die Religiontransportabel machen. Daser edurfte nicht 1Ur der Bereitscha ZUr Veränderungentsprechender Rıten, sondern VOT em der Verlagerung des religiösen Zentrums ın das
Haus, ın die Familie.*> Aber die jüdischen Teilnehmer dieses bemerkenswerten Dialogsvermittelten ihren tibetisch-buddhistischen Partnern auch die jüdische Erfahrung einer
spirituellen Interpretation des ‚X11S 1mM Sinne eines Real-Symbols weltlicher Existenz, in
der WITr prinzipiell fern der wahren Heimat sind.“® DIiese Form der Deutung des X1lSs
stammt 1U  e wiederum AaUus der jJüdischen Mystik“” un N der 1G des alaı Lamas
zeigt sich darin, In jüdischem Gewand, eine Form des buddhistischen Grundprinzips des
Nicht-Anhaftens. *®

Der islamisch-buddhistische Dialog
Im islamisch-buddhistischen Dialog“” lassen sich ZUr eit drei große Linien identifizieren: (1)
Dialoge ZUr Aussöhnung In Konflikt-Regionen;”® (2) Dialoge globalen Relationierung beider
Religionen angesichts weltweiter Herausforderungen; (3) Dialoge auf der UuC nach geme1ln-
samen theologischen bzw. spirituellen rundlagen. Besonders diesem dritten Bereich kommt
den oft als »mystisch« bezeichneten spekten beider Religionen eın besonderes Gewicht
Zunächst möchte ich jedoch urz aufdie beiden Zzuerst genannten Linien des Dialogs eingehen.

Vgl hierzu die ausführliche 29 Zur ouddahistisch-islamischen Je| auch die Texte In KIDGEONDarstellung dieser Begegnung In Begegnung vgl diıe UÜbersichten n (Hg.) 'sS/am wıe Anm. 2) volKAMENETZ, The Jew (wie Anm. 19) Alexander Berzın, ISView OT Fastern Religions; SCH DI- LEU KELund In Nathan KATZ, The Jewish Islam, In RKIDGEON SCHMIDT- Hg.) ISM wıe Anm 6)Secret and the Dalai’ Lama Dha- LEUKEL (Hg.) Is'am wıe Anm 2) vol 'sS/am and Judaism, 8-161ramsala Diary, In COonservative EE5-Z5W DERS., Buddahist-Muslim 30 DIes sind entan INS-Judaism 43 1991 33-406. Doctrinal Relations: mast, Present and besondere Süd-Thailand, Ladakh25 Vgl KATZ, The Jewish Secret Future, In SCHMIDT-LEUKEL (Hg.) (siehe dazu welıter unten) SOWIEwıe Anm 24), 30T. /S) Attitudes wıe Anm 5 E Myanmar und Inzwischen vermehrtVgl KAMENETZ, The Jew 236; an ELVERSKOG, ISM
wıe Anm 19), 98T.

auch ST an Z/u den >pannungenand sS/!am the SIlk Road, ladel- n Myanmar siehe den austführlichen27 gl. Jaco Uuro| TESHIMA, Z/en phia/Oxfor: 2010; oNnamma IM, Report UMAN KRIGHTS 'ATCH,Buddhism and Hasidism. (Oom- The Premises and Promises of the »The Government OU! HaveDaratıve Uudy, Lanham /New York/ Budahist-Muslim lalogue, n The Stopped This«. Sectarıan lolence andLondon 1995, A1ff. ournal of rıenta tudies 2011) ENSUING Abuses In Burma’s ArakanVgl. The Al LAMA, Towarads 178-188, SOWIe die Sondernummer State, 2012. Online: nttp://www.hrw.(wie Anm 19), »Islam and udachism« VOIT The org/siıtes/detfault/files/reports/
Muslım 'or|! 100 nOS.2/3) 2010 Dburmao812webwcover_o.pdf.
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pÄR Dialoge ZUr Aussöhnung in Konflikt-Regionen
Im en allands, der (Grenze alaysıla, gibt E se1it Begınn des 21. Jahrhunderts
gewaltsame Zusammenstöfße VO  - Buddhisten un Muslimen, die inzwischen mehreren
ausend Menschen das Leben gekostet un einer erheblıchen Gewaltbereitschaft
auf beiden Seiten eführt haben.“ Wıe oft hat auch dieser Konflikt zahlreiche
unterschiedliche Wurzeln Doch auch die religiöse Dimension spielt hierbei eine
Wie Charles Keys gezeigt hat, gab 1ne buddhistische Damonisierung VO  = Muslimen ın
Sudthailand bereits 1m 1' Jahrhundert. In einem aus dieser eıit stammenden Tempelfresko
werden Muslime als »Söhne Maras«, als ne einer JAUE buddhistischen » Teufels« dar-
gestellt.”“ Muslime en ın diesem Gebiet, das einst einem eigenständigen muslimischen
Königreich aIinells Patanı gehörte, die enrhel der Bevölkerung un: sehen sich VOIN der
den Buddhismus fördernden ofhziellen Politik marginalisiert. Sporadische gewaltsame
Aktionen muslimischer Separatisten sind bereits se1it Beginn des 20. Jahrhunderts belegt,
en sich inzwischen jedoch extrem verschärft.

In den etzten Jahren hat iın TIhailand mehrere dialogische Inıtıatıven egeben mıiıt
dem Ziel, einen Beitrag ZVersöhnung beider Seiten eisten.** Bel einem dieser Dialoge
verabschiedeten die Beteiligten ine rklärung, in der s$1e die gemeinsame Verantwortung
VO  - buddhistischen Mönchen un muslimischer Ulama betonten. Es komme darauf dl
dass €l jene erte In ihren Religionen stärken, die einen Versöhnungsprozess eIOr-
dern können. em se1 CS wichtig, wechselseitige Vorurteile un Verzeichnungen
korrigieren.”” kiner der Teilnehmer, der thailändische buddhistische OoOnNnC un: Friedens-
aktivist Phra Paısan 1Salo, gıng ın seliner Rede noch weıter Religionen mussten die Tendenz
überwinden, Abgrenzungen un Barrıeren zwischen ihren Anhängern aufzurichten, un:
ihre jeweiligen Überlegenheitsansprüche aufgeben. An deren Stelle sSo. die Bereitscha
LrEtEN. einander schätzen un voneinander lernen. Buddhisten, Visalo, könnten
beispielsweise VO Islam lernen, Ww1e wichtig sel, einen starken Sinn für Gerechtigkeit

kultivieren.®
Welılt weniger gewalttätig Ssind bisher die Konflikte zwischen Buddhisten und Muslimen ın

adakh verlaufen. adakh esteht aus den beiden Distrikten Kargil und Leh, wobei Leh iıne
starke buddhistische und Kargil eine ebenso starke islamische Bevölkerungsmehrheit hat mıit
der jeweils anderen Religionsgemeinschaft als Minderheit. Spannungen zwischen den beiden
Religionsgemeinschaften, die ZU Teil ıIn buddhistischen Bestrebungen nach orößerer Auto-
nomıle wurzeln, erreichten einen Höhepunkt in den anti-muslimischen Boykott Aktionen
der re 1959-1992, die auf einen Abbruch er sozialen und ökonomischen Beziehungen

Vgl. Michael K.JERRYSON, iıkonographisch. FIN ıkonographi- Critical oment n Interreilglous
/S' FUrY. Religion and Violence sches eispie! TUr die Anwendung auf jaloqgue, Genft 2006, 46-53; SOWIE
n Southern allanı OxtTord 2011, vietnamesische Kommuntisten UrC| die verschiedenen Beiträage n PEl

hudchistische mer findet sich Innenn für den Zeıitraum of 'eaCce 2  f 2006 und Anna
VOTI 472'  E die Zanhlen VOIl 4.100 Ian HMARRIS, ISM ınder Pol Pot Interfaith Dialogues:
Todesopfern und 0.509 Verletzten. (Documentation Series 13, Method LO Promote eace n
g|l. e!  3 Documentation CQenter OT ambodla), Outhern allan n Scientia et

Phnom Penn 200/, 24'  v Humanıitas: ournal of StudentVgl. Charles KEYS, Muslim
»Others« n 15allan In Vgl  SON, /S) FurYy Research 2012 23-38. Online al
SCHMIDT-LEUKEL (Hg.), ISM wıe Anm. 31) nttp //capone.mtsu.ed u/scientlia /
wıe Anm 6) 59-80, 5oft. )as OUIV Vgl dazu neben KEYS, Muslim archives2.php.

»Others« Anm. 30) auch Parıchart Vgl UST! Declaration, In eedsder Damontisierung des rellgl0s, eth-
nIsCh der politisch Anderen UrC| UW.,  HA, Moving Together of Peace PÄ  A 2006 BL
seINe dentifikation mit den »SOhnen Through Actiıon and lalogue,
Maras« IST nnerhalb der uddahis- n ans CKO (Hg.), Aangıng the
tischen 'elt Tters belegt, auch Present, dreaming the Future.
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abzielten.? uch danach 1st immer wieder teilweise gewaltsamen Auseinanderset-
ZUNSCH gekommen, VOT allem aber nachhaltigen Friktionen In den Beziehungen beider
Religionsgemeinschaften zueinander.°® Im Juni O10 fand In Leh 1m Rahmen der VOIN Hsin
Tao angestoßenen buddhistisch-islamischen Dialoge, VOI denen 1m nächsten Abschnitt och
die Rede se1in wird, eın 1:  ogZ Ihema Gewalt und Konfliktlösung statt.> In diesem Fall
hatte INan der ansonsten internationalen Ausrichtung dieser Dialoge ezielt eine deutlichere
lokale Kontextualisierung verliehen. och der Intensiven Einbindung buddhistischer
und muslimischer Ladhakis lieben die Analysen hinsichtlich der lokalen Spannungenzurückhaltend un: die Impulse ZUr Konfliktlösung eher allgemein. Immer wieder wurde
allerdings deutlich, dass auch In adakh unter den beiden Bevölkerungsgruppen vie]
wechselseitige Unkenntnis gibt und Misstrauen herrscht, dem eın stärkeres Bewusstsein
hinsichtlich der Gemeinsamkeiten beider Religionen entgegenwirken könnte.

D Dialoge ZUu  _ globalen Relationierung beider Religionen
Als Reaktion auf die Zerstörung des Buddhastatuen 1n Bamiyan durch die Taliban SOWI1e
die Anschläge des Septembers beides In 2001) initiierte der taiwanesische buddhistische
ONC Hsin Tao eine Serie breit angelegter internationaler buddhistisch-islamischer DIia-
loge, die se1it 2002 statthınden und VO » Museum of (0)8 Religions« ın Taipei/Taiwanorganisatorisch betreut werden *° DIe Zerstörung der Buddhafiıguren VOIN Bamiyan richtete
sich nicht ine buddhistische Minderheit ın Afghanistan, die dort praktisch nicht
oibt, sondern zielte auf die Weltöffentlichkeit. *# SO dienen auch die VonN Hsin Tao 1N1-
tuerten Dialoge VOTL allem dem weck, Buddhismus und Islam auf quası globaler Ebene
einander näher bringen, ohne freilich die konkreten Kontexte lokaler Begegnungenvernachlässigen. Der thematische Rahmen 1st dabei weniger durch theologische Fragenvorgegeben als vielmehr ba die prımär ethischen und politischen Herausforderungeneiner globalisierten Welt Ahnliches trifit auch aufdie vielbeachteten un: In zehn Sprachenübersetzten Dialoge T die Daisaku Ikeda, der Leiter der buddhistischen LaienbewegungSoka Gakkai, und der iranisch-muslimische Politologe ajl Tehranian miteinander geführthaben.“*

Bel den VO Hsin Tao initiierten internationalen Dialogen gab ‚War wiederholt
Momente, iın denen auch die rage nach theologischen Gemeinsamkeiten aufkeimte, doch
wurde S1e bisher nıe wirklich weılter verfolgt. Bereits beim ersten Dialog der internationalen
Dialog-Serie, der [010)) der Columbia University 1n New York stattfand, unternahm
Imam Feisal Rauf mehrere vergebliche Versuche, das Verhältnis VO  e islamischem un

Vgl Phra Palsan ISALO, On the Die Referate und Diskussionen
Path toward Peace and ustice:

org/Budahist-Muslim.html SOWIE die
sind dokumentiert In Bhikkhuni |IAO In FN 39 nte Dokumentation.Challenges Confronting Budahists arıa REIS HABITO (Hg.) ear 41 Vgl Finbarr Barryand Muslims, In ebd., =zZC TO ean Budcahist-Muslim Encounters Between Cult and Culture Bamlılyan,Zum historischen Hintergrun: der In Ladakh Budahist-Muslim JalogueEntwicklungen siehe Kristoffer Brix

Islamic ıconoclasm, and the Museum,
BERTELSEN, Protestant Ism

2010, Talpe!l 2012 In The Art Ulletin S4/4 2002)
Die Dialoge VOTI New York (2002 041-659.and SocIla| dentification n Ladakh, n Kuala Lumpur (2002), akarta 2002 472 Daisaku K  ajlı TEHRANIAN,Archives de ScIiences Soci/ales des Parıs 2003 und Barcelona (2004 Global Civilization. Budahist-IslamicReligions 99 1997) 129-151. SIN publiziert n unı LIAO YI/

Vgl ara MITH, The Omes-
Dialogue, London/New York 2003

Marıa REIS HABITO (Hg.). Listening.tication OT Geopolitics: Ist- Buddcachist-Muslim Dialogues 2002-04,Muslim ONTIIC and the olicing OT Talpel 2005. Fuür die Dialoge VOT
Marriage and the BOody n Ladakh, Marrakech/Morroco (2005), Talpe!lIndia, In Geopolitics 14 (2009 2008 New York 2008) und LeN/
197-218. Ladakh 2010) siehe: nttp://www.gflp.
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buddhistischem Verständnis der etzten DZW. transzendenten Wirklichkeit auf die Agenda
setzen.?* war verwles der15AaVl! Chappe (1940-2004) in seiner Reaktion

77 auf mögliche Parallelen zwischen Gott un: Dharmakaya,** aufßerte jedoch bei dem
folgenden 1  og ın arıls 2003 se1in Unbehagen olchen Vergleichen un: gab Z ass

eigentlich versucht habe, diese abzuwehren.*
un:! Tehranian beklagten in ihrem Dialog ‚Wal wiederholt das Verblassen eines

»religiösen Geistes«40 In der Gegenwart und sprachen VON den » Heilmitteln«+, die siam und
Buddhismus hierfür bereithalten. Doch gelang ihnen weder konkretisieren, wWw1e denn
»religiöser (jeist« (»religious spirit«) Aaus buddhistischer und islamischer 1C) näher cha-
rakterisieren sel; noch, worın s1e die entsprechenden Heilmittel für se1in Verblassen erblicken.
Auch 1er 1€| 65 VOT allem bei der Formulierung gemeinsamer ethischer Werte und der
Betonung, INa rauche einen Gelst wechselseitiger dialogischer ennel1 In einem späateren
Dialog, den Tehranian 7006 mıiıt dem tibetischen Buddhisten un uBu Alexander Berziın
T{e; auflßserte Tehranian erdings sehr euUlc seline Überzeugung, dass die islamische
Mystik, der Suflsmus, ine gute Brücke ZU Buddhismus bilde.*8® Berzın ingegen reaglerte
darauf eher zurückhaltend bis skeptisch un empfahl die Konzentratıiıon auf gemeinsame
ethische Werte.®*? Inzwischen 1st Berzin jedoch ebentfalls gene1gt, Parallelen zwischen dem
Verständnis etzter Wirklic  el 1m uflsmus un gewilssen mahäyana-buddhistischen Kon-
zeptionen als tragfähigen »gemeiınsamen Grund« (»>common ground«) anzuerkennen.°®

Dialoge auf der uCc. ach gemeinsamen
spirituell-theologischen Grundlagen

FKın Problem der Ausklammerung VO  , 1m CHNSCICH Sinn theologischen Fragen lässt sich
anhand des internationalen buddhistisch-islamischen Dialogs VOIN Parıs 2003 verdeutlichen.
Hıier betonte der tibetische Buddhist Ven agpo Rimpoche, dass der Gegensatz zwischen
jenen, die WI1e€e die Muslime einen Schöpfergott lauben, un! jenen, die diesen wWwI1e die
uddhisten leugnen, unbestreitbar se1l Dennoch könnten Buddhisten den Glauben
einen göttlichen chöpfer als »sehr wertvoll« (»very precious«)” betrachten, da dieser Glaube
nützlich (»useful«) sel,;, Menschen einem moralischen Leben AaNZUSPOTINCH. iıne solche
OS1IL10N, auch WenNn s1€e VOT dem buddhistischen Hintergrund durchaus verständlich ist, ist
allerdings höchst problematisch: S1e se OTauUs, dass der Glaube des anderen ZWaTlt nützlich,
1n zentraler Hinsicht jedoch falsch ist. Wenn 1U  — aber die UuC| nach ahrheı als essentieller
Bestandteil des religiösen eges betrachtet wird, dann kann eine solche paternalistische

Vgl LIAO YIı/ZREIS HABITO, Vgl. Alexander BERZIN, labo- Prince BIN

Listening wıe Anm. 40), 28-061. ration »IS ere ( ommon Ground Introduction LO C(Common Ground, In
Vgl ebd., 45. Dbetween Ism and Islam ?< ith Reza HAH-KAZEMI, ( ommon

Discussion, In The Berzin Archives, Ground wıe Anm 53), IX-XVIL Jjeselbe45 Vagl. ebd., 185.
IKEDA  IAN, Global online: http://www.berzinarchives. gewollte Verbindung Common

Civilization wıe Anm 42), com/web/en /archives/study /islam / 'ord stellt auch Oonamma: Hashım
47 Ebd. 53. general/elab_common_ground_bsm_ Kamalı ner. Vgl KAMALI,

ajlı TEHRANIAN, IS islam/transcript.html. Preface, In ebd., XVII-XXI.
( ommoOn GroundView OT Islam, n 51 LIAO Yı/ REIS HABITO, Listening

SCHMIDT-LEUKEL, 's/!am wıe Anm 2) wıe Anm. 40), 312T. wıe Anm 53),
213-7224. Vgl die ebhsite: Nnttp://WwWW. Ebd

Vgl. Alexander BERZIN, Response islambudahism.com Ebd.
581{0 Tehranian, n RIDGEON/SCHMIDT- e7a SHAH-KAZEMI, Common Vgl ebd., und 29-78

LEUKEL, 's!am wıe Anm. 2) 256 -260. Ground Between s/!am and ISM, Vgl ebd., 317.
LOUulsville 2010, auch online verfügbar EDd.,
unter http://wwwi.islambuddhism. Ebd 43
CO!  3 Vgl ebd., 46T.

6 Vgl ebd., 70f.
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Haltung, die dem anderen seinen alschen Glauben zugesteht, solange sich dieser als nützlich
erweiıist, aum befriedigen schon Sal nicht den entsprechenden Dialogpartner. Ja auch die
zuerkannte ützlichkeit ist 1Ur begrenzt. Denn als »nützlich« bei der jaund dem Finden
der befreienden ahrher wird der Glaube des anderen Ja gerade nicht betrachtet.

Inzwischen hat der islamisch-buddhistische ialog eine NeEeUeE ase erreicht. Am Ma!i1
O10 wurde {fhziell das Projekt »Common Ground Between Islam and uddhism« (»Grund-
legende Gemeinsamkeiten zwischen siam un: Buddhismus«) gestartet.”“ Das Projekt VeCI-
an sich einer Initiative des jordanischen Prinz AA bin uhammad, der sich auch
den islamisch-christlichen ialog aufßerordentlich verdient emacht hat on der 1te
dieses rojekts, Common Ground, erweckt ewollte Anklänge Common Word,
den weithin beachteten offenen YT1le VOoO  > 138 islamischen Gelehrten die christlichen
Kirchen AaUus dem re 2007, der benfalls Von Prinz Ghazi mıiıt inıtılert wurde. Unterstützungfand Common Ground bereits 1mM Planungsstadium MLG den XN alai Lama, der auch

den Feierlichkeiten ZUur ofhıziellen Vorstellung der Inıtlative eilnahm Im Zentrum VO  -
(‚vommon Ground steht benfalls eın Text, der jedoch miıt seinen 12 Seiten weıt umfangreicher
ist als Common Word.° Ausdrücklich verbindet Prinz Ghazi mıt Common Ground die
Hoffnung, der ext mOöge eine hnlich posıtıve Auswirkung aufdie islamisch-buddhistischen
Beziehungen en WI1e C(‚ommon Word auf die islamisch-christlichen Beziehungen.”*

Gleich Beginn macht das Dokument Common Ground deutlich, dass die grund-
egende Gemeinsamkeit zwischen beiden Religionen 1im Bereich »mystischer eologie«
bzw. auf der »transzendenten Ebene« sieht.” Kritisch und ohl 1m 1NDIIC auf andere
Dialog-Initiativen auch WENN diese nicht genannt SIN vermerkt der ext Wenn sich der
Dialog zwischen Islam un uddhismus allein auf die Aflırmation gemeinsamer ethischer
und sozialer Werte beschränke, dann bleibe dieser eventuell VON einer herablassenden oder
gar misstrauischen Einstellung begleitet: » Man geht dann möglicherweise davon dUus, dass
die eligion des anderen positive ethische Werte hervorbringt, obwohl S1e SC 1st und nicht
etwa weil s1e wahr ist. «”° Damit trifit das Dokument exakt das oben aufgezeigte Problem
Gegenüber einer olchen Verkürzung des Dialogs zielt die Initiative VON (‚ommon Ground
auf wechselseitige Anerkennung: DIie Wahrnehmungen grundlegender Gemeinsamkeiten
und Afhinitäten »mOöge Muslimen helfen, den uddhismus als 1ne wahre eligion oder dın

betrachten und Buddhisten helfen, den silam als einen authentischen dharma sehen . «”
Die zentrale TIhese des Dokuments lautet, dass sich buddhistische Vorstellungen etzter

Wirklichkeit und das muslimische Bekenntnis ott auf 1eselbe Wirklichkeit beziehen,
näherhin auf das Wesen Gottes jenseıits aller Attribute.°® Der uddhismus se1 ZWar nicht-
theistisch, aber keineswegs atheistisch, da dieser deutlich die Existenz einer absoluten Wirk-
lichkeit des dharmas oder dharmakayas bekräftige. 1C die letzte Wirklic  el selbst
werde geleugnet, sondern werde systematisch Abstand ehalten VONN allen ihren Attributen.”?
Auch nach islamischer Auffassung, bekräftigt das Dokument, »kann keine menschliche Vor-
stellung VOoONn Gott selbst WEeNnNn sS1e Von een gepragt ist, die Uurc die Offenbarung empfangen
wurden mıt der transzendenten Wirklichkeit des göttlichen Wesens identifiziert werden.«
ach islamischer Auffassung »1St die letzte Wirklichkeit unbegreifbar; das, Was begreifbar ist,
kann nicht die letzte Wirklic  el sein.«®  1 em stehe die letzte Wirklichkeit ıIn einem NON-
dualen Verhältnis ZUrTr Schöpfung. Denn alles, außer Gott, exIisUuer nicht AUS$ sich selbst heraus.
In dieser Hinsicht ist alles, Ww1e auch der uddhismus bekräftige, yleer« S Was existiert, exIistiert
allein In dem Sinn, dass E das » Antlitz Gottes« bildet oran 2:115) das Dokument 1m
Rückgriff auf al-Ghazalıs mystischen Iraktat Die Nische der Lichter ©® DIie Non-Dualität oder
Einheit tawhıd) der Wirklichkeit erfäh: der Heilige in Buddhismus und slam, WEn seıin
eigenes Selbst überwunden ist, dass transparent wird für und als das » Antlitz Gottes« ®
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Entsprechen der zentralen lhese, dass sich siam un: uddhismus auf 1eselbe letzte
Wirklic  eit beziehen, plädier der ext aIur, den Buddha als einen ültigen »Gesandten«,
einen fienbarer, betrachten®* und die Buddhisten als » Volk des Buches«, als eine » Heils-
gemeinschaft«, anzuerkennen.®

In seinem abschliefßenden Teil®® geht auch (‚ommon Ground auf die rage der ethischen
Gemeinsamkeiten ein Das Dokument versteht nicht als einen VOI den 1m CHSCICH
Sinn religiösen Grundlagen abgesonderten Bereich, sondern als integralen Bestandteil
VOI Spiritualität. So konzentriert sich auf die beiden zentralen erte einer genulmn
buddhistischen Grundhaltung: Nicht-Anhaftung un: itge (»detachment«, -
passion«). Beides, das Dokument, eine starke Bekräftigung auch 1m siam
Nicht-Anhaftung er ZUu. kennzeichne auch 1m sSiam die Grundhaltung gegenüber
der Welt un ihrer Vergänglichkeit, womıt das Dokument auf iıne VOT allem 1m uflsmus
anzutreffende Deutung zurückgreift. Mitleid oder Mitgefüh167 se1 eine Haltung, die der
Barmherzigkeit (Gottes entspricht und An ihr entspringt. €l Religionen könnten einander
In diesen Zzwel zentralen Haltungen bestärken un bereichern: der uddhismus den Islam
HeELder die etonung der Nicht-Verhaftung un: der Islam den Buddhismus UrCcC die
etonung der transzendenten Quelle VO  — itgeun Barmherzigkeit.

Es ist bemerkenswert, dass der bekannte islamische Theologe arliq Ramadan zeitgleich
mıiıt Common Ground un: scheinbar unabhängig davon 1ne islamische Philosophie des
religiösen Pluralismus veröffentlicht hat, die en iın der Auffassung gipfelt, der Kern
un: Höhepunkt eines spirituellen eges estehe in der VO uddhismus un VO sSiam
betonten Verbindung VON Liebe un: Nicht-Anhaftung. Es sich, diese Passage ETW;
ausführlicher ziti1eren:

»Lieben ohne anzuhaften und lieben ohne ZU Objekt VOIN nhaftung werden dies
verlangt VO Menschen die Entwicklung eines sorgfältigen Unterscheidungsvermögen und
profunder Qualitäten WI1e Sein und Mut Das Leben lieben und zugleic. wahrzunehmen wI1e
65 verweht; sich selbst lieben ohne Ilusionen über sich elbst: »diejenigen lieben, die einem
nahestehen«, In dem Wissen, dass die eit S1e hinweg nehmen wird; lieben ohne Idolatrie:

lieben In dem Bewusstsein der Relativität aller inge Das ist die tiefe Bedeutung jenes
liebenden Mitgefühls, das UuNs, gemä der buddhistischen Tradition, befreien soll. In den
monotheistischen Religionen hat die FEinheit (Gottes die gleiche profunde Bedeutung. Wır
mMussen uns VOIN uUuNnseTeN Ilusionen befreien, VON der alschen nbetung uUuNnseTeTr Begierden
un: der ole uNseIes inneren Selbst, wWwenn WITFr YAUBE arnelr der le vordringen wollen
un: jene ähe suchen, die das Ausma(f{fß der Fkerne innerhalb des Absoluten wahrzunehmen
versteht. Das 1st die mystische Erfahrung, WI1e S1e al-Jilani (1077-1166) un: umı1ı (1207-1273)

vermitteln suchen, wWw1e€e jede spirituelle und mystische Erfahrung versucht.«°®*

Vgl ebd., 14T7. Vgl Ke7a SHAH-KAZEMI, The Vgl Catherine ORN BEE  a
65 Vgl ebd., 9T. er In the IQ! of the Qur'an  A TIhe Conditions for Inter-Religious Dia-

Vgl ebd., 79711 Universality OT the Qur an and 10quUe, In IES (Hg), The ley-
67/ Zum bud  Istischen Verständnis Interfaith Dialogue, Cambridge 2006 Blackwell Companion wiıe Anm. 1)
des Mitleids siehe auch: PerrYy 71 Vgl rithjo' SCHUON,
SCHMIDT-LEUKEL, Compassion Im ITreasures of ISM , Bloomington
Buddhismus, n VVege ZUI|  3 Menschen
05 2013) 12/-144. 1993  72 Val. Toshihiko | UTS reatıon

arlg RKAMADAN, The uest Tor and the Timeless er of Things.
Meanıng Developing Philosophy OT CSSaYyS n Islamıc Mystica| Philosophy,
Pluralism, London 2010, 205. Ashland 1994.

J1e] Marry OLDMEADOW, Alon OSHEN-GOTTSTEIN,
Frithjof Schuo: and the Perennial Phi- Concluding Reflections, n
osophy, Bloomington 2010. ORN (Hg.) Jewish e0Ol0gy

wıie Anm 5) 31/-327/, 324.
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Die überraschend starken Aussagen hinsichtlich spiritueller Gemeinsamkeiten VOonNn
uddhismus un: sSlam, WI1e WITr S1e In Common Ground un bei arliq Ramadan en,;
verdanken sich klar der islamisch-mystischen Iradition. Der Autor VO  b Common Ground,
e7a Shah-Kazemi,; der den Mitherausgebern der Encyclopaedia Islamica gehö un

Institute of Ismaili tudies In London forscht, ist theologisch der sogenannten Yadı-
tionalen Schule®? verpflichtet.”” In dieser Hr Namen WI1e Rene Guenon (1886-1951),
rithjoSchuon (1907-1998), Ananda Coomaraswamy (1877-1947), Marco Pallis (1895-1989),
Titus Burckhardt (1908-1984), Martin ings (1909-2005), eyye Hossein Nassr, illiam
°lun: zahlreiche weıltere Gelehrte ekannt gewordenen Schule vollzieht sich bereits
seit Jahrzehnten e1ın intensiver Austausch zwischen den mystischen Traditionen VoO  —
siam un Christentum auf der einen Seite un: den Lehren des Advaita Vedanta un des
uddhismus auf der anderen. Ganz hnlich W1e dies u  — In Common Ground geschieht,hatten bereits rithjo Schuon/! un: der der TIraditionalen Schule nahestehende ZCe1N-
buddhistische Philosoph un Islamwissenschaftler Toshihiko Izutsu (1914-1993)”* auf die
VOT em durch dieySvermittelten Gemeinsamkeiten zwischen Islam und Buddhismus
aufmerksam emacht.

Fın kurzes Resümee

Immer wieder gerade auch In Publikationen wird der YyS i1ne besonders
konstruktive Rolle für den interreligiösen 1  og zugeschrieben. So urteilt etwa Alon
Goshen-Gottstein In dem VOoO  — ihm herausgegebenen Sammelwerk jüdischen Ansätzen
der Religionstheologie un: des interreligiösen Dialogs » Jewish Iheology and Or
Religions«:

» ES gibt Was ın der mystischen Weltanschauung oder mystischen Realität, das die
Beheimatung des Anderen erleichtert. Vielleicht geht Ja mıt deryS ine esunde Relati-
vlerung der eweils eigenen religiösen Tradition einher, die die Pforten für eine größereAkzeptanz aller religiöser Traditionen öffnet, weil S1e als relative Ausdrucksformen eines
größeren Wirklichkeitsverständnisses esehen werden können.«”®

anz ahnlich schreibt Catherine Cornille, selen VOT allem die mystischen TIraditionen,
die innerhalb der verschiedenen Religionen das Bewusstsein Lr schärfen, dass sich die
letzte Wirklichkeit einer vollen Beschreibbarkeit mittels uNnserer begrenzten Begriffe entzieht.
Die Mystik wehre hierdurch elner theologischen Selbstgenügsamkeit und Öördere sSsomıt jene»epistemologische Bescheidenheit«, die ine wesentliche Voraussetzung für interreligiöseÖffnung un Lernbereitschaft bilde.”*

Im Hinblick auf die In diesem Beitrag gestellte rage ach der Bedeutung der
Mystik 1m buddhistisch-jüdischen un:! 1mM buddhistisch-islamischen Dialog bedürfen
solche Urteile jedoch einer gewIlssen Präazisierung. Wenn die VOT em 1ın
Common Ground aufgeworfene un berechtigte rage geht, ob der Buddhismus un:
die theistischen TIraditionen einander als gültige Religionen anerkennen können oder
ob S$1e sich wechselseitig als alsche Wege betrachten mussen, dann äng die Antwort
auf diese rage letztlich davon 210} ob I1llall iın den jeweiligen Religionen bereit un:
In der Lage ist; In der eweils anderen eligion einen gültigen un heilshaften ezugJjener einen etzten Wirklic  eit erblicken, die ın der eigenen eligion ekannt
wird. Einer solchen Identifikation scheint prima facie jedoch VOT allem der Umstand
widersprechen, ass sich die dogmatischen Aussagen un: Beschreibungen etzter Wirk-
ichkeit durch die unterschiedlichen Religionen ın Teilen widersprechen: Iso etwa ihre
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Beschreibung als personaler chöpfer in Judentum un siam un! ihre Beschreibung
mittels impersonaler Oonzepte wI1e nıIrvana oder dharmakaya 1im Buddhismus, denen
1er in der Regel keine schöpferische Funktion zugeschrieben wird.” Im Hinblick auf
solche dogmatischen Unterschiede bleibt die äufig 1ın den mystischen TIraditionen der
theistischen Religionen anzutreffende Betonung der negatıven eologie der
Vorläufigkeit er dogmatischen Aussagen gegenüber einer grundlegenden Apophatik
wichtig un! hilfreich Denn s1e ist anschlussfähig vergleichbare erkenntnistheoretische
Posıtionen 1m Buddhismus, die ebenfalls den unzureichenden Charakter er mensch-
lichen Rede angesichts der Ineftabilität etzter Wirklic  eit betonen.

Anders verhält CS sich jedoch mıiıt der rage, ob eine verstandene Mystik zugleic.
etwas W1e interreligiöse enner un Lernbereitschaft OÖrdert Blickt 1898028  — auf die

oben skizzierten Dialoge, sind CS ler vorwiegend die Gesprächspartner aus den
theistischen Religionen, also en un: Muslime, die auf die mystischen Traditionen
1ın ihren Religionen rekurrieren, weil S1€e darin 1ne Anschlussmöglichkeit den
Buddhismus sehen. Dagegen ist das Interesse der buddhistischen Gesprächspartner
den mystischen TIraditionen In Judentum un Islam ZWal vorhanden, aber zumindest
bisher eher begrenzt. { DIie mystischen TIraditionen ın Judentum un: siam wecken
auf buddhistischer Seite durchaus eine gewIlsse Neugier. Es scheint ort aber eher der
1INdruc. vorzuherrschen, ass gerade 1n dieser (»>mystischen«”®) Hinsicht die eigene,
buddhistische Tradition den theistischen Traditionen deutlich überlegen ist un: 65

er für s1e diesbezüglic. VO  . Judentum un siam nicht wirklich etIWwWa: lernen gibt.
Eın eispie aIiur ist etwa die oben erwähnte Kritik Masao bes der in seinen
ugen unzureichenden Konsequenz chassidischer yS Lernbereitschaft wird auf
buddhistischer Seite, wenn auch NT: punktuell, eher 1im 1INDIIC. aufandere, quası »Nicht-
mystische« Fragen ekundet, WI1Ie jüdische Strategien des Überlebens 1MmM Exil oder
die islamische Betonung VO  e Gerechtigkeit als eines auch religiös bedeutsamen Wertes
Nicht immer also verImas die Mystik dogmatischer Selbstgenügsamkeit entgegenzuwirken.
1elmenNnr annn s1e diese, WI1e 1m Falle des uddhismus, aufgeradezu paradoxe Weise auch
bekräftigen. Wie der Buddhist John Makransky ausgedrückt hat DIe Überlegenheit des
Mahaäyana-Buddhismus beruht (im Unterschied den theistischen Religionen nicht
etwa auf dem nspruch, ber die beste dogmatische Repräsentation der etzten Wirk-
1  er verfügen, sondern darauf, auf die beste WeIlse jeder Verabsolutierung olcher
Repräsentationen die Basıs entziehen.”’ Möglicherweise bezeugt ine solche Selbst-
einschätzung jedoch ine unzureichende Kenntnis der un! Auseinandersetzung miıt den
apophatischen Traditionen innerhalb der theistischen Religionen, verbunden miıt einer
unzureichenden Berücksichtigung Jjener Bedeutung, die auch nner. des uddhismus
den positıven bzw. kataphatischen Ausdrucksformen auf der Ebene der sogenannten
»relativen ahrheit« (samvrti satya) zukommt. Denn VO  e} einer gemelinsam geteilten
apophatischen Grundhaltung her ließen sich gerade die Unterschiede 1mM kataphatischen
Bereich NEeUuU einschätzen un bewerten.

gl diesem roblem auch Vgl. John MAKRANSKY, IS
Perry SCHMIDT-LEUKEL (Hg.) Perspectives ru n er
ISM, Christianity and the Religions: Past and Present, In Theo-
Question of Creation. Karmıiıc OT Ogical tudies D4 (2003 334-301,
Divine ?, Aldershot 7006 Des 35817.

Auch WeTlNn dieser Terminus kaum
der UT zurückhaltend ZUur
Dudı  istischen Selbstbeschreibung
verwendet wird.
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Zusammenfassung
IDIie Mystik wird äufig als Grundlage für harmonische interreligiöse Beziehungenbetrachtet. Der vorliegende Beitrag untersucht verschiedene jüdisch-buddhistische un:
islamisch-buddhistische Dialoge hinsichtlich der Rolle, die die YyS 1n diesen ialogenspielt. Während dabei deutlich Ist, dass en un: Muslime als Mitglieder theistischer
Religionen 1ın der JTat stark auf die mystischen Zweige ihrer jeweiligen Iraditionen zurück-
greifen, eine gemeinsame Basis mıt den nicht-theistischen Konzeptionen Von etzter
Wirklichkeit innerhalb des Buddhismus finden, 1st das Interesse Von Buddhisten
jüdischer oder islamischer Mystik ZWar nicht abwesend, aber doch vergleichsweise gering.Es scheint, dass Buddhisten den Eindruck haben, In dieser Hinsicht wen1g VOonN Judentumoder Islam lernen können, wohingegen s1e eın ernsthafteres Interesse zeigen, wenn

praktische Fragen geht, beispielweise die jüdische Erfahrung, WI1Ie INan die eigeneReligion 1m Exil praktiziert un bewahrt, oder das islamische Verständnis VON sozilaler
Gerechtigkeit als eines integralen Bestandteils religiöser Praxis.

Abstract
Mysticism 15 frequently regarde A offering the ea foundation for harmonious interreli-
g10US relations. Ihis SUrVCYS Varlous Jewish-Buddhist an: Muslim-Buddhist dialogueswith respect the role played Dy mYysticism ın the cContext of these dialogues. While it 15
evident that Jews an Muslims members of theistic religions do indeed draw heavilythe mYystic strands of their respective traditions In order find COININON ground with the
non-theistic ofultimate reality ıIn 1SM, Buddhists have comparativelyinterest ın Jewish OTr Muslim mystiıcism, although this interest 15 not completely absent. It

that Buddhists feel that there 15 little for them learn from udaism Islam in this
regard, whereas they show INOTE incere interest In practical 1SSUES, for example, In the
Jewish experlence of how tO practice an one’s religion in exile OTr In the Muslim
understanding of social Justice aASs integral feature of religious practice.
Sumario
La mistica Vista frecuentemente COINO fundamento ea pDara relaciones interreli-
g10Sas harmoniosas. E1 articulo analiza diferentes dialogos jedo-budistas islamo-budistas
sobre e] pape. UJUC ellos representa la mistica. Mientras Jue queda claro JuUC los judioslos musulmanes COINO miembros de religiones elstas refleren realmente las
misticas de SUS respect1ivas tradiciones Para encontrar una base comun COM las CONcepclonesno-telstas de una ealidad ültima e] budismo, e] interes de los budistas POTI la mistica
jJudia islämica esta ausente, PpCIO relativamente pequ: Parece JUC los budistas
tienen la impresiöon de JuUC NS aspecto pueden aprender DOCO de]l judaismo del islam,
mientras JUC mUuestran VIVO interes cuando de cuestiones präcticas, COIMNO POrJemplo de la experlencla judia de practicar CONSECETVaTr un  <%) religion e] exilio, de la
COmprension islämica de la Justicla social COINO elemento integral de la praxıs religiosa.



Islamische stik
1mM interreligiösen Dialog:
Sind Sufls bessere
Gesprächspartner®
VO  ; Toprakyaran

Einleitung
Historisch betrachtet spielt die Mystik (tasawwuf) 1m Islam eine zentrale Rolle Für die
auch heute och iın aller Welt sehr zahlreichen männlichen un weiblichen islamischen
Mystiker ist bereits der Prophet Muhammad nicht NUr der Überbringer eines göttlich
inspirlıerten (Gesetzes (sharı a) sondern auch der Inıtıiator eines mystischen Pfades
(tariqa), der Weisheit (marifa un: anrher (haqiqa führen soll Dennoch wird heute
der mystische Islam VOIl der muslimischen WI1e auch nichtmuslimischen Offentlichkeit weIılt
weniger wahrgenommen un: thematisiert als etw: der politische, juristische oder theo-
logische sSIam. Nur auf ialog-, Tourismus- un Kunstveranstaltungen werden islamisch-
mystische Motive immer beliebter; oft werden sS1e umrahmt VO  — mittelalterlichen ersen,
W1e S1€e etwa Mawlänä Jaläluddin umı 1mM 1 Jahrhundert gedichtet en soll » Komm,
oOMM, werTr immer du auch bist, komm! Ob Ungläubiger, Feueranbeter oder Götzendiener,
komm! Unser en ist eın en der Hoffnungslosigkeit. Wenn du auch hundertmal
dein el0DN1s gebrochen hast, OomMmM trotzdem ! «! So WI1Ie auf Veranstaltungen dieser
Art werden In der Moderne insgesamt islamische Mystiker auch Sufis, Fagire oder
Derwische genannt)“ orientalistisch bzw. romantisch verklärt un zumeıst weltvergessen
kontemplierend oder friedlich anzend dargestellt. Wohl deshalb würden die me1listen Per-
ONCH; die sich 11UT oberflächlic mıiıt dem Ihema »Suflsmus« beschäftigen, auf die In der
Überschrift formulierte rage sofort miıt einem eindeutigen »Ja!« Sind aber
die Sufls, die sich bei ihrer Wahrheitssuche neben der koranischen Offenbarung un der
PraxIis Muhammads sunnda) prilorıtar auf die Erfahrung verlassen, bessere Dialogpartner
als die anderen, etWw: die theologisch, juristisch, politisch oder philosophisch Orientierten
Muslime, die allesamt die Vernunft VOT der Erfahrung platzieren würden? Meine Antwort
diesbezüglich lautet: »S51e mussten eigentlich se1n; S1€e sind aber oft nicht.« Warum ich
mich für diese Formulierung, die eine relative ejahung darstellt, entschieden habe, soll 1n
den nachfolgenden apiteln erläutert werden.

Diese beruhmten 'orte sollen auTt Die Begriffe » 5SUTI« und » Fagir« DIe Übersetzung VOI1N KOranversen
Kkommen aus dem Arabischen und daUus dem arabischen Origina ;tammen

aber VOT] manchen Forschern De-
Rum  \l gest. 1273 zurückgehen, Was

edeuten »derjenige, der Haum- n Anlehnung die Ubersetzungen
stritten wird. ES S@| wahrscheinlicher, wollene eidung tragt« DZW. VOIT] MVMIaxX HENNING, Der Ooran, utt-
dass en früherer Suf! wWIe Abü -Khayr »Bedürftiger «. » Derwisch« DZW. gart 1998 und Ade! Theodor KHOURY,
gest. 1049 der auch Raba al »Darwiısh « Ist ingegen en Dersischer Der Ooran, Gütersloh 2001, VO|  z

gest 268 der utor dieser erse st. Begriftf und edeute »Bettler DZW. utor des rtikels
1e| e{Iwa AFA Mevlana’‘ ya Bedürftiger «. - S gibt aber noch
Atfedilen » Yıne Gel e Rubaisine Dalr, Dutzende regionale Bezeichnungen
In Tasawwuf 20009/2 75-80. tfür die slamischen Mystiker.

z Jahrgang 2013 194 202
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» Sie mussten c eigentlich SeIN«

Zunächst einmal I1USS festgehalten werden, dass bereits der Koran viele Argumente für
eine dialogische Haltung, auch In interreligiösen Fragen, bietet. Deshalb sind nicht DUr die
Mystiker, sondern auch die anderen Muslime aufgefordert, das friedliche espräc. mıit den
Andersgläubigen suchen. Es ist wohl hauptsächlich den klaren Regulierungen des Korans
geschuldet, dass en un: Christen, die darin als Schriftbesitzer anerkannt werden, ın
muslimischen Reichen aller kriegerischer Auseinandersetzungen un Benachtei-
ligungen relativ gut erging. Denn ach koranischer Aussageel eindeutig auch wWenn
abweichende Interpretationen eits möglich bleiben dass Propheten WI1e Noah, Abraham,
Moses, Jesus un: Muhammad Gesandte desselben einen Gottes sind ure Verse 163-164),MOra Psalter, Evangelium un: Koran göttlich inspiriert sind 5/44-46), en un! Christen,
die Gott un das Jüngste Gericht glauben und das Rechte [UD, sich VOT dem Jenseitsnicht fürchten brauchen (5/69), alle Menschen Kinder Adams sind 17/70) un: C685 In
der eligion keinen ‚Wang geben darf 2/256) Darüber hinaus gibt 65 tliche Verse, die
eın friedliches Zusammenleben einfordern. Drei berühmte Passagen sollen dieser Stelle
exemplarisch zıtiert werden:*

» (3 /64) Sag Leute der Schfift, kommt her einem zwischen u1ls und euch gleichenWort dass WITFr niemandem dienen aufßer Gott und Ihm nichts beigesellen un: sich nicht
die einen VOoOn unNs die anderen Herren aufßer Gott nehmen. Doch Wenn sS1e sich abkeNnren,
dann Sagt Bezeugt, dass WITFr (Gott) ergeben Sind.«

»(5 /48) Für jeden VOoN euch haben WITr eine Richtung un einen Weg testgelegt. Und
Gott wollte, wahrlich Er machte euch einer einzigen Gemeinde; doch l Er euch
prüfen In dem, Was Er euch gegeben. Wetteifert darum 1mM Guten Zu Gott 1st GTE Heimkehr
allzumal,; un Er wird euch aufklären, worüber ihr unelns seid.«

»(29 /46) Und streıte nicht mıt den Schriftbesitzern, 65 se1l denn In der besten auflser
mıt jenen VO  S ihnen, die ungerecht handelten; un: precht Wir glauben das, Wäds
unls herabgesandt wurde un WITF glauben as, Wäas euch herabgesandt wurde: un

Gott un CUuer Gott 1st Einer, un: Ihm sind WITr ergeben.<«
Die me1lsten Sufls haben sich diese un: äahnliche Koranverse Herzen>als

Argument für den »interreligiösen Dialog«‚ ebenso WI1Ie viele nichtmystische Muslime Sufis
mussten aber bessere Dialogpartner seın als die anderen Muslime, da innerhalb der YySoch zusätzliche Ideen hervorgegangen sind, die Ian als »dialogförderlich « bezeichnen
könnte. lele dieser een, die mıt der Nähe, mmanenz, Erfahrbarkeit, Schönheit, arm-
herzigkeit un 1e Gottes ıIn Zusammenhang stehen, wurden ebenfalls AdUus der Ora-
nischen OÖffenbarung und den erläuternden Aussagen des Propheten Muhammad abgeleitet.Diesen »mystischen« Passagen des Korans schenkten jedoch die nüchternen Iheologen,Juristen oder Philosophen wenı1ger Beachtung als die Sufis

P A Die Nähe, Immanenz, Erfahrbarkeit, Schönheit un Liebe Gottes

»Dann formte Gott den enschen] un blies 1n ihn VON Seinem Geiste 00 K3 heißt N In
Vers 32/9 Daraus ergibt sich, dass alle Menschen unabhängig VOonNn ihrer Religion, ihrem
Geschlecht un: ihrem sozialem Status den Geist Gottes ın sich tragen. Damit ist Gott
nicht 11Ur nah, sondern auch iIMmmanent Dieselbe dee geht auch AaUs einem anderen Vers
hervor: » Wir sind ıdem enschen| viel näher och als se1inNne Halsschlagader« 50/16)Gott ist für die Sufis aber nicht 1Ur nah, sondern auch erfahrbar un! »sichtbar«,denn ıIn Vers 57/3 wird Gott als »der enbare« (az-Zähir) bezeichnet un ın Vers 2/115
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heifßt 65 »Und Gottes ist der Osten un der Westen und wohin ihr euch erwendet, dort
1st (Gottes Angesicht Waja. In diesem Sinne 111USS$ auch folgende Aussage umı1s
verstanden werden: »Jeden Moment zeigt Er sich ın irgendeinem Gewand, Augenblick

Augenblick Er den Fu{fs anderswohin. Du siehst Gott (haqq) auch 1ın diesem
Augenblick, un! jeden Augenblick siehst du Ihn 1n Seinen Wirkungen un Handlungen,
mannigfarbig, enn nicht iıne Seiner Handlungen aıhnelt der anderen.«* och sind sich
die SufIis darüber nahezu ein1g, ass 1Ur die Attribute ottes mıt dem menschlichen Auge
erfasst werden können un! nicht e{tw: das esen ottes S1e gehen davon aus, ass die
Schöpfung un SOM auch jeder einzelne Mensch 1ne Manifestation der göttlichen
Attribute darstellt.? Wenn sich also wel Menschen egegnen, können s1€e 1m jeweils
anderen (Gott erkennen, WE s1e die aliur notwendige Herzensqualität besitzen. Z den
wichtigsten göttlichen Attributen zählt weiterhin Seine Schönheit (jamäl, usn »(ott ist
schön un: Er 1e die Schönheit«,el 6S diesbezüglich iın einem Prophetenwort (hadi
In einem anderen Prophetenwort el er OSa »(Gott sprach: Ich War eın verborgener
Schatz un wollte erkannt werden, deshalb erschuf ich den Menschen.« Gott ist also nicht
NUr schön, möchte in seiner Schönheit auch erkannt werden. DIe Mystiker en des-
halb In sich elbst,; ın ihren Mitmenschen un iın der chöpfung ach Schönheit
esucht un dadurch Gott erkannt. och zentralere Attribute als die Schönheit sind für
den ystiker Liebe ( ishg, mawadda, und Barmherzigkeit (rahma, marhama). SO
w1e die Sonne en Menschen bedingungslos ihre Wärme un: ihr 1C chenkt oder
die Regenwolke ohne auf die Taten schauen en Menschen Wasser spendet, soll
auch der ystiker en Mitmenschen gegenüber srofßzügig un bescheiden auftreten.
Diesbezüglich sind ein1ıge der wichtigsten Namen Gottes »der Liebende« (al-Wadüd),
»der bedingungslos Barmherzige« (ar-Rahmän) un »der bedingungslos Gnadenvolle«
(ar-Rahim).

AB Das Licht Muhammads

1ne weltere 1SC. mystische Idee ist die Vorstellung VO 1F Muhammads (an-
NUr al-Muhammadıi). (Gott soll als erstes se1ın eigenes Licht erschaffen aben, annn eın
zweıtes Licht, nämlich das Licht Muhammads Aus dem 1C Muhammads soll Er
anschliefßend alle weıiteren inge un Wesen erschaffenen Dieses 16} das zugleich
DUIC Intelligenz, Liebe un!: Wirklic  eit Ist, wird VO  — den Sufis auch » Wirklic  el
Muhammads« (al-hagiqga al-Muhammadiyya), » LOgOS« (kalima oder » Erste Vernunft«
(al aql al-awwa genannt.“® Es wirkt als eine Art »universaler (Jeist« (ar-rüh al-kulli) der
Inspiration DZW. Führung un: durchdringt alle erschaffenen inge un: Wesen, wobei sich

Maulana Dschelaladdın RUMI, Von O  6 Vor allem n der Moderne gibt Hazrat Inayat KHAN, The nıty
em und VO:  - Einen, Fih/ MOa fihi, 65 aber auch ufis, die den Glauben of Religious Ideals, New elhl 2009,
übersetzt Von Annemarie SCH M 5 das 1C| uhammads tür NIC| 139-144.

Mlit dieser zweıten Dimension IstMünchen 1995, 19  ' authentisch halten und ablennen
In der slamischen Tradition hat Annemarıie SCH EL Und die mystische re VOTI der » Einheit

Gott etliche Attribute und Yar uhammMaAa: ISt sen Prophet, alles Selenden« wahdat al-wujüd
underitie VOIl amen, VOTI denen München 1995, 5717. /u diesem verbunden. 1e| diesbezüglich IWa

ema siehe welterhin Ir O7ZKÖSE Omer err KAM, Vahdet-! Vücüd,jedoch 99 besondere Beachtung
tanden Im oran @1! S diesbezüg- Azız Mahmud Hüdäyı  Au“ de Nür-ı Ankara 2003
lich EIWa n ers 59/24, dass Oott Muhammedi Telakkisi  ÄAci Azız Mahmud - S ware interessant unter-
die »sSchönsten Namen« (al-asmad Hudayıs Rezeption des Begriffs suchen, Inwiewelt der Glaube der
al-husna esitzt. Diese schönsten »Licht uhammads«), abgerutfen UTIS mMıit der » Colincidentia

2013 unter http://www. Oppositorum « (ZusammenTfall deramen, die zugleic| Attrıbute SINd,
spielen VOT allem In der Mystik eine hudayivakfi.org /download / Gegensätze) des IKOlaus VOT] ues
zentrale olle Teblig12.pdf. vergleich Har ISst.
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die Auserwählten aller Religionen als besonders empfänglich erwelisen ach Überzeugungder Sufls hat dieser Geist 1m historischen Muhammad seline Vollendung gefunden, wirkt
aber auch ach dem Ableben des Propheten bis iın die heutige eit weiter ‘ Der indische
Mystiker Hazrat Inayat Khan ges 1927), der sich Jange 1im » Westen« aufgehalten un
1er die bis heute aktive Internationale Sufl-Bewegung gegründet hat, widmete dem 1C
Muhammads, das 1Ns Englische als »Spirit of Guidance«®* übersetzte, eın
(salät Dzw. salawät):

„Most SraClIOUS Lord, Master, Messiah an Savlour of humanity, WE TIhee In al]
humility. Ihou ali the First Cause anı the ast CCı the Divine 1g an the Spirit of
Guidance, pha anı: mega Ihy 1g 15 In al forms, Ihy love In beings, iın lovingmother, iın kind father, In innocent child, ın helpful friend, and in inspiring teacher.

Allow recognize JIhee In Ihy holy and forms, as Rama, A5 Krishna, aASs Shiva,Buddha Let know JIhee aSs Abraham, ASs Salomon, Zarathustra, d Moses, Jesus,Muhammad an In Ianı y other amnens an: forms:; known an unknown tOo the WOr.
We adore Ihy past, Ihy deeply enlightens OUr being and o0k for Ihy blessingin the future Messenger, Christ, Nabi, the aso of God!
Ihou whose heart constantly reaches upward; Ihou comest earth with INCSSapecdove from above when Dharma decayeth, anı speakest the word 1C. 15 put into thymouth AS5 the 1g filleth the INOON

May the star of the divine light shining In Ihy heart be reflected in the hearts of Ihydevotees. May the Message of God reach far an: wide, illuminating and making the ole
humanity ONe single brotherhood In the fatherhood of (56 Amen *

War wurde diese Lichtsymbolik spater auch in die sunnitische Orthodoxie integriert,jedoch 1ın einer abgeschwächten un beschränkten Form, wonach 1Ur manche adUus-
erwählten Monotheisten, etwa die islamischen Propheten, dieses Licht aufder Stirn tragen.er soll das Licht mıt dem Tod des Siegels der Prophetie, also dem Tod Muhammads,erloschen seıin

Einheit Gottes

ine weıitere wichtige mystische Idee, die INan als »dialogförderlich« bezeichnen könnte, ist
die Vorstellung VO  - den drei Dimensionen der Einheit Gottes (tawhid). Gott ist 1mM Strengmonotheistischen Islam Einer, Wäas auch 1m ersten Teil des Glaubensbekenntnisses durch
die Aussage » 6S gibt keine Gottheit auflser Gott« (La ıläha Ila A ZU Ausdruck kommt
Jedoch handelt sich hierbei gemä der islamischen YyS NUur die der Trel
Dimensionen des Einheitsbekenntnisses. Die zweıte, also tiefere Dimension wird Ure die
Aussage »55 gibt eın Sein außer Gott« (La mawjüda ılla lläh)? ausgedrückt un: die dritte
und damit tiefste Dimension Urc die Formel »55 gibt keinen Handelnden auflser Gott«
(Lä fä’ila illaa Die tiefere Bedeutung der etzten zwel Dimensionen bleibe jedoch den
Nichtmystikern verschlossen, also jenen; die auf der ule des Gesetzes (shari'a VCI-
harren un: nicht den mystischen Pfad (  ) beschreiten. Denn ohne den mystischenPfad se1 der Weg ZUr Weisheit (ma rıjJa ZUr Wahrheit (haqiqa) und ZU mystischen Wissen
(al-“ilm al-ladunni) verschlossen. Wer aber den Pfad betrete, werde alsbald feststellen,dass allein Gott existiert un handelt. Somit sind auch alle Menschen, die dem Mystikerbegegnen, samt ihrer Handlungen Bestandteil der göttlichen Manitftestation un Weisheit.
Wenn aber die Sufis dennoch die Handlungsfreiheit un: damit Verantwortlichkeit des

nNiısvoll betrachtet wird.!®
Menschen glauben, liegt das daran, dass Gottes Wirklichkeit als transrational un: geheim-
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Gerechtigkeit Gottes

Dass die Sufis Freiheit un Verantwortung glauben, wird auch aUus einem anderen Kon-
text deutlich Bel sCHAaUCICI Betrachtung wird nämlich sichtbar, dass die ystiker eın WwEel-
eres Attribut (Gottes sehr ernstAaben, nämlich »die Gerechtigkeit« (al
womlıt auch die sozialethische Komponente der Mystik unterstrichen wird. Wır sehen bei
nahezu en namhaften Sufls, dass sS$1e nicht NUr versucht aben, auf dialogischem Wege
ine Integration der verschiedenen Religionen und Kulturen erreichen, sondern gleich-
zeıtig eine Integration der verschiedenen gesellschaftlichen Klassen €len s1e sich

mıt den Armen un Unterdrückten solidarisiert, weshalb viele Sufis vertrieben, VCI-

oder hingerichtet wurden. Manche aber auch sehr erfolgreich ın ihrem
Unternehmen, da sS1e schafften, ein1ge wohlhabende un machtvolle Personen für ihre
A gewinnen.

Etw: ber den Ankaraner Su  eiligen Hacı Bayram Veli ges 1429) el CS; dass CS
ihm gelungen se1h nicht 11UTr Muslime un: Christen befrieden, sondern auch die Armut
stark indern )EBCS seinen Einfluss habe keine obdachlosen, hungernden un:
bettelnden Menschen mehr 1n Ankara gegeben. Ahnliches wird auch ber Mu inuddin
Chishti ges 1230) 1m indischen jmer ausgesagt.

2,.5 Sufis un Sakularität

Auch In der Moderne ist die Zahl der Mystiker nicht geringer geworden, da die me1listen
Mystiker den diegeszug der Säkularität DZwW. des Lalziısmus, nach einer kurzen Phase der
Irritation, für sich und ihre Ideale nutzen wussten. Schliefßlic konnten s1e jetz In den
ijalog eintreten, ohne dem ‚Wang ausgesetzt sein. die Überlegenheit der eigenen eligion
behaupten mussen. Beispiele für solche »mMoOodernen« Sufls etwa 1n der saäkularen Türkischen
Republik sind Mehmet Ali Ayni ges 1945), Kkenan fai ges 1950), Neyzen Tevfık ges 1953),
Hasan >  li uce ges 1961), T1 Ulgener ges 1983), Sühey]l ÜHV€I' ges 1986) und asan

usu (gest. 1988). ” Ahnlich spannend ist auch die Karrlere des bereits genannten
indischen Musikers un: YyS  ers Hazrat Inayat Khan, der sich VO  5 1910 bis 1926 1n den
USA und In Europa aufgehalten und viele tausende »westliche« chüler für die Weisheit und
die etIiNoden der Sufis begeistern konnte.!* DIie Kernbotschafft Inayat Khans lautet, dass die
YyS die Essenz er Religionen darstellt und damit 1ne Art »Religion des Herzens« ist.
Die nhänger der verschiedenen Religionen können bei Beibehaltung ihrer jeweils eigenen
eligion und Iradition 11rC den Gebrauch der Vernunft und HC gemeinsame meditative
Übungen einer » Einheit der religiösen deale« gelangen. Inayat Khan 1st strikt eine
Vermischung der Religionen oder gal eine HENE Weltreligion, betont jedoch die Notwendigkeit
einer Arf » Weltmystik«, die das gegenseıltige Kennenlernen der verschiedenen mystischen
TIraditionen Öördern und dem modernen Menschen halt geben ann.

11 Diese und viele andere UTIS In n International Review of Turkish der Neuzeit 2005) 112-117, ZUr
der Türkischen Republi werden De- tudies 11) 02-73 aktuell ansteigenden Popularität In
andelt n Ruya KILIC, Osmanlıdan ZU Hazrat Inayat Khan csiehe Zia der Türkei siehe rdal TOPRAKYARAN,
Cumhuriyete Sufi Gelenedin nayat HAN, earl n Wine. ESSaYyS Warum je‘ Zur Popularität des
Tasıyıcıları Die Bewahrer der Sufti- the LiTe, Music and Sufism OT
Tradition VO  = Osmanischen Ee1IC| ZUTrT

ndischen UTIS Hazrat Inayat Khan
Hazrat nayat Khan, New ebanon (1882-1927) In der Türkei, In '’eit-

Türkischen Republik), Istanbul 2009. 2001;, Hazrat nayat ans An- schrift für Islamische tudıen
/u Mehmet Al Aynı siehe rdal hangern In Deutschlan siehe 2012 5-106.
10  YARAN, The IWO Ttaces of the rdal TOPRAKYARAN, UuTllsmus als 13 1e ulsnote
urkish educator, and Integrationsfaktor n Europa? In
scholar Mehmet All Aynı (1868-1945) Wiener Zeitschrift zZUr Geschichte
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»Sie sind aber oft nicht«

Bislang wurden die Gründe erortert, Sufis bessere Gesprächspartner se1in mussten
Im zweıten Teil des Tukels soll 1U dargestellt werden, welche Sufls definitiv keine bes-

Gesprächspartner Eigentlich könnte INnan 65 sich infach machen, indem 111all

argumentiert, dass 6S sich bei den bisher geschilderten yS  ern echte un: gute Sufls
un bei den 1U  - sch:  ernden YyS  ern falsche un schlechte Sufis handelt och
würde iıne solche Wertung nicht der historischen Wertung der Muslime entsprechen, da
die Dialogoffenheit 11UT eın Kriterium, und nicht einmal eın zentrales, unfter vielen sonstigen
Kriterien ist. Wichtiger erscheint etwa die Akzeptanz ın der muslimischen Gesellschaft und
die Anzahl un FTO der gewirkten Wunder. Auch ihre ächtigkeit ist VO Bedeutung,
da S1€e als eın Zeichen der Gottesnähe gedeutet wird: UTL11SO heiliger eın Sufl wurde, desto
mehr konnte den Laufder Geschichte beeinflussen: manchmal mıiıt einer Jat: manchmal
mıiıt 11UTr einem Wort oder 11UT miıt einem edanken Wichtig ist der historische
Kontext, beurteilen können, ob BS sich eher iıne politisch oder gal wirtschaftlich
edingte Dialogverschlossenheit als eine generelle Ablehnung anderer Religionen
handelt Beli den in dieser Abhandlung nennenden yS  ern meılne ich ausschliefsen

können, dass S sich eine generelle Dialogfeindlichkeit handelt
Ohnehin I1US5 zunächst einmal festgehalten werden, dass anachronistisch ist, WE

heute aufden anfangs genannten Veranstaltungen mittelalterliche Sufis wI1e "Omar Khayyäm
ges 131 Häcı1 Bektas '’eli (vermutlic. gest 1271); Yünus mre (vermutlich gest 1321) oder
Häfte ges 1389) als »tolerant«, »dialogisch« oder »liberal« bezeichnet werden. Denn auch
WEn diese Vorstellungen ohne 7 weifel einem gewissen Grad zutreffend sind, mussen sS1e
relativiert un: historisch näher bestimmt werden. Es en sich nämlich iım Denken und
ın der Lebenspraxis auch dieser Mystiker Elemente, die nicht recht UNSCICIN heutigen
Verständnis VO  - Toleranz, Liberalität und og PasscCh. Be1l SCHAUCICI Betrachtung wird
eutlıch, dass selbst ın erken eines Rüm1 etliche assagen enthalten sind, die INan In
einem interreligiösen espräc nicht unkommentiert zıt1eren kann. Von den Predigten
AV{@%  - Rüm1, die iın dem Werk » Fihi : fhi«! vorkommen, sind 11UTr ein1ıge wenige geeignet,

heute als (Janzes iın einem interreligiösen espräc elesen werden. Fast alle anderen
redigten enthalten assagen, die INan als Gewaltverherrlichung, Frauenfeindlichkeit, Fun-
damentalismus, Fatalismus oder auch Diskriminierung VON en und Christen verstehen
könnte. Mal pricht Rümi1 amusılert über die Gewalttätigkeit uhammads gegenüber den
»Ungläubigen« S 62 mal abwertend über die » Iyrannei der Frauen« (S 162), »weibische
Männer« (S 196) und »ungläubige Griechen« S 176) und wieder eın anderes Mal über die
»Schwärze und Verdorbenheit« des Christentums (S 214). Er 1st auch In der Lage, während
einer Predigt einen ungeliebten Dichter als »schäbiges Männchen«, »elender Zwerg « »blöder
Esel« eicC beschimpfen S 168) Dennoch ist umı kein besonders problematischer Fall,
da hinreichend ekannt ist; dass er diese Begriffe L11UTr metaphorisch verwendete
und ın seliner Lebenspraxis jede Art VO  — Gewalt und Hass aDlehNnte und nichts als die Liebe
praktizierte. Deshalb ohl hatte auch viele nhänger, die keine Muslime und VO  -

denen D auch nicht verlangte, dass Ss1e den siam annahmen. Auch seine muslimischen Schüler
und Nachfolger sind bis heute größtenteils ekannt für ihre Demut und ennhne1 gegenüber
der chöpfung. Problematischer wird aber bei einıgen anderen prominenten
yS  ern WI1e Aksemseddin ges 1459), ma Sirhindi gest. 1624) oder Shaykh Shämil
(gest. 1871), die auch sehr erfolgreich Eroberungs- bzw. Verteidigungskriegen, oftmals

» Andersgläubige«, mitgewirkt en Aksemseddin hat bei der Eroberung VO  - Kon-
stantinopel 1me 1453 durch die Osmanen eine zentrale Rolle gespielt, da am: der
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spirituelle elister des ultans Mehmed ‚BE WAäaäl. Ma: Sirhindi, auch ekannt als Imäm
Rabbänl1, hat eine ähnliche 1mM Moghulreich gespielt. Er half bei der Eroberung VON

hinduistischen Gebieten und der Umwandlung VO  - Hindu-Tempeln in Moscheen. aykh
hä War der heldenhafte Anführer der Muslime iın Dagestan und Ischetschenien, die
einen erbitterten rieg die russische Armee ührten Auch 1mM (&  jeg gab Sufls,
die nicht L1UT beim Beten eliefßen, sondern mitkämpften. Im Osmanischen elICc gab

iıne Militäreinheit, die rein aus Mystikern des (auf Rüm1 zurückgehenden) Mevlevi-
Ordens zusamrnengesetzt WäAal, und die ın StanDu losmarschiert ist; die osmanischen
Iruppen In yrien unterstutzen Diese militante Seite der islamischen Mystiker wurde
Urc den türkischen Historiker Omer Luütf Barkan untersucht, der in einer Studie VOIl den
» kolonisierenden Derwischen« des Osmanischen Reiches spricht: Barkan untersucht darin
die Rolle VOI verschiedenen Derwischen bei der Entstehung und Ausbreitung des Reiches
1m 13.-14. Jahrhunderts und kommt dem rgebnis, dass die Sufis bei den Eroberungen
entweder selbst mitkämpften oder die Oldaten und motivierten Auch die Sufl-
konvente selen damals als militärische Stützpunkte genutzt worden.

Sufis 1im intrareligiösen Dialog
Nicht LL1UT die Einstellung und Praxis vieler Mystiker 1mM interreligiösen Dialog ist erklärungs-
bedürftig, sondern auch ihre Haltung 1mM intrareligiösen Dialog. Die Konkurrenz unter
den islamischen yS  ern War großß, ass sich bereits 1m Jahrhundert iıne mystische
Reaktion auf das etablierte un: organislierte Sufitum herausbildete Hamdün al-Qassär
aus Chorasan ist der ers namentlich bekannte Mystiker, der sich nicht als Sufl, sondern
als Malämati (»ein sich selbst Tadelnder«) bezeichnete. DIe Malämatis (im ürkischen
Melämit) ehnten viele mystische Traditionen w1e Derwisc.  eidung, ekstatische Rituale,
asketische Übungen eic ab un: wollten VON aufßen Sal nicht als Mystiker wahrnehmbar
se1n. Im Zentrum ihrer Te standen der Selbsttade DZw. die Se  10L un die Gering-
schätzung der eigenen Bedeutung.”” SO sprach Bahäuddin Nagshband (gest.1389), dass
derjenige, der sich nicht für hunderttausend Mal schlechter als den 1m Koran getadelten
Pharao hält, kein Mystiker se1in könne.'® S1e hielten sich aber auch nicht davor zurück,
andere Mystiker un selbst die politischen un religiösen Machthaber eftig kritisieren,
weshalb sS1e sich oftmals unbeliebt machten. 1529 wurde Isma il  A Ma süki, der ebenfalls der
Melämi/Malämafti- Iradition gehörte, UTre konkurrierende Mystiker un zugleic UrcC
etablierte Religionsgelehrte der Ketzerei un: des UuIrunrs beschuldigt un bald MÜTrec den

Omer BARKAN, Istila Devir- Z/um Begrittf des Selbsttadels Je Fulsnote
erinın Kolonizator Turk Dervisleri (malama) und seINe Bedeutung für Bel der wahdat ash-shuhüd-

Zaviyeler Die kolonisierenden den interreligiösen Dialog siehe rda|l Lehre ırd die Möglichkeit einer
türkischen erwiısche der Eroberungs- 10  N, Wettstreit und Mystik. » Einheit alles Selienden« abgelehnt,
zeit und Ihre Konvente), n 'akKıflar Nur aın bedingtes »Jal« ingegen die Möglichkeit einer
Dergısiıi 1942 2797304 ass 65 In Ringparabel, In Christopn » Einhelt alles Schauenden« behauptet.
dieser INSIC| Parallelen mMıit der Isla- Ar'| SIWCZYK (Hg.), Tolerant mit Je! TISTtOS eligion
mischen Eroberung des indischen LessINGg, Ein eSsEeDUC| Z7UT Ringparabel, and Secularısation In the,Byzantine-

Ottoman:‘ Continuum The aseSubkontinents gab, geht hervor AaUs ‚EIPZIG 2013, 39-48.
einer Studie Von Iichard UTIS Mustata OÖZDAMAR, Sah-ı of Turkish Secularısm. thesis dU-
d Warriors, In loy' RIDGEON (Hg.), Naksıbend, Istanbul 199 /, Droved tor the degree OT Doctor OT
Sufism. Critical In siamıic Je! Abdulbakı GÖLPINARLI, Philosophy al the University OT
tudies, Band New York 2008, Melänmilik Melamiler Das Oxford, 2011
29-48. Melämitum und dıe Meläamıis), lIrene MELIKOFF, Hacı Bektas

Istanbu 992 Fisaneden Gercege (Hac  1 Bektas.
Von der Legende ZUr Wirklichkeit),
Istanbu: 1999, 135
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Osmanischen Staat hingerichtet.”” In den nächsten Jahrhunderten wurden och Dutzende
weıltere Mystiker hingerichtet, 11UT weil s1e sich auf Isma il Ma süki als ihren geistigen
elster beriefen. Diese »dialogferne« un: kompromisslose Haltung mancher Mystiker DbZw.
mystischeren ın der intrareligiösen Kommunikation konnte dazu führen, dass s1e wWwI1e in
diesem eispie VO politischen Establishment als Gefahr eingestuft un: bekämpft wurden.

enTIalls 1mM Osmanischen eiCc wurde 18526 der gesamte Bektasi-Orden, bis 1ın
der stärkste un: reichste en des Osmanischen Reiches, verboten, da sich viele andere
en ihn verbündet hatten un ih der Ketzerei un: des UuUIruhrs beschuldigten.
Der an nahm dies ZU Vorwand, den en verbieten un! den Ordensbesitz kon-
fiszieren. Selbst das generelle Ordensverbot VON 1925 ın der ürkischen Republik annn als
ıne olge der Auseinandersetzungen zwischen den verschiedenen mystischen Strömungen
interpretiert werden. Denn es etliche mystische Persönlichkeiten vorhanden, die eın
Verbot des institutionalisierten ufltums forderten, da dieser dem uflsmus mehr chaden
als nutzen würde. So wird in einer O11 der Universität xfor. ANSCHOINIMNCNE 1Jis-
sertatıon die Ihese vertreten, dass sich 1m Vorfeld der ründung der urkischen Republik
1923 auf muslimischer Seite nicht 1L1UT wWwel verschiedene politische Systeme gegenüberge-
standen hätten Osmanisches Kalifat eISsus urkısche Republik sondern auch ZwWe1
gegensätzliche mystische Strömungen. Mustafa Kemal Atatürk ges 1938) se1 eın ertreier
der bereits erwähnten wahdat al-wujüd-Lehre”® SCWESCH, se1ine pro-osmanischen Gegner
ingegen nhänger der 1mM mystischen Sinne konservativeren wahdat ash-shuhüd-Lehre*?.

Ein weıiteres bekanntes Beispiele für die Konkurrenz unter yS  ern ist der Fall des VOIN

der ehrhe1 der Sufis bis heute als » größter eister« (ash-shaykh al-akbar bezeichneten
Muhyiddin al- Arabıi (gest. 1240). Denn auch dieser wurde schon Lebzeiten VON

neidvollen Mystikern als »größter Ketzer« (ash-shaykh al-akfar verleumdet. Diese
schreckten nicht einmal davor zurück, nach dem Ableben des grofßen Meisters se1ın Grab in
Damaskus In iıne Müllhalde verwandeln. Vielsagend ist auch eine Legende über den auch
schon genannten Häcı Bektas Veli, der, als ın Form einer au friedlich AUS$ Chorasan
ach Anatolien flog, in dieser Region die Menschen elehren un: befrieden,
zunächst einmal aufdie neidische Konkurrenz getroffen se1l DIe (SiC Derwische ın
Anatolien wollten ih auf keinen Fall bei sich aufnehmen. Deshalb verwandelte sich einer
VO  > ihnen in einen Falken unJa: die auDe, s1e oten, Was ihm aber nicht gelang.
Zuletzt mussten die anatolischen Sufls die Überlegenheit VO  3 Häcı Bektas 'eli anerkennen
und ih willkommen heißen.“% Leider ist CS auch heute nıicht selbstverständlich, dass isla-
mische Mystiker un: en in einen fruchtbaren ialog treten, da das Konkurrenzdenken

überwiegen scheint.

Conclusio

In diesem Artikel wurde erläutert, Sufis die besseren Gesprächspartner seıin
müussten, aber nicht immer un: auch heute nicht immer sind. Auch WEeNn die
oben geschilderten Dialogprobleme verdeutlichen, dass das alte persische Sprichwort,
wonach zwel oder auch mehr Derwische problemlos auf einen einzı1gen kleinen Gebets-
eppich aSSCH, jedoch für wel Regenten die Welt och CI1$ sel, wohl
einseitig ist, reichen die vorhandenen positiven Beispiele us, verdeutlichen, dass
dieSein großes Dialog- un: Integrationspotential beinhaltet. Denn idealerweise darf
eın Muslim, der den Pfad der Mystik beschreiten will, keinen anderen Menschen un: eın
anderes eschöpgering schätzen, I1NUSS einerseıts aufmerksam und selbstkritisch, anderer-
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se1its unvoreingenommen un liebevoll se1In. Er 11US5 auch ein gu Zuhörer un ste
armonıle, Integration 1m Sinne VO  — Herstellung einer Einheit un rieden bemüht
se1nN. Das Hauptmerkmal der islamischen Mystik ist €e1 die Betonung der Erfahrung 1mM
Gegensatz ZUT Betonung der Vernunft in der eologie, der Philosophie oder der Jur1s-
prudenz. Denn 1Ur die Gotteserfahrung ann den Menschen ergreifen, dass ET gahızZ ZU

Diener des einen Schöpfers wird un se1ln Potential als »Statthalter« (Gottes auf Kaemn; w1e
Cr 1mM oran, etwa iın Vers 6/165, genannt wird, voll entfaltet. Der dialogische Beitrag vieler
Mystiker/-innen macht euUıch, dass nicht 11UT ein Weltethos, sondern auch eine Welt-
MYyS für den rieden unabdingbar ist Denn ach Meıinung der Sufis sind gerade jene
tillen eister der Gottergebenheit (arabisch rijal al-ghayb, ürkisch gayb erenleri), durch
deren Herzenskraft un: Taten die Welt in ihrer Bahn ehalten wird.

Zusammenfassung
In der Moderne werden Mystiker WI1e€e Jaläluddin umı (gest: 1273) N} als »tolerant«
bezeichnet. uch WE diese Vorstellung einem gewilssen Ta zutreffend ist, 111US55 S1€e
relativiert werden. Es en sich nämlich ın den erken dieses Mystikers Elemente, die
nicht uUuNseIeIN heutigen Verständnis VO  — 1  og PasSsch. och problematischer wird
bei einigen anderen Mystikern wI1Ie Aksemseddin gest 1459), Ma: Sirhindi ges 1624)
oder aykh Shämil (gest. 1871), die auch Kriıegen Andersgläubige mitgewirkt
en In diesem Artikel wird dargestellt, Sufls die besseren Gesprächspartner se1ın
mussten, aber nicht immer un: auch heute nicht immer Sind.

Abstract
In the modern ABC mYSt1Cs ike Jaläluddin umı (d 1273) dIC readily characterized ytoler-
ant« 0Ug this perception 15 AGeCHrate point, it must be put into perspective. In
actual fact there aiICc elements 1ın the works of this mYystic IO do nNOot correspond OUT

present-day understanding of ialogue. Ihe sıtuation becomes eVvVeln INOTE problematic with
respect SOINE other mYSst1Ccs ike Aksemseddin (d 1459), ma Sirhindi (d 1624) oder
aykh Shämil (d 1871), all of whom WEeIC also involved in WAars against people of other
religions. Ihis article shows why Sufils cshould be the better jalogue partners, though this
Wäas anı 1S, CVEEN today, NOT always the Case

Sumarıo
En la epoca moderna, mi1ist1cos COMO Jaläluddin Rüm1 (muerto 1273) SO  e descritos ZuSLOSA-
mMente OINMNO tolerantes. Aunque IC percepcion esS hasta clerto COrreCTLa,; hay qu«C
relativizarla. En la obra de IC mistico encuentran elementos UJUC concuerdan CO  F

Nuestro actual de dialogo. Mas problemätico esto la obra de misticos
OILLO Aksemseddin (muerto 1459), Ma Sirhindi (muerto 1624) aykh Shämil mwuerto
1871), JuUC han participado guCITaS contra de diferente credo. articulo muestra

PDOTr que los Sufies deberian SCT los mejJores partıcıpantes e] dialogo interreligioso, PCIO
tambien DOI que sıempre lo han S1do nı los SOI hoy.



Der üdisch-christliche
Dialog heute*
VoO  - Verena Lenzen

» Neunzehn Jahrhunderte sind en und Christen nebeneinander durch die Welt
An Seitenblicken hat c5 wahrlich nicht gefehlt, aber dialogischen Gesprächen ist nicht
gekommen un: hat eCs freilich auch nicht kommen können.«!

SO chrieb der deutsch-jüdische Religionshistoriker Hans-Joachim Schoeps (1909-1980)In einem Buch, das 193 / 7B ersten Mal Ausschluss der Offentlichkeit erschien un
schon bald VoN den Nationalsozialisten als »gefährlich« verboten wurde: Üdisch-christliches
Religionsgespräch In neunzehn Jahrhunderten.

NSeit selner Jugend bewegte Schoeps die rage nach Judentum un Christentum, un
beschloss der Junge Autor, den »Gang der Glaubensauseinandersetzungen durch fast E Jahr-hunderte ıIn SIOSSCH Linien aufzuzeigen« un die theologischen Probleme skizzieren.
Wenn Schoeps VOTL über siebzig Jahren festhielt: » Die Geschichte des Gespräches, das Israel
und Kirche im ngen die Wahrheit miteinander führen, ist och nlıe geschriebenworden«*, gilt das 1m Grunde bis heute Es ine STOSSC monographische Studie,welche die jüdisch-christlichen Beziehungen Von der bis ZUr Gegenwart In kultur- und
religionshistorischer, In sozial- un wirtschaftsgeschichtlicher wI1e theologischer Hinsicht
untersucht un das Zeugnis der Vergangenheit uns Heutigen vermittelt.

Als Hans-Joachim Schoeps seın Buch 1949 schliesslich publizieren konnte, erweıterte
seine Zueignung: Er widmete dem Andenken seliner Eltern, die In JIheresienstadt un:
Auschwitz ermordet wurden, un fügte die Frage hinzu, ob angesichts dieser Erfahrung»Nicht die eit der Religionsgespräche überhaupt vorüber 1st un mıt diesen sinnlosen
Ausrottungen Sanz Anderes beginnt«”. Wenn etwas Hoffnung berechtige, notierte

unmittelbar ach der Katastrophe des Holocaust, dann War die Erkenntnis, dass
Judentum un Christentum, »Jeder In TIreue seinem Glauben un: selnem Weg«‚ der
Welt gegenüber gemeinsam Zeugnis ablegen für die Wahrheit Gottes *

Spricht INan über den jüdisch-christlichen Dialog heute, annn INan den Rückblick
nicht ausblenden un den Ausblick nicht verstellen.

Vergangenheit ist nicht infach eın historisch-chronologisches Phänomen. Vielmehr
erscheint Vergangenes 1mM Horizont der gegenwartıgen Aktualität, denn erst 1mM IC der
Jeweiligen Gegenwart wird Vergangenheit Z Ereignis, indem sich das gegenwartigeewusstsein darin erkennt. Dadurch erlangt die Vergangenheit für die Gegenwart den Rangeiner » Jetztzeit«. DIe Gegenwart das Heute steht In einer dialektischen Beziehung ZUuUr
Vergangenheit un DA Zukunft
I 11UTr das Wort heute, auch die anderen Bestandteile der allzu glatten Überschrift

sSind differenzieren un definieren.

Dieser Text ST die leicht Uber- s-Joachim SCHOEPS, 'Uüudisch-
arbeitete FaSSung eines Vortrages, christliches Religionsgespräch INn
gehalten 18. Oktober 2013 aurt neunzenhn Jahrhunderten KOnigsteindem Freiburger FOorum Weltkirche Im Taunus 1984, 14 /.der Universität ribourg. Ebd

Ebd 13.
gl. e!|  S
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Was bedeutet Dialog?
Der 1  og 1st 1m Sinne se1ines sokratischen Ursprungs e1in Begriff mıiıt em nspruch.
Er beschreibt den Prozess des Erkenntnisgewinns Urc die Kunst der Gesprächsführung.
LDaran SSCHIL, ist CT fast ZU Modewort verkommen. DIe tiefe Bedeutung, die der
jüdische Philosoph Martin Buber dem Dialog als echtem Zwiegespräch zwischen einem
Ich un einem Du 1m Or1zon der göttlichen Begegnung verlieh, wird heute oft nicht
mehr verstanden.

Klar un: überzeugend hat Kardinaler Kasper den Begriff Dialog umrıssen
»Im 1  og teilt INa dem andern nicht etwas MI 111a teilt etwas VO  - sich mıiıt. Dialog,

theologisch verstanden, bedeutet, sich gegenseltig Zeugni1s VO Je eigenen Glauben
geben un dadurch Reichtum des anderen teilzunehmen, sich bereichern lassen,
aber dann auch den eigenen Glauben besser un: tiefer verstehen. ialog, dem nicht

die Wahrheit geht un! der nicht unter dem Anspruch der ahrher steht, verdient
nicht, oggenannt werden. Darum trifit 111all sich beim jalog nicht auf dem kleinsten
gemeinsamen enner. 1  og hat mıt Relativismus un Synkretismus nichts iun Im
Gegenteil, WITr werden UTC den 1  og tiefer in die Wahrheit eingeführt. «”

Lesen WITF das Wort Dialog wieder als Herausforderung un nspruch. ESs verlangt ach
einer Kultur des Fragens un des Erzählens, des Lernens un: Kennenlernens, des Teilens
un Mit- Teilens, nach Rede und Gegenrede. 5 Zu einem Gespräch«, chrieb der jüdische
Gelehrte Gershom cholem 1962;, »gehören zwel,; die aufeinander hören, die bereit sind, den
anderen in dem, Was ist un: darstellt, wahrzunehmen un: erwidern.«®

Kın olches Gespräch hat als Religionsgespräch zwischen Judentum und Christentum
bis In die Neuzeıit nicht gegeben. Wır en einzelne Gespräche zwischen Juden und Christen,
die 1mM Zeitalter der europäischen ufklärung und der Haskala, der jüdischen VON Berlin
ausgehenden ewegung der Aufklärung zwischen 1/50 und 1780, ihren Anfang nehmen.

Da 1st der freundschaftliche Gedankenaustausch zwischen Gotthold Ephraim Lessing
un OSeSs Mendelssohn, der ZU Vorbild VO  — eSSINES welsem Nathan wurde. ber den
edanken der Toleranz hinaus werden ın den Gesprächen un Briefen zwischen Franz
Rosenzwelg und ugen Rosenstock-Huessy oder 1im Stuttgarter Religionsgespräch zwischen
Martın Buber un Karl udwig chmidt 1933 CC Perspektiven erschlossen.

Es werden die unterschiedlichen Glaubensweisen VOIN Judentum un Christentum
herausgestellt, und 5 ing hier erstmalig d. Was immer TUunN! und Ziel des interreligiösen
Gesprächs seın 11US>S5 der gegenseılitige Respekt VOI dem Anderssein des Andersgläubigen.

och als historisches Phänomen un: gesellschaftliche Institution ist der jüdisch-
cArıstiliche Dialog VOI em eın Ereignis der zweıten Hälfte des 20. Jahrhunderts, un: 6S

gehört den tragischen Momenten, dass erst ach dem Genozid europäischen
Judentum als Bewusstseinswende einsetzte

b Walter KASPER, Katholische Kırche Vgl. Jean-Francoils 9 In BUBER/Kar! LUdWIGg
gestern heute und IMOTJEeN. eferat erhart Fın Bindestric| SCHMIDT, Kirche, ;aat, Volk,
der Katholischen ademıie n Bayern Zwischen »Jüdischem« und udentum. Zwiegespräch Im Jüdischen

»Christlichem«. Aus demVO! November 2011, In ZzUr enrhaus In 14. Januar
debatte (2011 155 4.Vgl. Walter Französischen VOT) ernar:ı 1933, n Theologische Blatter
WEIBEL, In BegegnNung lernen. GRUBER, Düsseldorf 1995, 2 J. (1933) g. von Kar| LUdWIGg SCHMIDT,
Der jJüdisch-christliche Dialog In der gl. e!  ‚41 Z Z 265.
Erziehung, Munster 2011, Vgl ranz ROSENZWEIG, Briefe.
6 Gershom SCHOLEM, er den nter Mitwirkung VOT1 INS IM
OS VO!  => deutsch-jJüdischen ausgewählt und herausgegeben
espräch, In ERS., 'udaica [l, VOTN ROSENZWEIG, Berlin 1935,
Frankfurt 19 /0, T A O 062-675.
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Was bedeutet Jüdisch un christlich?

Welche jüdischen Strömungen und Denominationen nehmen interreligiösen ijalog teil?
Die Annäherung das Christentum gIng traditionell VO liberalen Judentum daQus, VOT

allem In eutschland, un hier Entwicklungen selit dem 1 Jahrhundert, die eın
wachsendes Interesse Christentum bekundeten: der Prozess der jüdischen Emanzipationbis hin ZUr Akkulturation, bisweilen Assimilation un Dissimilation: die Wissenschaft des
Judentums oder die jüdische Jesus-Forschung. Im spaten Jahrhundert wird der üdisch-christliche Austausch VO Reformjudentum oder Konservativen udentum, VOT allem In
den USA un In Westeuropa, aufgenommen. Heute partızıpleren iın vielen Ländern WI1e
In der Schweiz, in Deutschland oder Israel auch Vertreter der modernen Orthodoxie
ialog, 1mM Gegensatz ZUur Neo-Orthodoxie.

Auch beim Attribut christlich ist 1im Blick auf den Pluralismus des Christentums
differenzieren. Nur zögernd nımmt die christliche Orthodoxie jüdisch-christlichenespräc. teil

Leider äuft die moderne Dialogbewegung noch immer auf Zzwel getrennten Weichen
In den jeweils katholisch- oder evangelisch-jüdischen Gesprächskreisen engagleren sich
meıIst dieselben jüdischen Persönlichkeiten, und diese Trennung ist meılines Erachtens
längst überholt, da sich ler eın gemeinsames christliches Anliegen handelt un
unterschiedliche Iraditionen iın den beiden Konfessionen ın eliner DU der Alterität, Ww1e
S1e heute 1m 1  og vorherrscht, eın Hindernis für eine ökumenisch gestaltete üdisch-christliche usammenarbeit darstellen.

Schliesslich ist noch eın unscheinbares Zeichen 1m 1te kritisch prüfen: der Bindestrich
zwischen »jüdisch« und »christlich«. In ihrem Diskurs Un Tal d’union (1993) Ein 1INde-
strich zwischen » Jüdischem« und » Christlichem« (dt 1995) problematisierten Jean-FrancoisLyotard und Eberhard Gruber dieses Junktim. Der Bindestrich 1m Ausdruck »Jüdisch-christlich« behaupte eine Vereinigung, die nicht estehe Er insinuijert eine Einheit, die
VOT der Aufklärung nicht egeben Walr und ach ihr gewaltsam geleugnet wurde. So streicht
der Bindestrich 1m Ausdruck »jüdisch-christlich« eine »Lücke« (»blanc«)./ Hinter der Ver-
bindung verbirgt sich eın »enteignendes Aneignen« des Judentums Urc das Christentum ®

Vor allem ıIn den etzten ahren hat sich 1m jüdisch-christlichen Dialog auch eine Optikder Differenz abgezeichnet. on VOTL achtzig Jahren erfasste Martin er die wel Per-
spektiven der Glaubensweisen 1m espräc. mıiıt dem Neutestamentler Karl udwig chmidt,das 1. Januar 1933 1m Jüdischen Lehrhaus In Stuttgart stattfand:

» Wir beide, Kirche un:! Israel elbst, WwIssen srael, aber ıIn grundverschiedener Weise.
Grundverschiedenheit ist etwas SalızZ anderes als zweierlei Ansicht Es ist eın grund-verschiedenes en oder Wissen. «?

Die Wahrnehmung einer Religion VOoNnNn innen unterscheidet sich grundlegend Von der
Aussensicht, und CS 1st Martin Buber un Franz Rosenzweig® verdanken, dass s1ediese doppelte Perspektive 1im Religionsgespräch un die Anerkennung zweier Erlösungs-paradigmen auf der gemeinsamen uCcC ach Wahrheit herausstellten.

So darf der Bindestrich Nn1ıe einem Gleichheitszeichen geraten.Einer der STOSSCH Brückenbauer der jüdisch-christlichen Verständigung ın dendeutschsprachigen Ländern, der Jerusalemer Theologe chalom Ben-Chorin, dasGleichgewicht 1m Religionsgespräch auszutarıeren Man soll nicht 1Ur religiöse Gemeinsam-keiten, sondern auch theologische Unterschiede herausstellen: darf weder das Irennende
zwischen der jüdischen un: der christlichen Glaubensweise verschweigen och das Ver-bindende aus dem Blick verlieren.



706 Verena Lenzen

Das echte Zwiegespräc: duldet keinerlei missionarische Nebenabsicht und 111US5 Aaus dem
Respekt VOT dem Andersgläubigen erwachsen. chalom en-Chorin hat bis heute ültige
Grundsatzreflexionen ZAU jüdisch-christlichen espräc. pointıe formuliert un bewusst
gemacht, dass der Dialog kein Produkt, sondern eın lebendiger Prozess 1st.

Es ist den jüdischen un: christlichen Pionieren des Dialogs verdanken, dass 1ın
dem späaten Jahrhundert ein tiefer theologischer Austausch zwischen Judentum un
Christentum einsetzte, WI1e€e CS seinesgleichen 1in der zweitausendjährigen Geschichte
nicht gab

Auch wWwenn in dieser frühen Phase wichtige Einsichten iın das Wesen des jüdisch-
christlichen Gesprächs erfasst wurden, mMussen WITr doch realisieren, dass sich rund-
legendes verändert hat

Es gibt gerade 1n den etzten ZWaNZlg Jahren ıneC Debatte jüdische Identität(en).
Darüber hinaus hat sich der gesellschaftliche Kontext des jüdisch-christlichen Dialogs
MAaSsSıv verändert. DIie Fragen brechen 1U  - in einer pluralistischen un globalisierten
Gesellschaft auf.

Der 11. September 2001 setizte e1in atum in den Beziehungen der Religionen.
Tasser denn Je sind WITFr mıt einem religiösen Fundamentalismus un: der rage nach dem
Gewaltpotential der Religionen konfrontiert.

Vor dem Hintergrund einer fast zweitausendjährigen Geschichte der » Vergegnung«,
eın Wort, das Martın er 1im Gegensatz Z gelungenen Begegnung schuf, bleibt der
Aufbruch ZU. jüdisch-christlichen Dialog jedoch ine revolutionäre Bewusstseinswende.
SO nannte ıne kritische Stimme Israels, der Schriftsteller Yoram Kaniuk (1930-2013),
die Bereitschaft ZU jüdisch-christlichen 1  og »das wichtigste Ereign1S« des 20. Jahr-
hunderts.!!

Seit ber sechs Jahrzehnten gehört die ärung des Verhältnisses VOI)l Christentum un
Judentum den zentralen kirchlichen Herausforderungen un theologischen nliegen.
DIie zweibändige ammlung Die Kirchen und das Judentum VO  e end(TOTrIT, Henr1x un
Kraus,; die die Dokumente /AUEE jüdisch-christlichen rage aus dem Zeitraum VO  . 1945 bis
2000 vereıint, 79 fast zweitausend Seiten.** DIieser Wandel 1n den jüdisch-christlichen
Beziehungen wurde VO  e einer Gruppe jüdischer Gelehrter 1ın den Vereinigten Staaten

September 2000 HTC die rklärungTÜ met (Rede: Wahrheit). 1InNe Stellungnahme
Christen und Christentum ewürdigt13
och ist die kritische Anfrage berechtigt, inwleweılt diese Erklärungen ZUTr Basıs un

iın die Offentlichkeit durchdringen. sind nicht einmal Basisdokumente WI1e ostra
Aetate bekannt Aus diesem Iun un 1m Geist der Konzilserklärung hat 1mM ahr O44 die
römisch-katholische Kirche der chweiz einen Iag des Judentums Dies udaicus) einge-
u  TE die tiefe Verbundenheit VON Judentum un: Christentum Z Ausdruck

11 oram KANIUK, Dreieinhal| SEI  ALPROJEKT JUDISCHER Ansgar KOSCHEL (Hg.) 0-
lische Kirche und udentum IMtunden und fünfTfzig re mMıiıt (unter GELEHRTER, Dabru Fmet. Fine

rass In Berlin, n DIie 'eıt 76 jJüdische Stellungnahme rısten 20.Jahrhundert. Mit Beltragen VOT]

(21.06.1991) 5 und Christentum VO  > 11. Sseptember Herbert Bettelheim, Ernst-LudwIg
Rolftf RENDT:!  Hans Hermann 2000, n HENRIX/KRAUS (Hg.), Die hrlich Gapbriel adon, Gerhard

Kirchen und das udentum, Bd Riegner, erbert Smolinsky und TIC|HENRIX (Hg.), Die Kiırchen und das
Judentum , Dokumente VOI wıe Anm 12), 974-976. Zenger, Munster 2002, 110.

5-1965, Paderborn/Güterslo!| 2001 Vgl Kurt OCH, Internetauftritt
748 5 ans Hermann HENRIX/ auf 10 Vatikan, In http://de.radio-
'olfgang (Hg.), Die Kiırchen vatıcana.va NewWs /05 /10/
und das Judentum, Bd Dokumente kardinal_koch_will_theologie_statt_
VOT) 1986-2000, Paderborn/Gütersio| mission /ted-690884 |Stand
2001 1038 S} 16.10.2013 ]
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bringen DIe Päpstliche Kommission für die religiösen BeziehungenZJudentum hat diese
Einrichtung empfohlen, der die Schweizer Bischofskonferenz mıiıt ihrem Entschluss gefolgt
ist Der Schweizerische Israelitische Gemeindebund hat die Initiative begrüsst, die
iın der Jüdisch/Römisch-katholischen Gesprächskommission (JRGK) dem Dialogforum
VON katholischen un jüdischen Engages In der Schweiz entstand. Der Dies Iudaicus, der
seitdem Jährlic zweılten Fastensonntag In der chweiz begangen wird, soll sich
einem schöpferisch gestalteten Tag des gelebten Dialogs mıiıt dem Judentum entfalten;:
soll das Kennenlernen des Judentums, den gegenseıltigen Respekt un das geschwisterliche
espräc Öördern

Der 1  og ist eın Prozess un als olcher immer Fortschritten un: Rückschritten adus-
geSsetzt.

SO wurde In den 1990CTFI Jahren durch die Kontroverse das Kloster un Kreuz VON
Auschwitz un: die Heiligsprechung VonN Stein belastet.

i1ne tiefe Verunsicherung löste die Karfreitagsfürbitte » Für die uden« In der Fassungfür den ausserordentlichen Ritus dUus, die Februar 2008 VO  o Papst ened1 AL PIO-
mulgiert wurde, auch Wenn der nachkonziliare Ritus weiterhin als ege. betrachtet wird.
Verstärkt wurde die negatıve Wirkung durch die Williamson-Affäre un die Diskussion

die Piusbruderschaft. Das die christliche Erleuchtung der en traf den
neuralgischen un die Bekehrung ZU Glauben Jesus Christus als esslas, un damit
wurde 1ne traumatische Erinnerung eine ange Leidensgeschichte des Judentums wach
gerufen, die UrCc| Zwangstaufen und Scheinkonversionen eprägt WAar. Es 1st iıne rage der
Sensibilität un: des espekts, sich diese schmerzlichen Kapitel der jüdischen Geschichte
bewusst machen, auch Wenn klar ist, dass diese altneue Karfreitagsfürbitte »keinen
Aufruf ZUrTr Mission der uden« darstellt, w1e ardına. urt Koch 1m Maı 2013 betonte. S1ie
greife vielmehr »die eschatologische Perspektive des Apostels Paulus« auf, un sieht
urt Koch den jüdisch-christlichen Dialog mıt der wieder zugelassenen Karfreitagsfürbitteauch nicht belastet . 1*

Dennoch bleibt eın Desiderat des christlich-jüdischen Dialogs, dass bis heute keine
ofhzielle Absage die Judenmission Urc die katholische Kirche un die evangelischeKirche erfolgt ist

In seinem etzten öffentlichen Aufftritt VOTL seinem Tod erklärte Gerhard RiegnerOktober 2001 In einer katholischen Akademie ın ünchen:
»Ich WEeISS, dass das Problem der Judenbekehrung In der katholischen Kirche VO  e heute

keine SrOSSEC spielt und dass INan ıIn der Praxis die Judenbekehrung ofhziell aufgegebenhat Es fragt sich, ob der Zeitpunkt nicht gekommen Ist, dies auch {hziell Z4U erklären.«
Diese Lücke, 1ne klare Ablehnung der Judenmission, kennzeichnet auch jenes Dokument,

das TU agna Charta der katholischen Kirche ın ihrer uen Verhältnisbestimmung 7A05
Judentum wurde un: darüber hinaus das Verhalten der evangelischen Kirche inspirierte:die Konzilserklärung Nostra Aetate, Artikel

Es War eın historisches Novum, dass eın Konzil jüdische Berater hinzuzog, Gerhard
Riegner (1911-2001) un: Ernst udwig Ehrlich (1921-2007), der prominenteste War der

Jüdische Religionsphilosoph Abraham Joshua Heschel (1907-1972). In freundschaftlicher
usammenarbeit mıiıt Kardinal Augustin Bea beteiligte sich Heschel Entwurf der s 10128Judenerklärung. och ın eliner grundlegenden rage tat sich eın Dissens auf. Unerbittlich
War Heschel 1ın seiner Forderung nach einem klaren Verbot jeder Art VON Judenmission.
Als erfuhr, ass die Konzilserklärung dieses Anliegen nicht aufgriff, kündigte seine
Mitarbeit aufun wandte sich emport die New York Times:
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» Wie ich wiederholt führenden Persönlichkeiten des Vatikans gesagt habe ich bin
bereit, jederzeit ach Auschwitz gehen, wenn ich VOT die Alternative Konversion oder
Tod gestellt werde.X

Auch WE INan dieses Desiderat die Absage die Judenmission benennen INUusSs,
bleibt die Konzilserklärung ostra Aetate VO 28 Oktober 1965 eın Meilenstein ın den
Beziehungen der katholischen Kirche den nichtchristlichen Religionen im Allgemeinen
un ZU Judentum insbesondere. Artikel bringt das Ihema, dessentwillen das
Dokument entstand: das Verhältnis VO  e Judentum un Christentum. Der Glaube, die
rwählung und die Berufung der Kirche en iın Israel ihren rsprung un: Anfang. Israel
ist die bleibende urzel der Kirche AUS enun Heiden. Alle Christgläubigen sind dem
Glauben ach als Kinder Trahams ın die Berufung des Patriarchen eingeschlossen. DIe
Kirche ist nicht 1Ur UrcC) den en Bund un: das Ite Jestament,;, sondern auch ba
die jüdische Abstammung Jesu, Marlas, der Apostel un: der me1listen der ersten Jünger mıit
dem jüdischen 'olk verbunden. Ayuıt TUn des gemeinsamen geistlichen Erbes u das
Konzil auf, das brüderliche espräc. un die gegenseltige Kenntnis un Achtung för-
dern. Entschieden verurteilt die Kirche alle Formen VO  . Rassısmus un:! Antisemitismus.!”

Prälat Johannes Oesterreicher (1904-1993), katholischer Geistlicher jüdischer Herkunft
(seine Eltern wurden In Auschwitz ermordet), War einer der Wegbereiter des jüdisch-
christlichen Dialogs un:! der Konzilserklärung Nostra Aetate, deren Bedeutung 1n einem
Satz erfasste:

» Die Judenerklärung ist die Entdeckung oder Wiederentdeckung des Judentums un
der en In ihrem Ekigenwert WwI1e ın ihrer Bedeutung für die Kirche. «!®

Dem Konzil bereits in den frühen 1940CI Jahren Gründungen VO jüdisch-
christlichen Dialog-Institutionen VOraussc$gahNscCh: in Grossbritannien 1942 das Council
of Christians and Jews bb e Anglikaner, Katholiken un uden; 1ın Frankreich 1945 die
A mutie Judeo-Chretienne ÜEr den Patristiker Henri-Irenee Marrou un den jüdischen
Historiker ules Isaac 1877-19 63), der auch aufvatikanischer Ebene die jüdisch-christliche
Verständigung vorbereitete, un ‚WaTlT ıbane ıne Privataudienz bei Johannes

In der chweiz wurde die Christlich-Jüdische Vereinigung gegen den Antisemitismus 1946
1Ns Leben gerufen. ” Es WAar »die erste Vereinigung auf dem europäischen Kontinent un:
1mM deutschen Sprachgebiet, die interkonfessionell den amp den Antisemitismus
ufnahm un für die Förderung des gegenseltigen Verständnisses, für eın christlich-
jüdisches espräc eintrat.«*9

Vgl Maurice Vatican |] über die uden, reisIng Vgl. Jose FOSCHEPOTH, Füur
Kabbalist 5age, Abraham The Rediscovery of Judaism. etfon Junge en kaum noch attraktiv. Die
Heschel: » want tO 'aC| eIr all University. ‚OU Urange, Geschichte der Gesellschaften für
Souls«. nttp://mauricepinay.Dblogspot. New Jersey 1971 Jüdisch-Christliche Zusammenarbelt,

SIe wurde gegründet UrcC| n Frankfurter Allgemeine Zeitungch/2007/12 /vatican-il-kabbalist-sage -
rabbi-abraham.html Stand 6.10.13] Pfarrer Paul Vogt, Iner ZWII 202 (16.12.1998)
Übersetzung VOT Lenzen »ASs Taubes und Prof. rNs Bickel Daraus 21 948/49 n München, tuttgart,
have repeatedliy stated LO jeading gingen verschiedene UOrtsgruppen Wiesbaden, Frankfurt und Berlin
Dersonalities of the Vatican, hervor wWwıie die Christlich-Jüdische Vgl FOSCHEPOTH, Ur Junge

en kaum noch attraktivready LO qgO Auschwitz anıy time, f Arbeitsgemeinscha; ZUr Bekampfung
'ace| ith the alternative OT CONMNVeT- des Antiısemitismus CJA) In Walzen- (wie Anm. 20)
sion ÖT eath.« nausen. 985/86 wurde die UdISCi 23 Vgl SCHWEIZER Bl  N-

Vgl RENDTORFF/HENRIX (Hg.) Römisch-katholische Gesprächs- ENZ/SCHWEIZERISCHE FEFVAN-
GELISCHER KIRCHENBUND/Die Kirchen und das Judentum, Bd kommission mit der

wıe Anm 12), 33-744. Traägerscha’ VOT) SBK und SIG eIn- SCHWEIZERISCHE ISRA  ER
Johannes OQESTERREICHER, Die gesetzt. GEMEINDEBUND (Hg.) 50e

Wiederentdeckung des Judentums Seelisberger Thesen, Bern rbourg
UrCi die Kirche Fine MeUuUe /7uU- Zürich 200/, 54-56.
sammenschau der Konzilserklärung
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Die Einrichtung der ersten Gesellschaften für Jüdisch-Christliche Zusammenarbeit ın
Deutschland ach dem Zeiten Weltkrieg, allesamt In der amerikanischen Besatzungszone“,geschah nicht aus eigenem Antrieb, sondern 1m Rahmen des amerikanischen Umerziehungs-un Demokratisierungsprogramms des deutschen Volks.?22

Das herausragende Dokument der frühen Nachkriegsjahre wurden die Seelisberger Thesen®
ZUT Bekämpfung der religiösen Wurzeln des Antisemitismus, verfasst aufder Internationalen
Konferenz der Christen unden 1im Sommer 1947 iın der Gemeinde Seelisberg.“*Hier wurde ıne Aufgabe formuliert, die iın der Theologie noch heute fortzuführen ist die
kritische Prüfung der Traditionsliteratur und des theologischen Schrifttums aufantijüdische
Stereotypen. Auch die christlichen Kirchenlieder sind ıIn dieser Hinsicht untersuchen .“

Die Fragestellung ist CN verbunden mıiıt einem Ihema, das bis 1ın die Gegenwart weder
VO der Theologie noch VONn den Kirchen tiefgehend behandelt wurde: die Frage ach
der Schuld, Mitschuld oder infach der historischen Verantwortung dem komplexenPhänomen des Antisemitismus.

Das Dokument Wır erinnern. Reflexionen über die Shoah (1998) gibt darauf keine
befriedigende Antwort.*®

aps Johannes Paul I1 hat hingegen ın aller Deutlichkeit die (0X1 als unaussprechlicheKatastrophe un als »präzedenzloses Verbrechen « bezeichnet un iıne NeUeEe Dimension
VO  I Erinnerung un Umkehr (Teshuwa) 1Ns Bewusstsein erufen. In der liturgischenSprache der Mea ulpa Bitten hat 1im Jahr O0OO eın Schuldbekenntnis ImM Verhältnis

Israel abgelegt. Hier ekennt der höchste Repräsentant der katholischen Kirche die
Sünden der Kirche gegenüber dem jüdischen Volk, das zweimal als » Volk des Bundes«
bezeichnet wird.

Bereits 1933 hatte Martin Buber im Stuttgarter espräc) ZU Bund sraels mıt Gott
betont: » Aber gekündigt ist uns nicht worden.«

Den N1ıe gekündigten Bund, die wigkeit des göttlichen Bundes mıit Israel, griffenkirchliche Verlautbarungen früher un: entschiedener auf als die Schultheologie.“® Und
noch bis heute hat diese Erkenntnis nicht In alle Öpfe un Herzen Einzug 24  IM

Vor einem Monat chrieb aps Franziskus ın einem offenen T1e den ehemaligenChefredakteur der italienischen Zeitung La Repubblica Worte, die noch einmal eine NeUeEe
Tonart un leie bezeugen: »Gott ist dem Bund mıiıt Israel iImmer treu geblieben, un die
Juden haben TOTLZ aller furchtbaren Geschehnisse ihren Glauben Gott ewahrt. afür
werden WITFr ihnen als Kirche, aber auch als Menschheit, niemals danken können. «“?

International Conference of KOMMISSION FÜR DIE Vgl ans Hermann HENRIX,Christians and Jews, auch genannt RELIGIOSEN BEZI  GEN DEN Der nıe gekündigte Bund Basıs des
Emergency Conference Antise- Wır erinnern. Reflexionen christlich-jüdischen Verhältnisses, In
mitism, 30. Juli DIS August 947. über die 03a VO!  = 16. Marz 1998, In Jewish-Christian Relations. EinsichtenS ıe ZUur rundung des Inter- HENRIX/KRAUS (Hg.) Die Kiırchen und nlıegen des christlich-jüdischennatıonalen ates füren Uund und das udentum, Bd wıe Gesprächs: nttp://www.jcrelations.Ysten (1 Anm 12), 110-119;, Vgl 115-118 net/Der _nie_gekuendigte_Bundheisst 65 Im K  S dem Gesang- Der Antisemitismus der Nazıis und
und Gebetbuch der eutsch-

|Stand 15.10.2013], bl P
die 0Q Hıer ırd unterschieden FRANZISKUS, Brief ansprachigen Chweiz, Im Lied Nr. 220 zwischen einem Ithergebrachten EuUgeniO calfarl: www.domradio.de /(deutsche Version Von Nr. 222 Antijudaismus und dem Antisemi- themen /papst-Tranziskus /2013-09-11/» lantum ergo sacramentum «): »Lasst tismus, der seIıne Wurzeln ausserhalb Dapst-franziskus-schreibt-brief-nicht-

UNns tief ebeugt verehren 1n des Christentums natte » Die 0a glaubende. In diesem e ausserte
Yrosses Sakrament. Dieser Bund Ird WaTr das Werk eInes typisch modernen sıch Franziskus niıcht [1UT 7z/u
eWIg währen, und der alte hat AIn neuheidnischen Regimes « ebd., 115) Judentum, ondern zollte auch denEnd Unser Glaube sol| UurNs lehren, 27 HANNES PAUL 13.Juniı
Was das Auge NIC| erkennt. C

Überzeugungen nichtgläubiger
1991, n HENRIX/KRAUS Hg.) Die Menschen Respekt.
Kırchen und das udentum, Rd
wıe Anm. 12), 384-386 384.
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Zusammenfassung
Als historisches Phänomen ist das jüdisch-christliche espräc eın re1gn1s der Moderne.
Durch das Zeitalter der Aufklärung un! einzelne Religionsgespräche 1m frühen Jahr-
hundert wurde eın Religionsgespräch zwischen Judentum un:! Christentum eröftnet. Doch
erst ach der Katastrophe des Holocaust entstand ine gesellschaftlich un: TCAIIC VCI-

antwortet Dialogbewegung. 711 den grofßen Meilensteilen ehören die Seelisberger Ihesen
(1947) un: die Konzilserklärung ostra Aetate (1965) nliegen des eitrags ist C5, sowohl
die religiösen Gemeinsamkeiten als auch die Unterschiede zwischen den beiden Geschwis-
terreligionen herauszustellen. Fortschritte un!: Rückschritte 1mM interreligiösen Dialog
uUunNseceIeT Gegenwart werden diskutiert un: die Herausforderungen iın der pluralistischen
un: säkularisierten Gesellschaft VO  . heute benannt.

Abstract
As phenomenon of history, the Jewish-Christian dialogue 15 event of the modern GT1  S

Religious jalogue between udaism anı Christiani Was inaugurated Dy the Age of the
Enlightenment and Dy individual dialogues In the early „oth centurYy. jalogue movement,
however, for which soclety anı the church dIiIC responsible, only after the catastrophe
of the Holocaust. Ihe Seelisberg Iheses 1947) an the Vatıcan Council Declaration ostra
Aetate (1965) belong 3881 the milestones of this Ihe article 15 concerned
with showing the religious similarities ell ASs the differences between the [WO ibling
religions. Ihe author discusses and PCHICSS 1ın the interreligious jalogue of OUT

day an the challenges presented 1in today s pluralistic anı secular socletYy.

Sumarıo
OMO fenomeno histOrico, e] dialogo judeo-cristiano acontecimlento de la epoca
moderna. traves de la ilustracion de algunos encuentros al comlenzo del siglo
ha abierto cCamıno e] dialogo enr e] judaismo e] cristianısmo ero So  o despues de
la catästrofe del holocausto ha originado moviıimıiento social eclesial favor del
dialogo nire los grandes O OS hay JUC resaltar las tes1s de Seelisberg (1947) la
Declaraciöon Nostra Aetate 1965) del Concilio Vaticano Ja8 articulo an las
analogias COINO las diferencias entire las dos religiones hermanas. Se discuten los PTOSICS5SOS

los retirocesos e] dialogo interreligioso actual nombran los desafios la sociedad
pluralista secularizada.



Eın mystisches Paradox:
Die Dialektik VON
Aktivität und Passivität,
dargestellt eIs ie]
daoistischer Grundbegriffe
Eın Beitrag ZUuUr interreligiösen Verständigung”
VOoO  = Markus Marla Wagner

Die Begriffsverbindung Wu-weli, soll zunächst Sanz vorläufig formuliert se1n, intendiert
einen Intentionsverzicht. eht die Intention 1U  e auf die Erlangung dieses Wu-wel ist
damit 1ine paradoxe Konstellation egeben, WI1Ie S$1e nicht 1L1UT 1m Daoismus, sondern auch
In anderen, insbesondere In ZUr YS rechnenden Zusammenhängen nachweisbar ist.

Edward Slingerland und andere haben solche » Core Paradoxes« dargestellt und ich selbst
habe mich bemüht, diese Theoriefragmente 1im welteren Rahmen der Mystiktheorie e1in-
hard Margreiters posiıtionleren, der YyS philosophiesystematisch als Grenzphänomen
VO  e Symbolisierung beschreibt un: damit die Anwendbarkeit des Begriffs YSauch auf
nicht im klassischen Sinne religiöse Phänomene ausdehnt.

Das Paradox des Wu-wei Lösungsversuche und deren Scheitern

Bei diesen einleitenden Worten Wu-wel kann un soll CS sich nicht die Darstellungeiner umfassenden theoretischen Erörterung ber Wu-wei handeln, sondern lediglicheın In-Erinnerung-Rufen einiger Eckdaten Der Begriff taucht 1ım Daodejing in den apiteln
Z 3) 1 4 > 4 > 48) 55 / 63 un: 64 auf. » Wu- Wei ‚ Nicht-Tun« bedeutet, Dinge ın natürlicher
Art un: Weise (un, nicht die Muster, Rhythmen un: Strukturen des Natürlichen storen,
die eigenen Intentionen nicht der intrinsischen UOrganisation der Welt überzustülpen«,In etwa lässt sich die Kurzbeschreibung übersetzen, die Livia Kohn 1m zweıten Band
des Daoism Handook gibt.‘ Um ein eispie einer Begriffserklärung AaUs der deutschen
Literatur anzuschließen: Wolfgang Wettach nenn als Übersetzungen anderem: »nNicht
tun nicht-eingreifen sich dem en ingeben wunschlos seıin leidenschaftslos
se1in CO Was hierbei auftällt, ist eın Changieren zwischen (zwar negativen) » Tätigkeits«-bezeichnungen einerseits un: Zustandsbeschreibungen, gänzlic. ohne Tätigkeitscharakter,andererseits. Es ist 1ler also iıne Unsicherheit festzustellen, ın w1e weıt das mıt Wu-wei

Leicht uUberarbeitete FaSSUnNg _ IvIa OHN (Ed  I Daoısm Hand-
des Vortrags Im Rahmen der book, Leiden/Boston/Köln 2000, 1067» nternational Conference 2 olfgang VWETTACH, ern-
Daolst Studies« 2012 Degriffe des Taolsmus, n Zeitschrift

für Religionswissenschaft 990
25-28 hiıer E:

z Jahrgang 2013 211 P d
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benannte Verhalten Dzw. der beschriebene Sachver‘ unter die klassischen Begriffe VON

Aktivität un Passıvıtäat überhaupt einzuordnen ist.
| D soll 1m ortgang der vorliegenden Untersuchung och deutlicher werden, dass diese

Unsicherheit nicht notwendig einer Unfähigkeit des jeweiligen Übersetzers bzZzw. Interpreten
geschuldet ist, sondern der Begriff U-Wel und andere, verwandte Onzepte einen PCI-
formativen iderspruch bzw. eine unauflösbare innere Dialektik bereits ın sich enthalten. Ich
werde verschiedene Beispiele für das Sich-Verfangen VO Interpreten und Übersetzern 1n dieser
Art Widersprüchen geben” und diese als Ausprägungen eines zugrundeliegenden usters
darstellen. In dieser Weilse möchte ich Vorarbeiten einer Typologie VOIN in verschiedenen,
insbesondere auch In mystisch-religiösen Zusammenhängen auftretenden Paradoxa eisten.
i ese Paradoxa werde ich, da sS1e, WI1e gezeigt werden soll, 1m Zentrum bzw. Grunde
unterschiedlicher religiöser Doktrinen aufweisbar sind, 1im Folgenden (in Anlehnung die
glückliche Begriffsbildung VOINuredoux) »Core Paradoxes« CNn An dieser soll
auch darauf hingewiesen se1n, dass solche Widersprüche, dadurch, dass s1e In verschiedenen
TIraditionen und In verschiedenen historischen Situationen wiederkehren, Brücken und
Anknüpfungspunkte zwischen diesen Zeiten und Iraditionen bereit stellen äahig sind,
beispielsweise zwischen 1na Zeiten VOoON A40Z1 und uangzi und der modernen Welt

Das Ziel der Mühelosigkeit Internalisten und Externalisten

Ich möchte zunächst auf die meılner Ansicht ach immer och viel versprechendste
Zugangswelse dem genannten Problemkomplex hinweisen: In Effortless Action: Wu-
WEel ÄAS Conceptual etapher and Spiritual ea In ATrLYy China* SOWI1e verschiedenen Auf-
sätzen” hat Edward Slingerland die VOoONn Lakoffun: Johnson ausgearbeitete T1heorie der kon-
zeptuellen, jedes Denken vorstrukturierenden Metaphern für die komparative Philosophie
nutzbar gemacht un auf den altchinesischen Begriff Wu-wel angewandt un: ist €e1
folgenden Ergebnissen gekommen: el Wu-wel bezeichnet ine Spannung zwischen dem
Ziel altchinesischer weisheitlicher Wege, einerseıits einen Zustand völliger Natürlichkeit

erlangen, andererseits diesen Zustand erst erlangen mussen, also einen ‚wiespalt
zwischen einem ethischen ea nbedingter Tugendhaftigkeit un!: dem Angewlesen sein
auf ıne zielführende Methodik. ESs ist ach Slingerlan entscheidend, dass Wu-wel als
linguistisches Zeichen einer tiefer liegenden konzeptuellen Struktur erkannt wird. DIie
beschriebene Spannung leitet sich AUS der Tatsache her, dass der Zustand der vollkommenen
un: mühelosen Handlungsfähigkeit als eın 7Zustand beschrieben wird, der erst erreicht
werden muss,® der soteriologische Pfad un seın Ziel stehen ın einem semantischen bzw.
performativen Spannungsverhältnis.

Ausprägungen des uUu-wWwel un: der damit verbundenen Spannung stellt Slingerland
In verschiedenen, sich konträr positionierenden philosophischen Hauptströmungen
klassischer chinesischer Philosophie WI1IeEe der daoistischen un: konfuzianischen dar. Er
demonstriert, dass Unterschiede der philosophischen Systeme sich darin ausdrücken, WIeE
diege: Grundspannung jeweils nach der einen oder anderen Seite hin aufzulösen
versucht wird, wobei jedoch regelmäfßig auf Metaphern Aaus dem Arsenal der en
gesetzten Positionen zurückgegriffen werden INUSS, da sich eın eigentlich unauflös-
bares Paradox (»genuine Paradox«)’ handele

Slingerland demonstriert, dass In jedem der beschriebenen lexte das Paradox des Wu-
Wel 1ın einer anderen Ausprägung aufgewiesen werden annn Er teilt die Lösungsversuche
in »internalistische« un: »externalistische« ein Internalisten beantworten die rage, wl1e
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der Zustand erreichen sel, iın dem INan sich nicht emühen mMuUuSsse, gut se1n, indem
s1e den Aspekt des »nNicht versuchen« betonen. S1e gehen davon dUs, In gewisser Hinsicht
selen WITFr bereits gut, un mussten diesem tugendhaften Potential lediglich erlauben, sich
selbst realisieren. DIe Externalisten betonen 1m egenteil, dass 65 unerlässlich sel,;, sich

bemühen, sich nicht bemühen. Was wiederum impliziert, WIFr besäßen nicht die
Ressourcen, Wu-weil AaUus unls selbst erreichen. Wu-wei se1 1m egentei eın Zustand, der
ausschließlich 1n Folge eines Jangen un: iIntensiven Trainings 1ın traditionellen, xternen
Praktiken erreicht werden könne?

Slingerland hält keinen dieser Lösungsversuche für befriedigend oder auch DUr in sich
konsistent. Er zeigt detailliert, dass Internalisten sich regelmäßig ‚WU. sehen, die derart
isoliert sich als unvollständig herausstellende internalistische Position durch externalistische
Metaphern (z.B Selbstkultivierung als Handwerk) oder Praktiken (meditative Disziplin)

erganzen. Ebenso kommen Externalisten nicht ohne internalistische Elemente aus bei-
spielsweise der Rekurs auf i1ne »nNatürliche« Reaktion bei Konfuzius)."®

Z nicht Sanz weitreichenden Ihesen, aber In ihrer Stofßßrichtung doch Sanz aıhnlichen
Folgerungen kam bereits Tee 1970 Er unterscheidet, insbesondere In seInem Aufsatz »On
[WO aspects in arly Taoism« 11 nner. des Daoismus kontemplative und zweckorientierte
Aspekte, nicht als verschiedene Tendenzen verschiedener individueller chulen oder Phasen,
sondern als widerstreitende Elemente einer Doktrin. Tee sieht die kontemplative Haltungdes Daoismus als die Ursprüngliche, un: die zielgerichtete Anwendung un: Kultivierungdieser Haltung als Mittel ZUr Machtgewinnung als die Sekundäre, un beschreibt letztere
als Versuch, eine 1mM Grunde mystische Doktrin wesensfremd auszunutzen.!*

„ Ihe IN ofSC«

Ein anderes Vokabular als Slingerland für die Grundspannung führt Rui1 Zhu In
seinem einsichtsreichen Aufsatz » LaO-Zzl,; Zhuang-zi an: the aesthetic judgement« eın  1
Zhu argumentiert dafür, Wu-wei 1mM Laozı als utilitaristisches Prinzip, 1m Zhuangzi dagegenals Repräsentation einer asthetischen Weltsicht lesen. Die Kategorie einer asthetischen
Weltsicht gewinnt Zhu: indem Kants Konzeption einer » Zweckmässigkeit ohne Zweck«

Belspielsweise: LOY zıtiert einige Beharren aut einem testlegbaren Fadward SLINGERLAN ConceptualÜbersetzungen des Wu Wel mMit Kriterium gerade die notigen Freiheits- aphor eory Methodology for
»nNatürlich « und beginnt seINe Wel- grade die für an solches, Von einer Comparative eligion, In 'ournal oferen Erörterungen mit der Yanz radikalen Spontaneltät gekennzeich- the American Academy of eligionrichtigen Erkenntnis, das roblem mit nete Geschehen notwendig sind, aUs$s TE 2004) 1731solchen Erklärungen sel, dass sIe NIC Oscht. Wahrscheinlich sind Wu-weil 6 SLINGERLAND, Action wıeVviel erklären. enn Was st das Kriıte- Uund Ziran auch als » Goble Words«
rium, naturliche VOlT] unnatu

Anm 4)
NIC| generalisiert, sondern 1Ur Ebd 768

ichen Handlungen unterscheiden? SItuativ angepasst jeweils reffend EbdAuch De] allen Erklärungen QUa anıcht interpretieren. avı LOY, Wel-wu- EDd. 265.strebend« der ynicht willlentlich« ehle Wel Nondual actiıon, Philosophy Ebd. 1/.INı das entscheidende Kriterium, Fast and Vest, In uarterly of 11 Herrlee n What isebensolche Handlungen identifi- Asıan and Comparative Thought 35,1 Taoısm And er tudies n Chinesezieren 76) Er Dietet als solches rıte- 1985 73-86. ultural History, Chicago/Londonrium das Konzept der nıchtdualen Fdward S| ortliess 19 /0, 11, 371andlung azu Ist bemerken, Action. VWu-wel d Conceptual EDd 5% 44dass Zzu  a Einen auch dieses Konzept etaphor and Spiritual e3a| In early Rull ZHU, .a0-ZI, uang-ziauf die leiche Weilse hinterfragbar ISst ina, Oxford 2003. and the aesthetic Judgement,(Inwieweitr der Begriff »Hand- Edward SLINGERLAND, Concep- In Asıan Philosophy 12,1 2002JUNg « noch auf eın Geschehen, He tions OT the Self n the uangzli: 53-063, nier 5317.dem 65 keinen Von der andlung Ye- Conceptual etaphor Nnalysıis and
trennten Handelnden mehrgl und Comparative Thought, In Philosophywelterhin möglicherweise das .ast and '‚est 54, 3 (2004) 322-342;
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als hermeneutisches Hilfsmittel Nnu und auf Zhuangzis eDrauc. VO Wu-wel überträgt.
Wenn auch die Suggestion einer deckungsgleichen Abbildbarkeit sicherlich übertrieben ist
und die Bezeichnung VOoN Zhuangzis Philosophie als »ästhetisch« unnötig Missverständnissen
aum gibt, gelingt 65 Zhu mıit dieser Methode doch, aulserst treffsicher die entscheidenden
utilitaristischen und anti-utilitaristischen Komponenten des Uu-Wel heraus arbeiten.
Dabei ordnet Zhu die utilitaristische erwendung (als Mittel ZUT Zweckerreichung) des
U-Wel w1e erwähnt La0zı un die »ästhetische« als Selbstzweck uangzi Er WEe1S
aber auch ganz ichtig aufdie für uUuNseI CIl Zusammenhang auflßserst bedeutsame Tatsache hin,
dass beispielsweise auch innerhalb des Gebrauches bei Lao0zı wiederum Gebrauchsweisen
unterschieden werden können, die stärker der einen oder anderen Seite graviıtieren:
Zhu benennt für Laozı beispielsweise »self-sufliciency« un: »yielding «, wobei etwa » se1f-
sufficiency« (DDJ Kap 17) deutlich erkennbar auch anti-utilitaristische omente nthält.

Zhu expliziert die eingeführte nterscheidung anhand zentraler Begriffspaare, zunächst
»} gOvVCLIN (by non-gorning) < Laozi) »be SONC« (  uangzi). Ist bei La0zı Wu-wel eın Mittel,
die Welt gewınnen, ist diese Haltung bei uangzı MG eine nonchalante Haltung 1mM

ezug auf politische Aktivitäten insgesamt aufgehoben. Während Aa0Z1 dazu aufzurufen
scheint, sich bei der Wahl der Mittel Gewinnung der Welt auf das RKegleren durch
Nicht-regieren verlegen, propagılert uangzı den Weg, sich des Reglerens vollständig

enthalten. Wo bei A40Z1 das Nichttun eine Weılse WAäl, seine Fähigkeiten verstecken
und damit die Ursache einer intendierten Folge), wird bei uangzi einem » Ver-

derselben un damit auch relational vollkommen anders einzuordnen:** nicht
als Ursache des Vergessens, sondern selbst ewirkt durch dieses vorgängıge un damit
weder logisch herzuleitende och instrumentalisierbare Vergessen. Während Wu-wel eın
Mittel seıin kann, ehalten, Was 111all bereits hat Laozi), ist bei uangzi der nicht
weıliter hinterfragbare us der authentischen Ex1istenz selbst, eın Status, den In DDJ 25
/iran inne hat Kulminationspunkt der angesprochenen Unterschiede iın erwendung
un Interpretation VO  — Wu-wel ıIn La0zı un: uangzı ist nach Zhu der Übergang des
Laozischen » Use of Nothingness (Wu-Zhi-Yong)« Zhuangzis »Great ÜSE of No Use (Wu
Yong-Zhi-Do-Yong)«*. Zhu formuliert miıt ezug auf Zhuangzi sehr reffend » in Lao-zi,
WUu-WEel 15 achieve wu-bu-wei (leaving nothing undone), but in uang-Zi,
WEel 15 wu-bu-wei the [WO CO  C aIiIc longer separable. « ”®

1erın wird deutlich, dass auch sprechakttheoretisch betrachtet zwel grundsätzlich
unterschiedliche un: 1n ihrer Zielrichtung Sanz gegensätzliche Lesarten VOIN miıt Wu-wel
gebildeten Propositionen gibt, eine dem konventionellen Sprachverständnis entsprechende,
1m eigentlichen Sinne pragmatische als Handlungsanweisung, und dagegen eine weıtere, die

stehens die Notwendigkeit eines, ZHU, | a0-7!| wıe Anm. 13), 58Oomjathy spricht VOI] eIner
ontologischen Verschiebung, ”» UrcC| den ext selhst NIC| zwingen 1/ Xlaogan E1 Naturalness
chift n ontologıcal condition«. motivierbaren, VO!| eser voll- Tzujan), the core-value n Taolsm: IM
| OUIS Handbooks for ziehenden Kategoriensprungs, eine ancıent Meaning and Its Significance
Daoist Practice, Vol Introduction, Konstellation, wWIe ich sIie anhand VOT1 Oday, | a0-TZU and the Tao-te-ching,

ads _ IvIa KOHN/Michael FARGUE,Seattle/Washington 2003, Hegels »spekulatiıvem S5Satz« dar-
ZHU, L a0-ZI wıe nm. 13), Z gestellt habe und wWIıe sIie Anlich auch New York 1998, ıtel

Hier ieg eine weltere Auspragung Im ruhwer!|! Wıttgensteins 'erk Gunter | FAi Der philoso-
eINes strukturell mMit den genannten ISt. Markus Marıa VWAGNER, Ziran phische AOISMUS. Philosophische
n mM Zusammenhang stehenden und Istichelt: Sselbstursprünglichkeit Untersuchungen den rund-
sprachlichen Paradoxons VOT, Im el LaO7ZI und Melster ckhart, In egriffen und Komparatıve tudien
Grenzfall einer Darstellungsweise, el HERRMANN-PFAND (Hg.) mit besonderer Berücksichtigung des
die eiınen Unterschie ildet, ohne Moderne Religionsgeschichte IM Ge- | a07I Lao-tse), Köln 2002, 133.
auf das Unterscheidende ninwelsen spräch. Festschrift für Christoph Elsas,

können. /u vermuten ISt nier als Berlın 2010, 525 DAZ
Voraussetzung des richtigen Ver-
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lediglich och quUası rückwirkend definitorisch 1st un: nicht als Handlungsanweisungverstanden werden ann un: soll
uErörterungen ZAXU Wu-wei kamen also einem rgebnis, das miıt den rgeb-NnNıssen VO  - Slingerland un: auch TrTee dahingehend übereinstimmt, dass die den

Begriff Wu-weil strukturierenden Komponenten als eben Jjene Elemente nachgewiesenwerden, die In ihrer konzeptionellen Unvereinbarkeit dem Begriff gerade erst die innere
Gespanntheit verleihen, die ihn möglicher Weise erst schillernd un fähig macht:, die
Funktion eines » Explanans« für das Dao als Zentrum der daoistischen Metaphysikübernehmen.

Ziran: »von-selbst« »ohne Grund«

In diesem Abschnitt möchte ich auf das 1mM unmittelbaren semantischen Umtfteld des Wu-weli
anzutreffende un: mıiıt diesem In einem wechselseitigen Explikationsverhältnis stehende
Konzept /iran eingehen un: auf äahnliche bei der Deutung Tage tretende Paradoxa
hinweisen.

/iran (vorläufig: Selbst-so) i1st eın Schlüsselbegriff oder »COTE value«!7 des Daoismus
» Der Teil ist der Radikal Zz1 ‚ selbst«, der zweiıite Teil ran bedeutet urz
gesagt sovie] W1e SO< Deshalb wird der Begriff ziran ohl besten durch die wörtliche
Übersetzung y self-so< oder »self-so-ing« wiedergegeben‘®, 1mM Deutschen etwa > (von)selbst-so<« L Das letztlich aber weIlt ber diese handgreifliche Definition herausreichende
Bedeutungsspektrum des Begriffs Liran lässt sich anhand VoO  — QingjJie James angs wei-
teilung des Gebrauchs recht gul in selner un (wie beim Wu Wei) dialektischen
Gespanntheit entfalten: Wang““® hat einen posıtiven un einen negatıven Gebrauch
herausgearbeitet.

Der posıtıve eDrauc bezeichnet die (auto-)poietische Kraft des /iran: »1t-self-
becoming« oder »it-self-growing«*". Dieser Bedeutungsaspekt, der der verbreiteten ber-
setzung des Begriffs Ziran mıiıt »Spontaneität« Grunde liegt, ann mıt dem Begriff 141
(»Gesetz, Gesetzmäfßigkeit«) In Verbindung gebrac werden un wird VO Verfasser 1im
Folgenden ın Anlehnung die VON lan Chan als elines der Kernthemen VOoO  = Wang Bis
Laozi-Kommentar bemerkte Dialektik VON un: i 22 bzw. Dialektik Von Nicht-sein un
(Entwicklungs-) Prinzip auch als der i-Aspekt des /iran bezeichnet.

Die andere Seite der vorhin angesprochenen der negatiıve Gebrauch VO
LZiran, der CHNS mıt Wu-weiverknüpft ist und ıne Abstinenz sowohl 1m Handeln als auch ın

Vgl. Zzur Grammatik Terner Qingjie rSsprung des ziıran-Gedankens In der This OT ‚ 1aO-Ist< COSTINOS ISJames WANG, ılt-self-so-ing« and chinesischen Philosophie des und tundamentally expressed n the»Other-ing« n LaO ZIs Concept OT SM ENN. ranktTu 1996, 62177. Concept OT tzU-Jan, the naturally-so«Zi Kan, nttp://www.confuchina.com / 20 IS Interpretation Schlielse that mediates Detween the IWO ends05 %20Zz0Nngjiao /Lao % 20Zi %275 % ich mich n einem anderen zentralen OT the dialectic. The VWaYy d IS20Concept %200 %20Zi%20Ran htm, un der abweichenden Lesart >modeled« (fa) nNat IS >naturallyabgerufen ZO13: nsbesondere VOT] Daodejing Kapıte! 25, allerdings 50< | IT IS In this that the dia-die Erörterungen über ran/bu Ü als NIC|
Affirmations-/Negationsform Von Pro-

lectic IS noTt Just Detween ınon-being«VWANG, |a0 7 wıe Anm 19), and »Deing«, Hut I1NOTe precisely De-Dositionen analog shi/fei Tfür Namen » VVU, non-being«, depicts NeuU- ween ınon-being« and principle<«,SOWIEe W.A.CALLAHAN Discourse and risticaliy the nature a° d VEMPTY« Alan Kam-leung CHAN, IwWoO VISIONS ofPerspective n Daolsm: IInqguistic and transcending the domailn OT
Interpretation of Z| 'an, In Philosophy

the WAY. UudYy OT the Wang P| and
rdinary lanqguage. E the other the Ho-shang KUng CommentariesFast and West 39 (1989 171-189. Aus- nand, describes the world OT DeINgs the LaO-TZu, New York 1956, 57.Tührlich und tiefschürfend Hermann- d IT IS elated LO 1a0 ‚ Principle« Ebd 01, 03.0SEe RÖLLICKE, Selbst-Erweisung. Der order and harmony
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ezug auf gezielte Erkenntnisbemühungen zugunsten der spontanen Tätigkeit des 1-

ügbaren Dao bezeichnet, beruht auf vollständiger Abstraktion VOIN er Bedingtheit, Ww1e
S1€e durch Verneinungen mıit Wu VOrgCNOIMME. wird, un: soll er ler Wu-Aspekt des
/iran genannt werden. Der Wu-Aspekt des Ziran In Form der Loslösung VO illentlich-
Instrumentellen“* wurde oft Zuhilfenahme vegetatıver Metaphern ausgedrückt, Was

der Übersetzung VOIN /iran mit »natürlich« OrSCAU. leistete. Alaogan Liu un Herr-
mann-Josef Röllicke*® bezeichnen dagegen die rein naturalistische Auffassung des Ziran,
insbesondere die Bezeichnung als Entitat » Natur«“/, eCc als missverständlich.“®

Ie Dialektik VON 11 und u-Aspekt, VOI »principle and non-being«, die der weiıliter oben
beschriebenen Dialektik des uUu-Wel entspricht, ur sowohl Röllicke 1m 16 gehabt
aben, der VO »Schillern zwischen den beiden tragenden Bedeutungen der y Ursache«< und
der y Selbstheit<« spricht, das den Ziran-Gedanken ausmache,“? als auch (Gsünter art,
der Ziran versuchsweise mıt der Begriffsverbindung » Natur-Freiheit« (Li-haftigkeit un:
Wu-Übergesetzlichkeit) übersetzt.”

Da WI1ear richtig hervorhebt, »die TIranslation selbst bereits die entscheidende
Interpretation ist«?. selen ein1ge weıltere prominente Übersetzungsversuche aufgelistet:

VOIN alleine se1in WI1e ist|«
» That-Which-is-of-itself-what-it-is«”,
»Sich-selbst-so-als-richtig-Erweisen«**,
» Sich-selbst-so-machen-wie-sie-sind«”,
» Selbst-Erweisung«S
»so-by-self-becoming«/»spontaneity«”,
» La0 ollows the law of its Intriınsıc nature«>®.

Ie olgende kurze Betrachtung ein1iger Ziran-Stellen bei La0zı dient dazu, einzelne bereits
angesprochene SOWIle weiıitere darzustellende Bedeutungsaspekte des Ziran aufzuzeigen.

Kapitel r des Daodejing thematisiert sowohl den Wu- (Handlungsabstinenz) als auch
den Li-Aspekt (Selbstemergenz) VO  e /iran:

„Vom Besten der Herrscher wWw1ssen die Untergebenen NUL, dass ihn gibt.
Den Nächstbesten werden s1e AUsS Zuneigung preisen.
Den Nächstbesten fürchten s1e

EDd. 05, 86. Ziran das chinesische Konzept der LLICKE, Selbst-Erweisung
25 Xlaogan LIU, On the concept Naturlichkeit. Taijiquan-Lilun. The Wu (wie Anm. 19), 335
OT naturalness Tzu-Jjan) n |La0 ZUS Tal CHhI uan eOTYy agazıne EDd

(201 Online nttp://wwW.WU- Ebd ıtelPhilosophy, In 'ournal of Chinese
Philosophy C  D 1998) 422-440, taichi.de /cms /wu-taichi/media /pdT/ Jlen Marıe CHEN, Tao, ature,
hier 425 iran.pdf, abgerufen Z Z D7. Man study OT the KeYy ideas n the

Ebd. 23,41. ROLLICKES Ablehnung eIıner rein » 1a0 Jje Ching«, New York 1966 05.
naturalistischen Lesart des Ziran ell7z/u eispie!l HAN, Visions A  -K CH'U, 1a0 Te INg

wıe Anm. 22 148. Vgl hierzu Ansgar Keping VWANG, The CIasSsSIC of the Dao 1'  S translation, |ondon 1959, Kap 25.
INe Synopse und kom- 1'  S investigation, eiIng 1998, ZUZ ans ÖLLER, La0Ozı

mentierte Übersetzung des Buches 29 LE  K  M Selbst-Erweisun: ao-tse Meilster der Spiritualitat,
|a0zı SOWIE e1Ne Auswertung selner wıe Anm 19) Freiburg /Basel/Wien 2003, Kap. 17
gesellschaftskritischen Grundhaltung. OHLFAH RIT, Daolsmus Ebd Kap.
Auf der Grundlage der Textausgabe (wie Anm. 18), 132717, 162 41 ans MÖLLER /Taoteking

LAOTSE, Die Selidentexte VrWang-Bis, der Deiden awangdui- 31 EDd., 132
Seidentexte und er Beruck- INe 5ynopse awangdul, Frankiurt 1995,
sichtigung der dre! Guodian-Bambus- wıe Anm 27). 50/. Kap 51. ames Legges UÜbersetzung

rier 2001, 102, 136. Rudolt VWAGNER, Chinese lautet: » All things dre produce! DYy
28 Dieses Missverständnis eg Reading of the Daodejing. Wang the Tao and nourished DY ITS OUT-
Desonders nahe, kKlassische und Bi’s cCommentary the La0OzIi ıtn Towing operation. They reCelve elr
moderne Bedeutung nıcht unter- critical Text and translation, New forms according LO the nature OT each,
schieden werden, DSPW. ANON., York 2003, 342 and Adre completed according LO the
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Man vollbringt das Werk, INnan olg der Berufung
un die Leute meılnen: ‚ Es geschieht UNMNS VoN selbst«“>

Kapitel 64
»Gerade daher begehrt der Heilige, ohne begehren un schätzt keine schwer
erwerbenden (Jüter Er lernt, ohne lernen und wendet sich dem wieder / Ä Was die engehinter sich ieß Er CIMaAagß e „ den eigenen Lauf der zehntausend Dinge unterstutzen, un
Wa: doch nicht handeln. «4°

Die In Kapitel 64 DDJ eingeleitete Annäherung den positiven Li) Autopoiesisevozierenden Sinn VON /iran wird in Kapitel 51 och greifbarer:
» DIe Verehrung des Dao, das Hochschätzen der Kraft keiner wird dafür ausgezeichnetund stieLs entsteht Von selbst.«41
Kapitel 25 schließlich 1st die zentrale /iran-Stelle 1m DDJ. In der Schlusszeile als öhe-

pun einer Steigerungsbewegung wird die Zusammengehörigkeit Von Dao un: Liran bzw.
die zwischen beiden bestehende Beziehung explizit thematisiert:

» Dem Mensch 1st die Erde Gesetz.
Der Erde ist der Himmel Gesetz.
Dem Himmel ist das Dao Gesetz.
Dem Dao ist der eigene Lauf Gesetz. «42
» Der Mensch reguliert die Erde
Die Erde reguliert den Himmel
Der Himmel reguliert das Dao
Dao reguliert sich selbst. «*

Interessant diesen beiden gerade deswegen ausgewählten Übersetzungen 1st die Tatsache,
dass, gleich welcher Varlante INnNan sich anschlief{ft, in welche Richtung INan SoOom1 die
Abhängigkeitsverhältnisse innerhalb der jeweiligen Verse liest,** INan In jedem Falle 1m
etzten Vers auf die Aufhebung jeglicher Hierarchie, Kausalität, Sukzession und,
6S VOrWeg nehmen, Prädikation In der Identität stößt.*° Hier steht der un-bedingteCharakter des Dao 1m Fokus Das ogische Fortschreiten zerbricht In 25 In einem
etzten kategorietranszendierenden Überstieg.“*® /iran durchbricht bzw. überspringt jedekonventionelle Prädikation In der Identität VOoON Subjekt un Prädikat Diese Struktur ann

Circumstances OT Ir condition. MOLLER, Selidentexte Vgl LLICKE, Selbst-ErweisungTherefore all things Ithout exception (wie Anm 41), wıe Anm. 18), »[Die angeführtenhonour the Tao0, and exalt ItS OUT- 43 LUtZ GELDSETZER, 'Nole Zi Dao De Zhuangzi-Beispiele] sollen zeigen,fowing operation. This honouring OT Jing. Fine philosophische Übersetzung, dass der SInn VOoNn selbst« a1In Olcherthe Tao and exalting OT ItSs operation IS 2000, ttp://www.phil-fak.uni- st, der dQUuU>$s der Verbindung der tran-
nOT the result OT anYy ordination, Hut duesseldorf.de/philo /LaoZiDao.html, sıtıven erbform, >herkommen VOTICalways Sp!  aneoOus tribute. Thus abgerufen O /. 2013, Kap. e mit der )Reflexivierung« zustandeS hat the Tao produces all things), Die 'elItaus melsten Übersetzer kam Der semantische '/ert Von 71 InnOoUurishes them, brings them LO elr verstehen die Stelle IWa Im Sinne diesem eDrauc| ware also Her-full wth, MUrSsSes them, completes MOÖLLERS kommen VOonNn selbst«. In Ver-them, MmMatures them, malntalns them, 45 auch CHAN, Visions bindung mMit eınem Verb esteht dieand Overspreads them. IT Droduces wıe Anm 22} » ASs abstract syntaktische Reflexivität darin, dasshem and makes claım TO the ConCcepT, T Ziran] gives specific dem Verb »>herkommt«, WOasSs dasDOSsessION OT them; T Carries them information ].« »Subjekt«< se/bst dem macht, Wathrough elr VTOCESSES and does noTt Ist. Ziran KOonnte nach dieser Er-ts ability n oing S T Drings Klarung bedeuten, CS >KOoMMEeE VOT)<nem LO Mmaturiıty and exXercCIses
control OVeTrT them;: this IS cCalled I6

dem >Subjekt« selbst her, 'AaSSs
und stene, eın »>Subjekt«Mysterious Operatlion. ames macht sıch selbst dem, WIE Ist,LEGG (Trans ), The exts ofTaolısm der Destätige sıch selbst alsThe Sacred ‚00| f the east 39/40), und SÜ. « Hervorhebungen Im riginal.Oxford 1927, Kap
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I1all, W1e ich das anderer habe, in Anlehnung Hegels Erörterungen ZU

‚ spekulativen Satz«, begrifflich als )spekulative Hermeneutik des Dao« fassen .#
Auch 1ler also ine Steigerung, deren höchste Stufen sich letztendlich SOZUSaSCHI 1mM

Nichtpropositionalen verlaufen. In die Terminologie der Mystiktheorie VOIl einnNar Mar-

greiter übersetzt können WITr hier wel typische Merkmale VOI Mystik zugleic. identifizieren:
Erstens sich iın der Darstellung der Abhängigkeiten iın DDJ 25 ein nalogon ZuUu

»Mystischen Stufenweg«, dem sukzessiven UÜbergang ın die Absolutsphäre, zweıitens 1m

abrupten Abbrechen (nicht Abschließen) ebenjener Sukzession“*® auch ıne ergegen-
wartigung der schon angedeuteten Transkategorialität.”” on bei Margreiter en sich
Hıiınwelse auf die Konflikthaftigkeit beider Kennzeichen VOIN Mystik.

Die Konflikthaftigkeit zwischen dem oft mıiıt Bildern wWwI1e Ireppe oder Leıiter (Instrumente
der Fortbewegung dargestellten Stufenweg und der Transkategorialität, die ildhaft oft als
Blitz oder Sprung erscheint Unvermitteltheit), kann INan als die urzel olcher insbesondere

Grunde mystischer Begrifflichkeiten aufzufindender »(Core Paradoxes« ansehen.
Aber auch schon bei der Darstellung des Stufenwegs selbst I111USS$S beispielsweise Margreıiter

ichtig darauf hinweisen, dass das Fortschreiten aufdemselben »nicht herstellbar« 15t) Was

ein welteres eispie darstellt für eın notwendiges Zugeständnis der letzthinnigen NKON-
1stenz der eben erst dargestellten eigenen Konzeption. Der Sachverhalt, dass die metho-
ischen Vorbereitungen des mystischen eges AdUus den oben genannten Gründen nicht mıiıt
»Methodologie« im wissenschaftlichen Sinne verwechselt werden dürfen, bezeichnet die
Tatsache, dass alle diese mystischen Symbole als »Brückenköpfe un Vermittler zwischen
der normalen un: der mystischen r  rung In einem nicht eindeutigen Sinne«—‘“ >>miss-
verständlich ach aufßsen un selbstmissverständlich «>* se1in können.

Ich glaube 1m Vorangegangenen ezeigt aben, inwiefern hbeiden Kernkonzepten des
Daoismus Wu-wel und /ıran jeweils eine nicht aufzulösende pannung inhäriert, die durch
verschiedene Polarisierungen beschreibbar 1Sst, eindrücklichsten wahrscheinlich iın der
Slingerlandschen Formulierung als » Effortless Action«, als Unterscheidung also (und zugleic.
paradoxe Verbindung zweler widerstreitender Aspekte Intentions- bzw. Ursachelosigkeit auf
der einen Seite und der Tatsache, dass diese Enthaltung und ihr Ziel letztlich doch in irgend-
einer Form intendiert respektive VO  - einer Wirkung her definiert sind auf der anderen Seite

Im Folgenden werde ich anhand welıterer Beispiele zeigen, dass Dichotomien, WI1e s1e den
beschriebenen Paradoxa zugrundeliegen worauf Slingerland ichtig vorausdeutete sich
nicht 1L1UT innerhalb der Kernbegrifflichkeit des Daoismus un: auch nicht 1Ur innerhalb
der klassischen Chinesischen Philosophie nachweisen lassen.

WAG N E Reading keit, Unverfügbarkeit, Passıvitat« Arthur LEDOUX, On the COTM-

(wie Anm 33), 525ff. 8511) n mm Zusammenhang mMıit plementary ore Paradoxes OT or
» Dossibility OT external der Transkategorialität In eZUg aut and raCce n Theravada Ism

Kausalıtät sehen, wodurch weltere and Christianity, In Nınlan SMART/IS sSimply emoved«, Brian
TIhe Rehabilitation OT >pannungen zwischen Wegcharakter Srinivasa (Ed.) Aast-  es

Sponanelty: 116  S Approac! In PhI- und Transkategorlalıtat In den Jic| Fncounters In Philosophy and
Osophy OT Action, In Philosophy Fast kommen und | edouxX Im Folgenden eligion, LONG Beach, 996.
and 'est 60,2 2010 Z077Z50; 209 darzustellender nsatz zusätzlich Ebd 93.

eimnnar:! MARGREITER, Fr- Anschlusstähigkeit gewinnt. Ebd. 95
fahrung und Mystik. Grenzen der Ebd., 89 Ebd
Symbolisierung, Berlin 199 /, 51 Ebd. 499. » [ sIe konnen Z7UT EDbd
Transkategorialitäat e1n als » Negation UNIO hinführen, sIe können aber auch + Oder geNaUer elSLI
VOT] Zahl Jelhelt, Gegenständlichkeit, den VVeg orthın VETSPETTET. « Konzeptuelle Metaphern.
Raum, Zeıt und Kausalitat«, ebd., TE Ebd Romarn RA  r Optimal
Hervorhebungen MM Der Verfasser States and self-defeating Plans, n
tendiert dazu, Margreiters » Mystik- Philosophy ast and West 59,4

2009) 440-4406, hiermerkmale« »Negation VOTI Bild und
/eISE« (1001T) und »Augenblicklich- 60 EDd 443.
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Bemühung na: und das Ereignis
der rechten emühung: » Complementary ore Paradoxes«
1m Prozess der Selbstkultivierung

1996 hat Arthur Ledoux einen Aufsatz »On the Complementary ore Paradoxes ofor
and Grace iın Jheravada Buddhism an Christianity«” verfaflßt Ledoux untersucht den
scheinbaren Widerspruch zwischen Theravada-Buddhismus und Christentum In der Fragenach individueller Bemühung GCESHS Na Für JIheravada Buddhisten ist die individuelle
Anstrengung für die Rettung verantwortlich, während für Christen 11UT Gottes Naı die
Gläubigen en ann SO weIılt die Konflikthaftigkeit der beiden Positionen. OUX
weılist 1U  - aber darauf hin, dass bei SCHNAUCTEFr Analyse des elaborierten Verständnisses,das jede Tradition Von ihrer eigenen Doktrin entwickelt hat, weılt mehr Ahnlichkeiten un:
Anknüpfungspunkte gebe In jeder der beiden Traditionen WEeIlISs ine paradoxe Kon-
stellation nach, die in den e1genen doktrinären Begrifflichkeiten der jeweiligen Tradition
nicht auf lösen ist. Diese Konstellation nenn EedOoUX das ore Paradox (von emühungund Gnade). Er interpretiert diese » Core Paradoxes« ın etzter Konsequenz als eın allen
gemeinsames Paradox, dem sich die Iraditionen un Doktrinen VO  A verschiedenen
un: komplementären Perspektiven AaUus nähern. er selen die unterschiedlichen
doktrinären Herangehensweisen eher Schwerpunktverschiebungen als unlösbare KON-
flikte Zusammenfassend bezeichnet die Kollision der widerstreitenden Positionen als
unterschiedliche Gewichtung beim Versuch der Beantwortung einer gemeinsamen rund-
rage. er se1 gegenseıtiges Verstehen unbedingt möglich.”“

Das VO  e Ledoux analysierte Paradox Von Selbsttätigkeit un:! Gnadenhaftigkeit WEeISsS die
gleiche Struktur WI1e das Von Slingerland beschriebene Paradox VO  - notwendiger Bemühungund Unmittelbarkeit ın ezug auf das Ziel der jeweiligen Tradition auf. Ledoux stellt dar,
WI1Ie die theravada-buddhistische Bemühung, über die zugrundeliegende Metaphysik (wermacht die Anstrengung, achtsam se1n, wenn das substantielle Selbst verschwindet?)>>umschlägt In ihren egenpol: »What egan self-excertion leads self-transcendence.
Effort has led experience of grace.«>  6

Analoges demonstriert GT: In Bezug auf das Christentum: Vertrauen 1st ine theologischeTugend un erfordert eine aktive Bemühung, die SOM notwendig 1st für das Erlebnis VOoONn
Gnade.>”

Die Slingerlandsche Beobachtungen eliner für eın Mindestma{(ß Iheoriekonsistenz
unverzichtbaren Ergänzung der bevorzugten Position durch Theorieelemente>® der VOT-
dergründig abgewehrten Gegenposition gilt also auch 1er.

Die Anstrengung, den mystischen Stufenweg durchlaufen, einerseits und die radikale
Unverfügbarkeit des mystischen Erlebnisses andererseits ehören den In der Forschungregelmäßig festgestellten Charakteristika VOoON YyS zumeıst jedoch unverbunden neben-
einander genannt un aum ın ihrer Konflikthaftigkeit thematisiert. Die Entsprechungzwischen Bemühung un: Stufenweg bzw. Selbsttätigkeit und Stufenweg ist ebenso evident
WIl1e diejenige zwischen Unmittelbarkeit und Unverfügbarkeit DZw. Gnadenhaftigkeit un:
Unverfügbarkeit.

Ich möchte dieser Stelle och auf Romain Girazilani hinweisen, der eiıne Inter-
pretatıon chinesischer Selbstkultivierung als »self-defeating plans Z vorlegt. uch
Graziani stellt das Paradox einer Intentionalität Z die aufwillentlich nicht erreichbare
Intentionslosigkeit gerichtet ist DIie intendierte Intentionslosigkeit aufgrundder ausschliefßlich indirekten Erfüllbarkeit ın Anlehnun Jon Elster einen » By-Pro-duct State«®®



AA ÄG arkus Marıa Wagner

»By-product STateS« sind Zustände, die nicht entlich erlangt werden können bzZzw. die
eventuell dann un: deswegen unerreichbar sind, WEl un: weil eine Intention
vorliegt, S1e erreichen wollen. DIie Anstrengung, mittels derer INan versucht, sS1e herbei

rufen, resultiert 1ın der Unmöglichkeit ihres Eintreffens.®!
Graziani verdichtet den Zusammenhang un pricht VO Problem der Intrumentali-

sıierung elInes Zustandes VON Nicht-Instrumentalisierung® und welst darauf hin, dass, wenn

diese Zustände den Kern Daoistischer Weisheit definieren, der Daoismus mıiıt einer fun-
damentalen Kontradiktion belastet se1l Damıit WEeIlSs implizit auf eın ore Paradox hin,
eın 1m Innersten der Daoistischen Metaphysik liegendes ungelöstes Problem gegenstrebiger
Tendenzen. Bemerkenswert ist (Girazlanis inweIls aufdie Besonderheit der spirituellen Iis-
ziplin, 1mM Gegensatz einer objektorientierten Strategie der rlangung notwendiger Weise
das Subjekt selbst verändern, da NUTr die Paradoxie der wiıillentilichen Unwillentlichkeit
aufgehoben werden könne.®* Auch Slingerland hebt hervor, dass WITr uns selbst €e1 In einer
Spaltung rleben und macht dafür das grundlegende Metaphernschema »Selbstkontrolle ist
Objektkontrolle«® verantworrtlich. DIe genannten Beobachtungen treffen sich mıiıt der In der
Mystik weIıIt verbreiteten Unterscheidung zwischen nnerem un: außerem Ich bzw. Selbst

Um den Positionen Von Forman, Slingerland, Ledoux un: Grazianı eine, noch wWwel-
tere Bereiche umfassende, Generalisierung /AUSE Seite stellen, möchte ich noch auf die
Forschungen VO  - Arthur Deikman Deautomatization and the Mystic Experience hin-
we1lsen Deikman beschreibt grundlegende Meditationsanweisungen un: psychologische
Techniken VOIN Mystikern w1e » Vergessen«, »Gedankenvernichtung«, »sich frei halten«,
» Rückzug Z grenzt die aktive Phase kontemplativer Konzentration VOIN dem darauf
folgenden un: damit intendierten passıv-rezeptiven Zustand ab 66 Die Erzeugung dieses
passıv-rezeptiven Zustandes die Ersetzung des üblichen instrumentellen BewulfSsStseins
durch eın eın rezeptives Bewußtsein®”) geschehe 1mM Rahmen kontemplativer Meditation
UrCc ıne Deautomatisation der psychologischen Strukturen, welche perzeptuelle timuli
organislieren, limitieren, auswählen un: interpretieren.®® Wenn Deikman diese Deauto-
matısatıon als usammenbruch oder Beiseitelegung der alltagsüblichen automatischen
Selektionsprozesse un: SOM als eine gewilsse Form VON Entindividuierung beschreibt,
stellt das iıne Verschiebung der Wahrnehmungsweise dar, VOIN der wiederum richtig

werden kann, dass s1e eine Funktion der Motivation des betreffenden ndividuums
ist. Auch hier liegt also die schon bekannte unaufgelöste Verbindung VON Intention un

61 FEDd DEIKMAN, Deautomatization problematische Verhältnis Vorn kKata-
wıe Anm. 66)62 Ebd 445 Zhuangzis grund- phatischen /apophatischen Aspekten

sätzliche Einstellung ZU ema In- 69 Ebd In der Mystik ZUT stellen.
strumentalisierung Chlägt sich In Arthur J DEIKMAN, Functional 7 S L}  {>) Action wıe
der Rede VO! »Maschinenherz« In Approac' tO Mysticısm (reprinted Nnm. In diesem Zusammenhang
der Geschichte VO! Gartner und TIrom: 'ournal of Consciousness vgl auch SLI GERLANDS Uberaus
dem Ziehbrunnen nieder. tudies Pn 2000|) np aufschlussreiche Ausführungen über
6 Ebd www.deikman.com /functional.html y»other DOVWET « und »self DOWET « Im

Ebd 449, 452. abgerufen Reinen Land Buddhismus, bd., 215.
65 SLINGERLAND, Action vAl Dem Interessierten eser SE hier- Fin interessantes Beispie! bieten
(wie Anm. 4). 287 das Gesamtwerk des Freiburger Kim-chong Chongs Erorterungen
66 ur J. DEIKMAN, Deauto- Philosophen olfgang STRUVE arns über Slingerlands Anwendung der
matıizatiıon and the Mystic Experience, erz gelegt, insbesondere: Philoso- Konzeptuellen Metapherntheorie auf
In ttp://www.deikman.com /deauto- phie und Transzendenz. Fine d- Uuangzl, n denen er teststellt »In
mat.htmli abgerufen deutische Vorlesung, reiburg 1969; short, there IS E55671CE metaphor.

We have 100K al the CONTEX) and67/ ur DEIKMAN, The Spiritual und Homo MySsticus. /wWel Vortrage
Heart of Service, In http://www. /elt und Wirklichkeit, West-östliche arguments In 1C| Darticular
deikman.com /spirserv.html abgerufen Mystik und das roblem absoluter metaphor IS Uused tO appreclate ItS
AL 05 Transzendenz, Wies 1983. Dem N- application and significance. « Kım-

Satz relativer/absoluter Transzendez chong Metaphorical USe
Je| sich allgemein das Immer schon Versus Metaphorical Fssence Fxam-
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Rezeptivität VOI;, auch Jer ann INan VoN einem ore Paradox sprechen, konzentriert
Dspw. ın der Formel »actıvıtlies of renunciation«®? als Verschieben der Intention VON einem
Agieren auf eın Zulassen ”©

uch in der Kontroverse »graduelles/sukzessives« VEeISUS »plötzliches« Erreichen des
mystischen Zieles, beispielsweise 1mM en-Buddhismus (die wiederum als olge einer
differierenden Akzentsetzung auf praktizierbare »relative« gen einer 1ın einer
reinen, unerreichbaren Absolutsphäre angesiedelten »absoluten TIranszendenz« inter-
pretiert werden ann)71 sich Paradox. Slingerland WEeIlISsSs SallZ richtig auf die
Kontroverse zwischen den Rınzai un Soto chulen des Japanischen Zen hin.”* Im 'oka-
bular der Mystiktheorie einhar: Margreiters: die Rede VO  - sukzessiver Erleuchtung
betont den Wegcharakter, die persönliche Anstrengung, die Vertreter der plötzlichen
Erleuchtung dagegen egen den Schwerpunkt auf die Unverfügbarkeit un: Ereignishaftig-keit (Transkategorialität) des alle Erwartungen durchkreuzenden Erlebnisses. Der sukzessiv

erreichenden Erleuchtung lässt sich »relative TIranszendenz« zuordnen als die einz1ge
Form, In der Iranszendenz thematisiert und aufdas Erlebnis derselben hingewirkt werden
könnte. Plötzliche Erleuchtung entspricht dagegen der Betonung der einzigen Form, In
der TIranszendenz 1m eigentlichen Sinne wirklich Iranszendenz selbst ware als absolute
TIranszendenz. Im Bereich der ySNnımm diese Problematik naturgemäfßs eine zentrale
Stellung eın

Hier deutet sich auch das schwerwiegende hermeneutische Problem d. dass auch der
wissenschaftliche Analytiker, sofern sorgfältig die Bandbreite der 1m ore Paradox

Tage tretenden widerstrebenden Aspekte ın seine Begriffsbildungen einarbeitet, mıiıt
grofßer Wahrscheinlichkeit selbst nicht den dort angelegten Aporien vorbeikommt.”®
Umsichtige Wissenschaft I1NUSS der Möglichkeit gegenwartıg se1n, dass, WI1e€e WITr beispiels-
welse den dargestellten Übersetzungsversuchen beobachten konnten, solche Paradoxa
sich iın die Fragestellungen weıter transportieren un!: WIT unls als Forscher selbst nicht
immer frei davon machen können.“* Hier jeg' ihre Problematik, aber auch das Potential
ihrer unerschöpflichen Fruchtbarkeit Als Hilfsmitte gegenstandsadäquater Analyse
und Inbezugsetzung verschiedener mehr oder weniger gelungener Ansätze Z11 Behand-
Jung olcher Core-Paradoxes käme dem Forscher die ın dem erühmten Zhuangzi-Kapitel
» Herbstfluten« geprlesene hermeneutische Tugend des » Kennens der eigenen Unerheb-
lichkeit«

ples Irom Chinese Philosophy, n BO Wenn beispielsweise Korbinian denzerlebnisses (>Begegnung miıt dem
Yanz Anderen«) und die IranszendenzMOU Ed) Davidson’s Philosophy SCH DIM Mystische ahrung.

and Chinese Philosophy. Constructive Einheit der Vielfalt?, Berlin 2006 autTnhebender Reduktion desselben
Engagement, Leiden/Boston 2006, ScChNrei »Eine mystische Erfahrung auf Doktrin (>Vorstellungen I die
46. Wenn WIr Slingerlands Arqgu- schlielslich, die NIC| wIıe diejenige dem Anderen, die G‚OtTT NIC| erecht

VOT) Thomas >umwirTtt«, die keine werden«), ebd., 149. Ähnlich nkon-als Unterstutzung VON
Formans Kritik Stephen atz et. al Überraschungen Hereit halt ur sistent IST die Argumentation mMI
erten die Postulierung system- Kaum eINe semn. SIe Ist somıt Iımmer wWenn\n elr zugunsten atz onstruk-
Invariant zugrundeliegender Paradoxa Begegnung mit dem YaNz Anderen tivistischer These aın Von Forman
enthält Ja eIn eutlic!| perennlalls- postuliertes Pure (LOonscCIOUSNESS venDiese Begegnung sollte aber eben
tisches lement sehen wır UunNns VOT NIC UrC| Vorstellungen strukturiert el Ckhart ausgerechnet mit dem
die Daradoxe Situation gestellt, dass werden, die dem Anderen, die GOtt VerweIls auft ckarts Ablehnung Jeg-
nnerhalb dieser Theorie selbst un NIC| erecht werden: FEntweder Dı Iıcher also einem eigentlich
doch auch wieder Kontextabhängig- er trinitarisch der er ist ©5 NIC »Internalistischen «

wWiderlegen WIIll, ebd., 127/.keit eine oOlle spielt. Entweder Ist ET Dersonal der aPET-
sonal, entweder Weltschöpfer oder
emanierendes Prinzip« druückt sich
darin wiederum en mit der Selbst-
positionierung NIC| Im inklang
stehendes Oszillieren aqUs, namlich
zwischen Betonung des ranszen-
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Zusammenfassung
Der Beltrag stellt einen konzeptuellen Rahmen ZUT Identifizierung einer Gruppe
VO  — Paradoxa VO  — Diese ergeben sich AUus Konflikten zwischen als ideal angesehenen
Eigenschaften einer spirituellen Person einerselts un dem dieser Zuständlichkeit wider-
sprechenden Charakter des Wegs ZUT Erreichung dieses Ideals andererseits. DIies wird
zunächst anhand der klassisch-chinesischen Begrifflichkeit VOIN uUu-Wel un: /iran dar-

gestellt, dann auf weitere Fälle übertragen un: als paradigmatisch für Paradoxa der Mystik
aufgewiesen. Iie Bedeutung der Anerkenntnis notwendigen Scheiterns beim Versuch einer

vollständigen uflösung olcher als Chance für gegenseltiges Verstehen un: die
Schaffung VOINN Gemeinsamkeit wird heraus gestellt.
Abstract
Ihe contribution provides conceptual framework for the identification of certaın
of paradoxes. Ihese paradoxes derive from conflicts between what 15 regarded As ea
qualities of the spiritual Crson the OIlE hand an the methodical character of the WaYyS

reach this ea the other hand Ihis 15 demonstrated Dy analysis of the anclent
chinese lTerms of Wu-wel an Ziran an 15 then transferred other an cshown AsSs

paradigmatic for mystical paradoxes. Ihe acceptance of inevitable ailure of a  em
completely dissolve such paradoxes 15 suggested opportunity for mutual understand-
Ing anı the perception of COIMNMON ground.
Sumarıo
El articulo presen conceptual pala identificar de paradojas. STas
resultan de conflictos entre las propiedades V1ISTas OIMNNO ideal de una PEIrSONA espiritual
e] respect1vo caracter del camıno Dara alcanzar dicho ideal El articulo 10 muestra primero
COM e] Concepto cläsico-chino de Wu-wel Ziran, lo aplica despues 10 resalta
OIMMNO paradigmätico para las paradojas de la mıistica. Se presen el significado del LTECOMNO-

cimlento del necesar10 fracaso e] ntento de ul  Q radical disolucion de dicha dialectica
OMO OCaslion Dalda la comprension mutua la creacion de fundamento comun.



Dialogue impossible?
Beobachtungen Formen
christlich-islamischer Interaktion
1MmM heutigen Pakistan
VoO  - Henning Wrogemann

Mit der religiösen un: kulturellen Pluralisierung westlicher Gesellschaften stellt sich immer
wieder Ne  C die Frage ach dem » KIıtt«, der solche Gesellschaften zusammenhiält. Dabe:i
erscheint vielen Iheoretikern der aX  og 1m Allgemeinen, der interreligiöse un interkul-
urelle 1  og 1m Besonderen als eine Art KÖönigsweg, kulturell-religiöse Grenzen
überschreiten, Räume für Erfahrungen öffnen, Konflikte benennen und ach Möglich-
keit überwinden. DIieser Intention ist grundsätzlich zuzustimmen. Im Folgenden soll
jedoch eispie. christlich-islamischer Beziehungen der Frage nachgegangen werden,
welchen Begrenzungen Dialoge 1ın anderen gesellschaftlichen Kontexten unterliegen un:
Was N olchen Konstellationen lernen Ist. DIie Ihese lautet, dass durchaus heilsam sein
kann, das eıgene Verständnis VOIN ijalog einmal zurückzustellen, anhand VO  e Beispielen
aus anderen Gesellschaften auf Dimensionen interreligiöser Beziehungen aufmerksam

werden, die auch für die eigenen Kontexte relevant seıin können. DIes se1 anhand VO

Beobachtungen christlich-islamischen Beziehungen in Pakistan eingehender erläutert.!
Zunächst werden die gesellschaftlich-politischen Rahmenbedingungen Pakistans mıt
besonderer Berücksichtigung religiöser Minderheiten skizzieren sein.“ Danach werden
ein1ge Strategien VOonNn Christen/innen aufgezeigt, ın interreligiösen Beziehungen
»bestehen«. Schliefßslic ist ach möglichen KOnsequenzen für westliche Kontexte fragen.

Religiöse Minderheiten ın Pakistan
gesellschaftlich-politische Rahmenbedingungen

Die Mehrheit der Einwohner Pakistans esteht aUuUs Muslimen. S1e tellen etwa 95 Y der
Bevölkerung. Das numerische Verhältnis VO  e Schiiten Sunniten unter den Muslimen 1m
Lande liegt bei ETIW:; 2 Prozent. Charakteristisch für muslimische Präsenz ın Pakistan
ist, dass 1er Sufl-Traditionen un: der mıt ihnen verbundene Grabeskult der Sufi-Heiligen

Gedankt sel dieser Stelle der Islamization OT | aWS In Pakistan and
Thyssen-Stiftung für die finanzielle ItS Fitects Minorities, n al-Mushir
Unterstützung eINnes Studienautfent- 2009) 21-42. Vgl. auch: ajsahalts In Pakistan m rühjahr 2012, AHLSTRAND GUNNER (Hg.)
erzlic| edankt SE auch meıInem Non-Muslims In Muslim Marjorıity
Promovenden, Herrn Detlef Hıller. Socleties. Ith OCUS the Middie
g  ma ALIM, Non-Muslims Fast and Pakistan, Lugene Oregon)

In Islamic State ase UudYy 2009, peter JACOB, Ausgetraumt ?
of Pakistan, In al-Mushir (2009) Die FHrage der Religionsfreiheit In
43-69; Mehboob SADA, anagıng akistan, n Orum Weltkirche 129
Christian-Muslim Relations n (2010 3-18.
Pakistani Setting, n al-Mushir 51
(2009 1-2| AslamE
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224 Henning rogemann
ıne herausragende Rolle spielen.“ Es gibt Tausende VO  . ufl-Schreinen, die über das N:
Land verteilt Sind. en der muslimischen ehrhel gibt iıne Minderheit VO  a 1,5 Yı
Hindus, die besonders ın der siidöstlich gelegenen Provinz 1N! konzentriert Ssind. eitere
Minderheiten sind die Ahmadiyya-Bewegung oder die Bahai Das Christentum stellt in
Pakistan mıiıt etwa 2)3 % der Bevölkerung die größte Minderheit dar. Be1l für das Jahr O10

geschätzten 180 Millionen Einwohnern des Landes waren das rechnerisch 4,5 Millionen
Christen/innen, CHNAUC statistische Daten jedoch gibt zurzeıt nicht. * DIie srößten Kirchen
sind die Church of Pakistan” SOWI1Ee die Römisch-katholische Kirche mıiıt jeweils über Million
Anhängern/innen, gefolgt VO  3 weıltaus kleineren Kirchen w1e der Presbyterianischen Kirche,
der Heilsarmee oder den Full Gospel Assemblies enere ist für Pakistan eın starkes adt-
Land efälle charakteristisch. Gröfßere Städte sind Karachi miıt 13 Millionen Einwohnern,
gefolgt VON Lahore miıt Millionen SOWI1e Faisalabad (2 Mio.), Gujranwala 17 Mio.),
Peschawar 17 Mio.), Multan (3 Mio.), Hyderabad (1,1 10.) un: Rawalpindi (1 Mio.).®
DIie wirtschaftlichen TODIeme des Landes sind evident. Die ökonomische Situation hat
sich ach dem September (07021 euUulc verschlechtert. em WEeIlIS Pakistan nach w1e
VOT eın es Bevölkerungswachstum VO  . Ee{tWw.; 2‚ % auf, wodurch soziale, ökonomische
SOWI1E ökologische TODIeme weılter verschärft werden /

DIie sozialen und ökonomischen Bedingungen en Auswirkungen auch für den Bereich
der interreligiösen Beziehungen. Einschneidend indes die rechtlichen Veränderungen,
die se1it UÜbernahme der Macht 1Ire General /ia ul-Haqq 1m Jahr 19// VOTSCHOMIM
wurden ® Es kam einer stetigen Islamisierung des Staates.? SO wurde mıit Artikel 203
eın Scharia-Gerichtsho eingesetzt, der als dem Parlament vorgeordnet jegliche (Gesetzes-
inıtlatıve auf ihre Kompatibilität mıit dem islamischen Schariatsrecht prüfen hat.19 DIe
einzelnen Phasen dieses Prozesses sind hier nicht 1im Detail nachzuzeichnen. Bedeutsam sind
VOIL em die gesetzlichen Bestimmungen, die unter dem Paragraphen 295 des Strafgesetz-
buches efasst wurden, handelt sich das genannte Blasphemiegesetz.*' Obwohl sich
In der Konstitution des Staates Pakistan ın den Artikeln E un: Bestimmungen en,;
die jede Form VOIN Diskriminierung untersagen, wurden gesetzliche Bestimmungen erlassen,
die solche Diskriminierungen ermöglichen.” ach Paragraph 295 und ist die Beleidigung
des Propheten miıt Gefängnis bis hin ZUT Todesstrafe ahnden, auf die Beleidung des
Koran steht Gefängnis bis hin lebenslanger Haft.* Dabei bleibt weitgehend often, Was

Als Übersicht vgl Magnus Y avı E: Otes from the J!  ACOB, Life wıe Anm. 7), Yif
BIs drei re Haft werden InMARSDEN (Hg.) 's/!am and ocıiety Fortune-telling Parrot. slam and the

In 'akıstan. Anthropological Per- Struggle for Religious Pluralism In 8 298 demjenigen angedroht, der
spectives, Oxford/Karachi 2010. Pakistan, London/Oakville 2008 neben dem Propheten eIne seIiıner

Zur Einführung: In WAL- } Isl'amization wıe Anm 8) - rauen, aınen der ersten Kaliıten der
B R] DGE, The Christians of 'akıstan. 253 Zum (janzen vgl 24f7. einen der eTa|  en des Propheten
The Passıon OT Bishop ohn Joseph, 11 Vgl ATIO COMMISSION beleldigt. ebd
London/New York 2003. FOR USTICE AND Human COMMISSION, Uuman
b - S andelt sich el dieser Kirche Rights 'onitor 2011.A report the Rıghts onitor 2011 wıe Anm 11),

einen Zusammenschluss VOI] Religious Miınorities n Pakistan, 57-85, bes 84T.
Lahore. Bel den n diesem Abschnitt auf-Anglikanern, Presbyterlanern, O-

disten und | utheranern. ATI COMMISSION, gefü  en amen andelt 5 siıch
'akıstan Länderheft 44) EM  - Uuman Rights Oonitor 2077 Pseudonyme.

Hamburg 2002, 2506T. wıe Anm 11), 7E 7U den verschiedenen eorlıen,
welche n musiimischen TradıtionenJennifer Jag JIVAN /Peter JACOB, In 8 295 el 5 »wnOoever

Life the Margıns. study DYy words, aıther spoken OTr rıtten ÖT diesbezüglich vertretien werden,
the minorIity In Pakistan, DYy visible representation, OT DYy alıy vgl Martın BAUSCHKE, Jesus Stern
Lahore 2012, Iımputation, Innuendo, ÖT nsiınuation, des NSTO/SES. Die Christologie des

uhamma: Aslam 1, irectly OT indirectly, efiles the sacred Korans und die deutschsprachige
Islamization of Laws In 'akıstan and [1arlle of the Holy Prophet Ooham- Theologie, Köln/Weimar/Wien 2000,
Its Effects Minorities, 2009, 23. med PBUH cshall He punishe« ıth darin: » DIe Christologie des KOrans«,

ea @]4 Imprisonment. « Zit. nach: 97-19
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unter Beleidigung verstehen 1st, auch reicht oft die bloße Anklage ohne Beibringung
VOoON Beweisen dUus, ine Inhaftierung erreichen. Ist iıne Anklage erst einmal erfolgt,kommt 65 nicht selten VOI, dass eın aufgeheizter Mob oder Einzeltäter Lynchjustiz üben.
Selbst nach einer erfolgreichen Abwehr einer olchen Anklage mussen Menschen, die
angeklagt wordenn’ nicht selten entweder weılter ihr Leben fürchten oder S1e sind
WU:  9 ihre bisherige Lebensumgebung verlassen. Unter diesen gesetzlichen un:
gesellschaftlichen Umständen kam 65 1n den Jahren 19  -2011 insgesamt ofhziell fest-
gestellten Lynchmorden. Unter den Opfern hauptsächlich Christen (18 Personen),
zwelılter Stelle Muslime (16 Personen), SOWI1eEe wel Ahmadis und Hindu Die Dunkelziffer
VO  e Morden dürfte indes höher liegen. Insgesamt jedoch kam in diesem Zeitraum 1081
Anklagen, Von denen sich 468 Muslime, 454 Ahmadis un: 138 Christen
und Hindus richteten. Allerdings zeigen diese Zahlen deutlich, dass Christen und
Hindus mıiıt einem Gesamtanteil VonNn etwa Y der Bevölkerung gegenüber 95 % Muslimen
proportional eine weıIltaus höhere Anklagequote aufweisen, als die Mehrheitsbevölkerung."“DIe gesetzlichen Bestimmungen einerseits SOWIE die gesellschaftliche tmosphäreandererseits en die Beziehungen zwischen Angehörigen der verschiedenen Religions-formationen tiefgehend beeinflusst. DIies wird In vielen Voten VONn Christen/innen VCI-
schiedenen Orten und aus unterschiedlichen sozialen Schichten deutlich Die ngst, Urc
unliebsame Außerungen VO  - Menschen der Blasphemie bezichtigt werden, ist weıit
verbreitet. Für die Situation in Pakistan ist dabei beachten, dass sich der Blasphemiepara-grap. ausschlie{fßlich aufden Propheten Muhammad un den Koran bezieht, nicht jedochauf religiöse Autoritäten anderer Religionsformationen WI1Ie Ee{IW: das Christentum oder die
Hindu-Religionen. ‚War gibt auch In einı1gen europäischen Staaten nach WI1e VOT ara-
raphen ZU Ihema Blasphemie, diese aber beziehen sich auf alle religiösen Iraditionen
gleichermaßen un werden Kriterien ausgerichtet, Was unter Blasphemieverstehen ist Die Bestimmungen schliefßßen Bewieislast, chwere der Beleidigung un eın
rechtliches Procedere ein, abgesehen davon, dass das TaiIma 1im Vergleich als außerst
gering bezeichnen ist Wie also verhalten sich pakistanische Christen/innen 1m Kontext
eines olchen Szenarios? Dazu 1m Folgenden ein1ge Beispiele.

g} Das fremde Territorium nicht betreten
Wenn jedes Wort Za

In vielen Gesprächen muiıt pakistanischen Christen un: Christinnen wurde deutlich, dass
diese se1it längerer eit sechr darauf achten, möglichst keine Aussagen über muslili-
mische Traditionen machen, weder über den Propheten och auch über den Koran. Dass
unter diesen Umständen eın e1genes Glaubenszeugnis erschwert, WeNnn nicht unmöglichemacht wird, mMag unmittelbar einleuchten. Wir sprechen mıiıt Rebecca.! Aufdie rage, WI1e
S1e mıit nichtchristlichen Kollegen/innen umgehe, orte s1e, ass Fragen der Religion1im Alltag tunlichst vermieden werden. Dennoch komme mitunter VOI, dass s1e Von dem
einen oder der anderen Kollegen/inAeispie. gefragt werde, weshalb die Christen der
Behauptung, Jesus se1 gekreuzigt worden, festhalten, denn Isa Jesus) sSEe1 ach den Aussagendes Koran doch Sal nicht Kreuz gestorben.® elche Botschaft se1 also SC. die der

oder die des Koran? Weiter werde nicht selten festgestellt, Rebecca: hne die 1im
Koran ermöglichte Rechtleitung werde Nan als Christ/Christin aller Wahrscheinlichkeit
nach ın der ölle enden, aru also nicht Muslim/Muslima werden? Rebecca meınt, s1e
se1 sich ın dieser Situation der Gefahr durchaus bewusst SCWESCH un: habe auf die Fragen
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nicht geantwortet. Vielmehr habe sS1e sich auf ihr eigenes Glaubensleben bezogen un
zurückgegeben, dass s1e Jesus 1U  P einmal als ihren errn un Heiland liebe un: darum,
WEl ecS denn se1ın sollte, lieber iın die kommen wolle, als VO  b ihm getrenn se1n.

DIieses Bekenntnis ist meines Erachtens vielsagend, denn CS verdeutlicht, w1e ın einem
olchen Gespräch ein Dialog, verstanden als Austausch VOIN rationalen Argumenten, VeCI-

mieden wird. Der Grund es rationale Argument einen Vergleich VOTauUs, der
wiederum als Angriff auf die Autoritat des Propheten oder des Koran VO  e einem Muslim/
einer Muslima gedeutet werden könnte. Ohne den ezug auf die andere Religions-
formation, das el hier, ohne einen Vergleich, entfällt jedoch jeder mögliche Grund
ZUT Anklage. Rebecca hat sich mıt diesem Statement er auf das Terrain ihrer eigenen
Religionstradition, gCHNAUCL: ihres eigenen religiösen rlebens zurückgezogen. Damıit hat
S1€e das Gespräch nicht abgebrochen, gleichzeitig aber einen Dialog, verstanden als Austausch
rationaler Argumente auf der Grundlage eines Vergleiches der Traditionen, vermieden.

kın anderes Beispiel gibt sif. Auch weifß die Gefahren, die sich ergeben, wEen

Menschen anderen Glaubens einem Gespräch ermuntern, ın dem Christen/innen dazu
aufgefordert werden, Aussagen über eine andere Religionsformation machen. Bevor
ın der Schilderung fortgefahren wird, ist jedoch eine Zwischenbemerkung unerlässlich:
EsS se1 dieser Stelle nochmals ausdrücklich hervorgehoben, dass Blasphemieanklagen
wWwI1e erwähnt auch un gerade Muslime un Ahmadis treffen. Dies bedeutet, dass solche
Anklagen nicht selten Urc. niedere Instinkte wI1e Neid, Missgunst oder Ärger motiviert sind
oder aber allgemein ZU Ziel aben, gegenüber dem Angeklagten einen (Jewınn erzielen.

dient das religiöse Ihema damit ganz anderen, nämlich nichtreligiösen Zielen, etwa der
Erpressung einesu Geschäfts. Es geht 1ler demnach zunächst das grundsätzliche
Problem einer Gesetzgebung, die unspezifisch un!: einselit1g ist, dass s1e Rechtsfälle un:
Rechtsunsicherheit in em aße OÖrdert un geradezu verursacht. Das Problem wird
auch VO  ; nicht wen1ıgen muslimischen Aktivisten/innen gesehen.

Hıier allerdings konzentrieren wird uns auf die Bedeutung olcher Restriktionen für
die TIhematik VO  3 Gespräch, Dialog un: Glaubenszeugnis. ommen WITFr damit zurück
Asif: Dieser me1nt, dass nicht selten mit der Behauptung konfrontiert werde, der oran
beinhalte die AaBrAeIt das Evangelium jedoch Nl ebenso w1e auch die Ihora verfälscht
uch diese theologische Feststellung ädt nicht AAu e1n, einen Wettstreıit der Argumente
aufzunehmen, da Ja die Bestreitung der koranischen Aussage, das Evangelium se1l verfälscht,
bedeuten würde, die Autoriıtat eben dieser koranischen Aussage 1n Zweifel ziehen. Damlıit

jedoch ist der Weg einer argumentatıven (3 0) verbaut, denn die Autorität des oran NZU-

zweifeln, annn als Respektlosigkeit un: damit als Schmähung des oran gedeutet werden.
Asif jedoch kontert das Argument, indem einerseılts den Gesprächsfaden aufrechterhält,

andererseits jedoch eine Verteidigung auslässt. Vielmehr versucht ine Brücke bauen,
indem zurückfragt, ob enn se1in Gesprächsgegenüber seinerseılts das Neue Testament
schon einmal elesen habe Denn wenlnl INnan die Aussage des Korans ernst nehme, dann
könne 111all doch ext des Neuen Testaments selbst prüfen, welche Passagen möglicher-

Vgl 5ure 4171 »Ö Ihr eute des Gott ISst doch e1n einziger GT1 Ge- Die christologisch relevanten
Buches, übertreibt niıcht n priesen SEl LFr und rhaben arüber, exte des oran, J1en 1978; Olaf

dass en Kınd arab. walad) nabe « SCHUMAN Der ISTUS derReligion und Sagt Uber (jO0Ttt UTr die
Muslime. Christologische Aspekte nanrner226  Henning Wrogemann  nicht geantwortet. Vielmehr habe sie sich auf ihr eigenes Glaubensleben bezogen und  zurückgegeben, dass sie Jesus nun einmal als ihren Herrn und Heiland liebe und darum,  wenn es denn so sein sollte, lieber in die Hölle kommen wolle, als von ihm getrennt zu sein.  Dieses Bekenntnis ist meines Erachtens vielsagend, denn es verdeutlicht, wie in einem  solchen Gespräch ein Dialog, verstanden als Austausch von rationalen Argumenten, ver-  mieden wird. Der Grund: Jedes rationale Argument setzt einen Vergleich voraus, der  wiederum als Angriff auf die Autorität des Propheten oder des Koran von einem Muslim/  einer Muslima gedeutet werden könnte. Ohne den Bezug auf die andere Religions-  formation, das heißt hier, ohne einen Vergleich, entfällt jedoch jeder mögliche Grund  zur Anklage. Rebecca hat sich mit diesem Statement daher auf das Terrain ihrer eigenen  Religionstradition, genauer: ihres eigenen religiösen Erlebens zurückgezogen. Damit hat  sie das Gespräch nicht abgebrochen, gleichzeitig aber einen Dialog, verstanden als Austausch  rationaler Argumente auf der Grundlage eines Vergleiches der Traditionen, vermieden.  Ein anderes Beispiel gibt Asif. Auch er weiß um die Gefahren, die sich ergeben, wenn  Menschen anderen Glaubens zu einem Gespräch ermuntern, in dem Christen/innen dazu  aufgefordert werden, Aussagen über eine andere Religionsformation zu machen. Bevor  in der Schilderung fortgefahren wird, ist jedoch eine Zwischenbemerkung unerlässlich:  Es sei an dieser Stelle nochmals ausdrücklich hervorgehoben, dass Blasphemieanklagen -  wie erwähnt - auch und gerade Muslime und Ahmadis treffen. Dies bedeutet, dass solche  Anklagen nicht selten durch niedere Instinkte wie Neid, Missgunst oder Ärger motiviert sind  oder aber allgemein zum Ziel haben, gegenüber dem Angeklagten einen Gewinn zu erzielen.  Oft dient das religiöse Thema damit ganz anderen, nämlich nichtreligiösen Zielen, etwa der  Erpressung eines guten Geschäfts. Es geht hier demnach zunächst um das grundsätzliche  Problem einer Gesetzgebung, die so unspezifisch und einseitig ist, dass sie Rechtsfälle und  Rechtsunsicherheit in hohem Maße fördert und geradezu verursacht. Das Problem wird  auch von nicht wenigen muslimischen Aktivisten/innen gesehen.  Hier allerdings konzentrieren wird uns auf die Bedeutung solcher Restriktionen für  die Thematik von Gespräch, Dialog und Glaubenszeugnis. Kommen wir damit zurück zu  Asif: Dieser meint, dass er nicht selten mit der Behauptung konfrontiert werde, der Koran  beinhalte die Wahrheit, das Evangelium jedoch sei ebenso wie auch die Thora verfälscht.  Auch diese theologische Feststellung lädt nicht dazu ein, einen Wettstreit der Argumente  aufzunehmen, da ja die Bestreitung der koranischen Aussage, das Evangelium sei verfälscht,  bedeuten würde, die Autorität eben dieser koranischen Aussage in Zweifel zu ziehen. Damit  jedoch ist der Weg einer argumentativen Replik verbaut, denn die Autorität des Koran anzu-  zweifeln, kann als Respektlosigkeit und damit als Schmähung des Koran gedeutet werden.  Asif jedoch kontert das Argument, indem er einerseits den Gesprächsfaden aufrechterhält,  andererseits jedoch eine Verteidigung auslässt. Vielmehr versucht er eine Brücke zu bauen,  indem er zurückfragt, ob denn sein Gesprächsgegenüber seinerseits das Neue Testament  schon einmal gelesen habe. Denn wenn man die Aussage des Korans ernst nehme, dann  könne man doch am Text des Neuen Testaments selbst prüfen, welche Passagen möglicher-  17 Vgl. Sure 4,171: »O ihr Leute des  Gott ist doch ein einziger Gott. Ge-  Die christologisch relevanten  Buches, übertreibt nicht in eurer  priesen sei Er und erhaben darüber,  Texte des Koran, Wien 1978; Olaf  dass Er ein Kind (arab. walad) habe. «  SCHUMANN, Der Christus der  Religion und sagt über Gott nur die  Muslime. Christologische Aspekte in  Wahrheit. [ ... Der Messias] Jesus,  18 Zu koranischen Aussagen über Isa  der arabisch-islamischen Literatur,  der Sohn Marias, ist doch nur der  (Jesus): Georges C. ANAWATI, Art. Isa,  Gesandte Gottes und sein Wort, das  in: The Encyclopaedia of Islam, Vol. 4,  Wien/Köln 21988.  er zu Maria hinüberbrachte, und ein  New Edition, ed. by E.VAN DONZEL  Geist von Ihm. So glaubt an Gott und  et.al., Leiden/London 1978, 81-86;  BAUSCHKE, Jesus (wie Anm. 16);  seine Gesandten. Und sagt nicht:  Drei. Hört auf, das ist besser für euch  Claus SCHEDL, Muhammad und JesusDer essias EeSUS, Zu koranischen Ussagen Uber ISa
der arabisch-islamischen Literatur,der Sohn Marlas, ist doch [1UT der (Jesus) Georges Art. ISa,

Gesandte (Jo0ttes und samn Wort, das In The Encyclopaedia of am, Vol 4, Wien/Koln
er Marla hinüberbrachte, und e1n New dition, ed DY FEF.VAN DONZEL
Gelst Von Ih  3 glaubt Gott und et.al., Leiden/London 1978, 31-806;

esUus wıe Anm 16);selIne Gesandten. Und sagt nicht
rei Hort auf, das ist hesser fur euch Claus SCHEDL, uhammMAa| und 'esus
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welse entstellt selen. Diese Replik besticht büde ihre Einfac.  EIt, da sifdie Autorität der
koranischen Aussagen als Aufforderung SeiIn Gegenüber zurückgibt, sich den Schriften
des Neuen JTestaments selbst zuzuwenden. Damait gibt er jede begründende AUussage e1INeSs
theologischen Dialogs quası UAUS der 'and und reicht einen möglichen Dialog die 1ICU-
testamtlichen Schriften weıter. 1C ET; Asif, argumentiert, sondern hofft, ASS die
Geschichten und Texte des Neuen Testament einen ANNeren Dialog ImM Gegenüber anstoßenwerden: Was auch immer sich als »Dialog« einstellen kann, das wird sich die Zuversicht
VO  . Asif einstellen, WEn seın Gegenüber sich dem Neuen Testament zuwenden wird,
un: ZWar als Innerer Dialog. Damit vermeidet 05 auch Asif, das Territorium der anderen
Religionsformation betreten. Er spiegelt 1Ur dessen Geltungsanspruch un: welst auf die
Möglichkeit I; diesen Nspruc. auf rundlage des Vergleichs prüfen. Es ist hier dem-
nach e1n Muslim/eine Muslima, die vVon sich UÜUÜS den Vergleich anstreben und das bedeutet, die
neutestamentlichen cnrılten lesen musste. Die Aussage bzw. Aufforderung VOoO  e Asif jedochkann nicht un: das ist entscheidend als Versuch VO  } » Mission« diffamiert werden, da
er Ja SUanz In der 0gi der koranischen Aussagen verbleibt, denn die koranischen Aussagenden Schriften der en un Christen sind durchaus offen, da Ja nicht behauptet wird,
ın den chrıfiten der Juden un der Christen se1l alles entstellt, sondern wird lediglichbehauptet, CS se1 einiges verändert, sSE1 C3S, dass entweder Aussagen un Texten
hinzugekommen sel, anderes WESSCNOMMECN worden se1 oder aber bestehende JTexte un
Geschichten verändert worden selen Nicht alle, sondern ein1ge.

Auch 1er also gilt: Asifhält das espräc. aufrecht, steigt aber ın einen argumentatıven
1  og auf Vergleichsbasis nicht eın Der Muslim/die Muslima wird vielmehr SE seine/
hre eigene Heilige Schrift dazu aufgefordert, die neutestamentlichen Schriften prüfen
rgebnis ungewIss. Das Vergleichen hbleibt quasıi extern, Asif hat daran keinen Anteil, WAdS
ihn vor jeder möglichen Anklage schützt.

Eine dritte Möglichkeit des Umgangs mıt dem Problem des Blasphemiegesetzes sich
bei Asher Er berichtet Von einer Bekannten, die ihrem Arbeitsplatz in einem sich 11Ver-

fänglichen espräc. gefragt wurde, ob S1€e das islamische Zeugnis, die Shahada, auswendig auf
TaDIlISC sprechen könne. Ahnungslos habe diese die Worte gesprochen, woraufder Gegenüber
festgestellt habe, 1U se1 S1e ine Muslima geworden und mMusse sich entsprechend verhalten.
Vom Gegenüber War €e1 Sanz offensichtlich mıiıt Absicht aufßer Acht gelassen worden, dass
nach traditionellem Verständnis der Übertritt Z sSiam erstens bewusst und aus freien StÜ-
cken VOT sich gehen müusste, zweıtens die dreimalige Wiederholung der hahada erfordert und
dieses drittens mindestens Vor ZWEeI Zeugen geschehen habe olcher Übergriffe eingedenk,berichteterVon einem espräch, in dem gefragt wurde, weshalb denn Christen drei
Götter glauben würden. Daraufhabe 8 zurückgegeben, Christen würden nicht drei Götter
glauben, sondern einen ott 1n dreifacher Weise, und dies se1 auch 1im Koran belegt in
Sure A ds heiße Jesus se1 der » Gesandte Gottes«, se1 »} e1in Wort« VOoNn ihm und » Geist«
Von ihm.! Diese Bemerkung habe bei dem Gegenüber grofßßse Verblüffung hervorgerufen. er
gibt demnach 1m espräc verstehen, kann INan paraphrasieren, der Koran selbst ent-
halte iıne triadische Aussage Jesus, eben als Gesandter, Wort und Geist. Diese Aussage ist
religionswissenschaftlich betrachtet rein aSSO7zZlatıv und spekulativ, S1€e hat mıt dem, Wäas INan
ine »Christologie« des Koran eNnNnen könnte, nichts tun.

Halten WITr einen Moment inne. Aus religionswissenschaftlicher 1E liegt hier natürlich
eın Missverständnis VOIL, VON dem unwahrscheinlich ist, dass 65er aufgefallen ist, denn
nach der Semantik koranischer Texte ist mıiıt » Wort« eher » Befehl« gemeıint ara amr), Wäas
ine Willenskundgebung bedeutet. Es ist jedoch nicht die Semantik des neutestamentlich
griechischen Wortes 1m IC grC. [0Q20S), welches etwa 1m Johannesprolog Joh 1,1-14)
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das Wort auf die Seite der göttlichen Wirklic  eit stellt uch das Wort » Geist« hat in der
koranischen emantik einen anderen Stellenwert als iın vielen neutestamentlichen chrıften,
denn unter »Geist« ist 1m koranischen Sinne entweder eine stärkende Wirkung ottes
verstehen, bei der jedoch nicht die Präsenz göttlicher Wirklichkeit iın der chöpfung

denken Ist; oder aber esS wird mıiıt » (Jeist« ein nge (der nge Gabriel bezeichnet, der
Herabsendungen ottes den Propheten Muhammad vermittelt. Diese Zusammenhänge
moögen weder dem Christen er och seinem muslimischen egenüber geläufig se1n,
jedoch entfaltet die Bezugnahme auf solche Begriffe eine Eigendynamik, die INan als pro-
duktives Missverständnis deuten 19  mag Das Assozlative wirkt ler WI1e eine Brücke.

Wiederum handelt 6S sich nicht einen ialog, verstanden als einen durchaus kon-
t{roversen Austausch VO  a Argumenten, sondern handelt sich eın espräch, In dem

der chrıstliıche Beteiligte vermeidet, Aussagen über die andere Tradition machen.
Was 1ler geschieht, ist ETW ganz anderes: Asher verwelist auf ine Koranstelle, deren
Wahrheitsgehalt E seinerseı1ts bestätigt, indem meıint, die könne als Anerkennung
einer christlichen Lehrtradition verstanden werden. In diesem Falle wird demnach nicht
der Rekurs aufdie eigene Erfahrung esucht (introspektiver erwels, eDeCcCCA); auch nicht
eine koranische Aussage als erwels ZUR Prüfung christlicher Schriften verstanden (exzen-
trischer erwels,; Asif), sondern ıne koranische Aussage quası als Spiegelung eigener Lehr-
traditionen ewürdigt (reflexiver erwels,;, Asher).“®erweiflß ber den weılteren Verlauf
des Gesprächs noch keine Auskunft geben. 1eser steht och AU.:  N Immerhin hat ihn der
1Nnwels Aaus einer potentiell gefährlichen Situation herausgeführt.

Man INas AUS westlicher 1C) solche Gesprächsmanöver als Nalv belächeln oder aber als
hermeneutisch völlig unzureichend kritisieren. Im Rahmen akademischer Diskussionen in
westlichen Gesellschaften sind solche Reaktionen verständlich. Für Millionen VO  e Menschen
in Pakistan jedoch tellen diese Rahmenbedingungen erdings nicht 1Ur iın Pakistan,
sondern vergleichbar auch ın manchen anderen mehrheitlich muslimischen Staaten eine
bedrohliche Realität dar I IDIies wirft die weitergehende Frage auf: Kann CS se1n, dass der
»interreligiöse Dialog« tatsächlich nicht iın jedem Falle den Könıigsweg interreligiöser Ver-

ständigung darstellt? Alle pakistanischen Christen/innen, miıt denen ich gesprochen habe,
ehnten einen interreligiösen Dialog ab Eın olcher ialog, eın Beharren aufUnterschieden,
bringe 1Ur Unfrieden miıt sich. Überhaupt re der Versuch rationaler Überzeugungsarbeit
nicht weiıter. eitaus dringlicher dagegen se1 das Bemühen social harmony

Das heilsame Miteinander suchen
social harmony N R1 interreligious ialogue

Was ist unter dem Begriff soc1al harmony verstehen? Grundsätzlich geht die
Bildung un: das Aufrechterhalten VO  — u Beziehungen, Was auch als eın »Dialog der
Herzen« bezeichnet werden annn  2l Unter social harmony oder auch interfaith harmony
werden Aktivitäten gefasst, die entweder dem Eintreten für eın gemeinsames soziales
Engagement dienen oder aber allgemein der Aufrechterhaltung gu nachbarschaftlicher
Beziehungen. Darunter en geme1insame rojekte 1mM Bereich der Arbeit VO  «> iCcHt-
regierungsorganisationen (NGO’s), Inıtiatıven der Nachbarschaftshilfe, gemeinsames
Engagement in der Katastrophenhilfe un regelmäßige Kontakte führender Persönlich-
keiten verschiedener gesellschaftlicher Gruppen Gemeinsame TIhemenfelder sind ETW

Menschenrechtsfragen, Programme ZU Ihema omen Empowerment, Inıtiatıven
Fragen des Umweltschutzes oder Bildungsinitiativen.““ Für alle diese Bereiche gilt, dass in
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der Konzentration auf konkrete Problemstellungen un deren praktische Inangriffnahmejeder ückgri auf religiöse Traditionen un: Begründungszusammenhänge ausgeblendetwird Das Verbindende der Praxis wird dem Irennenden in der reenestellt.Innerhalb dieser ewegung für social harmony sind auch Initiativen ZUr Förderungeines Bewusstseins für die Bedeutung der Menschenrechte 1m Sinne der Menschrechtskon-
vention der Vereinten Nationen Von 1948 verorten. Im 1C aufdieses Anliegen arbeiten
Aktivisten/innen verschiedener Weltanschauungen INmMmM:! uch 1ler treten Fragender religiösen TrTe als Begründungsmuster eher zurück. Fragen der religiös begründetenRechtspraxis dagegen werden offensiv und kritisch ANSCHANSCH, allerdings unter erheblichen
Gefahren für Leib un en derer, die sich für die Menschenrechte einsetzen.

Halten WITFr einen Moment inne un fragen, welche Arten VonNn Beziehungsmustern WITF
bisher skizziert haben Folgende Ansätze sSind erkennbar: (1) In interreligiösen Begegnungenwird seltens Von itgliedern der christlichen Minderheit jede Stellungnahme muslili-
mischen Traditionen (Koran, Hadith-Literatur) und Autoritäten (Prophet, Prophetenfrauen,Gefährten des Propheten) vermieden. Ein argumentativ-vergleichender lalog findet nicht

Gespräche dagegen sehr ohl (2) Ansätze ZUr Förderung VON social harmony sind
darum em Fragen religiöser Lehre bewusst auszuklammern. Es geht das gemein-
SaJmne Engagement un das Kontakt-halten miteinander, Was ı1ne Gesprächskultur erfordert,
den Austausch rationaler Argumente jedoch auf den Bereich konkreter Problemlösungenbeschränkt. (3) Im ICaufFragen der Menschenrechte“** jedoch ist der Bezug auf religiöseBegründungsmuster 1im Sinne einer Kritik bestehender Rechtspraxis nicht vermeiden.
Dabei geht ZWar nicht die direkte Kritik religiösen Begründungszusammenhängenun den mıt ihnen verbundenen Autoritäten, geht jedoch eine Taxıs; die VO  S
manchen Konservativen oder aber Islamisten als genulner Bestandteil islamischer Identität
gedeutet un: entsprechend verteidigt wird, mıt teilweise radikalen Konsequenzen, WI1e 1m
Folgenden zeigen seıin wird.

Menschenrechtsdiskurse -
interreligiöser Dialog ıin kritischer Absicht

Dass die »Rechts«-praxis In Pakistan vielfach nicht 11UTE dem geltenden pakistanischen Recht
nicht entspricht, sondern darüber hinaus eıle des pakistanischen Rechts In eklatantem
Widerspruch den Menschenrechten Von 1948 stehen, wird VONn verschiedenen Seiten,
darunter gerade auch Von moderaten Muslimen, immer wieder betont. DIe öffentlich aus-

S5Sure 5,17. »Ungläubig sind gewilss dienet Gott, meInem Herrn und und PraxIıs des Aufrufs zu  3 Islam Imdiejenigen, die > Gott Ist Herrn.< Wer Gott andere) internationalen sunnıtischen DIS-
der Messias|], der Sohn Marlas.< beigesellt, dem verwehrt Gott das Kurs, Frankfturt 2006, 399-418.Sprich Wer vermag denn (JOtt 'aradıes. Seine Heimstatte ISst das Christine AMIJAD-ALI, Theüberhaupt WAas auszurichten, WEellNn euer. Und die, die Unrecht tun  V Apostle Paul and other Falths, InDialogue impossible?  229  der Konzentration auf konkrete Problemstellungen und deren praktische Inangriffnahme  jeder Rückgriff auf religiöse Traditionen und Begründungszusammenhänge ausgeblendet  wird. Das Verbindende der Praxis wird dem Trennenden in der Lehre entgegen gestellt.  Innerhalb dieser Bewegung für social harmony sind auch Initiativen zur Förderung  eines Bewusstseins für die Bedeutung der Menschenrechte im Sinne der Menschrechtskon-  vention der Vereinten Nationen von 1948 zu verorten. Im Blick auf dieses Anliegen arbeiten  Aktivisten/innen verschiedener Weltanschauungen zusammen. Auch hier treten Fragen  der religiösen Lehre als Begründungsmuster eher zurück. Fragen der religiös begründeten  Rechtspraxis dagegen werden offensiv und kritisch angegangen, allerdings unter erheblichen  Gefahren für Leib und Leben derer, die sich für die Menschenrechte einsetzen.  Halten wir einen Moment inne und fragen, welche Arten von Beziehungsmustern wir  bisher skizziert haben. Folgende Ansätze sind erkennbar: (1) In interreligiösen Begegnungen  wird seitens von Mitgliedern der christlichen Minderheit jede Stellungnahme zu musli-  mischen Traditionen (Koran, Hadith-Literatur) und Autoritäten (Prophet, Prophetenfrauen,  Gefährten des Propheten) vermieden. Ein argumentativ-vergleichender Dialog findet nicht  statt, Gespräche dagegen sehr wohl. (2) Ansätze zur Förderung von social harmony sind  darum bemüht, Fragen religiöser Lehre bewusst auszuklammern. Es geht um das gemein-  same Engagement und das Kontakt-halten miteinander, was eine Gesprächskultur erfordert,  den Austausch rationaler Argumente jedoch auf den Bereich konkreter Problemlösungen  beschränkt. (3) Im Blick auf Fragen der Menschenrechte?® jedoch ist der Bezug auf religiöse  Begründungsmuster im Sinne einer Kritik bestehender Rechtspraxis nicht zu vermeiden.  Dabei geht es zwar nicht um die direkte Kritik an religiösen Begründungszusammenhängen  und den mit ihnen verbundenen Autoritäten, es geht jedoch um eine Praxis, die von  manchen Konservativen oder aber Islamisten als genuiner Bestandteil islamischer Identität  gedeutet und entsprechend verteidigt wird, mit teilweise radikalen Konsequenzen, wie im  Folgenden zu zeigen sein wird.  4 Menschenrechtsdiskurse -  interreligiöser Dialog in kritischer Absicht  Dass die »Rechts«-praxis in Pakistan vielfach nicht nur dem geltenden pakistanischen Recht  nicht entspricht, sondern darüber hinaus Teile des pakistanischen Rechts in eklatantem  Widerspruch zu den Menschenrechten von 1948 stehen, wird von verschiedenen Seiten,  darunter gerade auch von moderaten Muslimen, immer wieder betont. Die öffentlich aus-  19 Sure 5,17: »Ungläubig sind gewiss  dienet Gott, meinem Herrn und  und Praxis des Aufrufs zum Islam im  diejenigen, die sagen: »Gott ist  eurem Herrn.« Wer Gott (andere)  internationalen sunnitischen Dis-  [... der Messias], der Sohn Marias.«  beigesellt, dem verwehrt Gott das  kurs, Frankfurt a. M. 2006, 399-418.  Sprich: Wer vermag denn gegen Gott  Paradies. Seine Heimstätte ist das  21 Christine AMJAD-ALI, The  überhaupt etwas auszurichten, wenn  Feuer. Und die, die Unrecht tun,  Apostle Paul and other Faiths, in:  Er [ ... den Messias], den Sohn Marias,  werde keine Helfer haben. 73 Un-  al-Mushir 52 (2010) 105-117, 105.  und seine Mutter und diejenigen, die  gläubig sind diejenigen, die sagen:  22 Vgl.als Beispiel: JUSTICE AND  auf der Erde sind, allesamt verderben  >Gott ist der Dritte von dreien« [...].«  PEACE COMMISSION, Newsletter  lassen will? Gott gehört die Königs-  20 Zu grundsätzlichen Fragen  20117, Serial No. 14, Multan.  herrschaft der Himmel und der Erde  christlich-islamischer Dialogverständ-  23 Zu Menschenrechtsdiskursen  und dessen, was dazwischen ist.  nisse vgl. Henning WROGEMANN,  Er erschafft, was Er will. Und Gott  in Pakistan: Christian STAHMANN,  Da‘ wa und die Vielschichtigkeit des  Islamische Menschenrechtskonzepte.  hat Macht zu allen Dingen. « Vgl.  Dialogbegriffs, in: DERS., Missio-  Islamische Menschenrechtskonzepte  Sure 5,72: »Ungläubig sind diejenigen,  narischer Islam und gesellschaftlicher  und das Problem sogenannter  die sagen: >Gott ist [... der Messias],  Dialog. Eine Studie zur Begründung  »islamischer« Menschenrechtsver-  der Sohn Marias<, wo doch Christus  letzungen in Pakistan seit 1977,  gesagt hat: »O ihr Kinder Israels,  Würzburg 2005.den Messias], den Sohn Marılas, werde keine Heltfer en /3 Un- al-Mushir (2010 IOSTMZ: 105.und selne Mutter und diejenigen, die gläubig sind diejenigen, die 272 Val. als Belspiel: USTICE AND

autf der Erde sind, allesamt verderben Gott Dı der Il Von dreien« ].« EACE COMMISSION, Newsletterlassen will? Gott gehö die KONIgS- /u grundsätzlichen Fragen 2011, Seria| NO. 14, Multan.herrschaft der Hiımme l und der Frde christlich-islamischer Dialogverständ- 23 /u Menschenrechtsdiskursen
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gesprochene Forderung jedoch, Ee{IW:; das Blasphemiegesetz abzuschaffen, ist ein sehr gefähr-
licher Akt Insbesondere Zzwel Fälle en die pakistanische Offentlichkeit erschüttert. Am

Januar C4 wurde der Politiker Salman Taseer VOIN einem seiner Leibwächter erschossen.
Taseer hatte ach einer längeren politischen Laufbahn se1it dem Jahr 008 den Posten als
(souverneur des pakistanischen Bundesstaates Punjab inne. Nachdem sich Ende des
Jahres 7010 in einem Fernsehinterview für eine Reform des Blasphemiegesetzes ebenso
WI1Ie für die Freilassung der Unrecht inhaftierten Christin S14a Bıbi ausgesprochen hatte,
wurde bedroht. Der Mörder miıt Namen alıMumtaz Hussaıin Qadris gab ach seiner

Inhaftierung dl durch die Tötung Taseers den Islam verteidigt en ührende Mit-

lieder der Jamaat Ahl-e Sunnat verteidigten Husse1in Qadris kurze eit darauf als einen
» Held des Islam« un forderten bei Demonstrationen der ewegung, dass die Regjlerung
ih sofort Aaus der Haft entlassen solle

enige Monate spater kam e5S einer zweıten Gewalttat. So wurde Maärz 20013

der römisch-katholische Christ Shabaz Bhatti 1ın selnem Dienstfahrzeug miıt einer alve
aus einer Maschinenpistole niedergestreckt. Bhatti War se1t 7008 Mitglied des Parlaments
und wurde och 1m selben ahr unter der Reglerung Musharraf als erster Minıister des
auf nationaler ene 1CU eingerichteten Ministeriums für Minoritätenangelegenheiten
berufen In diesem Amt setzte sich für interfaith harmony eIn; star Initiatıven
ZULT Bestrafung VO  3 Hasspredigern und die Verbreitung entsprechender Literatur,

forderte NECUEC Quoten VO  - Parlamentssitzen für die Vertretung VO  . religiösen Mıiın-
derheiten un! tTaT für iıne Reform des Blasphemiegesetzes ein. Sehr bald kam 65

Morddrohungen. Von diesen Drohungen ief1ß sich Bhatti jedoch nicht einschüchtern,
obwohl damit rechnete, jeder eit getotet werden können. Angesichts der gefähr-
lichen Situation verlie{ß Bhatti nicht W1e€e manche andere Politiker das Land Er rech-
efe vielmehr mıt seinem Tod ach seliner Ermordung fand sich ın selinem acnlass
eine Videobotschaft, in der seinen damals och erwarteten Tod als Martyrıum Z7U

Schutz der Minderheitenrechte deutete.
Es jeg' ahe, die sich bei Bhatti außernde Geisteshaltung als die eines Zeugen VeEI-

stehen, der miıt seinem Leben für ine Sache einsteht. { DIies en die Aufmerksamkeit auf
eiıne Dimension des kritischen Dialogs, die mıtunter übersehen wird. ESs geht ın diesem
Zusammenhang nicht die logische Folgerichtigkeit elines Arguments, geht auch nicht

die Os1t10N als solche, sondern geht die rage, welche Person ine Wahrheit
welchem (Irt un! ın welcher Sıtuation ausspricht. Die Feststellung, das Blasphemiegesetz
se1 andern, Mag War sich als ichtig anerkannt oder als falısch abgelehnt werden, die

Aussage erhält jedoch erst dadurch eın gesellschaftliches Gewicht, ass s1e ausgesprochen
wird nıcht etwa in London oder New York, sondern 1n Pakistan elbst,;, angesichts einer
real existierenden Bedrohung Urc: Extremisten Shabaz Bhatti wurde getotet durch
nhänger der Tehrik-i- Taliban, die die Tötung damit rechtfertigten, Bhatti habe mıt der
Forderung ach einer Reform des Blasphemiegesetzes sowohl den Koran als auch den
Propheten eleidigt.

Die Beispiele zeigen, dass der Einsatz für die Menschenrechte 1m Sinne der UN-Charta
VO  e 1948 In Pakistan gegenwärtig lebensgefährlich ist, da dieser kinsatz notwendig VeI-

knüpft ist mıit der Kritik religiös begründeter Gesetzgebung. Hiıer andelt sich auf
Grundlage eines sich sakularen Wertekanons dennoch einen interreligiösen Dialog,
da zumindest die eine Seite der der Kontroverse beteiligten Parteien sich als dezidiert
religiös versteht un damit die Kritik der eigenen Oosıtlıon als potentielle Beleidigung
deutet. Damıit geht dieser Diskurs deutlich über Ansaätze VOIN social harmony hinaus. So sehr
der nsatz VON social harmony der Interaktion VO  . Menschen verschiedener Zugehörigkeit
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dienen soll, bleibt festzuhalten, dass die Rede VON harmony leicht dazu missbraucht werden
annn un realpolitisch auch Immer wieder missbraucht wurde, jede Form der Kritik
auszuschliefßen, da Kritik als Störung der hegemonial aufrecht erhaltenen Harmonie
diskreditiert werden konnte.

Dialogtheoretische KOonsequenzen eın us  1C

Die Beispiele mögen ezelgt aben, dass die ematik des interreligiösen Dialogs vielfältiger
Präzisierungen un Einbettungen bedarf. urz gesagt geht darum, dass tatsächlic
gefragt werden I1 USs, 1ın welchen Zusammenhängen Dialoge, verstanden als der Austausch
rational nachvollziehbarer Argumente, innvoll erscheinen. In Pakistan jedenfalls zeigen die
»Strategien « der genannten Personen, dass einerseits wichtig ist, das espräc) aufrecht

erhalten, das andersreligiöse egenüber nicht sein/ihr Gesicht verlieren lassen
un selbst der Gefahr entgehen, zukünftig durch erfundene Anklagen In Bedrängnis

geraten. Andererseits wird ıIn diesen lebensweltlichen Kontexten eın 1  og 1m oben
genannten Sinne, un zudem eın theologischer ialog vermieden. Anders liegen die inge
In Inıtiativen von social harmon,y, Dialoge als Austausch rationaler Argumente lediglich
1mM IC auf konkrete praktische Fragen beschränkt werden un: damit möglichst ohne
expliziten Bezug auf weltanschauliche Muster geführt werden. In den Menschenrechts-
debatten schlieflich, In denen AdUus »westlicher« 16 säakulare Fragestellungen geht,sind indes onilıkte nicht vermeiden, da konkrete Rechtsfragen geht, die iın diesem

VO islamistischen Aktivisten als religiös gedeutet werden, insofern ihnen wider-
sprechende Rechtstraditionen als Angriff auf den Islam verstanden werden. Für westliche
Gesellschaften bedeuten diese Beobachtungen me1lnes Erachtens einen Erkenntnisgewinn,
zeigen s1e doch, dass 1im aum zivilgesellschaftlicher Öffentlichkeiten die Fokussierungauf NUur eın Verständnis VO  3 Dialog nicht hilfreich ist. 1elmenr ware eın gestaffeltes Ver-
ständnis VONN interreligiösen kommunikativen Handlungen entwickeln, welches VCI-
schiedene Muster WI1e etwa Gespräche oder Dialoge ıIn ihrer jeweiligen Besonderheit
un: Kontextualität würdigt.

Zusammenfassung
Im Artikel wird der rage nachgegangen, w1e sich die se1it den spaten 19 /0OCf Jahren
eingeführte Blasphemie-Gesetzgebung ın Pakistan derzeit auf das Feld interreligiöser
Beziehungen auswirkt. ach einer kurzen Übersicht wird Beispielen geze1gt, WI1Ie
Christen/innen versuchen, 1im Kontakt mıiıt muslimischen Akteuren einem Dialog auf
Grundlage rationaler Vergleiche auszuweichen, gleichzeitig jedoch darum bemüht sind,
einen Gesprächsfaden nicht abreißen lassen. DIe damit aufgezeigte Art des Selbstschutzes
hrt ZUr Ihese, ass angıge Dialogmodelle westlicher Provenilenz nicht ıIn der Lage sind,
tatsächliche Handlungsmuster reflektieren. em zeigt eın 1C auf den pakista-
nischen Menschenrechtsdiskurs, dass AdUsSs westlicher ] @ »säkulare« Anliegen durchaus
als interreligiös bezeichnen sind, da diese VO  e religiösen Akteuren als solche gedeutet
werden. Diese Beobachtungen geben Anlass, Fragen der Dialogthematik stärker als bisher
Von den Realbedingungen konkreter kultureller Kontexte her entwickeln.
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Abstract
Ihe article 00O0. into the question ofhow the blasphemy legislation introduced ıIn Pakistan
in the late 70’8 of the last century 15 currently affecting the il of interreligious relations.
fter g1ving brief OvervleW, the author provides examples howing how Christians C
avoid dialogue the basis of rational COmMPpar1ısons in their contact with Muslim protago-
NISTS, an yel strıve al the SaIiInlle time maılintaın thread of ialogue. Ihe self-protection
exhibited ere ea the thesis that established dialogue models ofestern PFrOVCNANCEC
AIC incapable of reflecting de facto of actıon. Furthermore, glance af the Pakistani
human rights discourse csShows that »secular« aIic definitely be designated as

interreligious from estern pomint of view Since these dIC interpreted such bDy religious
protagonists. Ihese observations rovide rounds for formulating questi1ons concerning
the ubject mMatter of dialogue that dIiC ase' the actual conditions of COoOncr cultural
CONTEXTS; an do this greater degree than has been the ase NO

Sumarıo
En el articulo up de las actuales CONSeCuUeENCIlAS e] de las relaciones interre-

ligio0sas de la legislacion anti-blasfemia introducida Pakistän final de los anos etenta

Despues de una breve vision de conJjunto, e| articulo muestra algunos ejemplos COINO

los crıst1anos las cristianas intentan, CONTLaAC COI actores islamicos, evıtlar dialogo
base comparacliones racionales, PCIO al M1SMO t1ıempo esfuerzan DOI e]

hilo del dialogo. La forma de autoproteccion aquı 105 conduce la es1is de qJUC los
modelos de diäalogo de orıgen occidental SO  e CaDaCcCs de reflexionar sobre los modelos de
acclon reales. Ademaäs, Vistazo discurso pakistanı de 10s derechos humanos muestra

JUuUC cuestiones »seculares« Paia pun de vista occidental pueden SEr realmente descritas
OM1O interreligiosas, PUCS Aasıl SOI VISTas PDOI los acfiores religi0sos. Estas observaciones SOI

mot1ivo SO  a} motivo Dara desarrollar COM mas insistencla quC hasta ahora las cuest10-
Nnes referentes al dialogo desde las condiciones reales de los contextos culturales Concretos



Literarische Begegnungen
mı1t dem Islam
VO:  ; Christoph Gellner

Der Dialog zwischen Religionen un: Kulturen, Ja, die »adäquate Wahrnehmung un: Wert-
schätzung des religiös anderen«! hat Beginn des 21. Jahrhunderts iıne Dringlichkeit
erlangt w1e n1ıe VO WwWar wird die besondere Afhnität der Liıteratur Problemen un
Möglichkeiten interkultureller Begegnung neuerdings in literaturwissenschaftlichen For-
schungskontexten zunehmende Aufmerksamkeit geschenkt,“ der spezifisch interreligiöse
Bereich wird €1 jedoch nach WI1Ie VOT religionsscheu eher ausgeblendet.” Im aum der
eologie wurde erst Jüngst begonnen, die vielfältigen Wechselbeziehungen zwischen
Literatur un Weltreligionen als unerlässliche Dimension heutiger christlicher Selbst-
reflexion aufzuarbeiten * Die Auseinandersetzung miıt der Doppelgesichtigkeit VON Religion
als aktuellem aktor der lobalen Weltkultur ann auf die seismographische Erhellungs-
kraft zeitgenössischer Literatur nicht verzichten, VOT em WenNnn Ian der SPANNUNS-
reichen Pluralität und Heterogenität sowohl zwischen als auch un: VOT em innerhalb
der Religionen gerecht werden will Wie will INa die vielfältigen, höchst ‚ungleichzeitigen«
elten des siam verstehen ohne die Schriftstellerinnen un: Schriftsteller muslimischer
Provenlenz® ESs War agi Machfus (1911-2006), Nobelpreisträger für Literatur 1988, der
In seinem Roman Die Kinder UNSETES Viertels 1959), ausgehend VO  = der schon VON Lessing
herausgestellten Familienverwandtschaft VO  . Judentum, Christentum, Islam ohne das
unverwechselbare Eigenprofil VON Mose, esus un: uhamma: unterschlagen die
rage nach denundieser drei Religionen angesichts der Moderne aufwarf. ergegen-
wärtigen WITr uns anhand drei international herausragender zeitgenössischer Autoren
schlaglichtartig tuelle Islam-Wahrnehmungen zwischen Tradition un: Moderne, Ost
un West heute

Klaus VOTI STOSCH, Komparatıve sensIibilisierten englischsprachigen Christoph GELLNER, Weisheit,
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Inmitten der Weltreligionen, Dussel- 2009; Julian PREECE/Frank INLAY/ Spiriıtualitat des Ostens, Dusseldorf
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Als Antwort auf die Herausforderung, die der tändig wachsende islamische Fun-
damentalismus gerade für die Frauen 1mM Maghreb bedeutet, sucht die aus Algerien
stammende, 1ın Frankreich un: USA ebende Schriftstellerin Assıa Djebar *1936) In ihrem
Roman ern Von edina 1991) miıt der Wiederverlebendigung VOIN E Frauengestalten
AUsS$s dem Umfeld VON Muhammad un seiner Gefährten den aktiven Anteil der Frauen
der Entstehung des Islam »nNicht 1Ur ingfest, sondern gegenwärtig machen«, Ja, einen
offenen, egalitären sliam evozleren, » WIe G: e1ns vielleicht gemeıint War«?, betont Bar-
bara Frischmuth 1ın ihrer Laudatio YAUR Friedenspreis des Deutschen Buchhandels (T

» Immer wurde VON Ali, etter un Schwiegersohn ohammeds, dem Manne Fatımas un:
etztem der vler recht geleiteten Kalifen gesprochen. Assla Djebar aber pricht VONN Fatima«®,
der Lieblingstochter des Propheten, die seline Worte klug deuten wei(ß un die
Entrechtung der Frauen protestiert S1e steht als Vorbild weiblicher Upposition, Ja, für jene
» Musliminnen seltenster Gattung Gott gehorsam und doch erbitterte Rebellinnen die
aC. jegliche Macht«”. Während Muhamma: ıIn zahlreichen Episoden auf der Seite der
Frauen steht, manifestieren sich schon bald ach seinem Tod m1sogyne Tendenzen, die die
Freiheit der Frauen einschränken. Bereılits die männlichen Chronisten der Frühzeit des slam,
die Djebar vielfach zıtiert, bemühten sich die weibliche Präsenz marginalisieren oder
gänzlic. verschweigen 1im egenzug unternimmt die Dichterin, »die ım kollektiven
Gedächtnis amlfenden Lücken miıt iktion wieder aufzufüllen«. Ausdrücklich charakterisiert
Djebar dieses Unternehmen als Idschtihad und nımmt damit für sich in nspruch, als Frau

der Auslegung der theologischen CANArınten teilzuhaben Aischa, Muhammads Lieblings-
frau, die sich ihrer als » Multter der Gläubigen« bewusst wird, hrt s1e als die
zanlreıcher Rawiyatinnen e1n, die durch die Weitergabe der Geschichten, die sich den
Propheten un seine Gefährten ranken, die Erinnerung ih lebendig halten Sowohl
Fatıma w1e€e Aischa belegen, dass die islamische TIradition selbst Modelle für die eiılhabe
des Weiblichen religiösen en bietet, die ihnen die patriarchale Lesart verweigert.”

“ Der 1mM Schnittfeld VO  5 jüdischer, islamischer, christlich-orthodoxer un römisch-
katholischer Kultur aufgewachsene, heute iın Giraz un: Sarajevo ebende bosnische Schrift-
teller D£zZevad Karahasan (*10953) 1ın seinem Oman Der nächtliche Rat 2005 ZUrTr

TIrauerarbeit über das durch kriegerischen Nationalismus gefährdete, Ja, zerstorte Neben-
un Miteinander der verschiedenen Religionskulturen ıIn Bosnien Simon Mihailovic,
der ıIn den 1960er Jahren Z Medizinstudium nach Berlin WäAäl;, 1991 in
seine VO  > ethnisch-konfessionellen Spannungen gezeichnete Geburtsstadt Foca 1m Osten
Bosniens zurück. achalvler ' ochen sind vier Menschen, die Simon nahestanden, auf
ungeklärte Welise umgebracht worden, alle vier Muslime Einen Höhepunkt symbolisch-
phantastischen Erzählens stellt Simons Begegnung miıt seinem Jugendfreund un: Suf1-

b Friedenspreis des Deutschen Buch- Xe Dzevad KARAHASAN, Der 11 Dzevad KARAHASAN, Die Fragen
nachtliche Rat. Ooman, dUus$s dem den alender. exte, C SSaYS, Reden,andels 2000 Assıa Djebar. An-
Bosnischen VOTI Katharinasprachen dUu>$s Anlass der Verleihung, ıen 1999, 45
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kratie, reiner und Frauenrechte, LEIPZIG 2007/, 210.
Muüunchen 2013
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mönch Enver Pilav dar dass auch ermordet wurde, wird Simon erst spat klar Nächtelangren S1e theologische Gespräche über Gott und die Welt, über Freiheit, un: Verrat,dann steigen S1e 1ın die Unterwelt, den ın früheren Pogromen diesem Ermordeten
1nal Wie immer VOT grofßen Massakern kommen hre Seelen aUus dem Barzakh herauf, eine
Zwischenwelt zwischen ölle, Paradies und Grab, S1e bis Al Jüngsten Gericht un: der
Wiederauferstehung warten (vgl Sure 23.100),; versammeln sich ihren Mordplätzen un
erleiden aufs Neue ihre Todesqualen. » Kannst du eCDLEN. nachdem du s1e gesehen hast?«,
rag Enver Simon. »Ich fürchte, I11UT dann, WenNn du S1Ee vergisst. Aber die einz1ge s1e
VEISCSSCNH, ist, dass du s$1e och einmal umbringst. X Nein, die oOdlıche Verkettung VO  e A')
Ausgrenzung un: Hass, aäC un Vergeltung kann 1L1UTr durch empathisch-solidarischesMitleiden durchbrochen werden, W1e VOTI allem die »Prediger der JeDe, die sich zwischen
bosnischen Franziskanern un: Sufllehrern finden« 10‚ wIlssen. Dazu ist Simon Ende
bereit: un ‚War als bosnischer erbe, der Coup des RomansLiterarische Begegnungen mit dem Islam  235  mönch Enver Pilav dar - dass auch er ermordet wurde, wird Simon erst spät klar. Nächtelang  führen sie theologische Gespräche über Gott und die Welt, über Freiheit, Schuld und Verrat,  dann steigen sie in die Unterwelt, zu den in früheren Pogromen an diesem Ort Ermordeten  hinab. Wie immer vor großen Massakern kommen ihre Seelen aus dem Barzakh herauf, eine  Zwischenwelt zwischen Hölle, Paradies und Grab, wo sie bis zum Jüngsten Gericht und der  Wiederauferstehung warten (vgl. Sure 23,100), versammeln sich an ihren Mordplätzen und  erleiden aufs Neue ihre Todesqualen. »Kannst du leben, nachdem du sie gesehen hast?«,  fragt Enver Simon. »Ich fürchte, nur dann, wenn du sie vergisst. Aber die einzige Art, sie zu  vergessen, ist, dass du sie noch einmal umbringst.«* Nein, die tödliche Verkettung von Ab-,  Ausgrenzung und Hass, Rache und Vergeltung kann nur durch empathisch-solidarisches  Mitleiden durchbrochen werden, wie vor allem die »Prediger der Liebe, die sich zwischen  bosnischen Franziskanern und Sufilehrern finden«!°, wissen. Dazu ist Simon am Ende  bereit: und zwar als bosnischer Serbe, so der Coup des Romans ...  Karahasan, den der jüngste Balkankrieg ins deutsche und österreichische Exil zwang,  weiß nicht nur um den Reichtum, der aus der Mischung der Religionen und Kulturen  entsteht. Ebenso ist ihm bewusst, dass die Selbsterhebung über Andere im Namen Gottes,  einer Religion oder Nation immer wieder verheerende Folgen zeitigt. Gerade darum  beschwört der Romancier und Theatermann die über Jahrhunderte gelebte Multikulturalität  Sarajevos als ein Modell für das künftige Europa. »Ich bin ich, weil du du bist, und du bist  du, weil ich ich bin«, lautet die oft von Karahasan bemühte Formel eines alten Rabbiners.  »Ich weiß sehr wohl, dass ich ein Muslim bin, beim Bekennen, beim Wahrnehmen dieser  Zugehörigkeit zum islamischen Glauben half mir am meisten mein bester Freund, der bos-  nische Franziskaner Mile Babic. Unter lauter Muslimen würde ich meine Zugehörigkeit  zum Islam automatisieren und aufhören, sie als relevanten Teil meiner eigenen Identität  zu empfinden.«'! Ständig erinnere der soziale Kontakt den Menschen in Sarajevo daran,  »dass die Welt voll von andersartigen Leuten ist, dass sein Glaube nur einer von vielen ist,  dass er und alles Seine nur eine von unzähligen Möglichkeiten im Ozean der göttlichen All-  macht sind.«'? Als »‚offenes Haus mit vier Eingängen« steht Sarajevo für ein dialogisch-poly-  phones Kultursystem, anstelle monologisch-homogener Selbstabschliessung setzt es darauf,  der je anderen Sicht Relevanz und Fundierung zuzuerkennen: Katholiken, Orthodoxe,  Juden und Muslime »leben gemeinsam und einer auf den anderen bezogen, gezwungen,  sich gegenseitig kennen zu lernen und sich einzugestehen, dass die fremde Identität die  Voraussetzung eines klaren Artikulierens und Verstehens der eigenen Identität ist.« Dabei  war auf der weiten Skala zwischen Verstehen, Respekt, Liebe und ausgesprochenem Miss-  trauen, zwischen unverhohlener Feindschaft und gezieltem Missverstehen alles möglich,  »nur zwei Dinge waren absolut ausgeschlossen - gegenseitige Ignoranz der Identitäten und  ein Verwischen der Unterschiede zwischen ihnen.«!? Alle vier Glaubensgemeinschaften  mussten Verhaltensformen ausbilden, die ein gemeinsames Leben erträglich machten,  indem sie Beziehungen aufbauten, die sich mit Goethe als »Toleranz ohne Gleichgültig-  keit«!* bezeichnen lassen:  * Der in Istanbul und Paris lebende türkische Autor Nedim Gürsel (*1951) erzählt  in seinem autobiographisch gefärbten Roman Allahs Töchter (2008) von gleich drei  Kindheiten: der des Erzählers, die des Islam und die der modernen, säkularen Türkei  Kemal Atatürks. Bis im Alter von 50 Jahren erklärter Materialist und Marxist, ist Gürsel, der  sich heute als Agnostiker bezeichnet, selber erstaunt über den fortwirkenden ästhetischen  Zauber der islamischen Glaubenswelt, wie sie aus »dem grünen Paradies der Kindheit«!®  herrührt. Auch wenn dies mit seinem aufgeklärten Bewusstsein nichts zu tun hat, stellt sich  beim Rezitieren des arabischen Koran immer noch derselbe Schauder, dieselbe Furcht undKarahasan, den der Jüngste Balkankrieg 1Ns deutsche un Öösterreichische Exil ‚Wiweiflß nicht 1Ur den Reichtum, der aus der Mischung der Religionen un Kulturen
entsteht. Ebenso 1st ihm bewusst, dass die Selbsterhebung über Andere 1m Namen Gottes,
einer Religion oder Nation immer wieder verheerende Folgen zeıtigt. Gerade darum
beschwört der Romancier und JIheatermann die über Jahrhunderte gelebte Multikulturalität
Sarajevos als eın Modell für das künftige Europa. »Ich bin ich, weil du du bist, un du bist
du, weil ich ich bin«, lautet die oft VOoON Karahasan bemühte Formel elines alten Rabbiners.
»Ich weilß sehr wohl, dass ich eın Muslim bin, beim Bekennen, beim Wahrnehmen dieser
Zugehörigkeit ZU islamischen Glauben halfmIır me1listen meın bester Freund, der bos-
nische Franziskaner ile Babic Unter lauter Muslimen würde ich me1iline Zugehörigkeit
A Islam automatisieren un aufhören, S1e als relevanten Teil me1liner eigenen Identität

empfinden.«*! Ständig erinnere der soziale Kontakt den Menschen ıIn Sarajevo daran,
»dass die Welt voll VO  e andersartigen Leuten ist, dass se1lin Glaube 1Ur eliner VO  e vielen 1st,
dass und alles Seine DUr iıne VO  e unzähligen Möglichkeiten 1m ()zean der göttlichen Al-
macht Ssind. %e Als yoffenes Haus mıiıt vier FEFingängen« steht Sarajevo für ein dialogisch-poly-phones Kultursystem, anstelle monologisch-homogener Selbstabschliessung darauf,
der Je anderen IC Relevanz un: Fundierung zuzuerkennen: Katholiken, Orthodoxe,
en un: Muslime »leben gemeinsam un eliner auf den anderen bezogen, CZWUNSCN,sich gegenseılt1g kennen lernen un sich einzugestehen, ass die fremde Identität die
Voraussetzung eines klaren Artikulierens un Verstehens der eigenen Identität 1St.« Dabei
War auf der weılten Skala zwischen Verstehen, Respekt, Liebe un: ausgesprochenem Miss-
trauen, zwischen unverhohlener Feindschafft un: gezieltem Missverstehen alles möglich,
318868 wWwel inge bsolut ausgeschlossen gegenseıltige l1gnoranz der Identitäten un
eın Verwischen der Unterschiede zwischen ihnen.« P Alle vier Glaubensgemeinschaften
Mussten Verhaltensformen aus  en,; die eın gemeinsames en erträglich machten,
indem s1e Beziehungen aufbauten, die sich mıiıt Goethe als » Loleranz ohne Gleichgültig-keit« bezeichnen lassen.

Der ın stanbul un Paris ebende türkische Autor 1Im Gürsel *1051) rzählt
ın seinem autobiographisch gefärbten Roman Allahs Töchter 2008) VO  : gleich drei
Kindheiten: der des Erzählers, die des Islam un: die der modernen, säkularen Türkei
ema2 Atatürks. Bis 1ım erVON : ahren erklärter Materialist und Marxist, ist Gürsel, der
sich heute als Agnostiker bezeichnet, selber un über den fortwirkenden ästhetischen
Zauber der islamischen Glaubenswelt, WI1IeEe s$1e Aaus »dem grunen Paradies der Kindheit«*>
herrührt. uch WenNn dies mıiıt seinem aufgeklärten Bewusstsein nichts tun hat, stellt sich
beim Rezitieren des arabischen Koran immer och derselbe Schauder, dieselbe Furcht un:
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Hingabe eın w1e amals, als ihn se1ine tiefreligiösen Gro{fßeltern darin einführten! Besonders
aufschlussreich sind die Im Volksglauben lebendigen legendären Prophetengeschichten VON

Abraham un VOTI allem Muhammad, die Gürsel nacherzählt:; s$1e pragen das sSliambı
der Muslime mehr als die den me1lsten NUur schwer zugänglichen lexte ıIn Koran un
Hadith.!® S1ie werden 1mM Roman kontrapunktiert VOIN den fiktiven Erzählungen der drei
vorislamisch In ekka verehrten Fruchtbarkeitsgöttinnen Lat, Uzza un: Manat, die in den
»satanischen Versen« erwähnten Töchter Nahs Sure 53,19-23), die dem Monotheismus
weichen mussten Aus der Perspektive dieser Verliererinnen schildert Gürsel mıiıt ironischen
Seitenhieben die Lustfeindlichkeit verklemmter Glaubenswächter,! Wäas geschah,
als der siam den lebens- und sinnenfrohen Polytheismus AaUs der aa vertrieb. Später
entdeckte G7 den VO sunnitisch-orthodoxen siam negilerten anatolischen Sufismus mıt
seinen wandernden Sängern, Derwischen un! Heiligen eindringlich vergegenwärtigt
Gürsel diese den Volksislam Intensiv prägende, ofhziell verdrängte Strömung mystischer
Religiosität ıIn dem Band Sieben Derwische (2007) se1in Gro({fsvater w1e auch die Kemalisten
standen ihr reserviert, Ja, ablehnend gegenüber. Gewiss, als Jurist War seın Gro{fßvater
einverstanden mıiıt der laizistischen Republik, nicht nachvollziehbar ist für ihn, dass sich
Jahrhunderte ach der Offenbarung Gerichtsurteile auf die charia un das Wort Gottes
berufen, doch die Rezitation des Koran un selbst des Gebetsrufs auf Türkisch hat n1ıe€e
für ichtig gehalten. amı werden die Hre die kemalistische Modernisierung hervor-
gerufenen Bruchlinien zwischen eligion und Kultur deutlich, die Gürsels oman ebenso
benennt WwI1e die traumatische r  rung des Ersten Weltkriegs, als der Gro({fßsvater für das
Osmanische Reich der Seite Deutschlands die »Stadt des Propheten« in der Wüuste VON

Medina seline arabischen Glaubensbrüder verteidigte, die auf Seiten der Engländer
unter der Führung VOIN Lawrence VO  - Arabien die osmanische Herrschaft abschüttelten.
ber die Aufzeichnungen des Grof{fßvaters kommt der 1Ns Räsonieren über einen
Glauben, der iImmer wieder ZUT Gewalt hrte seıit deraCVOI Badr, die 624 die ersten

Blutzeugen forderte Im Namen des SLAamM, der doch rieden bzw. Hingabe bedeutet. Einmal
ra  € sich der Gro(fsvater, der bei den Kämpfen im edscnas seinen linken Arm verlor, ob

Koranverse WI1e Sure 8,12 » Nicht ihr habt S1e getötet, sondern hat S1e getötet«, nicht
kritisch hinterfragen sollte, bereute jedoch gleich diese nwandlung; 1ın jedem kam
ihm das en des Propheten Vor der 1dsSCcChra »irgendwie welser und anziehender VOTr.« }

Neue deutsch-muslimische Literatur

Der religiöse Pluralismus hinterlässt immer deutlicher auch ın der deutschsprachigen
Literatur der jüngsten Gegenwart se1ıne Spuren, werden nichtchristliche Religionen ın der
zeitgenössischen Literatur doch zunehmend mıiıt eigenen Stimmen präsen  t.19 Ahnlich Ww1e
WITr selıt den 1980/90er Jahren eine Renaissance deutsch-jüdischer Literatur VOoN Autorinnen
un Autoren der >zwelten« un: ydritten Generation« ach der (031 erleben, die jüdisch-
religiöses Leben In der laspora beschreiben, lässt sich bei einer wachsenden Zahl Deutsch
schreibender Autoren türkischer, iranischer, irakischer, afghanischer oder arabischer
Herkunft eine allmählich stärker werdende literarische Präsenz des siam ıIn der egen-
wartsliteratur beobachten, die einer deutlicheren Sichtbarkei gelebter muslimischer
Religiosität beiträgt. Das herausfordernd Neue dieser in den etzten 1 15 Jahren eben erst
entstehenden y deutsch-muslimischen Liıteratur« jeg' darin, ass sich ıIn ihr deutsche un
muslimische Dimensionen überschneiden (eine Ausgrenzung AauUus der deutschsprachigen
Literatur ist mıt dieser begrifflichen Zuschreibung gerade nicht intendiert), wobei nicht
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1L1UT kulturelle, sondern auch religiöse Differenz auf höchst vielfältige Weise literarisch
produktiv wird (was die literaturwissenschaftlich verwendeten Ethno-Etiketten nicht
hinreichend markieren).“

Von einer wachsenden Zahl Deutsch schreibender Autoren muslimischer Provenienz
werden denn auch Räume der Zugehörigkeit bei gleichzeitiger Verschiedenheit NEeUu AdUSs-
gehandelt. Das vVEIMaAg sowohl die Diskussion den siam als dem heimisch werdenden
Fremden stimulieren als auch die Neubestimmung der eigenen Identität Urc die
Herausforderung des Anderen und temden Exemplarisc. ausgewählte Blitzlichter belegendies eindringlich.

Miıt Kanak pra (1995), chrillen Sprachbildern Junger in Deutschland aufgewachsenerMuslime zwischen Pop und Dschihad, gelang Feridun Zaimogt 1964) ein Quantensprungin der Wahrnehmung religiös-kultureller Differenz. Seine affektgeladenen SprachportraitsJunger Deutschtürken der zweıten und dritten Generation bringen provozierende » Misstöne
VO an der Gesellschaft«, der Untertitel des UuCAS, ZALT. Sprache E1ın vielstimmigesPanorama selbstbewusster gläubiger Musliminnen, das Sal nicht mıiıt dem angıgenislamischen Frauenbild passiv-unterdrückter Schleierträgerinnen übereinstimmt,
Zaimosgl in dem Inmen mıt Günter Senkel verfassten ucC Schwarze Jungfrauen VOT
ugen, 65 gehö aum zufällig den meistdiskutierten Jheatertexten des Jahres 7006 Von
Zaimo$gl epusht un: z Schäumen gebracht, machen diese halbdokumentarischen
Frauenmonologe mıit der selbstbestimmten Hinwendung ZUr eligion widersprüchlich-komplexe Islamisierungsprozesse sichtbar, die sowohl mıiıt dem familiären Umifeld als auch
der vorurteilsgesättigten Mehrheitsgesellschaft interagieren.

»Islamel Götzenzerstörung, INa  Z annn den wahren Glauben auf diesen einen Satz
herunter brechen«*!, grenzt sich ine türkischstämmige Jurastudentin gleich doppelt
VO  3 konventioneller muslimischer Religionsausübung WI1e der westlich-säkularen
Konsumgesellschaft ab » WITr sind gebildet, WITr sprechen ein ausgesucht utes Deutsch,
WITFr sind hoch motivlert.« 1ne ZU siam konvertierte Junge Deutsche, die sich »das
Gefühl für Gott« nicht wegnehmen lassen will, bekennt: » Den Glauben habe ich
iın eigener egie verarbeitet«. Ihre »kreuzkatholische« Multter hing ihr uliebe das
Kruzifix In ihrem Kinderzimmer ab » Vielleicht wird auch meıl1ıne Mutltter einsehen, ass

eın Ausländer ist.« »Ich bin unverschleiert, und? Die frommen Schwes-
tern hab ich gefressen«, WEe1Ss iıne andere ; Hardcore-Muslimin« erzählen: » Einmal
saßen wel Schleiertanten 1ın dem aden, ın dem ich kellnere, sS1€e en mich sofort als
Uur. erkannt, un:! den Mund me1lines bauchfreien Jlops Nackt ist
nicht gleich ungläubig, hab ich ihnen gesagt, un: voll bandagiert ist nicht gleich Gott
total unterwortfen. Da gab  S eın großes Geschrei diese Bauerntöchter halten sich

den Dorfislam des Vaters Der silam wird ıIn Deutschland populär werden, nicht
der Traditionstürken, sondern KOFZ der cheiße, die diese Bauern als Gottes-

glauben verkaufen. «

Stefan WEIDNER, Allahs ent- Grundlegen Christoph ELLNER gUung sollte sIe ursprünglich erMachtete Ochter. Roman org LAN RST, Blickwinke.
TOchter« VON/N Im Gursel,

dem ıtel »Literariısche Begegnungenöffnen. Interreligiöses Lernen mıit mMıit dem Islam « erscheinen! Im
Rezension auf quantara.de VO!  3 iterarischen Texten, Ostfildern 2013 Zentrum stehen eridun Zaimoglus2013. >ymptomatisch alur IST die alter Senocaks DomMmtierte G:17 ans Christoph BUCH, Studie VOT Sanıye UYSAL-UNALAN, nahmen aut den IslamWas Ohamme!ı trieb, In nterkulturelle Begegnungsraume. eridun ZAIMOGLU/GünterDie Zeıt VO|  3 2012 eue Identitätskonstruktionen SENKEL, Schwarze Jungfrauen, nGUÜRSEL, Allahs Ochter In der turkisch-deutschen egen- heater heute 4 / (200l Y 46-55Wwıe Anm 15), 264. wartsliiteratur, Uurzburg 2013, ent-
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Dass etw: Größeres gibt
weılist Zaimoglu»Ich bin gahnz sicher nicht der Pressesprecher einer Weltreligion«“

öffentliche Rollenerwartungen muslimische Intellektuelle zurück. Dennoch ekennt
der türkischstämmige Poet aus Kiel sich klar als » eın gläubiger Muslim« un seinem

Engagement für einen »deutschen slam« Pointiert stellt der deutsch-türkische Schriftsteller
ajer Senocak *1961) heraus: » Wenn CS deutsche Staatsbürger muslimischen aubens
gibt, dann gehört der Islam selbstverständlich Deutschland. Was sonst? «> Senocak
sieht sich selbst in der Tradition eines türkischen slam, der gleichermaßen aufgeklärt und
europäisch ist » ES Wal die (GJeneration me1lines Gro(A{fsvaters, die den an ablegte, die fest
daran laubte, dass c5 möglich WAal, europäisch un muslimisch zugleich se1ın. tkromm
un gläubig S1€ dennoch alle { sS1e legten den Grundstein für eiıne spirituell
nicht vertrocknete Rationalität«, die ihm »heute, in einer eit der Suche ach spirituellen
Quellen, als besonders diskussionswürdig erscheint.« Gerade die anatolische Mystik se1

keineswegs weltflüchtig, betont Senocak, der vielgelobte Übertragungen des Sufi-Dichters
Yunus mre vorlegte, s1e vielmehr »das Fundament elines modernen, weltoffenen,
aufnahmebereiten siam. C<

In den etzten 3 Jahren konnte Senocak folgenden andel der Wahrnehmungs-
kategorien beobachten » Früher WarLr ich eın Schriftsteller, dann WarTr ich eın ;Gastarbeiter-
autOr«<, spater ein ‚türkischer Migrantenautor«, un heute bin ich eın y muslimischer
Autor<«. 44 ach dem 11. September 2(301 wurde eligion AB zentralen, WEn nicht
alleinigen Identitätsmerkmal, unter Ausblendung der individuell höchst unterschiedlichen
konfessionellen Positionierung. » Be1l Kollektivzuschreibungen geht nicht persönliche
Lebensgeschichten«, kritisiert Senocak diese pauschale Muslimisierung er Muslime, »65

geht Bildkompositionen, die dazu dienen, sich VOIN jemandem distanzieren, seine
Verschiedenheit markieren, seine Andersartigkeit definieren, indem INan ih ın eın
OlleKT1IV einbettet. %e

Navid Kermanıs *1967) vielbeachteter Riesentagebuchroman Dein Name (2011) rzählt
iıne westöstliche Familiengeschichte un verbindet seine kosmopolitische Kölner egen-
wart mıt der Vergangenheit seiner Vorfahren Aaus sfahan, seine Eltern kamen ın den 1960er
Jahren nach Deutschland » Wegen der religiösen Diktatur emigrierte die ehrhel meıliner
Familie ach Amerika, eın GCOUsIN sa{fß jahrelang 1m Gefängnis, der chwager me1iner Tante
wurde hingerichtet«, legt der in Slegen geborene Schriftsteller die Schreibmotivation
seiner opulenten Famüiensgga offen. » Zugleic konnte ich die Werte meılner eigenen

P Martın LATZEL, VWas Dichter aVl KERMANI, Das heilige
glauben Gespräche ı ber (‚OTtT und Phantasma, n Michael IHUMANN
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Zitiert n HOFMA  OSCH,; Der Spiegel VO  = 2006.
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religiösen Erziehung nicht VEISESSCH un das Vorbild (Guüte nicht übersehen, das mIır
manche altere un besonders fromme Verwandte weiterhin waren.«* Dein Name ist eın
Hoheslied aufdie mystisch-aufgeklärte, gottgemälse wl1e menschenfreundliche Religiositätseines Gro({fSsvaters mütterlicherseits, der ach dem Grundsatz » Es ist wichtiger,eın uter Mensch seln als eın Muslim«. Den Umkehrschluss, »den Christen als
Anmalfsung empfinden mÖgen«, hält ermanıi y»für SCHNAUSO richtig: (B gute Mensch ist
eın guter Muslim.««

Eindringliche Schilderungen konkreter Koranrezitation SOWI1eEe offen angesprocheneSkrupel hinsichtlich der e1genen Gebetspraxis 1m areligiösen Deutschland machen Dein
Name einem Schlüsseltext der eben erst entstehenden deutsch-muslimischen Literatur:
» Man ist sich all der Vorbehalte selbst genauesten bewusst«, berichtet eın Muslim, der
bewusst Situationen meidet, »IN denen sein Glaube ZUuUE Demonstration gerät«: » Was soll
einer, der nicht selbst betet, schon denken beim Anblick eines Muslim, der sich VOT Gott
niederwirft? Dass INall für den Lobpreis Gottes selinen Tag unterbricht, hat innerhalb
kultureller Eliten Westeuropas Anfang des einundzwanzigsten Jahrhunderts Was neln,
nicht einmal etwas Anstöfßiges, etwas vollständig Fremdes, das aber die Fremden unter-
einander, gleich welcher Religion, wiederum verbindet. «“

uch Wenn immer wieder auf alltagspraktische Schwierigkeiten stöfßt I1a  S 1I11USS$5
ach einem eigenen aum fragen oder Waschbecken einer öffentlichen Toilette die
rituelle Keinigung vollziehen bete SCINMN, gesteht Kermani,; »aber nicht weil «Das tue gerade dadurch gut, »dass 65 nicht aiur da ist utzutun. Es ist Pflicht,
ndlich einmal nicht Wellness Es Lut wohl, sich VOT Höherem niederzuwerfen,
das eın Mensch un nicht einmal 1ne Vorstellung iSst, anzuerkennen, dass Was
Größeres gibt als einen elbst, als die Menschen alle, aber dafür I1USS INan stehen, un:
ach der Unterwerfung I1USS$s INa  H sich rasch wieder aufrichten, die prinzipielle Gebets-
haltung nicht gebeugt, mıt gefalteten Händen, sondern aufrecht, die Arme ausgebreitet,die andflächen ach oben.«

» Von westlichen Kommentatoren wird immer wieder verwundert vermerkt, dass
Migranten AaUus dem Libanon oder aUus Iran ın grofßer Zahl ın die ildungs- oder Wirt-
schaftseliten ihrer uen Heimat vorsto{fßen. Das ijeg nicht daran, dass s1e VO Islam abge-fallen waren, sondern erklärt sich daraus, dass S1Ee bereits In der alten Heimat Angehörigeprivilegierter Schichten waren«*  9  „ gibt der Kölner persischer Herkunft bedenken. » Meine
Generation ist die erSte.: ıIn Deutschland entstehen annn muslimische Eliten,
die ihre religiöse Herkunft nicht verleugnen, und zugleic selbstverständlich Deutsche oder
Europäer sind. Dieser Prozess der Justierung einer eligion ine andere Kultur wird
aber och zwel; drei Generationen weitergehen. «®

In LU den heiligen Quellen des Islam 2004 vermittelt der deutsch-bulgarischeSchriftsteller Ilija Irojanow *1965) ıne emerkenswerte Innensicht der traditions-
reichen islamischen Wallfahrt ach Mekka, die bis heute für Muslime einen Höhepunktihres religiösen Lebens darstellt Einen der Höhepunkte seiner Hadsch bildet nicht
VO  a} ungefähr die ın der islamischen Mystik VO  e breiten reisen geübte Gebetspraxisdes ‚ Gottgedenkens« (Zikr/Dhikr), sS1€e reicht VO  S tiller Meditation über litaneiartigeSprechgesänge, rhythmische Gottesanrufungen un körperliche Übungen, die stunden-
lang dauern können, bis ekstatisch anmutenden Tänzen. » DIie höchste Stufe ist C3d,
Wenn du ın jedem Atemzug Allahs Namen tragst, während du deinen täglichen Aufgabennachgehst«, betont Irojanows spiritueller Führer, »dann brauchst du keine Gebetskette
mehr, Allah un:! Atmung sind e1ins Durch Zikr verschmilzt du mıiıt Er ist iın dir,
Wenn du dich ihn erinnerst. «>
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Mystik als Fluchtpunkt und egenpo.
Das berührt sich CH$ mıiıt der österreichischen Schriftstellerin un: Orientalistin Barbara
Frischmuth (>\» 1941), die, »weder Muslimin och praktizierende Christin«??, in mehreren
ihrer Romane (insb IDıie Schrift des Freundes, 1998) mıiıt den aus der Türkei zugewanderten
Aletiven den mystischen ‚welg des anatolischen Volksislam vergegenwärtigt. en der
sinnlich-ästhetischen Dimension ihrer religiösen Poesie un Kalligrafie präsentiert s$1e
iıne aufgeklärt-fortschrittliche, friedliebend-tolerante pielart heutigen Muslimseins
inmıitten kuropas. DIie Betonung der ottes- un: Menschenliebe SOWI1E die Wertschät-
ZUung der mystischen Erfahrungen anderer Religionen hat die Sufis einer toleranten
Einstellung gegenüber Nichtmuslimen ge: aum zufällig werden s$1e immer wieder
als Kontrapunkt bemüht ZU charia- oder Sunni-Islam der Rechtsgelehrten und Iheo-
ogen mıt ihrer Betonung der (Gesetzestreue un intellektuellen Erkenntnis. »Schon immer

die Lebenshaltung, die Weltanschauung un das literarische Erbe der Mystik für
die islamische Welt ungleic. prägender als fundamentalistische tungen«, unterstreicht
avid ermanlı, »und se1t jeher War S$1e das wirksamste Mittel den Kleingeist un
die Buchstabentreue der Orthodoxie Die Mystik als der verinnerlichte siam könnte sich
als eines der Felder erweılsen, auf dem Frömmigkeit un: Aufklärung, Individuation un
Gottergebenheit zusammenfinden, auch ın der Kunst. «>

[)Dass der uflsmus denken WITFr Yunus Emre, umı oder afıs nicht unwesentlich
über die ichtung verbreitet wurde un seinerseılits iıne »Immense Auswirkung auf die
Literatur«** ausgeübt hat, ist geWIlSS ebenso aufschlussreich w1e die Tatsache, dass ar
als Klassiker persischer Dichtkunst eın eispie dafür ist, islamische ur se1ın
konnte nämlich immer auch das Gegenteil VOIN en Was die religiösen Eliten als isla-
misch definierten «.

enseılts VO  — Säkularismus un Islamismus artikuliert sich insgesamt eın zwischen
existentiell afırmierter Religiosität un: kultureller Prägung weitgefächertes Spektrum
muslimischer Stimmen. So liegen etwa VO  3 Said (*1947) oder Sherko Fatah *1964) auch
Wortmeldungen VO  — Muslimen VOI, die sich selbst nicht als gläubig verstehen. In der
Deutschen Islam Konferenz hatten diese säkularen Muslime eine eigene Vertretung.

»der exilierte, inzwischen mehr als ein vierteljahrhundert auf der uc ıIn freiheit«,
hält SAID In seinen west-östlichen Betrachtungen Das Niemandsland ist UNSEeTES (2010)
fest, »kann den kreis seliner religiosität nicht verlassen, TEUNC ohne Je einem der gottes-
verwalter gefront haben« Miıt selinen Psalmen legte der se1it Jahren ın Deutschland
ebende xil-Iraner 200 / einen überraschenden Gedichtband VOT die Fortschreibung VO  ;

arbara FRISCHMUTH, Vom identitaten eınen unüberhoörbar 36 Zit. Gebete die Ottes-
remdadeln und VO:  3 Eigentümeln. yanderen« Zungenschlag In die besitzer, In Süddeutsche Zeitung
ESSaYS, en und uTsatze über das deutschsprachige | ıteratur einbringen, VO!  3 ehruar 2008.

verdeutlicht Insb. das Euvre der In Anlehnung AndreasErscheinungsbild des Orients,
Wien 2008, Eingehend ‚elma deutsch-türkischen Autorıin Emimne K | LCH E Metzler Lexikon der
POLAT-M ENKE, s!am und Mystik eVIg! OZDAMAR. /Zur Einordnung deutsch-jüdischen Literatur, Stuttgart
el Barbara Frischmuth /erk- Michael HOFMANN, Deutsch- XXWVT.

türkische Literaturwissenschaft, Kıran NAGARKAR/Christop!analysen uınd interreligiOses Lernen,
Ostfildern 2013 ürzburg 2013. PETERS, Die Traumbilder des

KERMANI, Wer Iist Wır ? 35 avı KERMANI, Der Schreibens übinger Poetik-Dozentur
wıe Anm. 26) 125. Schrecken Gottes. Attar, Hiob 2008, Künzelsau 2009, 52

Karın Poesie der und die metaphysische Revolte, Christoph PETERS, Fın Zimmer
Dritten Sprache Türkisch-deutsche München 200 ZUT. IM Haus des Krieges oman,
yri der zweıten Generation, München 2006, 119T.
übingen 2012, Doppel- Ebd 93 219, das olgende
sprachigkeiten und ehrtfach- ITa 24'  \
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Bibelpoesie und moderner Psalmdichtung aus muslimischem Geist Nicht Von ungefähr ent-
pricht die Zahl seliner 1n einem Zeitraum VoNnNn über elf Jahren entstandenen Psalmgedichteden »schönsten Namen Gottes«, die 1m Islam Gegenstand der Meditation frommer
Muslime sind. »Ich gehe ın keine Kirche un: keine Moschee«, bekennt SAID » Aber ich
glaube, dass etwas geben INUSS, das über dem Leben mıit Handy un Haftpflichtver-sicherung steht. «>° Seine »renıtenten gebete « dienen als Ausdrucksmedium einer nicht-
konfessionellen Spiritualität, selne Sahnz persönlich-individuelle Religiosität VOL der
eligion der Gottesverwalter, -statthalter un -beschützer aller Couleur un Konfession

retten egen religiöse Erstarrung un: Verfestigung machen S1e eine Spiritualität der
elben: erregbaren C stark

Ahnlich WI1e In der deutsch-jüdischen sind enn auch ıIn der deutsch-muslimischen
Literatur keineswegs HÜr Identifikation un: Bestätigung erwarten, vielmehr produktiveSpannungen un Auseinandersetzungen, Traditionsbrüche un TIransformationen. Zu
rechnen ist mıiıt höchst vielfältigen Spielarten des Religiösen, Ja, mıiıt einer irreduziblen jel-
un: Mehrdeutigkeit.”” Statt kollektiv-essentialistischer Zuschreibungen sind individuelle
Selbstpositionierungen, subjektive Lesarten singulärer Autorinnen un Autoren mıiıt
unterschiedlichen biografischen Hintergründen un Sanz eigenständigen Schreibweisen
In den IC nehmen. Texte, die erkennbar anknüpfen Ihemen un: Denkformen,
eindeutig verortbare Motiv- oder Sprachimpulse der 1ın sich wiederum höchst vielfältigenLebens- un Glaubenswelten des Islam (insbesondere den Koran, die islamische JIheo-
ogie- un Spiritualitätsgeschichte Ww1e die dadurch€ichtung un: Poesie)

Die andere Religion als Herausforderung des Eigenen
ine nochmals andere literarische Begegnung mıt dem Islam wagt Christoph Peters (>(* 1966),der In einem traditionellen katholischen orf Niederrhein aufgewachsen ist
un: VO  3 sich Sagt, zwischen fünfzehn un: siebzehn se1 katholischer Fundamentalist
SCWESECN. Sein Roman Ein Zimmer Im Haus des Krieges (2006) grei das brisante Ihema
islamistischer Terrorismus auf. Seit bei einer stanbul-Reise un: einem längeren Agyp-tenaufenthalt » eline Art inneren > Zusammenprall der Kulturen«« erlebte, estand Peters,habe sich ausführlicher un: persönlicher mıit der islamischen Welt beschäftigt, als Jevorgehabt hatte offte doch Kategorien finden, mittels derer seliner » VerstörungHerr werden könnte«*® Fin Zimmer Im Haus des Krieges rzählt VOoNn einem 30-jährigenDeutschen, der ZU Islam konvertiert. Als itglie einer ägyptischen Dschihad-Gruppeunternımmt einen nschlag aufden Tempel VON Luxor und gera iın Haft Gleichermaßen
irritiert un fasziniert bemüht sich der Deutsche Botschafter ın Kairo verstehen, »WI1Ie
diese eligion funktioniert, deretwegen intelligente Junge Leute Mördern werden, die
sich als Heilige aufspielen erwachsene Männer sich üunfmal äglich Boden
werfen, ın TIränen ausbrechen, Wenn der Koran rezıitiert wird? «

Oftensichtlich reilßst der Fall bei dem Diplomaten »eiıne Wunde auf, die fast verheilt
Wie die elisten der 68er-Generation hatte auch edacht, »die eit der Religionen se1
vorbei,; eın für allemal Damit War das Ihema für uns erledigt. etz stehen WITr da un:
reiben u1ls die Augen.«** Der Konvertit formuliert die Provokation iın er Deutlichkeit
» Der Islam ist keine Wochenendreligion, kein Privatvergnügen für Hause. Er INUuUSsSs das

Leben durchdringen. Die TIrennung VO Religion un: Staat: WI1e sS1e im Westen PTrO-paglert wird, ist nicht 1Ur falsch, sondern gefährlich Im Zentrum des Islam steht die
Einheit Wenn nicht es Aaus demselben Geist geschieht, bricht das Herz auseinander.«
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Seine Islam-Kenntnisse würden ZWAar reichen, den Botschafter in Deutschland als
Experten durchgehen lassen, verdeutlicht Christoph Peters Doch »begriffen hat VO

dem, Was wei(ß, fast nichts. Seine Ratlosigkeit beruht nicht aufmangelnder Information.
Womöglich gibt zwischen einer gläubigen un: einer säkularen Weltanschauung keine
Schnittmenge.«* Voner spitzt Peters die Spiegelkonstruktion se1Nes Romans 1im nNnier-
V1IECW miıt der FA/Z dahingehend » Der Islamismus 1st eine massıve Anfrage unls un
I1SCIEC erte Er zwingt uns Verhältnis Religiosität, die Struktur uUuNseTIer

Gesellschaft, wieder LICUH definieren.«

Interreligiöses Lernen miıt literarischen Texten

ehr als andere sind Schriftstellerinnen un: Schriftsteller Grenzgänger un Vermittler, die
jense1ts der oft einseitig-oberflächlich auf ONIlLıLkKTte ausgerichteten Tagesinformationen die
religiös-spirituelle 1leTife anderer Religionen VOT ugen führen, ihre reiche differenzierte
Kultur und Lebensart, die poetische Schönheit ihrer Literatur un: Kunst Literarische lexte
können Sanz eigene Lerndimensionen der Religionsbegegnung erschließen. Gerade die
literarisch ‚vermittelte« Auseinandersetzung mıt außerchristlichen Religionen lässt die
Herausforderung der Religionsbegegnung existentiell konkreter un: iın ihrer poetischen
Anschaulichkeit lebendiger werden. Worin liegen also die Lernchancen und (JeWwinn-
dimensionen literarisch vermittelten Begegnungslernens? Anders als Sachbücher, die quası
objektive Informationen yüber« Andere bieten, setzen wirklichkeitsnahe Geschichten auf
subjektive Einfühlung un Betroffenheit. Dass s1e Lesende ıIn ihr Geschehen verstricken,
Identifikation anbieten un gerade eın Sich-Hineinversetzen ın andere Figuren, Lebens-
un Glaubenswelten ermöglichen, das macht den Mehrwert spannender literarischer
Geschichten gegenüber och guten Sachtexten aus Z7u Recht wird gegenwärtig In der

interreligiösen Lernens eine TIrendumkehr angemahnt: WCS VO  - quası objektiver
Aufklärung yUbDer« Andere hin AÄAUBE subjektiven Einfühlung >IN<« fremde un andere elten
Um die Eigenart VON eligion erfassen können, braucht Formen punktueller Par-
tizıpation, die es ermöglicht der Innenseite gelebter eligion egegnen.

Interreligiöses Lernen sollte sich er nicht auf religionskundliches Faktenwissen
beschränken, unerlässlich 65 für iıne sachgerechte UOrientierung ist un: bleibt
ugleic: erfordert das Vertrautwerden mıiıt dem gelebten Glauben Anderer Zugänge ber
erschließende Innensichten un: Erfahrungen, die subjektiv epragt Sind. So wen1g
eın Glaubender das N: System seiner eligion überschaut un: geist1ig durchdringt,
wen1g wahrhaftig ist eın 1C VO  e aufßen auf rein ‚objektive Daten« einer eligion. Die
Perspektive der Anderen 103 durchspielen, VON innen heraus nachvollziehen
können, HELE Sichtweisen, Ja, Gegenversionen kennenzulernen olches teilnehmendes
Lernen eröffnet die Chance, den eigenen Standpunkt verlassen un: sich probeweise auf
andere Lebenssituationen un: Glaubenskonzepte einzulassen, AÄngste un Hoffnungen
Anderer ın sich aufzunehmen. Der Mehrwert literarisch vermittelten Begegnungs-

41 Ebd 1/73, das olgende Ita n
Ich WaTr en katholischer Fundamen-
talist. InterviewWw mit Christoph PETERS,
In Frankfurter Allgemeine Zeitung
VO! 1/. ehruar 7006.

Stephan LEIMGRUBER,
Interreligiöses Lernen, München
200/, 109.
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ernens liegt denn auch in der fiktional durchgespielten Authentizität un: Einladung AT
Identifikation auf eit Spielerisch die Perspektive der Anderen einzunehmen un NECUEBlickwinkel auszuprobieren das ann das interreligiöse Lernen auf einzigartige Weisebereichern. Doch be] aller Einfühlung, bei aller perspektivischen Rollenübernahme yauf
Zeit«, bei aller Horizontverschmelzung tun sich immer wieder unüberschreitbare Grenzendes Verstehens auf, ine unüberbrückbare Distanz, Ja, bleibende Differenz, insbesondere
Wenn fremde, andere Religionen geht Das entspricht einem wichtigen Grundsatz
einer differenzsensiblen Didaktik interreligiösen Lernens, nämlich bleibende Fremdheit
auszuhalten un: respektieren.“*“

Zusammenfassung
Der Beitrag erschliesst exemplarisch die bislang aum wahrgenommene Bedeutung der
Literatur für interreligiöses Begegnungslernen im Blick auf den Islam en Schlüssel-werken international herausragender Autoren muslimischer Provenienz WI1Ie Assia Djebar,Dzevad Karahasan un Nedim Gürsel rag die 1m deutschsprachigen aum eben erst ent-
stehende HEHNE deutsch-muslimische Literatur einer deutlicheren Sichtbarkeit hier bei 88
gelebter muslimischer Religiosität bei Anders als quası objektiv informierende Sachbücherkönnen literarische Texte Sanz eigene Dimensionen teilnehmenden Lernens erschliessen,indem sS$1e mittels subjektiver Einfühlung und Betroffenheit authentische Innensichten der
vielfältigen Glaubens- un: Lebenswelten der Anderen vermitteln.

Abstract
With regard Islam, the article reveals, by WaYy of example, the hitherto hardly noticed
significance ofthe literature for learning interreligious encounter. In addition key works
Dy internationally prominent authors of Muslim PFrOVCENANCE ike Assia Djebar, Dzevad
Karahasan an 1m Gürsel, the EW German-Muslim literature, 1C 15 only Justemerging In the German-speaking world, contributes 1(0) clearer visibility of 1ve: Mus-lim religiousness here 1ın OUr OW)] environment Unlike works of non-fiction that inform
the reader INore less objectively, literary exXTts Can disclose quite pecific dimensions of
participatory learning by CONVveyıing, V1a subjective empathy anı involvement, authentic
insider VIews of the diverse worlds of the faith an the ife of others.

Sumario
Con referencia a] slam, e] articulo mMuestra de forma ejemplar e] hasta ahora dDCNaS DPCTI-cibido significado de la literatura Para e] aprendizaje de encuentros interreligiosos. Juntoobras centrales de autores internacionales de procedencia islämica COMMO Assia Djebar,Dzevad Karahasan Nedim Gürsel, la MEeM:; literatura germano-islämica que Comılenza
producir e] mundo germanoparlante contribuye ula relevancia de la religiosidadislämica€entre NOSOTrOS diferencia de los libros que informan asıl objetivamente,los textos literarios pueden abrir dimensiones especificas del aprendizaje partıcıpante al
transmitir POr medio de la empatla subjetiva de]l sentirse involucrado autenticas Vlisliones
interiores de los diversos mundos de fe vida del Otro



Theologische Perspektiven
ZUT Entwicklung und den
Herausforderun
der katholischen charismatischen
Erneuerung 1m Rahmen der
Neuevangelisierung
VO  ; Francois-Regis ilhelem

Im Jahr 1961, anlässlich der Einberufung des /7weiten Vatikanischen Konzils für das folgende
Jahr, betete der selige Johannes 1m Namen der ganzech Kirche: » Erneuere in uUuNseTEeN

agen, w1e für eın ngsten, deine under un: gib der heiligen Kirche, ass sich
1ın einem einstimmigen un ausdauernden mıiıt Marla, der Multter Jesu, unter der
Leıtung des eiligen Petrus, das Reich des göttlichen Heilandes ausbreite, das Reich der
Wahrheit, der Gerechtigkeit un: des Friedens. Amen!«

Die Erneuerungsbewegung iın der Dynamik
des Zweiten Vatikanischen Konzils un der Neuevangelisierung

Fin paar Jahrzehnte ach dem Konzil,; Beginn der 1990€CI ahre, schrieb Kardinal Suenens,
einer der sroßen Inspiratoren des Konzils, über dessen Dynamik, ass »sich das Zweite
Vaticanum als 1ne universelle ; Pfingsterfahrung:«, die WITr für jeden Christen in iıne PpCI-
sönliche Erfahrung übersetzen mussen, iın die Geschichte einschreibt.« Aber sagte auch:
» Wenn Ö1ie mich iragen, ob das 7 weite Vaticanum ein ngsten WAälIl, würde ich ascI)
y Ja« 1m Sinne einer angebotenen na un >Ja un!: neln« 1mM Sinne einer empfangenen
Na: Wir haben den eiligen Geist noch nicht endgültig In der eologie, ın der
Spiritualität, in der Seelsorge entdeckt. Wır en och ein1iges tun, ih 1n den
Mittelpunkt der uen Evangelisierung stellen.«*

(GJenau darin liegt die entscheidende Aufgabe der Erneuerungsbewegung: diese »Pfingst-
Nade« akzeptieren un: s1e intens1iv ın der Perspektive einer tiefgreifenden Erneuerung
jedes Getauften un der AaNZCH Kirche en un: eın stärkeres kirchliches Bewusst-

Dieser ext ISst die leicht UJDer- 1CEf ardinal SUENENS, SOoUuvenır »Moge der Heilige e157 Immer
arbeitete FaSssung eines Vortrages, der eT esperances, Parıs 1991, 285, 295 eine TIruchtbare uTnahme Im Herzen
aut dem Freiburger orum 'elt- Vgl merInen Beitrag Discerner der Gläubigen finden und mMmOge
kirche Charismatisches Christentum: 1a place du enOUVeau dans E sich die Pfingstkultur verbreiten, die

für UnNnsere Zeit notwendiIg ISt«,Formen und rTragen, 19 Oktober dynamıque concilalre, In eNOU-
2012 der theologischen VedUu 'ans l ’Esprit. LE temps des dIS- Sseptember 2005.
der Universitat reiburg, CH gehalten cernements, Petits Traites spirituels, 5 C(COMMISSION DOCTRINALE DE
wurde. Nouan-le-Fuzellier 200/, "ICCRS Service nternational du

Une nouvelle salson de / Esprit, RKeNOUVeEeaU Charismatique O-
In ulletin de VICCRS E Pa 2009) ique), L’effusion de l’Esprit Saint,

Nouan-le Fuzeller 2012, 117

z Jahrgang 2013 244 252
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seıiın dieser »Pfingsterfahrung« fördern, die unmittelbar aufdie Neuevangelisierung hin
ausgerichtet ist.*

In einem Rückblick auf die Geschichte der Erneuerungsbewegung eine sehr Jungeewegung 1m Vergleich ZUr universellen Kirche erinnert iıchelle Moran, Präsidentin
des »Internationalen Dienstes der Katholischen Charismatischen Erneuerung« ICERS),das zeitliche Zusammentreffen des Konzilsereignisses einerseits un der Entstehungder Erneuerungsbewegung andererseits, un:! zieht iıne Art Bilanz.

Ihrer Meinung ach die frühen Jahre „ VOIl eliner Freiheit des Geistes
epragt. Es gab viele Konversionen un das en derer, die 1mM Geist getauft wurden,anderte sich, s1e traten ın eine ‚persönliche Beziehung:« Jesus e1in. Als die Israeliten aus
der Gefangenschaft ın Agypten efreit wurden, wurden S$1e ın die Wüste geführt, s1e

Te Jang blieben Hier fand ihre Unterweisung Das ist C5Sd, Was sich 1ın der
Katholischen Charismatischen Erneuerung ın unserer kurzen vierzigjährigen Geschichte
ereignet hat ach der Wüste stehen WITFr der Schwelle eliner uen Saison des
Geistes. Um vollständig ın diese HELE Saison einzutreten, mussen WITr 1ne Vision haben,damit WITFr wachsen un fortschreiten können

Die Katholische Charismatische Erneuerung wächst oder stirbt: WITFr können nicht
atıg leiben. In einigen Weltregionen ist die charismatische Erneuerung dynamisch un
lebendig In anderen Teilen der Welt dagegen, scheint cS, verblasst die Erneuerung;s1e ist alt un müde geworden, un die Leute scheinen mehr eit iın der Nostalgie der Ver-
gangenheit verbringen un sich das eErmnern; Wäas der Herr damals etan Hatdie uen rojekte In Angriff nehmen, die der Herr für sS1e hat. «}

Moran ru ann 7AdER Bufe und ZALT Versöhnung auf für die Sünden, Ver-
zögerungen, Fehler innerhalb der Erneuerungsbewegung. och ber diese Schwächen
hinaus ädt s1e VOT em einem Aufschwung 1mM Dienst des Herrn e1in, ennn
die Entwicklung der Erneuerungsbewegung äng VoO Engagement der Mitarbeiter ab
Auch WenNnn die Erneuerungsbewegung natürlich nicht das Monopol auf den HeiligenGeist besitzt, scheint doch, ass ihre Mitglieder den esonderen Ruf erhalten
haben, gewissermalsen seline » Botschafter« se1n, indem sS1e diese »Pfingstkultur«verbreiten, die Johannes Paul H gewünscht hat un: die VOoO  - ened1ı XE weıter
etragen worden ist.*

ema einem theologischen Konzept innerhalb der Erneuerungsbewegung ist iıne
» Pfingstkultur eine ur, In der der Heilige Geist ekannt ist, geliebt und häufig angerufenwird;: eine Kultur, deren gesamte Lebensweise sich aUus der aktiven Gegenwart des Geistes
und seiliner en ergibt. ine solche Kultur kommt iın der Liturgie un im gemeinsamenebet, 1mM Familienleben, 1n usl. Kunst, Bildung, Freizeit, Politik un anderen Formen
der sozialen Interaktion ZU USsSaruc S1ie wird Urc die Überzeugung etragen, dass
Gott uns pricht un: iın unNnseTrTem Leben handelt Letztlich INUuUss ıne Pfingstkulturdiese Kultur des Lebens, die die Kultur des es umkehrt ine Auswirkung aufdie
Gesellschaft haben un: S1e modellieren. «”

Man könnte dass jeder Getaufte dazu aufgerufen ist, In einer »Pfingstspiritualität«eben, die sich AaUus eliner entscheidenden Begegnung mıt dem Geist des Herrn ergibt.Diese Spiritualität INUSS sich W1e ine wahre »Pfingstkultur« verbreiten un: sich ıIn der
Kirche als »Pfingstpastoral« ausbreiten, das er ine Pastoral,;, die auf einem erneuerten
Gehorsam gegenüber dem Geist basiert.

Vergessen WITFr nicht, dass der Quelle einer olchen ynam »die Ausgiefßung des
Heiligen Geistes« steht Fragen WITFr 1U  . urz ach den spekten einer solchen Erfahrung,
Vor allem ach den Herausforderungen für Apostolat.
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Kirchliche Aspekte der »Ausgießung des eiligen Geistes«

Grundsätzlich i1st die Ausgiefßsung des Heiligen Geistes eine »Gabe, damit jedermann 1ne

persönliche Begegnung mıiıt EeSUuSs en un: dadurch se1ın Herz verändern annn un
somıt lernt,; 1n der Kraft selines Geistes handeln.«® S1e ist jedoch 1L1UT eın iure des DU
enn s$1e soll sich ausbreiten un einem authentischen »Leben 1m (Geist« führen, wWwI1e
Paulus » Wenn WIT U  e Hre den (Geist das Leben aben, wollen WITr auch 1m
Geiste wandeln« (Gal 5.25).

Miıt der ihr eigenen Dynamik ist die Ausgiefßßung nicht LL1UT ınena der persönlichen
Wiederbelebung, S1€e ist »zentrifugal«, dasel s1e treibt uns 1ın der Kraft des eiligen
(Jelstes Zeugnis abzulegen un Wachstum der Kirche un der Veränderung der Welt
mitzuarbeiten. So 1st sS1e 1m Wesentlichen missionarisch. Ihr Schwerpunkt ist nicht sehr
die Intensität einer Begegnung, sondern ihre » Fähigkeit, ine Geschichte des spirituellen
sowohl persönlichen als auch kirchlichen Wachstums öffnen«®. S1ie nn evangelisierte
Gemeinden hervor, die ZUT Evangelisierung erufen sind. So gesehen, ermöglicht S1€e C5S, die
ahrher der Worte Chrriisti aufgrund VoNnNn Erfahrungen überprüfen: » Ohne mich könnt
ihr nichts {un« Joh 15:5). Miıt anderen Worten, handelt sich ine gelebte Wiederent-
deckung des » Primats der Gnade« 1mM persönlichen un kirchlichen Leben;? die einer
echten »pastoralen Umkehr« führt.!®©

In diesem Zusammenhang se1 daraufhingewiesen, dass eines der wichtigsten nliegen
der Synode ber die Bl Evangelisierung die nicht 1Ur theoretische, sondern auch
praktische Anerkennung des » Primats Gottes ıIn der Organisation und iın der Durchführung
der Evangelisierung« ist. !! Das Oraus, dass die 1m eiligen Geist elebte E  rung
der Gemeinschaft mıt dem auferstandenen Christus sowohl permanente Quelle als auch
Gegenstand der Missıon ist. 14 ESs ist die Erfahrung der Abendmahlsaals Die missionarische
Efhzienz der Kirche hat ler ihren rsprung. In der Tat bleibt die Kirche STEeTSs ın ihrem
tiefsten Rhythmus 1mM Abendmahlssaal un verlässt ih ständig, wodurch ine ständige
Kommunikation zwischen dem Abendmahlsaa un der Mission entsteht.! In diesem
Zusammenhang erklärt ened1 XM » Wır denken manchmal, missionarische Efhzienz
inge VOT allem VO  . einer SCHAUCH Planung ab, gefolgt VON einer ugen Umsetzung urc

6 WHITEHEAD n Pentecote die Ergebnisse VOTN UuNnseTrelN Machen 11 Ebd
aujourd‘ hui 57 2007 8-20. und Planen abhängen. GewiIss Vgl. ebd., 8 11T7, EIC.

UNS Ott eine reale Mitwirkung Der Heilige Gelst, der die ApostelFEır alne kurze Diblische, patrısti-
sche, theologische und Dastorale >Syn- seIner NnNa! und ordert UnNs er und die ersten rısten dazu bewegte,
these Zur Ausglelsung des Gelstes, auf, alle Uunsere ntellektuellen und »die Turen des Abendmahlssaales
vgl (OMMISSION DOCTRINALE DE praktischen Fähigkeiten n UuUNseTEel Offnen, und sIie Evangelisatoren

Dienst Tür die ‚aC| des eichesACGERS: L’effusion de l ’Esprit Salnt machte (vgl Apg 2,1-4), Ist der glei-
wıe Anm 5). Gottes investlieren. Aber wehe, che Gelst, der heute die Kirche unrt,

BIJU-DUVAL, L’effusion de WeTnn wır VErgeSsell, dass wIr yohne und SsIEe dazu antreibt, den Menschen
UuUNsSeTeTr Zeıt erneut die Hoffnung‘Esprit Sarnt. Une gräce decouVvrir, YSTUS nichts vollbringen KonnNnen«

Parıs 2008, S57 FIN sehr empfehlens- (vgl. JoN 15,5)«, PAUL 1, verkunden C Unstrumentum
wertes Buch /U Begınn des Jahrtausends 'aboris, 41).
Q  4 »Sich mıit gröfßserem Vertrauen n 8 38. DIes ird n einem der 58 Predigt VO!  > 200  ne

ırekten Verwelils auf die Quellender VOT U1 llegenden Planung für enedXdi XVI gerichteten DO:!
eine Seelsorge einzusetzen, die dem synodalen »Vorschläge « wieder auft- Iinden sich In diesen Betrachtungen
persönlichen und gemeinschaftlichen » Die MeUue Fvan- transparente Anspielungen aut

wichtige missionarische exXte /UYarız RKaum gibt, edeute‘ en gelisierung erkennt den Primat der
wesentliches TINZIp der christlichen na (OTttes und die Art und Beginn des Jahrtausends
Lebensauffassung achten: der Weise, wWIıe UrC| die auTtTe das en (8 38 hbereits zitiert), und die ENZYyK-
Vorrang der NAal LS gibt eine Ver- n riıstus eginnt. « (Vorschlag A) ka DIie Sendung Christi!, des Frlösers
suchung, die ceImt jeher jeden gelst- Vgl Inhstrumentum /aboris, E[ - (8 36). SIe verweilsen ebenso auf
IIıchen Weg und selbst das pastorale arbeitet m InDlic auf die Synode das Apostolische Schreiben Evangelll
Wirken gefährdet: lauben, dass Uber die MEeUuUue Evangelisierung, 879 Nuntiandiı (1975 VOT allem 8 75.
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ein konkretes Engagement. Der Herr erbittet SEeWISS 1SserTre Mitarbeit, aber VOT jeglicherAntwort unsererseıts ist selne Initiative notwendig: Der wahre Protagonist der Kirche ist
seıin Geist. «14

Geht 65 nicht letztlich darum beim konziliären agg1iornamento: eine HCHE Herabkunft
des Heiligen Geistes, eine tiefgreifende Erneuerung des Glaubens Christus un: des
missionarischen Geistes? Dazu bedarf einer Zusammenarbeit zwischen Charisma
un Institution.

Charisma un: Institution:
Zzwel wesentliche, gleichermaßen wichtige
(»co-essentielle«) Wirklichkeiten

In den etzten Jahren ist INan sich sowohl selitens der kirchlichen Strukturen als auch
seltens der uen ewegungen bewusst geworden, dass CS einer besseren gegenseıtigenAnerkennung bedarf, einer fruchtbaren Zusammenarbeit in der Aufgabe der
Evangelisierung kommen.!

Diese uen Gegebenheiten sind übrigens bei weltem nicht alle der charismatischen
Erneuerung entsprungen. Dies zeigt sich wel wesentlichen ekklesiologischen spektenDer ©: der 1ın den Konzilstexten ausführlich behandelt wird, esagt, dass die Charismen
nicht auf iıne bestimmte Kategorie VO  5 Personen beschränkt sind, sondern dass S1€e im
christlichen 'olk weıt verbreitet sind.!® Der zweiıite Aspekt esagt, ass die Charismatische
Erneuerung, als spezifische Strömung die INan als transversal bezeichnen könnte), 1L1UT eın
euge anderen allerdings eın mächtiger euge dieses facettenreichen andelns
des Heiligen Geistes In der Kirche ist.

Es ist dieser Geist, der jedem seinen alTz ın dem einen Leib Sibt, In einer grundlegendenKomplementarität zwischen Charisma und Institution. Pfingsten anlässlich der ersten
groißsen Begegnung mıiıt den ewegungen un Gemeinschaften, hat Johannes Paul 11
darauf hingewiesen, dass »der institutionelle Aspekt un: der charismatische Aspekt für
die Konstitution der Kirche gleichermaßen wichtig sind«!’. Die Idee wurde VoNn aps

Vgl. z. die Rede Von enedi
XVI die ISCANOTEe anlässlich eines

plans und der Sendung der Kirche m Konstitution her die Kırche,
Kontext UuUNsereTr Zeıit. Eine Ich- 76 1 Dekret über das Laiıen-

Seminars üuber die BeWegun- tige Autfgabe Ist noch erTtullen: eine apostolat, 3.30, IC
gen und Gemeinschaften (17. Maı ‘:elfere KommMuUuNION aller Kiırchlichen »Et Piıerre levac. VDocuments
2008 Hıer einige Auszuge » DIe Komponenten Tordern, amrı alle des adresses KenOUVeauUukirchlichen Bewegungen und die Charismen, Im Respekt ihrer Beson- Charismati_gue‚ Nouan-le-Fuzilier

Gememschatten sSind eine der erheit, voll und freı zu  3 AuTtfbau des 2005, 123 Uber dieses zentrale emawichtigsten Neuheiten, die der Heilige
15° n der Kırche UrC| die Finset-

eınen Leibes Christi Deitragen können der »Co-Essentlalitäat«, vgl ((OMMIS-
Und die ISCNHOTEe gerichtet]: SION DOCTRINALE DE AGERS:;:

ZUNG des /welten Vaticanums hervor- » Geht hinaus, und begegnet den L’effusion de V’Esprit Sarnt (wieebrac! hat Wır en den Auft- Bewegungen und Gemeln-
Chwung eines starken missionari- SchaTtiten mit viel| Jjebe »

Anm 5) Ö3-84. FiIne Einladung, dieses
ema Im Rahmen des Lebens undschen Flans erlebt bewegt VOT) dem der Sendung der Kırche vertiefen,Wunsch, allen die Ostbare Erfahrung ST In Instrumentum aboris Tormuliertder Begegnung mMıit riıstus Vel- worden (8 116) FS findet SICH

mitteln, die als die einzige aNgEeEMES- ebentalls In einem der Vorschlägesene Antwort aut den grofsen Uurs ( Vorschlag 43  T uTfgrun selnerdes menschlichen HMerzens nach Wichtigkeit ur e erneut Im kom-anrher und Iüc!| erfahren und Ye- menden Apostolischen Schreiben De-lebt Ird Aber [11ları darf ©] NIC| andelt werden.
üubersehen, dass diese Neuheit noch
darauf wartet, ichtig verstanden
werden Im IC| des goöttlichen eils-
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enedıi XVI in einer Otscha die eilnehmer einer zweıten Begegnung ngsten
7006 aufgegriffen: »Sie gehören einer lebendigen Struktur der Kirche Aall«, ermutigte
S$1e Er WI1eSs auch darauf1n, dass sich das Christentum 1mM autTie der Jahrhunderte » dank
des Lebens VO  — Individuen un Gemeinschaften verbreitet hat, die ähig sind, eın
wirksames Zeugnis der Liebe, der Einheit un! der Freude abzulegen« und hat dies der
ganzeh Kirche anls Herz gele In äÜhnlicher Weise erinnern die Lineamenta der ynode
daran, dass »all die großen ewegungen der Evangelisierung VO  - zweitausend Jahren
Christentum miıt Formen eines evangelischen Radikalismus verbunden sind.« P In jedem

sind die grundlegenden Strukturen der Kirche un: die ewegungen azu auf-
gerufen, kooperieren.““

Der Radikalismus un:! die tiefe Bekehrung Christus: die in diesen ewegungen gelebt
werden, sind auch In verschiedenen evangelischen charismatischen ewegungen un: iın

Pfingstbewegungen en Diese en einen manchmal ziemlich starken Einfluss
aufgewlsse Gruppen der katholischen Erneuerung. Solche ökumenischen Vermischungen
erfordern eıinen Prozess der Unterscheidung.

Einige Aspekte der Unterscheidung
Wenn alle christlichen charismatischen Strömungen eın » Christentum der Bekehrung«
befürworten, en sich ein1ge VON ihnen besonders aufgerufen, eın ökumenisches
Zeugnis des Glaubens Christus 1n großen Versammlungen geben, das Kerygma
gemeinsam verkündet un Heilungen angekündigt werden. Dies hat theologische un
pastorale Fragen ber den Ablauf dieser Treffen aufgeworfen un: den französischen
Episkopat veranlasst, ine sowohl sympathische als auch kritische Unterscheidung durch-
uführen un klare Anhaltspunkte für das en 1mM Geist erstellen.

Wır können 1ler nicht alle angeführten Punkte behandeln; für weitere Entwicklungen
verwelisen WIT aufverschiedene tudien diesem TIhema  21 Wır egnügen uns 1ler damit

Ootscha,; ZU  = /welilten Weltkon- Finer der Dostsynodalen Vor- CHRETIENS, Devenıir chretien. Kapport
der kırchlichen Bewegungen chläge ladt die kirchlichen Bewegun- de Ia cinquieme phase du Dialogue

nternational J1 des Eglises E1 desund der Gemeinschaften, gen und die Gemeinschatten
Maı 7006. Dieser KOongress hat VO! dazu eIn, »ıhre Charismen In responsables nentecötistes classiques
Maı HIS 2 Junı stattgefunden, Qge: Zusammenarbeilt mit den JOzesen el ‚ ’Eglise catholique (1998-2006), In

rade VOT Pfingsten. Als ardına Velr- und den Pfarrgemeinden auszuüben« Service d’Information 129 (2008 /I1).
Tolgte Ratzinger mıit Interesse die (Vorschlag 43). Vgl auch Instrumen- Vgl dazu die » Pastoralnote« der
verschiedenen Stromungen der rNeuU- ium laboris, 19a die Erneuerung begleitenden ISChOTEe

In der Kirche und ermutigte SsIe CONFERENCE DES VEQUES DE n Les courants charisma-
FRANCE, Les COUrants tiques wıe Anm. 21), 155-162.Serin Vortrag auf dem vorbereitenden

Kongress des Pfingsttreffens VOI'] 998 charısmatiques. Approches. Discerne- » Pastoralnote«, n Les
ISst sehr interessant LeSs MOUvements ment. Perspectives, Parıis 7010. Wır Couran charısmatiques
acclesiauxX et leur lJeu theologique, erlauben UNs, auch autf einige UnsereTr (wie Anm. 21); 16:  N
In on de l’Esprit, Esperance DOUT les Untersuchungen verwelsen: Fle- Vgl ebd 1506.
hommes. Rome, Pentecote 1998 Me| de discernement DOUTr E KRE- Vgl BENOIT, Fmotions
Nouan-le Fuzelier 1999, Ya NOUVEAaU, In Documents Fpiscopat musicales ei experience spirituelle:

(2006) Uüberarbeitet und übernom- comment accompagner ?, In8 8.Vgl. auch S 117.; 22, EIC. UÜber
die evangelisatorische Dynamik dieser mmer n Renouveau 'ans V ’Esprit wıe ebd ZI193
Bewegungen und Gemeinschaften, Anm. 2), 35-38. Vgl auch La vIe dans 26 UÜber die Konvergenz- und Diver-
vgl auch Instrumentum /aboris, O2 | Esprit, criteres de discernement, n genzpunkte zwischen charismatischen

l es courants charısma- Katholiken und Pfingstbewegung:96; 157109 EIC.
tiques, 977. UÜber die KONvergenzZ- und CONSEIL PONTIFICAL POUR PRÖO-

Divergenzpunkte zwischen chariısma- OTION L’UNITE DES CHRETIENS,
tischen Katholiken und ingstbe- Devenır chretien wıe Anm. 21).
WEgUNgG CONSEIL PONTIFICAL POUR

PROMOTION L’UNITE DES



Theologische Perspektiven ZUF EntwicklungTheologische Perspektiven zur Entwicklung ...  249  einige der theologischen und pastoralen Fragen aufzugreifen, die sich aus diesen Versamm-  lungen ergeben; im Anschluss daran werden wir das Thema der einen Verkündigung der  Frohen Botschaft behandeln und mit der Frage der Heilung schließen.  5 ITheologische und pastorale Fragen  bezüglich der Animation der Begegnungen  In manchen charismatischen Versammlungen überschneiden und beeinflussen sich ver-  schiedene christliche theologische Traditionen. Sie haben ihre Wurzeln vor allem in den pro-  testantischen freikirchlichen Bewegungen und in den Pfingstbewegungen. Man muss sich  dessen bewusst sein, wenn man aus der Sicht der katholischen 'Theologie deutlich Position  beziehen will.?? In der Tat sind die aus diesen unterschiedlichen charismatischen Kulturen  hervorgegangenen Praktiken nicht ohne Folgen für die Art und Weise, das Gebet zu leben.  Ein wichtiger Aspekt der Unterscheidung betrifft die in der Regel sehr herausragende  Rolle der Prediger, die sich je nach protestantischem, pfingstkirchlichem oder katholischem  Kontext unterschiedlich positionieren. Im letzteren Fall beinhaltet die Gleichgewichtig-  keit von Charisma und Institution, dass die beiden einander bedürfen: »Diese beiden  Dimensionen müssen sich die Hand geben. Aufgabe der Institution ist die Aufnahme der  neuen Charismen - ohne die vorhandenen zu schwächen; die neuen Charismen müssen  akzeptieren, dass die Institution Unterscheidungen trifft und authentifiziert (vgl. Lumen  Gentium 12).«** Für einen katholischen Prediger bleibt die Gemeinschaft mit dem Bischof  also von wesentlicher Bedeutung.?* Eine andere Frage betrifft zum Beispiel die Art der  verwendeten Musik: handelt es sich um eine passende Begleitung für eine legitime  gemeinschaftliche Inbrunst, oder geht es um eine Konditionierung der Menge??  Eines der schwierigsten Probleme ist das einer eventuellen Polarisierung der Predigt  auf ungewöhnliche psycho-physische Phänomene (seltsame Schreie, Krämpfe, unkon-  trollierbares Gelächter, Zubodenfallen, etc.); das mögliche Auftreten solcher Phänomene  im Verlauf der Versammlung wird manchmal mit Nachdruck durch den Prediger erwähnt  (induziert?). Wenn diese Phänomene unmittelbar als Folge der Wirkung des Heiligen  Geistes vorgestellt werden, kann der Wunsch, diese zu leben, manche Teilnehmer in einen  der Trance ähnlichen Zustand versetzen. Die theologische und pastorale Herausforderung  besteht dann darin, zwischen dem, was die Essenz des Lebens im Geist ist und einigen ihrer  möglichen Folgen in unserer Menschlichkeit zu unterscheiden. Diesbezüglich ist auf den  Unterschied zwischen dem katholischen und dem pfingstkirchlichen Ansatz hinsichtlich  der spürbaren Zeichen des Göttlichen hinzuweisen.?®  Die Fragen zum Inhalt der Predigt erfordern auch eine Überprüfung des Stellenwertes  des Wortes Gottes: hat es wirklich eine zentrale Bedeutung in der Rede des Predigers, dient  er ihm aufrichtig oder stellt er es mehr oder weniger »in seinen Dienst«? Wird die Versamm-  lung dahin geführt, es im Glauben der Kirche, in Danksagung und Gehorsam gegenüber  den Lehren der Kirche aufzunehmen? Wird darüber hinaus die Verbindung zwischen dem  Wort Gottes und den Sakramenten ausreichend betont?  Ein fundamentaler Aspekt, der jeglichem authentischen spirituellen Leben zugrunde liegt,  ist die Balance zwischen Vernunft und Glauben. In der charismatischen Erfahrung ist meist  das Herz betroffen. Und das ist eine gute Sache. Aber da wir uns Gott mit unserer ganzen  Person nähern, müssen Glaube und Vernunft immer Hand in Hand gehen. So wichtig es  ist zu lernen, »seine Sicherheiten loszulassen«, um sich schrittweise und tatsächlich durch  den Geist führen zu lassen, so bedeutet das keineswegs, die den menschlichen Fähigkeiten249

einige der theologischen un: pastoralen Fragen aufzugreifen, die sich AaUus diesen Versamm-lungen ergeben; 1im Anschluss daran werden WITr das Ihema der einen Verkündigung derFrohen Otscha: behandeln un mıt der rage der Heilung schließen.

TIheologische un pastorale Fragen
bezüglich der Animation der Begegnungen

In manchen charismatischen Versammlungen überschneiden un beeinflussen sich VCI-schiedene christliche theologische Iraditionen. Sie haben ihre Wurzeln VOT allem In den PIO-testantischen freikirchlichen ewegungen un In den Pfingstbewegungen. Man INUSsSs sichdessen bewusst se1n, wWenn INan AdUus der 16 der katholischen Theologie deutlich Positionbeziehen will.22 In der Tat sind die AadUus diesen unterschiedlichen charismatischen Kulturenhervorgegangenen Praktiken nicht ohne Folgen für die Art un: Weise, das leben
Ein wichtiger Aspekt der Unterscheidung betrifft die In der ege sehr herausragendeRolle der Prediger, die sich Je nach protestantischem, pfingstkirchlichem oder katholischem

Kontext unterschiedlich positionieren. Im letzteren Fall beinhaltet die Gleichgewichtig-eıit VON Charisma un: Institution, dass die beiden einander bedürfen: » Diese beiden
Dimensionen mussen sich die and geben Aufgabe der Institution ist die Aufnahme der
uen Charismen ohne die vorhandenen schwächen: die uen Charismen mussen
akzeptieren, dass die Institution Unterscheidungen trifft un authentifiziert (vgl Lumen
Gentium 12) « Für einen katholischen rediger bleibt die Gemeinschaft mıt dem Bischofalso VO  — wesentlicher Bedeutung.“* iıne andere rage betrifft YARB eispie. die Art der
verwendeten Musik handelt C658 sich ine passende Begleitung für eine Jegitimegemeinschaftliche Inbrunst, oder geht ine Konditionierung der Menge?*>Eines der schwierigsten Tobleme 1st das eliner eventuellen Polarisierung der Predigtauf ungewöhnliche psycho-physische Phänomene (seltsame Schreie, Krämpfe, unkon-
trollierbares Gelächter, Zubodenfallen, ete.); das mögliche Auftreten olcher Phänomene
1m Verlaufder Versammlung wird manchmal mıiıt Nachdruck durch den Prediger erwähnt
(induziert?). Wenn diese Phänomene unmittelbar als olge der Wirkung des HeiligenGeistes vorgestellt werden, ann der unsch, diese eben, manche Teilnehmer ın einender Irance ähnlichen Zustand versetzen. DIie theologische und pastorale Herausforderungesteht dann darin, zwischen dem, Wäas die Essenz des Lebens im Geist 1st und einigen ihrer
möglichen Folgen ın ulnllserer Menschlichkeit unterscheiden. Diesbezüglich ist auf den
Unterschied zwischen dem katholischen un: dem pfingstkirchlichen Ansatz hinsichtlich
der spürbaren Zeichen des Göttlichen hinzuweisen.*®

Die Fragen ZU Inhalt der Predigt erfordern auch eine Überprüfung des Stellenwertesdes Wortes Gottes: hat wirklich eine zentrale Bedeutung ın der Rede des Predigers, dient
ihm aufrichtig oder stellt mehr oder weniger »In seinen Dienst«? Wird die Versamm -

lung 1ın geführt, 05 1m Glauben der Kirche, ın Danksagung un Gehorsam gegenüberden Lehren der Kirche aufzunehmen? Wird darüber hinaus die Verbindung zwischen dem
Wort Gottes un: den Sakramenten ausreichend betont?

Eın fundamentaler Aspekt, der jeglichem authentischen spirituellen Leben zugrunde liegt,ist die Balance zwischen Vernunft und Glauben. In der charismatischen Erfahrung ist meılstdas Herz betroffen. Und das ist iıne gute aC ber da WITFr uns Gott mıiıt unlserer SaAaNzZCHPerson nähern, mussen Glaube un: Vernunft iImmer and ın and gehen So wichtig eCs
ist lernen, » Seline Sicherheiten loszulassen«, sich schrittweise un: tatsächlich durchden Geist führen lassen, bedeutet das keineswegs, die den menschlichen Fähigkeiten
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eigene Aktivität vernachlässigen. kin wahres » Loslassen«, ine aufrichtige Hingabe
den Heiligen Geist hat nichts mıiıt irgendeiner Kapitulation des Verstandes un des Willens

iun »Hingabe« ist nicht Resignation, sondern aktive Mitarbeit der SaNzZeCH Person

geheimnisvollen Werk der Gnade
1ele andere Aspekte der Unterscheidung waren entwickeln, aber WIT verwelsen

nochmals auf die oben zıt1erten tudien idmen WIT uns 1U der gemeiınsamen
kerygmatischen Verkündigung.

Die gemeinsame Verkündigung des erygmas

Wie auch immer CS die theologischen un: pastoralen Herausforderungen este Ist,
die sich aus diesen ökumenischen Vermischungen ergeben, WIT mussen zugeben, ass s$1e
iıne bessere Kenntnis un eın größeres Verständnis der verschiedenen christlichen Kon-
fessionen fördern, die sich bisher ignorlert oder mehr oder weniger verachtet haben!
Wenn diese Zusammenkünfte ın einem Geist aufrichtiger Gemeinschaft vorbereitet werden,
tragen sS1e dazu bei,; die gegenseıltige Wertschätzung und den unsch stärken, gemeinsam
die Frohe Otscha verkünden; stärken S1€ die Überzeugung, dass die Einheit der
Christen entscheidend aiur ist; dass das Kerygma mıiıt überzeugender Kraft verkündet wird.

iıne solche In der Einheit gelebte Verkündigung wird auch in dem unsch des eligen
Johannes Paul 11 1ın seiner Enzyklika über die Okumene ZU Ausdruck gebracht. Tatsächlich
hat der aps nicht gezögert, In der Vielfalt der Formen der Zusammenarbeit zwischen den
christlichen Konfessionen iıne »Erscheinung des errn« erkennen.“ Ekiner der 58 nach-
synodalen »Vorschläge« euUlc. ın diese Linle: » DIie ökumenische Dimension des
Engagements für die Neuevangelisierung 11USS betont werden DIe NEeEUeE Evangelisierung
bestätigt einerseıits die katholische Identität und die Gemeinschaft und Ördert andererseits
die ökumenische Zusammenarbeit;: zeigt sich, wWI1e sehr der in der Taufe gegebene Glaube
uUu1ls verbindet.«“S$ IDIie ökumenische Dimension ist aber eines der »(Gene« der Erneuerungs-
bewegung,” die se1ıt mehr als vlerz1g Jahren eine Fülle VOI Erfahrungen gesammelt hat. Ware

nicht angebracht, heute eine theologische und pastorale Bilanz ziehen, dass die
Kirche davon profitieren und ihre evangelisierende Dynamik bereichern kann?

Von einem anderen Standpunkt AUS betrachtet, hat die Erfahrung der Erneuerung dazu
beigetragen, die Frage der Heilung ın den Vordergrund tellen

»>Durch die Zusammenarbeit der » Im Verständnis Jesu sind diıe 35 OMISCHE GLAUB  NGRE-
rısten kommt die Verbundenheit, In Heilungen auch Zeichen des gelst- GATION, Richtlinie über »dıe Ge-
der sSIE schon untereinander vereinigt lichen Heils, dA.h der Befreiung Dete ZzUur Erlangung eIner VOl)] Gott HE:
sIind, lebendig zuq USdrUC und Von der Unde.« (Ebd., 29). wirkten Heilung « (September 2000).
das Antlıtz Christi, des Gottesknechtes, » Fuür Jesus nhat die Evangelisierung Vgl. auch ( OMMISSION DOCTRINALE
trıtt In hellerem 1C| zutage.< FIne das Ziel, dıe Menschen mit hineiln- DE ACGERS' Prier DOUT obtenir Ia

zunehmen In seIne enge Beziehung querison. Reflexions doctrinales alsolche auf dem gemeInsamen Glau-
ben begründete Zusammenarbeıt Dı mit dem ater und dem Gelst. « ndications pratiques, Nouan-le
nicht MUur VOIT)] brüderlicher (Jemelnn- Ebd., 823) Fuzeller 2008; CONFERENCE DES
SC| erfüllt, ondern stellt elne »Pastoralnote«, In Les VEQUES DE FRANCE, Les

cCourant wıe Anm. 21), HI5112,Epiphanite Christ! selbst dar.«, Ut COUranits charısmatıques
UNMUTT) sint, S 40 vgl uch Instrumen- wıe Anm 21). 158-159 158-159
ium 'aboris 572 125, EIC. Vorschläge und 253 Das ema

der Umkehr ist auch sehr prasentVorschlag
Vgl COMMISSION DOCTRINALE In Instrumentum /aDorIs, S 19;

DE AGERS. L’effusion de l’Esprit aln Pg U2, VAE 39, 437145,; ETIC.
wıe Anm. 5) Instrumentum /aDoOTrIS, 8 24.
30 Vgl ebd., 25-26. Joseph RATZINGER, Theologische
317 829 Prinzipienlehre, München 1982,

394-395.



Theologische Perspektiven ZUF EntwicklungTheologische Perspektiven zur Entwicklung ...  251  7 Die Heilung  In den charismatischen Versammlungen im Allgemeinen und in den ökumenischen Ver-  sammlungen im Besonderen wird die Verkündigung der Frohen Botschaft von Mitgefühl,  Trost, Befreiung, Heilung begleitet.”° So werden alle daran erinnert, dass die Verkündigung  des Evangeliums - mit den »Zeichen«, die sie bestätigen - Teil der Sendung und damit  der jahrhundertelangen Erfahrung der Kirche sind. Das Instrumentum laboris bemerkt  dazu: »Zwei Gesten begleiten das evangelisierende Handeln Jesu: die Heilung und die Ver-  gebung.«*! Nur dürfen die körperlichen oder andere Heilungen, weil sie immer letztlich das  Heil durch das Geheimnis des Kreuzes wollen, nicht als Selbstzweck angesehen werden,*?  auch wenn es offensichtlich ist, dass sie machtvoll zur Wiederherstellung der Beziehung  zu Gott beitragen.”Darüber hinaus muss in der Verkündigung, die die Fürbitte für die  Betroffenen begleitet, »die Aufmerksamkeit auf Christus gelenkt werden und nicht auf  die Heilungen, geschweige denn auf die Person, die ein Charisma der Heilung ausübt.«**  Darüber hinaus sollten eine große Sorgfalt und eine aufmerksame pastorale Unterscheidung  der Ankündigung von vermutlichen »Heilungen« vorausgehen.Eine kritische Bilanz und  eine Übersicht dieser Erfahrungen sollten dabei helfen können, die kirchliche Dimension  der Bitte, »von Gott Heilung zu erlangen«*°, wieder zu entdecken, um sie deutlicher in den  Rahmen der gewöhnlichen Seelsorge zu integrieren. Im Kontext der Neuevangelisierung  dürfte dieser Aspekt von großer Bedeutung sein.  Jetzt noch einige abschließende Worte am Ende dieser Überlegungen, die keineswegs  erschöpfend sind.  8 Fazit: »Neues und Lebendiges schaffen ...«  In der Symphonie der Charismen betont die Erneuerungsbewegung ihrerseits die Dring-  lichkeit der einmal von Suenens aufgeworfenen Frage bezüglich des kirchlichen Empfangs  der konziliären »Pfingsterfahrung«. Man könnte sie heute folgendermaßen formulieren:  ist sich das Volk Gottes, Geistliche wie Laien, hinreichend bewusst, dass es erhört wird,  dass die Gnade eines »neuen Pfingstens«, die der selige Johannes XXIII. erfleht hat, der  Kirche tatsächlich gegeben ist und sie so zu einer Umkehr bewegt? Was für eine Umkehr?  Die, die vor allem darin besteht, diese Gabe zu erkennen und sich ihr zu öffnen, mit dem  Wunsch, das ganze Sein und Handeln danach auszurichten. »Die Neuevangelisierung  erfordert persönliche und gemeinschaftliche Umsetzung«, besagt einer der nachsyno-  dalen Vorschläge, ein anderer bestätigt, dass »die allgemeine Berufung zur Heiligkeit für  die Neuevangelisierung konstitutiv ist.«? »Evangelisierung, Berufung zur Heiligkeit und  Bekehrung verbinden sich untereinander, so als ob sie eins wären.«?”’Was durch diese  Herausforderungen auf dem Spiel steht, ist nichts weniger als die Einbettung der Lehren  des Zweiten Vatikanischen Konzils in das Leben aller Getauften. Vor ein paar Jahren stellte  der 'Theologe Joseph Ratzinger in diesem Zusammenhang fest: »Ob das Konzil zu einer  positiven Kraft in der Kirchengeschichte wird, hängt nur indirekt von Texten und von  Gremien ab; entscheidend ist, ob es Menschen gibt - Heilige -, die mit dem unerzwingbaren  Einsatz ihrer Person Lebendiges und Neues erwirken. Der endgültige Entscheid über den  geschichtlichen Wert des II. Vatikanischen Konzils hängt davon ab, ob Menschen in sich  selbst das Drama der Sonderung von Spreu und Weizen bestehen und damit dem Ganzen  die Eindeutigkeit geben, die es von Worten allein her nicht gewinnen kann.«?251

Die Heilung
In den charismatischen Versammlungen 1im Allgemeinen un ın den ökumenischen Ver-
sammlungen 1mM Besonderen wird die Verkündigung der Frohen Botschafft VO  e Mitgefühl,Trost, Befreiung, Heilung begleitet.”® So werden alle daran erinnert, dass die Verkündigungdes Evangeliums mıt den »Zeichen«, die sS$1e bestätigen Teil der Sendung un damit
der jahrhundertelangen Erfahrung der Kirche Sind. Das Instrumentum aboris emerkt
dazu: » Zwei Gesten begleiten das evangelisierende Handeln Jesu: die Heilung un die Ver-
gebung. «“ Nur dürfen die körperlichen oder andere Heilungen, weil S1e immer etztlich das
eil durch das Geheimnis des Kreuzes wollen, nicht als Selbstzweck angesehen werden,**auch WenNnn offensichtlich ist, dass S1e Ma ZA1T: Wiederherstellung der BeziehungGott beitragen.””Darüber hinaus INUSS In der Verkündigung, die die Fürbitte für die
Betroffenen begleitet, »die Aufmerksamkeit auf Christus elenkt werden un nicht auf
die Heilungen, geschweige denn auf die Person, die eın Charisma der Heilung ausübt. «+*
Darüber hinaus sollten ine grofße orgfalt und eine aufmerksame pastorale Unterscheidungder Ankündigung VON vermutlichen »Heilungen« vorausgehen.Eine kritische Bilanz un
eine Übersicht dieser Erfahrungen ollten dabei helfen können, die kirchliche Dimension
der Bitte, Von Gott Heilung erlangen«, wieder entdecken, S1e deutlicher In den
Rahmen der gewöhnlichen Seelsorge integrieren. Im Kontext der Neuevangelisierungdürfte dieser Aspekt VO  e großer Bedeutung se1ln.

eiz noch ein1ıge abschließende Worte Ende dieser Überlegungen, die keineswegserschöpfend sind.

Fazit » Neues und Lebendiges chaffen <<

In der Symphonie der Charismen betont die Erneuerungsbewegung ihrerseits die ring-ichkeit der einmal Von Suenens aufgeworfenen rage bezüglich des kirchlichen Empfangsder konziliären »Pfingsterfahrung«. Man könnte S1€e heute folgendermaßen formulieren:
1st sich das olk Gottes, Geistliche wl1e Laien, hinreichend bewusst, dass erhört wird,dass die na eines »I1CUEN Pfingstens«, die der selige Johannes erfleht hat, der
Kirche tatsächlich gegeben ist un: sS1e einer Umkehr bewegt? Was für iıne Umkehr?
Die, die VOT em darin besteht, diese Gabe erkennen un sich ihr öffnen, mıiıt dem
unsch, das Sein un Handeln danach auszurichten. » Die Neuevangelisierungerfordert persönliche un gemeinschaftliche Umsetzung«, eSsa: einer der nachsyno-dalen Vorschläge, e1in anderer bestätigt, dass »die allgemeine Berufung ZUT Heiligkeit für
die Neuevangelisierung konstitutiv ist. «>° » Evangelisierung, Berufung ZAUT: Heiligkeit un
Bekehrung verbinden sich untereinander, als ob s1e 1Ns wären.«>Was durch diese
Herausforderungen auf dem pie steht, ist nichts weniger als die Einbettung der Lehren
des Zweiten Vatikanischen Konzils 1ın das Leben aller Getauften. Vor eın Paar ahren tellte
der Theologe Joseph Ratzinger ın diesem Zusammenhang fest »Ob das Konzil einer
posiıtiven Kraft In der Kirchengeschichte wird, äng Ur indirekt VOoNn Texten un Von
tremien ab; entscheidend ist, ob Menschen gibt Heilige die mıt dem unerzwingbarenEinsatz ihrer Person Lebendiges un: Neues erwirken. Der endgültige Entscheid ber den
geschichtlichen Wert des 11 Vatikanischen Konzils hängt davon ab, ob Menschen In sich
selbst das Drama der Sonderung VonNn preu un: Weizen bestehen un damit dem GGanzen
die Eindeutigkeit geben, die Von Worten allein her nicht gewinnen kann.«>®
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Zusammenfassung
Der Belitrag geht VOoNn der Erneuerungsbewegung in der ynam des /7weiten Vatikanischen
Konzils un der Neuevangelisierung AaUus un: behandelt ein1ıge Aspekte der charismatischen
Erneuerung: das Pneumatologische, das Verhältnis VOIN Charisma un Institution, die
Unterscheidung VON theologischen un pastoralen Fragen us  = AbschliefSend wird die
Erneuerungsbewegung als Ausdruck der konziliaren Pfingsterfahrung bezeichnet un:
betont die innere Verbindung VO  — Evangelisierung, Berufung ZUT Heiligkeit un: Bekehrung.

Abstract
Ihe article takes the renewal mMmovemen in the dynamics of the Second Vatican Council
anı the LICW evangelization aSs ıts startıng pomint. It then treats SOINEC facets of charismatic
renewal: the pneumatological aspect, the relationship between charism an institution,
the distinction between theological an pastoral quest10ns, eic inally it characterizes the
enewal movemen expression conciliar Pentecostal experlence and emphasizes
the inner connection between evangelization, the call sanctity anı! CoOnverslion.

Sumarıo
articulo de los movimılientos de renovacion de la dinämica del Concilio Vati-

Ad1i1l0O 11 de la Nueva Evangelizaciöon para Iratar despues algunosade la renovacion
carismatica: lo pneumatolögico, la relacion de cCarısma institucion, la diferenciaciön entre
cuestiones teolögicas pastorales eic Finalmente, e] autor valora los mov1ımıentos de LENO-

vacion OMMMO expresion de la experlencla pentecostal del Concilio acentua la conexion
interna evangelizacion, lamada la santidad conversion.



Charisma und Kirche
der DIe rage ach
der Pastoral des Geistes
Vo  e} egar Wustmans

DIe me1listen Menschen leben, global gesehen, ın der und ZWar iın Megastädten wWw1e SA0
Paulo, agoSs, Bei]ing, Mumbai un: exX1 Überdies sind auch in Europa zunehmende
Prozesse der Verstädterung un: die Ausbildung Von genannten Postmetropolen WI1e
London un: Paris verzeichnen. Diese Entwicklungen lassen auch die katholische Kirche
nicht unberührt. Sie steht VOT der Herausforderung, Kirche iın der seln. Wer 1ın
die geht, hat Hoffnungen un ll seline soziale Lage verbessern ! » Niemand geht In
inea scheitern, sondern erfolgreich se1n, Karriere machen. Städte
sind aufHoffnungen gebaut. Sie sind Orte der Hoffnung un Orte der Sehnsucht ach sich
erfüllender Hoffnung. Das macht ihre Dynamik dUus, das erzeugt ihre Pluralität un das
treibt ihre permanent relativierende aCc. ME Die verspricht Arbeit, Bildungs-möglichkeiten, Gesundheitsversorgung, bessere Lebensstandards un Anonymität un:
damit auch mehr Freiheiten. Wenn 1Ur ein Bruchteil Von al] dem ın Erfüllung geht, hat
sich der mzug ın die gelohnt Und Wenn sich die Erwartungen nicht realisieren
lassen, bleiben sS$1e eın Versprechen für die nächste Generation.

Diese Prozesse, mıiıt ihren Hoffnungen un Enttäuschungen können als eın Zeichen der
eit identifiziert werden, das die Kirche un: ihre Pastoral herausfordert. DIie a VOr
em auch die Megacities auf der Südhalbkugel sind auch aUus einem weılteren ITun: iıne
Herausforderung für die Kirche un ihre Pastoral und ‚War der Präsenz anderer
Religionen. Es gibt in den tädten nicht mehr das religiöse Zentrum, sondern Nur och
religiöse Zentren } Die Versammlungsräume der Pfingstkirchen belegen dies un: bringenzugleic. ihre außerordentliche Flexibilität ZU USdarucC Wo Menschen sich niederlassen,
1st schon bald eine Pfingstkirche präsent. Diese christlichen ewegungen wachsen, während
die katholische Kirche ZU Teil NO itgliedern verliert, W1e das eispie Brasilien
ze1igt. » Vor hundert Jahren bezeichneten sich Prozent der Brasilianer als katholisch, 1980noch Prozent, bei der Jüngsten Volkszählung 1m Jahr 2000 noch Prozent. «*

Diese Entwicklungen sind für die katholische Kirche überaus prekär. S1ie treffen s1e 1m
ark der ejgenen Existenz. Pastoraltheologisch stellt sich natürlich unmittelbar die Frage,diese gegenläufigen Prozesse eklatant egeben sind. i1ne Antwort liegt M E
ın Umgang mıt den Charismen. Denn über diese werden Perspektiven nicht 1Ur
versprochen, sondern real. Das Walr auch schon ın Korinth der Fall_ > Auf einmal hatten

Dieser Text Ist die leicht üUber- Vgl aVı HARVEY, Rebellische
arbeitete FaSSung eines Vortrages, der Staddte Vom eC auf ZUT

Vgl ebd., 3
Michael HUHN, Religiöse |Land-auf dem Freiburger orum 'elt- urbanen Revolution, Berlin 2013. Karte aufgemischt. Pfingstkirchenkirche Charismatisches Christentum: 2 Hans-Joachim SANDER, Postmetro eenden die Katholische Dominanzrormen und Fragen, 19. Oktober polis Uund Kırche Die Prasenz des zu  = eispiel Brasilien, In 'ahrDuc:ı

2012 der theologischen Evangeliums n eutigen Stadtland- ISSION 4A2 2010) 1437150; 143der Universität reiburg, gehalten schaften, In Blickpunkt, Theologie Vagl. ı KOr 12,13.Wurde IM Fernkurs, Katholische ademiıe
Domschule ürzburg, Mitteilungen

4A2 (2012) 175

ZI11  = Jahrgang 2013 253 262



254 Hildegard Wustmans

diesem (Irtf Heiden, Sklaven, Arme un Frauen 1im wahrsten Sinn des Wortes etwas

agı Und ähnlich erfahren 65 auch heute Menschen rund den Globus In diesem
(Geist ist ufstieg möglich, der Wechsel In einen anderenus In diesen Gemeinschaften
erfahren Menschen tatsächliche Veränderungen un bisweilen Verbesserungen ihrer
Lebenssituation.

Allerdings un:! das ist beachten, am wW1e heute, gilt, dass die Charismen nicht
Selbstzweck sind, sondern VON dem Gelst her entwickelt un auf ih: bezogen se1ın sollen,
der sS1e alle eint » ES ist der ine Geist, der in den verschiedenen Zuteilungen VON Charismen
wirkt (1 Kor 12,4). DIe Charismen sind selbst Erscheinungsformen des (Geistes (1 Kor 12,7).
Insofern sind die Charismen strikt VO Geist her denken DZwW. ist der eine Geist den
Charismen nicht unterzuordnen. DIe Profilierung des einen auf Kosten des anderen ann
nicht eduldet werden, darauf weIlist auch schon Paulus die Gemeinde VO  — Korinth hin
Aber bleibt aDel,; der ine Geist chenkt nicht 1Ur Perspektiven, unterstutzt Menschen,
diese realisieren.

Charisma un: Kirche ein kreativer Ontiras

Charismen sind ÜUTre den Heiligen Geist übermittelte Gnadengaben Gottes.’ on bei
Paulus lesen WITF, dass einzelne Christinnen und Christen, aber auch die Gemeinde als (Janze
Anteil den Geistesgaben en (vgl. TIr 3: 5f) Die erhaltenen Charismen sind vle.  1g
un tTatten Menschen mıit einer besonderen Autorität aus ede un jeder hat ihr/sein
eigenes Charisma. In Kor 7) heifßt »Doch jeder hat seine Gnadengabe VONN Gott, der
eine S der andere S(), «< Und in etr 4,10fel » Dient einander als gute Verwalter der
vielfältigen na Gottes, jeder mıit der Gabe, die empfangen hat Wer redet, der rede
mıiıt den Worten, die (Jott ihm gibt; WCeCI dient, der diene aus der Kraft, die Gott verleiht.«

Die en des (Geistes manıifestieren sich 1n sehr unterschiedlichen Formen un: rufen
eın »vielfarbiges Spektrum VO  . Diensten«® hervor. Und 65 ist der Auferstandene selbst,

der Urc die VO Heiligen Geist vermittelten Gnadengaben 1ın der Gemeinde wirkt » DIiese
fundamentale Gegebenheit jeg allen Ausformungen VOINl Funktionen und Diensten Oraus

un: darf durch s1e nicht verstellt werden.«? Und das gilt sowohl für die Interpretation der

© Hans-Joseft KLAUCK, DIie Autoritat 11 Vgl EImar KLINGER, aC| und Vgl hierzu die Ausführungen VOT

des Charismas. Z7ehn neutestament- Autoritat. Die Untehlbarkeit des Max WebDer, In Max esam-
ıche Yhesen zu ema, In EImar Papstes en Sprachproblem, In melte erke mit dem L ebensbild
KLINGER /Rolf ZERFASS Hg.) Marlano DELGADO/Gregor Marıa Vorn Mariıanne er (Digitale Riblio-
Die Kirche der l aıen. Fine Weilchen- HOFF  unter (Hg.), as thek 58), Berlin 2001, 32-18
stellung des Konzils, ürzburg Christentum INn der Religionsge- 16 Bertram ST  H, Art.

schichte. für ans Waldenftels G J Heiliger Gelst, n 'olfgang1987,
Vgl. Bertram ST  H, Studien ZUT christlichen Religions- BertramS(Hg.), eues

Charismen/Charismatische FI- und Kulturgeschichte 16), exıkon der katholischen Dogmatik,
;n 'olfgang 2011, 165-178, 1/70. Freiburg/Basel/Wien 2012, 315-318, 318.
Bertram ST  CH (Hg.) eues DIe Friedensnobelpreisträgerin Margıt ECKHOLT, Pentekostalis-
exikon der katholischen Dogmatik, 5an SUUu KYyl, die VOT)1 den Eine 1U »Grundform« des
Freiburg/Basel/Wien ZUWZ: 8-102, 98 Mliıliıtars In Bırma mehr als 15 re Christselns. Eine theologische Orien-

tierung Zzu Verhältnis VOIT] Spiritua-KLAUCK, Autoritat ang Unte! Hausarrest stand, Ist aın
wıe Anm. 6), 32 Beispie!l für eine Person mit Auto- Iıtat und Gesellscha’ In Toblas
Y  9 Ebd., 'ıtat, aber nne aC KESSLER/Albert-Peter

Vgl. STUBENRAUCH, Charismen Vgl Hans-Joachim HÖHN, spuren (Hg.). Pentekostalismus. Die Pfingst-
wıe Anm 7, Die asthetische Kraftt der Sakramente, ewegung als Anfrage Theologıie

Uürzburg 2002, 59 und Kirche (Weltkirche und Miıssiıon 1)
Ina PRAETORIUS, Ich glaube Regensburg 2012, ZUZ"Z25; 211.

‚ott und welılter254  Hildegard Wustmans  an diesem Ort Heiden, Sklaven, Arme und Frauen im wahrsten Sinn des Wortes etwas  zu sagen. Und ähnlich erfahren es auch heute Menschen rund um den Globus. In diesem  Geist ist Aufstieg möglich, der Wechsel in einen anderen Modus. In diesen Gemeinschaften  erfahren Menschen tatsächliche Veränderungen und bisweilen Verbesserungen ihrer  Lebenssituation.  Allerdings und das ist zu beachten, damals wie heute, gilt, dass die Charismen nicht  Selbstzweck sind, sondern von dem Geist her entwickelt und auf ihn bezogen sein sollen,  der sie alle eint. »Es ist der eine Geist, der in den verschiedenen Zuteilungen von Charismen  wirkt (1 Kor 12,4). Die Charismen sind selbst Erscheinungsformen des Geistes (1 Kor 12,7).«°  Insofern sind die Charismen strikt vom Geist her zu denken bzw. ist der eine Geist den  Charismen nicht unterzuordnen. Die Profilierung des einen auf Kosten des anderen kann  nicht geduldet werden, darauf weist auch schon Paulus die Gemeinde von Korinth hin.  Aber es bleibt dabei, der eine Geist schenkt nicht nur Perspektiven, er unterstützt Menschen,  diese zu realisieren.  ı Charisma und Kirche - ein kreativer Kontrast  Charismen sind durch den Heiligen Geist übermittelte Gnadengaben Gottes.” Schon bei  Paulus lesen wir, dass einzelne Christinnen und Christen, aber auch die Gemeinde als Ganze  Anteil an den Geistesgaben haben (vgl. Tit 3,5f). Die erhaltenen Charismen sind vielfältig  und statten Menschen mit einer besonderen Autorität aus. Jede und jeder hat ihr/sein  eigenes Charisma. In ı Kor 77 heißt es: »Doch jeder hat seine Gnadengabe von Gott, der  eine so, der andere so.« Und in ı Petr 4,10f heißt es: »Dient einander als gute Verwalter der  vielfältigen Gnade Gottes, jeder mit der Gabe, die er empfangen hat. Wer redet, der rede  mit den Worten, die Gott ihm gibt; wer dient, der diene aus der Kraft, die Gott verleiht.«  Die Gaben des Geistes manifestieren sich in sehr unterschiedlichen Formen und rufen  so ein »vielfarbiges Spektrum von Diensten«* hervor. Und es ist der Auferstandene selbst,  der durch die vom Heiligen Geist vermittelten Gnadengaben in der Gemeinde wirkt. »Diese  fundamentale Gegebenheit liegt allen Ausformungen von Funktionen und Diensten voraus  und darf durch sie nicht verstellt werden.«? Und das gilt sowohl für die Interpretation der  6 Hans-Josef KLAUCK, Die Autorität  11 Vgl. Elmar KLINGER, Macht und  15 Vgl. hierzu die Ausführungen von  des Charismas. Zehn neutestament-  Autorität. Die Unfehlbarkeit des  Max Weber, in: Max WEBER, Gesam-  liche Thesen zum Thema, in: Elmar  Papstes - ein Sprachproblem, in:  melte Werke mit dem Lebensbild  KLINGER /Rolf ZERFASS (Hg.),  Mariano DELGADO/Gregor Maria  von Marianne Weber (Digitale Biblio-  Die Kirche der Laien. Eine Weichen-  HOFF/Günter RISSE (Hg.), Das  thek 58), Berlin 2001, 1832-1857.  stellung des Konzils, Würzburg  Christentum in der Religionsge-  16 Bertram STUBENRAUCH, Art.  schichte. FS für Hans Waldenfels SJ  Heiliger Geist, in: Wolfgang BEINERT/  1987, 25-37, 28.  7 Vgl. Bertram STUBENRAUCH,  (Studien zur christlichen Religions-  Bertram STUBENRAUCH (Hg.), Neues  Art. Charismen/Charismatische Er-  und Kulturgeschichte 16), Stuttgart  Lexikon der katholischen Dogmatik,  neuerung, in: Wolfgang BEINERT/  2011, 165-178, 170.  Freiburg/Basel/Wien 2012, 315-318, 318.  Bertram STUBENRAUCH (Hg.), Neues  12 Die Friedensnobelpreisträgerin  17 Margit ECKHOLT, Pentekostalis-  Lexikon der katholischen Dogmatik,  Auung San Suu Kyi, die von den  mus: Eine neue »Grundform« des  Freiburg/Basel/Wien 2012, 98-102, 98  Militärs in Birma mehr als 15 Jahre  Christseins. Eine theologische Orien-  tierung zum Verhältnis von Spiritua-  8 KLAUCK, Autorität  lang unter Hausarrest stand, ist ein  (wie Anm. 6), 32.  Beispiel für eine Person mit Auto-  lität und Gesellschaft, in: Tobias  9 Ebd: 34  rität, aber ohne Macht.  KESSLER /Albert-Peter RETHMANN  10 Vgl. STUBENRAUCH, Charismen  13 Vgl. Hans-Joachim HÖHN, spüren  (Hg.), Pentekostalismus. Die Pfingst-  (wie Anm. 7), 99.  Die ästhetische Kraft der Sakramente,  bewegung als Anfrage an Theologie  Würzburg 2002, 69.  und Kirche (Weltkirche und Mission 1),  14 Ina PRAETORIUS, /ch glaube an  Regensburg 2012, 202-225, 211.  Gott und so weiter ... Eine Auslegung  18 Ebd.  des Glaubensbekenntnisses, Güters-  loh 2011, 142.Fine Ausiegung FEDd
des Glaubensbekenntnisses, (‚uters-
Ioh 2011, 142
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Texte, die Praxis der frühen Kirche un: bis 1ınATage hinein. Daran andert auch die
Tatsache nichts, dass se1it dem Jahrhundert die Charismen verstärkt mıiıt dem (Bischofs)Amt genannt werden. Dies führt dazu, dass die Charismen institutionell eingebunden un:
in gewIlsser Weise diszipliniert un eingeschränkt werden, beziehungsweise charismatische
Gruppierungen 1Ns Häretische abgleiten, WwW1e sich der ewegung der Katharerun den Waldensern 1im Mittelalter zeigt.

Allerdings können WITFr auch den Prozess In der Kirche beobachten, dass dieser
angesichts charismatischer ewegungen In den eigenen Reihen bang wird. Aus em rundenn der Heilige Geist 1st eine aCc und befähigt eigener Autorität. Das Muster dera (im Sinn VoO  b potestas) ist davon epragt, dass jemand Ua Funktion und Status 4Chat und inge verfügen un durchsetzen annn So funktioniert Autorität (auctoritas) nicht
Autorität hängt VOoONn den Argumenten ab, die INan hat und davon, ob das, Was INan sagt, auch
1n die eigene Praxis einfließt. ** Insofern kann eine Person ıne Autorität se1n, ohne dabeiüber aC verfügen. ” Aufder Basis der Unterscheidung VON Macht und Autorität wird
zugleic. deutlich, dass Was Relativierendes und Dynamisches In den Diskurs eingeführtwird. Die Gnadengaben 1m 'olk Gottes sind eın dynamisches, kritisches, kreatives un:bisweilen verstörendes Element für und In der Kirche. Und dies Aaus dem rund, weil
das auch Charakteristika des Heiligen Geistes sind *® Der Heilige Geist 1st unkalkulierbar
und alles andere als harmlos, aber gibt keinen Tun sich fürchten (Lk 2,10 Er weht,]] (Joh 3.8) Er ist spontan, »vibriert als göttlicher Lockruf«14 Er chenkt die Kraft,immer wieder Neu anzufangen, reititet und führt auf NEeEUE Wege (Ez 3 > Apg bS Jes 61,1)Der Heilige Geist steckt voller Energie, trostet, not1ig ist (Joh 14,26) und weckt starkeGefühle Gal 5292 In dem jeg' gewissermalsen die Attraktivität des Geistes. Das machtih anziehend (Röm 12) Zugleich macht der Heilige Geist mutig. Wo der Geist ist: da istevbenN,; Vitalität. Mittelma(ß, Gewöhnliches un: Routine werden überschritten.

Vor diesem Hintergrund ist eine Unterscheidung VONn charismatischen en un
strukturellen Bedingtheiten ‚War geboten, aber S1e darf nicht In Form eines Nullsummen-
spiels gegeneinander ausgespielt werden. em geht el nicht 1Ur die binäre
Codierung VOoO  > Charisma un Macht,*? sondern eın Dreieck, bestehend AdUus Charisma,aC und Autorität. Die rage nach Charisma oder Kirche hrt auf jeden Fall In die alsche
Richtung un ist verkürzend. Charismen eleben die Kirche un: s1e stärken die Autorität
In ihr. Darüber hinaus ist das Verhältnis VoO  — Charisma un Kirche wechselseitig 1n den
Blick nehmen. Die vielfältigen Charismen gehören ZU 'olk Gottes un: daraus bildet
sich bekanntlich die Kirche Deswegen raucht die Kirche die Charismen der Mitgliederdes Volkes Gottes, ihrer eigenen erufung willen Und die Charismenträger/-innenbrauchen die Kirche, ihrer eigenen Stärkung willen »|Dier Geist SC. Institution,belebt S1e un: gibt ihr Sinn. «!®

Daraus ann der chluss SCZOBCHN werden, dass In Zeiten der Umbrüche der Mut un die
Risikobereitschaft auf die Gnadengaben 1m Volk Gottes setzen größer se1ln sollte, als die
ngs VOT viel Bewegung nner. der Institution. 1es 1st schon allein deswegen geboten,damit die Kirche ihrer Berufung nachkommen kann, die Zuwendung un: BarmherzigkeitGottes In Worten und erken verkünden und das auch iın Kontexten, » Vorgegebenes1m traditionellen Sinn «! nicht mehr grei » Eine Kirche, die sich selbst yexkarniert:«hat, ın der sich eine )stetige Entkörperlichung des spirituellen Lebens« vollzieht, ist nicht
attraktiv für Menschen, die sich ach > Inkarnation« sehnen un sich selbst gerade auch
In Situationen Von Armut un alltäglicher Bedrohung des Lebens als religiöse Subjektevollziehen wollen. << Vor diesem Hintergrund wird verständlich, das charismatische
Christentum Menschen 1ne echte Perspektive bietet.
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Charismatisches Christentum
eine unerhörte rovokation

EsS ist festzuhalten, ass die Unterschiedlichkeit 1im Bereich des charismatischen Christen-
[ums außerordentlich grofß 1st. Wenn die genannten » Neuen geistlichen Bewegungen«
hinzugenommen werden, intensivlert sich der Findruck och einmal. Was diese Grup-
plerungen jedoch ihrer Heterogenitat eint, ist die Tatsache, dass ihre Zusammen-
schlüsse und Organisationsformen, ihre Spiritualität un: gottesdienstlichen Felern ın
er ege jenseılts des gewohnten pfarrgemeindlichen Spektrums liegen. So manches, Was

charismatische ewegungen auszeichnet, wirkt befremdlich, wWwWenn INan VOT der Folie
der »nNormalen« Gemeindepastoral betrachtetl9

Der Glaube das Wirken des Heiligen (eistes 1im Hier un eTZ' ist kennzeichnend.
Ihre Anfangsgeschichte ist VO  - einer geistlichen Vision gepragt.
IIDIie Erfahrung des Heiligen Geistes provozliert geradezu das persönliche Glaubens-
ZeUgNIS. Andere sollen davon erfahren un ZU Glauben ermutigt werden.
Iie Spiritualität ist ganzheitlich un wertschätzend. Ne en etwas beizutragen
Die liturgische Sprache ist verständlich un ist aum für Spontaneıität gegeben
IDIie Verbindung in der Gemeinschaft ist intensIiVv. S1e ist freigewählte Lebens- un:
Glaubensgemeinschaft.
DiIe Gemeinsamkeiten der Mitglieder werden betont, Unterschiede treten zurück.
Für ein1ge geistliche ewegungen gilt, dass S1€e sich als Teil der Kirche verstehen un
insofern ist ihnen auch die Anerkennung durch Bischöfe wichtig

DIiese Kennzeichen führen wechselseitigen Abgrenzungen, Ausschlüssen bis hin ZU

Ressentiment, ass yoft bei einer provokativen Eremdheit«“© bleibt. Aber bleibt
dabei,; die charismatischen Bewegungen innerhalb des Christentums sind eine echte
Herausforderung für die katholische Kirche, denn diese Gruppen sind ©&S; die wachsen.
Das gilt für außereuropäische Oontexte, aber auch in kuropa nehmen charismatische
Formen des Christentums Die Migrantenströme sind eın Aspekt iın diesem Prozess
Aber ihre Zunahme ann auch damit begründet werden, dass die charismatischen Gruppen
» eıine spezifische ntwort auf die Fragen VON Menschen der Moderne [ geben;

Daniele HERVIEU-LEGER, Rell- des eiligen Gelstes für die FrNeUEe-Vgl Marıa VWIDL, Moviımenti
en postmoderner eitrag der Irchen- glose Ausdrucksformen der Moderne. rung der Kirche, In Pfingstbewegun
entwicklung, n Theologisch-prak- Die Phänomene des aubens n und Basisgemeinden In Lateinamerika
tische Quartalschrift 159 (2011) den europäischen Gesellschaften, In (Studienhe: Weltmission heute 39),
248-2506, 250T. Hartmut KAELBLE/Jurgen SCHRIEWER Hamburg 2000, 32-94, Ö3.

Christian©»LÖöscht den (Hg.) Diskurse und Entwicklungs- Vgl Brenda7Der Ka-
(1 NICI aus!« /um Umgang der pfade Der Gesellschaftsvergleich n tholische Pentekostalismus Brasiliens

den Geschichts- und Sozialwissen- Im Wandel, In Toblas ESSLERKırchen mıit geistlichen ewegungen,
In Geilst und en 82 (2009) schaften, TankTtTu York Albert-Pe: (Hg.), Pen-

193-208, 19.  S 1999, 133-161, 143. tekostalismus. Die Pfingstbewegung
21 Albert-Pe! Die Die geschichtliche als Anfrage Theologıie und Kirche

(Weltkirche und Miıssion 1) Regens-geschichtliche Entwicklung der Entwicklung wıe Anm 21),
Pfingstbewegung und ihre PraxIs. Vgl einhar:! HEMPELMANN, burg 2012, 34-56.
Nfragen Theologıie und Kirche, Koalıtion der Missionare? Annahe- 28 Marglıt ECKHOLT, Wie nehmen
In Toblas KESSLER /Albert-Peter die Akteure nnerhalb der atholi-[UNgEN zwischen Evangelikalen und

schen Kirche das Phanomen der(Hg.) Pentekostalismus Katholiken, In Herder Korrespon-
Die Pfingstbewegung als Anfrage 'enz 66 20124, euen Religiosen Bewegungen wahr?

Theologie und Kirche (Weltkirche Vagl. Juan SEPULVEDA, Pfingst- (Schwerpunkt Lateinamerika), n
http://www.katholisch.de /media /und Miıssion 1) Regensburg 2012, eWEgUNGg und Befreiungstheologie

-33, Zwel Maniftfestationen des Wirkens weltkirche _ medien_1 /we!  Irche
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Insbesondere finden s1e 1ın ihr Prinzipien VONn freiwilliger Wahl un treiwilliger Gemein-
schaftsbildung verwirklicht, Was ihnen gerade In Bezug auf Angelegenheiten des Glaubens
wesentlich erscheint. «1 ugleic. bieten s$1e 1im wahrsten Sinn des Wortes Haltepunkte 1ın
Zeiten zunehmender Krisen un: ungewisser Zukunftsaussichten Diese Gesichtspunktemachen die ewegungen gegenwartig auch für unge Menschen attraktiv. Und immer mehr
Bischöfe setizen auf charismatische Gruppen iın ihren Diözesen. Ein eispie. dafür ist die
Erzdiözese Wien. ErzbischofKardinal Schönborn fördert diese Gruppierungen und ermutigtS1€e einem Engagement iın Wien. Für ihn sind sS$1e eın Hoffnungszeichen.““Die charismatischen ewegungen sind auch eın 17 für die Ihese, dass mıt der
Säkularisierung nicht die Religion verschwindet, sondern dass INan mıt einem » Proze{ß
der Herausbildung Formen VOoON Religiosität«“ tun hat Mit dem charismatischen
Christentum ist eın Iyp VO  e Kirchen entstanden, »der auf individueller Ent-
scheidung basiert un: der sich mehr als ewegung denn als Organisation un: Hierarchie
versteht«** Diese Gruppierungen bieten ine Antwort auf die Fragen ach Glaube un:
Kirche, In dem sS1€e ganzheitliche Glaubenserfahrung, religiöse Bestätigung, Gemeinschaft
un Verantwortungsbereiche für Lailen anbieten *> Diese Gemeinschaften sind zudem
VONN Unmittelbarkeit un: Spontaneität epragt. An diesem Punkt wird deutlich, ass In
den charismatischen Gruppen 1m wahrsten Sinn des Wortes etwas VONn ihrem Glauben
sichtbar wird Die normalerweise herrschende Unsichtbarkeit dessen, Wäads 1m Innern VO  e
Menschen vorgeht, wird ber die Charismen mıiıt einem ale sichtbar un: damit auch
öffentlich ugleic: pielen Lehre un: ogma (zunächst) keine Rolle 26 Dieser Aspekt 1st
bedeutsam, denn durchkreuzt die Züge einer Kirche, die sich ber Sakramente, Lehramt
und hierarchische Struktur erkennen gibt In den charismatischen Gruppen gibt iıne
i Glaubenssprache, die spontan un: persönlich ist. DIe Sakramente treten gegenüberdem Geistempfang zurück. Die Leitung Urc Hierarchie als Gegenüber fällt WCS Der
unmittelbare Bezug un das persönliche Verhältnis Gott stehen 1im Vordergrund. Die
charismatischen Gruppen dokumentieren, dass befreiende Erfahrungen mıiıt dem HeiligenGeist für alle möglich Ssind. Es ist auch dieser Zusammenhang, der dieen der Leiter
relativiert. Mitglieder dieser Gruppierungen sind in gewlsser Weise unabhängiger 1ın ezugauf kirchliche Autoritäten, weil s1e ebenfalls sichtbare Träger/-innen Von GnadengabensSind. Insofern bieten die charismatischen Gruppen für Personen attraktive Umdeutungen
Von Kirche. Und In einigen Ländern i1st feststellbar, dass ach Zeiten der wechselseitigenDistanz mittlerweile inhaltliche Gemeinsamkeiten zwischen charismatischen Gruppenund Teilen der katholischen Kirche verstärkt In den 1E kommen. Mittels der Pente-
kostalisierung sucht die katholische Kirche ıIn Brasilien wieder einen Zugang den
Massen finden.“

Auch wenn nicht sogleich der Weg iın die Pentekostalisierung eingeschlagen wird, ist
eine kritische, gerade auch selbstkritische Wahrnehmung In den Reihen der katholischen
Kirche geboten, denn den charismatischen Gruppen scheint etwas gelingen, Wäas der
katholischen Kirche ZU Teil abhandengekommen ist das Evangelium unter den Menschen
als etwas vergegenwartigen, dass ihrem Leben Sinn un: Bedeutung gibt Sie bieten
Ausdrucksformen, die den Menschen »entsprechen: Individualität, Subjektwerdung un:
Freiheit, flachen Hierarchien un: uen Formen der Partizipation. In olchen Gemeinden
wird eın lebendiges Glaubensleben Urc einen charismatischen, auf Emotionen un:
unmittelbare Gottes- un: Geisterfahrungen setzenden ‚ religiösen Stil« gefördert.«“*

Die Zunahme der charismatischen Bewegungen ist als Hinweis auf tatsächlich
existierende Defizite In religiösen un spirituellen Bereichen ın der Kirche lesen. Für
die Auseinandersetzung mıiıt ihnen sollte der us der Befassung nicht 11UT auf die Vor-
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behalte charismatische Gruppen un:! Pfingstkirchen liegen. nicht, ass nicht
» Kritik ang ‚ ist; H  1 WEe1ll 65 fundamentalistischen Bibeldeutungen kommt
un sich Sprachformen einer Gottesrede ausbilden, die (Gott ‚verobjektivieren« und (Gott
nicht mehr Gott seıin lassen, WEeNn eın ‚ Wohlfahrts-Evangelium« Gott selbst verzwecken
beginnt, ih: in den Kategorien einer medialen un: ökonomisierten Rede ‚verrechnet««.?
Produktiv wird die Befassung mıt den Bewegungen allerdings dann, wenl die in ihnen
tatsächlich vorhandenen tärken identifiziert werden, derSaufdie zweifellos gegebenen
eigenen Schwächen nicht gescheut un! auf dieser Aasıls eues entwickelt wird.>°

Pastoral des Geistes ein produktiver Beitrag für die Praxıs

Zwischen Pfingstkirchen un: katholischer Kirche, charismatischen Gruppen un arr-
Abergemeinden herrscht oftmals wechselseitige Reserviertheit, bisweilen Konkurrenz.

t3ldiese Grupplerungen markieren etwas Wesentliches: s1e setzen auf den eiligen (Gels
AuUF die® des Heiligen (Geistes können sich alle jedem Ort beziehen un selbst
Verkünder/-innen des aubens mıiıt Autorität werden. Die Nahtstelle VOIN der Macht des

eiligen (Geistes mıt der Autoritat der Menschen ist eın kritisches und widerständiges
Potenzial ın den Pfingstkirchen un charismatischen ewegungen. Diese Verbindung steht
geradezu für wechselseitige Ermächtigung. 1eses stimulierende, herausfordernde un
reizvolle Potenzial ist eine Ressource un: ist auch In der katholischen Kirche vorhanden.
Um eDen; bedarf 65 freilich des Mutes, des Risikos, des Wagnisses un einer Aus-

einandersetzung mıiıt einer Pastoral des Geistes, die 1ın den nachfolgenden sieben spekten
skizziert werden sSo

Durch den eiligen (Geist konstituiert sich eın 'olk (Gottes. In Joel 3,1-2 heißt
»Danach aber wird geschehen, dass ich meıinen Geist ausgiefße ber es leisch ure

ne un Töochter werden Propheten se1n, Uure en werden Iräume en un: JE

Jungen Männer en Viısionen uch ber Knechte un: ägde werde ich meınen (Geist

ausgielßsen In jenen Jagen.«
Der Heilige Geist 1st gleichermaßen en nahe. In diesem Sinn ist »der persönliche, VelI-

antwortliche Glaubensvollzug, das Christsein in freier, subjekthafter Weise auszuprägen,
aUuUs der Taufberufung und den Charismen en Die ‚ Verkirchlichung:« christlichen
aubens ist darum In dem Sinn yentkirchlichen«, als die lebendige, dynamische

FEbd Jurgen ingsten Jose COMBLIN, Der Heilige Gelst,
In Ignaclo ELLACURIA /Jon SOBRINOAuf diesen Perspektivenwechse!l und cdie Theologie des Lebens, In

welst nsbesondere Hans-Joachim Concilium 32 (1996) 289-2906, 20  S (Hg.), Mysterium l iberationIis. rund-
Sander allal Vgl Hans-Joachim ECKHOLT, Phanomen der begriffe der Theologie der Befreiung,
SANDER Identitat mMıit prekärem Plural euen Religioösen Bewegungen RBd 1: | uzern 1995, 611-634, 033.

Vgl ECKHOLT, Phänomen derFine Ortsbestimmung tür die rısten wıe Anm 28), 10T.
In nachmoderner Zeit, n Kirche und Jose ankrede nach euen Religiosen Bewegungen
Israel (2005 4A-6, Verleihung des Theologischen Preises. wıe Anm 28)
31 Vgl Hildegard Die Kirche n er Welt DIie theolo- 39 Vgl Moritz -ISCHER, Pfingst-

ewegunı zwischen Fragilitat undPentekostalimus: Gemeindebildung gische Verantwortung eInes SOzlolo-
und Iturgle, n Toblas ESS gen und Lalen Zur gegenwartigen EmMpowermentT. Beobachtungen ZUur

Albert-Peter (Hg.), 'ente- Disjunktion VOIN gesellschaftlicher und Pfingstkirche » Nzambe Malamu« mMIt
kostalismus. Die Pfingstbewegung als kirchlicher Moral, In Gregor Marıa ihren transnationalen Verflechtungen

OFF (Hg.) Verantworten Salzburger Kirche Konfession eligion 57}Anfrage Theologie und Kirche
(Weltkirche und Mission 1) Regens- Hochschulwochen 2012, Innsbruck / Gottingen 2011, 302.
burg 2012, 155-167, 165. Jjen 2012, 51-68, Vgl COMBLIN, Heilige 115

ECKHOLT, Pentekostalismus Vgl http://www.theologie-und- wıe Anm 37)); 61777.
kirche.de/interview-casanova-cig.pdt(wie Anm Al 216T.
[9. 2012].
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Gemeinschaft der Glaubenden, das Volk Gottes, aus der verantwortlichen Wahrnehmungder Taufberufung erwächst« .
iıne Pastoral, die 1im Modus der Kraft des Heiligen Geistes entwickelt wird, ist PTIO-phetisch, »gleichbegabt und gleichberechtigt« Gerade das Pfingstereignis macht deutlich,dass mıiıt der Geistesgabe die hierarchischen Unterschiede aufgehoben werden. Der HeiligeGeist chenkt allen einen unmittelbaren Zugang Gott Diesen Aspekt rleben Frauen

iın den Pfingstkirchen. uch WEn diese VO eher traditionellen Familienbildern epräagtsind, 1st festzustellen, dass S1e Frauen bestärken. »Entscheidende Kraft für diese Veränderungbietet das )}eEmMpOwermen(«, das Frauen über die NEUEC Glaubensidentität erfahren, das
ihnen die Pfingstgemeinden und die stärker erfahrungs-bezogenen, emotionalen, eil un:
Heilung, Leib un: eele verbindenden Gottesdienste und Gebetszeiten bieten. Die Stärkungun: Unabhängigkeit, die s1e ıIn der Familie erfahren, eröffnet ihnen auch NECUEC Rollen 1im
öffentlichen Raum, und gerade aufdiesen egen kommt einer Veränderung der Rolle
der Frauen un der Männer iın der Gesellschaft. «*4

In diesem Zusammenhang sind auch die Hinweise des Religionssoziologen Casanova
bedeutsam, der hervorhebt, dass die katholische Kirche Gefahr Jäuft, die Frauen VeCeI-
lieren. » Die männliche intelligentsia verlie{ß die Kirche im 18 Jahrhundert, die männliche
Bourgeoisie 1m frühen 8 Jahrhundert un: das männliche Proletariat kehrte ihr 1im späten
1 und Jahrhundert den Rücken Doch solange Frauen ıIn der Kirche verblieben, wurden
Kinder getauft un als Christen CIZOBECN. Somit gab auch ine ukun für die Kirche un
Möglichkeit eines Wiederauflebens der eligion und einer Umkehrung der Säkularisierung.Doch sobald Frauen ın Strömen die Kirche verlassen beginnen, WIeEe dies seıt den 960ern
geschieht, sieht die Zukunft der Kirche soziologisch gesehen immer dunkler aus. «}  5

Ein Ausweg ist auch 1er nicht die Verengung, sondern 1mM Modus einer Pastoral des
Heiligen Geistes ıne größere Pluralität In der Kirche zuzulassen un: unerhörten Min-
derheiten (wie den rauen) aktive un gleichberechtigte Teilhabe un Teilnahme
ermöglichen.?® iıne Pastoral des (Geistes auf die geistigen un: geistlichen tärken
derer, die da Sind. Und s1e lässt sich auch nicht davon abschrecken, Was auf einmal
öffentlich sichtbar wird. » Der Geist nın alle Strukturen In ewegung, beunruhigt jahr-hundertealte Gebräuche un erschüttert den 1m aufTfe der eit sakralisierten Formalismus.
Der Geist erneuert alle Formen der Autoritätsausübung. « Er bietet die Gelegenheit, auf
die Charismen VOoO  3 Frauen setzen.°®

Der Heilige Geist ist ine posI1tive, bisweilen auch verstörende, provozierende Ressource
In der Kirche Wer auf das Wirken des GeistesuLl, wechselt VOus der DepressionIn einen Habitus des Aufbruchs. Denn ein wesentliches Kennzeichen des eiligen Geistes
ist seln Hoffnungspotenzial. Er kann ZUE Antriebskraft für die Behebung VONn existentiellen
und institutionellen Mängeln werden.” Aber dazu raucht CS den Mut,; sich dem Wirken
des Heiligen Geistes tatsächlic überlassen.

In einer VonNn einem olchen Geist gepragten Pastoral wird die Dimension der Dia-
konie einen markanten Stellenwert bekommen, die der Kirche un: ihrer Praxis ın Zeiten
globaler Wirtschafts- un: Finanzkrisen, der zunehmenden Verarmung un: Bedrohungdurch Armut breiter Schichten auc. 1m deutschsprachigen aum gut Gesicht steht
Gottes Geist hebt soziale Unterschiede und Ungerechtigkeiten auf. i1ne Pastoral 1mus
des Heiligen Geistes lässt soziale Faktoren des auDens nicht aufßer Acht S1e ist kritisch.
Und zugleich macht s1e sprachfähig. S1e efähigtZWort. *49

Der Heilige Geist 1st eine Kraft, die nicht 1Ur Begabungen schenkt, sondern s$1e kon-
kret werden lässt. eil wird erfahren un Heilung wird möglich Einer olchen Pastoral
ist eil der Menschen Leib un eele elegen. Sie 1st sensibel ın ezug auf soziale
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un: individuelle Nöte un: dorgen, Irauer und Ängste. Darauf hat schon us im Brief
die Korinther aufmerksam emacht. (sott hat das chwache, Niedrige, Verachtete ın

der Welt erwählt (1 Kor 15270 SO wird eine Gemeinschaft geschaffen, die für alle sichtbar
anders mıiıt Unterschieden umgeht.“ DIieser Geist ist CS,; der Gemeinschaft chenkt un:
ZUIN en efähigt (Ez 3 > Joh 7,37-39). Wo das erfahrbar un: offenkundig wird, kommt
der Bedeutungsgehalt des christlichen aubens ın der Kirche ZU Ausdruck. In diesen
Zusammenhängen wird Kirche einem mıiıt Akzeptanz un: Autorität.**

1eser Geist chenkt Vitalität: Wir lauben den Geist, der Leben SC 1eser
Glaube me1iın die Menschen un: schlie{ßt die chöpfung eın Der Lebensatem Gottes ruht
auf ihr (Weish 15/5 Jes 34,16). ine Pastoral in diesemuserkennt ihre Verantwortung für
die chöpfung. » Der Heilige Geist ist ue. der Schöpfung un der uen Schöpfung. «“
(Vgl (GJen 1’ Ps 104,30) Und in diese NeUeE Schöpfung ist auch der Mensch einbezogen,
darauf weist ebenfalls das /weite Vatikanische Konzil hin In el CS,; ass der Mensch
VOIN Christus erlöst un 1m eiligen Geist einem uen eschöp gemacht« wird.

DIe Wiederentdeckung der verschiedenen Charismen hat Auswirkungen auf die
Arft un e1ise der Gestaltung VO  2 liturgischen Felern un: ZWarl als »Bereicherung un!
Herausforderung« gleichermaßen. Sodann liest eın Priester nicht mehr die Messe,
sondern für alle esteht die Möglichkeit, sich gemä ihrer Charismen einzubringen.
Solche gottesdienstlichen Felern werden nicht mehr VO  a den Amtsträgern, sondern auf
Basıs der Charismen der Mitfeiernden strukturiert. In diesen Gottesdiensten en die
Menschen ihren Worten, ihren Zeichen Ihre Ausdrucksform ist nicht mehr die
schweigende Teilnahme.*° Hier wird »auf die spirituellen un: religiösen Ausdrucksformen
un konkreten menschlichen, leiblichen Bedürfnisse der Gläubigen«*® eingegangen.
Allerdings hat dies die Konsequenz, dass die etonung des kultischen spektes zugunsten
der »gemeinschaftliche[n; HW] K Gegenwart des lebensschaffenden Geistes«* ın den
Hintergrund gerückt wird. In olchen Gottesdiensten ist auch die Sprache 1mM gu
Sinn des Wortes alltäglich un wird durch die Ausbildung VO  - Zeichen un!: Formen
nicht DUr der Verstand angesprochen. DIie Predigt ist lebendiger un Körperlichkeit un!
motionen werden nicht ausgeklammer  t.48 Zugleich werden sich diese Gottesdienste als
Orte herausbilden können, in denen nicht 11UT die eigene Innerlichkeit geht, sondern

Ermutigung, Lebenskraft un Heilung, der Menschen un!: ottes willen. DIe
Versammelten feiern iın dem einen Geist die Menschenfreundlichkeit Gottes, der in EeSUS
Christus Mensch geworden ist.

41 Vgl Hans-Joachim HÖHN, Ozlale ECKHOLT, Phänomen der
Diakonie kulturelle Diakonie. Vom euen Religiosen Bewegungen
entscheiden! Christlichen, Vortrag ZUT wıe Anm. 28)
Inaugurationsfeier der Katholischen 47 Z/ZIMMERLING, Dıie
Hochschule oln S charismatischen Bewegungen

wıe Anm. 44), 391.n http://bussemer.net/daten/Sozlale - Vgl ebd., 246.KulturelleDiakonie.pdt 14.10. 2012].
Vgl. Herbert HASLINGER, Vgl bd., 392.

Diakonie. Grundlagen für die ‚Ozlale Hermann BRANDT, Ribeltext
Arbeiıt der Kirche, Paderborn/ und | ebenswelt In | ateinameriıka:
München/Wien/Züric| 2009, 110. »Okumenisches Lernen« un el-

COMBLIN, Heilige Gelst schwerten Bedingungen, n
wıe Anm. 37), 023. Hermann BRANDT, Vom 'eIZ der

'eter ZIMMERLING, DIie 7SSION Thesen und Aufsätzen
(Missionswissenschaftliche FOT-charismatischen Bewegungen.
schungen eue ;Oolge 18)Theologie Spiritualität Anstolse

ZU|! espräch, 2001, 391. rlangen 2003, 87-109, 97f7.
45 Vgl COMBLIN, Heilige Gelst
(wie Anm. 37) 034.
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In einer Pastoral, die ihre wesentlichen Impulse aus dem Wirken des Heiligen Geistes
bezieht, wird 0585 neben der Einzelseelsorge bewusste Akzente gemeinschaftlicher und öffent-
licher Bereiche®, auch 1mM Sinne einer Eventpastoral geben Diese Pastoral en sich nicht
vorzugswelse VOonNn den SOozilalformen her S1e entwickelt sich 1m Geflecht unterschiedlicher
Orte un Formen, angesichts der Herausforderungen un: Fragestellungen der eit 1ne
solche Pastoral ist offensiv un basiert darauf, dass der eigene Glaube un die Taxıls
ebensstilbilden Sind. Diese Pastoral ist mutig un achtsam, astlich un groifßszügig in
dem Wissen, dass s$1e die Sendung Christi selbst fortsetzt, W1e iın el »In dieser
Sendung die Kirche die Sendung Christi selbst fort, der den Armen TO Otfscha:;

bringen gesandt WATF, un entfaltet S1e die Geschichte hindurch Deshalb INUuss S1e unter
Führung des Geistes Christi denselben Weg gehen, den Christus ist, nämlich den
Weg der Armut, des Gehorsams, des Dienens und des Selbstopfers bis A Tode hin, aus
dem dann durch seine Auferstehung als dieger hervorging.«

ine Pastoral 1m us des Heiligen Geistes zeichnet sich auch dadurch dUs, dass
S1e gelassener, entspannter, grofßzügiger un 1m besten Sinn des Wortes verschwenderisch
Ist, weil s1e mıt einer Kraft rechnet,; die sS1e selber nicht ann Der Geist Gottes ist
cS, der en schafft, das Vertrauen auf den Heiligen Geist stärkt un gleichzeitig demütigmacht Man weilß, ass INnan nicht alles selber In der and hat

iıne Pastoral imus des Heiligen Geistes hrt nicht In die Enge, ist auch eın Kon-
zept für iıne kleine er (wie InNnan vielleicht bei der einen oder anderen charismatischen
Gruppe annehmen ann i1ne solche Pastoral taugt auch nicht für restauratıve Ideen un
Vorhaben Sie ist vielmehr eın mutiges Wachstumsprojekt, das auf die Charismen aller 1m
'olk Gottes In ihr kommt »etwas VO Priestertum der Getauften, VO ec der
Gemeinden gegenüber der Hierarchie, VO  b der menschlich nicht vereinnahmenden
Souveränität des göttlichen Geistes ZzZu. Ausdruck«>”®.

In einer VO Heiligen Geist inspirierten un entwickelten Pastoral vollzieht sich eın
Wechsel VON kirchlicher 2aC pastoraler Autorität. Die Bezugnahme aufden HeiligenGeist annn auch 1m Rahmen der katholischen Kirche für eine NeUeEe Power SOrSCNn. Diese
Pastoral wirft ihre Autorität immer wieder He ın die Waagschale, weil s$1e den Kontakt
mıit den Menschen sucht ugleic ist die Verbindung Von der aCcC des Heiligen Geistes
mıiıt der Autorität Von Gläubigen als kritisches und kreatives Potenzial auch In der katho-
lischen Kirche vorhanden. Um e heben, bedarf reilich des Mutes, des Risikos un
des Wagnisses un: dann könnte auch In der katholischen ITCHE,; Wenn nicht alles, aber
doch manches NEeu werden.

Zusammenfassung
Immer mehr Menschen en global esehen 1ın tädten un charismatische Bewegungenscheinen aufdie dort vorfindlichen Hoffnungen und Enttäuschungen, reuden un dSorgen
Von Menschen besonders gut reagleren. Sie bieten 1ın diesen Kontrasten individuelle
Orientierung un: Gemeinschaft DIiese Aspekte relativieren die katholische Kirche un
welsen zugleich auf tatsächlich vorhandene Defizite hin Aber auch s1e ver über das
Potenzial des Heiligen Geistes. Es bedarf allerdings des Mutes, sich auf diesen einzulassen.

Abstract
When viewed globally, INOoTe and INOTE people live 1ın cıtles, an: charismatic OoOvements
Sceem 1{8 respond extremely well the opes an: disappointments, the JOYyS anı WOoTrrIies
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which ONEC finds the people there In these contrasting emotlions the movements

provide individual orlentation and community. Both of these aspects relativize the Catholic
Church an indicate at the Samnle time real deficits Ihe Catholic Church, however, also has
the potential of the Holy Spirit available But 1t takes COUTASC gel involved with this Spirit

Sumarıo
nivel g10 cada VE SOI mas las JUC Vviven ciudades, los MOovımılentos

carismaticos Pareceh reacclonar especialmente bien SUuS ESPCIANZAS decepciones, alegrias
problemas. En eSOS5 contrastes, ofrecen orientacion individual unNna comunidad. Estos

aspectos relativizan la influencia de la Iglesia Catolica MU! al m1smo t1iempo las
Carenclas realmente presentes. Pero ella tambien tiene e] potencial del Espiritu Santo Sin
embargo, necesita anımo para de el



Wegbereiter des Übergangs
1ın Nordamerika.
Jesulten AaUuUs den deutschen Provinzen
In Maryland und Pennsylvania
ÖO-1

VOoO  —_ ohanna Schmid

Wer aufgebrochen WAäTrL, In der uen Welt Nordamerikas die unbegrenzten Möglich-keiten finden, wurde als ol enttäuscht. Dass die Kolonien Neu-Englands In
ihrem Holy Commonvwealth Katholiken keine Perspektiven gewährten War bekannt;* doch
auch In den mittelatlantischen Kolonien Maryland un Pennsylvania hatte sich das Blatt
1mM siebzehnten Jahrhundert gewendet. €l als Eigentümerkolonien gegründetworden, einer verfolgten religiösen Minderheit ine NEUE Perspektive eröffnen,
un hatten sich aufgrund der Einwanderung heterogenen Gesellschaften entwickelt, ın
denen Katholiken politisch keine spielten. In Maryland konnten Katholiken keine
öffentlichen Amter übernehmen, hatten kein Wahlrecht? un durften nicht öffentlich
Gottesdienste feiern;* ab 112 wurde den Katholiken zumindest der Gottesdienst 1ın Pri-
vaträumen zugestanden. Aufßerdem usste jeder Bewohner der Kolonie die anglikanischeKirche mıiıt einer Kopfsteuer VO  - Pfund Tabak unterstützen * 1699 wurde eın Gesetz

die Zuwanderung Von Katholiken erlassen, da viele Iren als Indenturbedienstete
1INs Land kamen. Jedoch wurden diese immer mehr VO den Sklaven abgelöst.” Marylandwurde L5 wieder Eigentümerkolonie unter protestantischer Herrschaft. Die Tabakgesetze(Tobacco Inspection Act 1747°) ließen eine ArtmeVerwaltung entstehen,/ VO  ; der
besonders die wohlhabenden Katholiken unter den Tabakbauern profitierten, denen der
Zugang öffentlichen AÄmtern versperrt WAar. In den tädten WI1e Baltimore, Frederick
und Georgetown, die ab den vlerziger Jahren entstanden waren,? ildete sich ine soziale
ite, die einen steigenden Nspruc auf mehr Eigenständigkeit vertrat !® Die me1lsten

Michael HOCHGESCHWENDER, arly Maryland In wider orl holfen werden. Auch die zunehmen-Amerikanische eligion. Evan- Detroit 1982, 167-215, 191. de Konkurrenz Tur englische abak-gelikalismus, Pfingstlertum und 5 James ENN ESEY- American ändler Urc| schottische O0-rundamentalismus, Frankturt Catholics. History of the Ooman reien lJefs die Preise stelgen. Die
2007, 46. atholıc Community In the United melsten Besitzungen, die mehr als2 Ichard VWALSH/William loy' FOX, States, New York 1981, 42 100Ö wert beschäftigtenarylanı History 2-1974, ® DIe Gesetze Uhrten dazu, dass Indenturbedienstete oder KlavenBaltiımore 19 /4, minderwertiger Taba NIC| exportiert Ebd., 182

5Suzanne Nery LE U sondern vernichtet wurde. Jes HJels Y ames RRY, Hıstory ofMaryland. History OT ITS People, die Tabakpreise steigen und den Maryland, Baltimore 1904, 88Baltimore 1986, 29 Antel!ıl der Verwaltungsgebühren D traten auf 153.564 Personen
pragte ange Zeıt die Land- der Vermarktung sinken. Gesamtbevölkerung 0.870 servanıtswWirtschaft arylands. Dies De- Aubrey LAND, OIl0nNIAa: 3.592 ulatten undnhaltete auch, dass kaum Dort- Maryland. History, IWOO| Schwarze (30 H.) Evarts GREENE/strukturen entstanden. Russel| 1981, 181. Virginia AmericanMENARD/Lois Green CARR, The

Or| Baltimore and the Colonization
Damlıt konnte auch den äaufigen Population Defore the ederal Census

Währungskrisen auTgrun: der of 17/90, Gloucester 1966 (RP  &sof Maryland, n avı B.QUINN (Hg.), schwankenden Tabakpreise abge- 125-126.
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Farmer lieben jedoch bei der Subsistenzwirtschaft un konnten eın Kapital für WwEel-
tere Investitionen bereitstellen.* Im Hinterland, das Betriebskapital besonders knapp
WAäl, bestanden die einzigen subsidiären Strukturen ın der Nachbarschaftshilfe oder In der
Unterstützung Urc den Besıitzer elines größeren Anwesens (Manor Lord).

DIie vorgelegten Deutungen der amerikanischen Geschichtsschreibung sprechen
einerseılıts davon, dass die me1listen atholiken der Diskriminierung ihre wirt-
schaftliche Position halten konnten,** andere, dass viele Katholiken Maryland verlielßßen
uUun: ach Norden entlang des Susquehanna Rıver ach Pennsylvania zogen. “ ber auch
dort konnten Katholiken ab 1705 aufgrun des Supremats- un! Loyalitätseids keine
ofhziellen Amter übernehmen.? Da sich das Gebiet Pennsylvanias bis den Großen
Seen erstreckte un: damit bis die rTrenzen Kanadas, kam hinsichtlich der Sicherheit
Pennsylvanias der Indianerpolitik *® längere eit Bedeutung 711  17 Deswegen wurden
Katholiken äufig als Sicherheitsrisiko eingestuft un VO  e Verteidigungsstrukturen WI1e€e
der 1117 ausgeschlossen.

Irotz der Unterschiede iın der religiösen Prägung der Gesellscha: Urc die VCI-

schiedenen Gebietsmonopole der Denominationen bzw. die religiöse Heterogenität In den
mittelatlantischen Kolonien konnten sich Katholiken In den britischen Kolonien ansiedeln.
Auch WenNnn das katholische kxperiment Maryland misslang, lieben den Katholiken WI1Ie
auch iın Pennsylvania ın der Minderheitenposition alle wirtschaftlichen Chancen DIes
wurde och mıiıt der Sozialproblemati einer Oligarchie gekoppelt. DIe Reservierung VOI
Amtern für Nicht-Katholiken bzw. die Unterstützung anderer Konfessionen iın der Form
VO Kirchensteuer gab CS in mehreren britischen Kolonien. Antikatholische Stimmung
konnte entweder HNrC einen Umschwung iın der oHenüuüLchen Meıinung, z B In
Krlegszeiten, Urc. die Fernwirkung englischer Ereignisse oder 16 die Furcht VOT

Überfremdung ausgelöst werden. Katholiken wurden aUus der Miliz ausgeschlossen, mıiıt
zusätzlichen Steuern belastet un unter Überwachung gestellt.”®

1/40 wurde klar, dass ın Maryland un Pennsylvania Zuwanderer gab, deren Mutter-
prache Deutsch War. 111all nicht Gefahr laufen, diese Katholiken andere Kon-
fessionen verlieren, usste deren Seelsorge also auch 1n ihrer Sprache geschehen. SO
kamen eın Jahr spater die ersten esulten aus den deutschen Provinzen eodor
Schneider*!” un Wilhelm Wappeler“® konnten leicht 1in das etablierte System der
Jesuiten integriert werden. Seit der ründung der Kolonie Maryland 1634 kümmerten sich
englische Jesuiten die dort eingewanderten Katholiken S1e brachten AdUus England das

11 Gregory A.STIVERSON, andless 853 February, 1854), Kome 1960, 13 ahr wurde die Ohio Company YeE-
usbandmen Proprietary Tenants n ohn Catholics In gründet, die en doppeltes Ziel Velr-
Maryland In the late Colonial Period, OIl0NnIa: America, Baltimore 1965, 372 Tolgte: SIe sollte verhindern, dass SsICh
n Aubrey L AND/LoIs reen BIS zu USDTrUC| des Sieben- die Franzosen Im Ohlo Valley test-
Fdward PAPENFUSE (Hg.). Law, Jahrigen Kriegs wurde kein Geld tür setizten, und den InTIiusSs Pennsylva-
oclety, and 'olıtıcs IN arly Maryland Befestigungen entlang der Stedlungs- nıas unter den Indianern starken.
(Proceedings OT the ArS' Conftference YrenzZe bestimmt, sondern n Ge- Matthew VWARD, reaking the

Maryland History, June l  Br chenke für die Indilaner nvestiert. Backcountry. The even Years’ War In
1974), Baltimore 19 77, 19 /-211, 203 Philip Ariver KLEIN/Arı HOOGEN- Virginia and Pennsylvania, 754-1705,

ackson JIurner MAIN, The BOOM, History of Pennsylvanıa, Pittsburgh 2003,
Structure OT Soclety, The British University Park 61 RaYy Allen BILLINGTON, The Pro-
Colonies, n ‚aCO! Ernest OOKE /42 einıgte sich Pennsylvanıla estant Crusade, 1500 -1 UdY
(Hg.) Encyclopedia of the Nortnh mit den rokesen, Woraut sich die OT the Origins OT Amerıcan Nativism,
American Colonies, New York 1993, hawnee- und Delaware-Indianer auf Gloucester 1963, 13.
vol IL, 357-3068, 3063-364. die ITe Frankreichs schlugen. 748 Theodor Schneider *Z IV.:

E  } American Catholics gaben die lIrokesen hne hr Wissen /03 Geinsheim, Mainz,
(wie Anm 5) A alle Ansprüche auf, die Besiedlung 764 Bally/Pennsylvania.

ames ELLY, The Visit des Ohio Valley ljel(s sIe dQUuUs nttau- 20 Wilhelm appeler S BD 1711
of Archbishop Gaetano Bedini O the schung uber die Brıten auf die elte Netphen, wl ©X 1728 1781
United States of America June, Frankreichs wechseln. Im gleichen Brügge/Belgien.
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Modell des » Gutshofkatholizismus«“! mıiıt un adaptierten entsprechend den Möglich-
keiten VOTL Ort Sie erwarben Grun:  es1iLz un bewirtschafteten die Güter zuerst mıt
VOIl Indenturbediensteten,“* spater Von Sklaven. Diese Plantagen dienten als Seelsorgs-
zellen, Ausgangspunkte für die Pastorierung der weıt verstreut ebenden Katholiken, un
als Erwerbsquelle. Die Produktivität der Sklavenwirtschaft ie{fß 1im Lauf der eit immer
mehr nach * Die Ursachen dafür bestanden ZU. einem 1n immer höheren Produktions-
kosten durch die Sklaven, da ach dem Paternalismus der Jesuiten Ite un Kinder nicht
verkauft werden konnten, ZU anderen in eliner Verringerung der Erträge aufgrund der
ausgelaugten en

uch die Jesuiten aus den deutschen Provinzen lebten aufden Plantagen, den einzigen
kirchlichen Strukturen ın den mittelatlantischen Kolonien, un bewirtschafteten diese
mıiıt mehr oder weniger Erfolg.“* Sie elisten VO  5 dort In einem Radius VOoO  . etwa 5 eilen

den Katholiken: dies zeichneten sS1e iın ihren Registers auf, also Listen der Orte oder
Personengruppen 1im Bereich des heutigen Pennsylvania, New Jersey un New York State
Wie weıit verstreut die Katholiken lebten, MNag INa AaUuUs der Statistik des Governor ofenn-
sylvania erschliefßen, die 1757 394 Katholiken irischer un: deutscher Herkunft erfasste.
Die Jesuiten ussten sich also nicht Ur den Herausforderungen elines Tabakbauern
un Sklavenhalters stellen, sS1e wurden auch miıt den Härten konfrontiert, jel eit auf
dem Pferderücken verbringen un: sich doch in der englisch-kolonialen esellscha
unauffällig bewegen, »dann der hitzig un: unzeltig 1fIer wurde Dey echt- un Ipr-
glaubigen nichts als Hafs, Verachtung, Eifersucht, Kleinmüthigkeit un: Verzweiflung
ach sich ziehen. «*>

Neun weıtere Jesuiten trafen bis 1//3 EIN; ihre Zuwanderung wurde 1Ur VO

Siebenjährigen rieg unterbrochen. Ausgehend MC}  . den Indianer- un: Wandermis-
s1ionaren 1ın ländlichen Gebieten, die VO  ; den me1ls angelsächsischen Einwanderern
besiedelt wurden, verlagerte sich der Schwerpunkt der katholischen Kirche ıIn einem
zweıten chritt ab 1750 VO  e den ländlichen Gebieten in die Städte, auch wWwWenn och
ange keine kanonisch verfassten Pfarreien geben sollte.?® Bis 1/40 hatten sich die
Katholiken der beiden mittelatlantischen Kolonien Zzuerst 1Ur aUus Angehörigen des
angelsächsischen Kulturkreises rekrutiert, ab 1740 kamen zunehmend auch welche
deutscher Herkunfrt AT ach dem Ende des amerikanischen Unabhängigkeitskriegs
mussten 1m Rahmen der Immigrationswellen un! politischen Veränderungen auch
französische un! irische Elemente ın die Kirchengemeinden integriert werden *” Dies

21 Übersetzung des englischen 908-10. Von johann Rıtter wird He- Pariıshes and institutions The HerI1-
Terminus »MMNanNnoOor Catholicism« UrC| richtet, dass er das andwirtschaft- tage OT American Catholicism), New
die Verfasserin. IC| Anwesen Goshenhoppen In York 1888, E
22 Unter »Indentured SErVanits« chaotischer Verfassung hinterliels. Duncan beobachtet, dass 65 mit
versteht 111a Einwanderer, die Tür Johann Baptist de er 5: OM der zunehmenden Trennung der Nord-
einen testgelegten Zeitraum (inden- SAr Wıien, 1738, 1786 Uund Sudstaaten Tür die Katholiken In
ture rag Im Dienst eINes Land- Goshenhoppen/Pennsylvania. Robert Maryland, entucky und VirginiaDesitzers standen, hre Passage Molyneux ohn Carroll, 7457 ebruar Wichtig VWäAail, mit der Kultur der SÜüd-
nach Amerika abzuzahlen DZW. 1786, ÜE Archdiocesan Archive Taaten ıdentiftiziert werden, Was
>tartkapital aNnZUSParen. Baltimore AAB) nıcht zuletzt über die Sklavenwirt-

Einen ausgezeichneten Überblick heodor Schneider ater SC| gelang. Ichard DUNCAN,dazu bietet: Thomas Joseph risling, Heidelberg und ater Catholics and the Church n the
Jesult s'aveholding In Maryland, New heodor eber, Maliınz, Philadelphia Antebellum pper 0U In
York 2001 RC n euer 'elt Bbott 4O, Randal! MILLER /Jon AKELYN (Hg.)Die Quellensammlung Von NT. 785, 10-18, 18 DIe historische Catholics In the Old OU; ESSaysHughes gibt einen Überblick üuber die Rechtschreibung wurde beibehalten Church and Culture, Macon
vorhandenen Quellen. Thomas Gerald FOGARTY, The Parish 1999, D 37.

ES. History of the 5Society of and ommunr n American atholıc
Jesus In on America, Colonial and History, n Timothy (Hg.),
Federal, Documents, vols., London ullding the American athoalıc CIty.
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führte Spannungen innerhalb des Gemeinwesens, die ZAU Teil UTrc ihre Integration
ın die Gemeindeverwaltung aufgefangen werden sollten,“® andererseits Befürchtungen,
die ethnisch-kulturelle Heterogenität der Kirche würde ihrem Ansehen chaden un
ihrem nspruch, eine echte amerikanische Institution sein.

ach der uIhebung des Ordens L7 / konnten die ehemaligen Ordensangehörigen iın den
britischen Kolonien ihren Besitz erhalten, weil weder staatliche noch kirchliche Einheiten
Interesse daran zeigten. Sieben deutsche Jesuiten unterwarfen sich mıit 16 anderen An dem
englischen Umiftfeld der Aufhebung des Ordens und etzten ihre Arbeit fort S1e lieben also
Landwirte, die mıt Hilfe VO  - Sklaven ihre Güter bewirtschafteten; und diese (Güter ildeten
nach wWwI1e VOT die materielle Grundlage der Seelsorge. ach w1e VOT bereisten S1€ als Priester
die weıit Gemeinden In Maryland und Pennsylvania. Obwohl die uIhebung des
Ordens in den beiden englischen Kolonien keinen Einschnitt bedeutete, wurden die Plantagen
nicht ZUT Zuflucht für ehemalige Ordensangehörige, die eın Betätigungsfeld suchten;
die sich ankündigende amerikanische Revolution könnte €e1 eiıne gespielt en
en den Registers un den Belegen finanzieller Iransaktionen sind VO  = wen1ıgen

esulten, nämlich Ferdinand Steinmeyer (Farmer),*® Matthias Sittensperger (Manners
Frombach*? un Bernard Diderick®® ein1ge Predigten erhalten geblieben. In diesem

Textcorpus, das sicher nicht den Nspruc. erheben kann, repräsentativ se1n, dominieren
die Ihemen bezüglich der Abgrenzung VO  . anderen Konfessionen; politische Ihemen
tauchen nicht auf. Znr Binnenstärkung der katholischen Minderheit wurde me1lst die
Strategie verwendet, den Gläubigen bescheinigen, dass S1€e die besseren Christen ** un
die moralische Elite®> selen. em sich die rediger VO  . Gruppen oder Einzel-

innerhalb der eigenen Kirche ab, wenn sS1e nicht das gewünschte Verhalten zeigten;
€e1 pielte 6S keine Rolle, ob darum gıng Schadensersatz eisten oder die Sakramente
häufig empfangen Damit 1e die Abgrenzung nicht auf die anderen Konfessionen
beschränkt un wurde ıIn den Zusammenhang der Friedensförderung estellt. Ehrgeiz un:
Habgier,”® das treben ach Wohlstand un sozialem ufstieg würden charakterlichem
Verfall un: Schwierigkeiten 1mM Zusammenleben mıt den TE  arn führen.?” Die Ursache
des Fehlverhaltens Jag für viele rediger In der mangelnden Beherrschung, die dem nbe-
herrschten selbst un anderen das en schwer machte.®®

Die Jesuiten wandten sich MAaSssıv alle Relativierungen, die VO  - externen Auto-
ıtaten die Katholiken herangetragen wurden, un betonten die Autorität der
kirchlichen Strukturen für alle Menschen, ohne näher konfessionell differenzieren. Miıt
ihren Predigten, die sich sowohl mıiıt der konfessionellen Abgrenzung als auch mıiıt der
Integration 1n eine multikonfessionelle Gesellschaft beschäftigten, leisteten die esulten
einen Beitrag dafür, dass die Katholiken als Urc. Immigration wachsende Minderheit
einen Platz iın der amerikanischen Gesellscha: en konnten.

28 EDd Augustin romMDaC Diderick, Pottoml[ac|] Maı 1763,
29 Dolores LIPTAK, Immigrants and (Frambach) L 1723 ideggen, FIk Riidge] Unı 1783, ACSC, Di-11,
their Church, New York 1989, 19. X.1744, 27. V 1795 onemıaäa GIU

36 »What IS theır whole ı1e N@ COT1-Ferdinand Steinmeyer :armer Pennsylvanıa.
S: I3 1/20 Weilsensteln, ernard IderIic S2510 7206 stan serIes OT disorders, that equaliy

L Philadelphia / Luxembourg, 1X.1745, S NAIE make them criminal and miserable
Pennsylvanıla. Fr nannte SsICh hald /93 Notley Hall/Maryland unbe- Hecause their ambition Cal not He
nach seIner Ankunft Farmer. stätigt). satisfied, and their avarıce Say>

Frarmer, | ancaster 1782, American enough. Ir calf IO0Ve and delicate1as Sıttensperger Manners
Cadre OT themselves make themA.1719 Landsberg, 3.1X atholıc Sermon Collection

S I5 V1.1775 Bohemla/Penn- Farsı: Georgetown University GTU) sensible OT yAS least Daln elr
sylvania. Fr anderte seinen Namen Jealousy devours them, elr hnatred
Manners ab. Impolsons them, their Tans-

Dorts them beyond all bounds they



Wegbereiter des Übergangs In Nordamerika 267

Einbindung ıIn diözesane Strukturen

Im irken der Jesuiten in den britischen Gebieten veränderten sich die Konstellationen der
handelnden Personen 1Im Laufe der eit Zu Beginn bestimmte das Verhältnis den Macht-
habern, den Eigentümern der Kolonien Maryland und Pennsylvanias die Möglichkeiten der
Ordensmitglieder. ach der Glorreichen Revolution wurden die Handlungsspielräume, die
UVO werden konnten, durch die staatliche Gesetzgebung 7A08 Teil wieder einge-schränkt, ZuU Teil Urc die Neuverteilung deraCauf die koloniale Legislative 19001 eröfinet.
Durch die Aufhebung des Ordens wurde diese Konstellation nicht verändert:;: erst mıt der
Unabhängigkeit der USA und dem damit beginnenden aueiner diözesangeprägten (Orts-
FC betraten NeUuUe Akteure das Feld ZAOU einen die Bischöfe, die einerseılts die Jesuiten für
ihre 1ele brauchten, andererseits aber auf die finanziellen Ressourcen der Jesuiten zugreifenwollten: ZU anderen die Gemeindetreuhänder, die aufgrun des Körperschaftsrechts
Nspruc auf ıne Mitgestaltung der Ortskirche erhoben:Zdritten die Corporation, die als
Interimsorganisation den Besitz der Jesuiten nach der Aufhebung des Ordens treuhänderisch
verwaltete und aufgrund ihrer Finanzkompetenz In der Lage WAal, Investitionen steuern.

Als weiıltere Quellen neben den Registers, Rechnungsbelegen un: Predigten können die
Briefe Von John Carroll*? gelten, 1n denen die Jesuiten aus den deutschen Provinzen
rwähnung finden Während die Aufhebung des Ordens keinen wesentlichen Einschnitt
1m Wirken der Jesuiten markierte, tat dies doch das Ende des Unabhängigkeitskrieges
1753 Um angesichts der veränderten staatlichen Strukturen die kirchlichen Zuständigkeiten

klären, wurde 1754 Carroll ZU Missionssuperior un: schließlich 1759 ZABE Bischof
ernannt Für ih galt NUunN, die katholische Kirche ın den USA VOIN einer Mission einer
eigenständigen amerikanischen Ortskirche umzugestalten; dies beinhaltete ZWEel Aspekte
sich als konform mıt den republikanischen dealen zeigen und das eigene TO 1n dieser
Gesellschaft schärfen. Seine Prioritäten lagen dabei 1n der Errichtung einer eigenen
amerikanischen Kirchenorganisation un! eines eigenen katholischen Bildungswesens. Für
beide Zielsetzungen wurden die Jesuiten wesentlich.

Deutsche Jesuiten wurden In bestimmte Funktionen der bischöflichen Administration
eingebunden hre Hauptaufgaben bestanden darin, Immigrantenpriester die häufig ihre
Probleme WIeE Alkoholismus aUus der en Welt mitbrachten In die Jungen unvollständigen
Diözesanstrukturen integrieren. DIes begann In einem für Jakob Pellentz*° schon
damit, dass Priester, die ihre Passage nicht ezanlen konnten, beim Schiffskapitän auslösen
musste.«! 1eS$s nichts ngewöhnliches. 1ele Europäer kamen als sogenannte Redemptioners
ın die USA, ohne vorher die Passage bezahlt en Farmer Warlr auch die Anlaufstelle, WEn
Katholiken, die In elner größeren Ansiedlung lebten, einen Priester baten.“*“ Damit kamen
die deutschen Jesuiten mıiıt dem Treuhändersystem der amerikanischen Kirche ın Berührung
desire what they don’t DVOSSESS, and [1107e of SS sSInTU oath; DY IC| 41 »that then eing InTorme! that
dIe contend Ith what they yOoU nhave scandalised yOUr nelghbour the Captaln OT f the ship held
have. They dre Tfended DYy ONG; and and eftfilled the sacred MarTie OT GOod.« hım Fromm) OUnNn tor NIS DaASSagelay entrigues SIC against another. IderIic| nhne Datierung, ACSC, DI=2, ea and WOould nOT release him ith-
They tall OUTt ıth this neIighbour, they GTU QUT ayment, Mr Pellentz borrowed
have ye S} anımosity agalnst IderIic| ohne Datierung, ACSC, the Irom NS nelghbours, and
his other They Can hardly bear Ith Di-2, GIUÜU sent IT LO Baltimore LO dischargethemselves. « Manners, ohemlia 1709, ohn Carroll er Fromm’'s obligation. « ohn Carrolli
ıte Claycreek ST atrıck 1769, Marlborough/Maryland, 1/53, Pennsylvania 'er, US’ 1798Brownings 1/90, ACGSE: \Ma-2, G 1'  C T 3. X11.1815 Baltimore/Maryland. n Thomas O’Brien HANLEY (Hg.),37 day yOU ll He called and Pellentz Blentz) *19. | The John Carrall Papers, Vols. otre
yOU mMmust appear, tO give aCCcount 1727 Mesenich, 9.X.1744, T 30. ame 1976, vol |1, 2A77245; 2421.OT ıdie WOord; Jı CvVerYy time YOU 800 Conewago/Pennsylvanıia. 42 Ferdinand Farmer ohn Carroll,(070)] « GOod’s Mame n Vvarın But much Philadelphia, 19. Juli 1785, 1 AA  C
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Treuhändersystem
Im amerikanischen ec konnte iıne TE bzw. Religionsgemeinschaft keine juristische
Person se1n; amerikanische Bürger aber konnten sich einer Körperschaft un damit
einer juristischen Person des bürgerlichen Rechts (corporation) zusammenschlie{ßen, die
auch im Interesse der Religionsausübung stehen konnte.“* iıne solche Körperschaft War

wl1e andere private bürgerliche Körperschaften die bürgerlichen Rechtsvorschriften
gebunden; damit unterlag das Eigentum einer Treuhänderverwaltung. Auch die Ex-Jesulten
gründeten ZU Schutz ihrer Landgüter ıne solche Urganisation; 1792 wurden Urc. die
Legislative arylands dieser Corporation die Eigentumsrechte für alle ehemaligen esıit-
ZUNSCH der Jesulten zuerkannt.

Die Gemeindetreuhänder (trustees) wurden VO  e Jenen Gemeindemitgliedern demo-
kratisch gewählt, die ähig un bereitJdie Gemeinde mıiıt festen Beiträgen unter-
tutzen (pewholders). [DIie Gemeindetreuhänder repräsentativ für die Oberschic
der Gemeinde, also die Gründerfamilien, spater für die NeEUE Mittelklasse in den Städten,
wohlhabende Immigrantenfamilien, die sich 1n der Pflicht sahen, ihre amerikanische
Gesinnung emonstrieren und ihre republikanische Einstellung gegenüber ihren
protestantischen Nachbarn beweisen. DDa s1e miıt ihrem eigenen ermögen für die
Personal-, chul- un: Finanzverwaltung hafteten, sahen S1€e sich auch als Arbeitgeber
des Klerus.“*

1806 hatte ein Zustrom VON Jesuiten aUus Europa begonnen: Anton Kohlmann“*>
un fünf weitere Priester kamen in die USA Obwohl der en noch nicht wieder

voll errichtet war,*® hatte das Breve Catholicae Fidei der Jesuitenkongregation 1n uUusSss-
and kanonischen Status verliehen? un: damit das eC Mitglieder aus allen Teilen
der Welt aufzunehmen.®** IIie Ex-Jesuiten“ der USA hatten sich der Gruppe iın Weiflsruss-
and angeschlossen; die Hoffnung auf iıne baldige Restauratıiıon des Ordens überwog.
Dennoch befürchtete Carroll negatıve Konsequenzen 1m Falle einer Wiedererrichtung,
da die kirchlichen Strukturen der USA, WI1e s1e gerade 1im Entstehen; stark VO

Wohlwollen der Congregatio de Propaganda Fide abhingen.” Gerade für die Situation der
Ex-Jesulten In den USA könnte sich der Kontakt einem Untertan der russischen Krone
aufgrund des amerikanischen Nativismus kontraproduktiv auswirken.?! uch ach der
Wiedererrichtung des Ordens 1814 sah Carroll Schwierigkeiten für die Jesuiten: Er 1e
die NEeUuUu errichtete Gemeinschaft mıt duperlor Grassıl,; einem Italiener, für europäisch

43 FrSst ab 1860 Konnten kirchliche 46 are| Inglot hat hier die grund- eter GUILDAY, The Restauration
nstitutionen eINe Inkorporierung als legende Arbeit diesem TlThemen- OT the Society of eSsSUus In the United
corporation-aggregate erhalten. gebiet vorgelegt: are| NGLOT 5; States, 6-1815, n Records of the

American atholıc Historical ocietyatrick Joseph DIGNAN, History of COomMpagnıa di eSsUu nell Impero
the egaı Incorporation of atholıc 'USSO (1772-1820) Ia SUC parte nella of Philadelphia 32 (1921 1777232, 199
Church IN the United States restaurazione generale ella In Anlehnung Inglot und
(1784-1932), New York 1933, 207-208 COMpAgNIA, Rom 199 /. FOogarty verwende ich den Begriff

PIUS VII., Catholicae el, » Ex-Jesult« tfur die Menschen, die DISCareys /erk kann De| diesem
Themengebiet als Standardwer| Marz 1801, abgedruckt n Andreas 1773 dem Jesuitenorden angehorten
gelten. atrick People, RARBERI /Alexander SPETIA /Rainaldı und nach der Aufhebung des Ordens
Priests, and relates. Ecclesiastical SEGRET!I (Hg.) Magnum Bullarium Ihre Arbeit hne wesentliche Ver-

Romanum continuatio anderung Tortsetzten.DemocraCYy and the Tensions OT
Trusteelsm, otre ame | 987 pontificum Clementis AIII, Clementis

nton OonliImann *13. V11.1771 ATV, PI] VI, Pi] VIIV, ! eonIs XIl, Pl] II
Kaysersberg/Elsass, 1805, 10. IV. el Gregorli XVI, constitutiones, Iteras
830 RO  3 308 Kam eT n die USA In forma DreVvis, epistola ad princıIpes
die er 1824 wieder verliels. VIrOS el allos atque allocutiones

complectens, 19 Vol., Rom 35-1857,
vol 11, Rom 18406, 106 -108.



Wegbereiter des Übergangs In Nordamerika 269

dominiert; 1es könne Schwierigkeiten beim Umgang mıt der amerikanisch-republika-
nischen Gesellscha: bereiten.

DIe Kluft zwischen den Jesuiten, die aUus Amerika en, un denen AUS kuropa
verstärkte sich in den folgenden Jahren e1s wurde den Europäern unterstellt, ber
nicht ausreichende englische Sprachkenntnisse verfügen, als ignorante Monarchisten
mıt den republikanischen Strukturen nicht kooperieren können bzw. die europäischen
(vorrevolutionären) Herrschaftsverhältnisse übertragen wollen, weil s1e weder die
republikanischen TIraditionen des Landes och die spezifische Situation der Gesellscha:
in Maryland un Pennsylvania erkennen konnten.

dam Britt> wurde WILZ ach seliner Ankunft iın den USA iın der deutschsprachigen
Gemeinde Holy Irinity iın Philadelphia eingesetzt; seline Sprachprobleme riefen sehr chnell
den Unmut der TIreuhänder hervor. Obwohl s1e ih zunächst ıIn der Gemeinde behalten
wollten un: bereit 300 ihm einen welteren Geistlichen Z Seite tellen also die
usgaben rhöhen zeigte sich Britt ungeschickt, ass L11UT och auf den Plan-

un in Landgemeinden ohne Ireuhänder eingesetzt wurde. DiIie Jesuiten konnten
sich nicht eisten, die Einnahmen RN der Pfarrstelle un ihr Standbein bei den städtischen
Eliten verlieren.

Anders Maximilian VO  s Rantzau >® S der aktiv in die Wahl der Treuhänder eingriff,
indem bei der Wahl 15 Maı 1812 in Begleitung der deutschsprachigen Fraktion der
Gemeinde erschien, die offensichtlich hinter sich gebrac. hatte Denn die Teuhand-
verwaltung des Gemeindeeigentums rachte nicht 1Ur Streit zwischen Lalen un Bischof,
sondern auch ONILLKTe zwischen verschiedenen Gruppen in einer Gemeinde, die sich
Hre verschiedene Faktoren, w1e ethnische un: soziale Zugehörigkeit oder den Einwan-
derungszeitpunkt unterschieden. ntgegen der rec  iıchen Praxis schränkte Rantzau die
Zahl der Wahlberechtigten e1n, indem erklärte, dass 1Ur diejenigen deutscher Herkunft
wählen dürften .°* Die Vertreter der anglo-amerikanischen Fraktion erklärten daraufhin
die Wahl für ungültig, da die enrhel der Stimmen nicht gezählt werden konnte. S1e
weigerten sich, ihre Amter aufzugeben, verlangten i1ne NeUeE Wahl un schalteten auch die
staatliche Autorität eın  9 Rantzau griff also iın Philadelphia iın die Auseinandersetzung der
Gemeinde e1n, welche Einwanderergruppe iın der Gemeinde federführen sein sollte

tatsächlic die omplexe Gemengelage der Interessen durchschauen konnte, ist fraglich.
Andererseits berichtete Rantzau 1514 wiederum, dass vier Laienverwaltungsräte ernannt
habe also eın latter Rechtsbruch

ohn Carrolli Representatives Maximilian VOIl] Kantzau S »On that MOST solemn tTestival,
OT the ‚Outhern 15. Juli 17858 *23 XIE1760 Albersioh /Westfalen n priestly vestments, MiIxXIng
In HMANLEY, John Carroll Papers X1.1808, Georgetown orofanis, he oroclaimed irom the Itar
wıe Nm. 41), vol T 316 -320, 319 811 gINg el In die USAÄA Nachdem that, the OTTOW Whitsunmonday

ohn Carroll, Memorandum er In Philadelphia und New York Qe- eing the day TOor electing rustees
the Jesults, 1795, n HMANLEY, John scheitert Wäar, arbeitete er aurtf den ONe should hbe allowed 1{0 vote, OT
Carroll Papers wıe Anm. 41), vol the Dewholders Dut (D Dutchman DYLandgutern und Im Washington
132-135, 1337135. Seminary. Ir ÖT DYy descent.« atrick NNY,
52 Adam Britt 5. 1.1742 Helns- Philadelphia, Charles Neal, oun
Teld, X.1702, !l 822 Carmel, Port obacco über Rantzau,
Conewago/Pennsylvania. FTr kam 306 Maı 1812, Maryland Province
In die US>A nach eIner kurzen atlg- Archive MPA) DOX 57A, folder 5r
kait In Philadelphia wurde Britt auf 203 Jh GIU.
den Landgütern eingesetzt. Martın K} GRIFFIN (Hg.), XTractis

Irom the Diary OT KEV. atrick NNY;
Irom arcC| Z 805 LO November 11,
1813, In Records of the American
atholıc Historical Society of /ladel-
phia 1896) Va m S 118
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Bildungswesen
In der republikanischen Gesellschaft, WI1e S1€e sich ach dem Unabhängigkeitskrieg gestaltete,
tellte sich bald die rage, welche Katholiken in dieser Gesellscha: spielen wollten.
[ DIes wurde besonders 1m Bereich der Bildungsmöglichkeiten euilic 1792 wurde George-
LOWN College als Ausbildungsort für den amerikanischen Klerus aufBetreiben VOoO  . Bischof
John Carroll eröffnet.°® Carroll ega sich €e1 in mancherlei Hinsicht aufdünnes Kis
Die erhofite Unterstützung der Plantokratie arylands 1e UuS, der aufgehobene Jesuiten-
orden konnte ihm auch nicht die Arme greifen, sodass die Plantagen der Ex-Jesulten
zusätzlich den uDlıchen usgaben auch die Mittel für den nier. un! Ausbau des
Colleges erwirtschaften mussten. Zum Zeitpunkt der ründung eilanden sich noch drei
deutsche Ex-Jesuiten iın Maryland un: Pennsylvania; ihr Beıtrag ZUauVOINN George-
town College beschränkte sich ohl auf die Führung der andwirtschaftlichen Betriebe >

1808 gründete Anton ohnlmann 1n seiner Funktion als arrolls Generalvikar das
Literary Institute in New York als » eın katholisches College ZUrTr Erziehung der maäann-
lichen Jugend«.”® ohnlmann erhoffte sich VO  - diesem erfolgreichen Projekt, für die
diesem Zeitpunkt nicht existierende Gesellschaft Jesu eın Standbein der Ostküste

chaffen och ging ihm nicht 1Ur die Präsenz 1n der Seelsorge, W1e dies schon
1ın der Kolonialzeit ÜUTeC die Wanderpriester möglich War Er hoffte darauf, miıt seiner
Arbeit die Okalen Eliten unabhängig VO  5 ihrem konfessionellen Hintergrund pragen

können. ulserdem brachte 1ın diesem Brief die Hoffnung ZU USdruCcK, für die
Schule eine unabhängige Finanzierung erreichen können. Georgetown College War

diesem Zeitpunkt VO  — den Einkommen der andwirtschaftlichen Güter der Ex-Jesulten
abhängig. DIe Einkünfte AaUus dem Schulgeld reichten nicht aus, da die Schülerzahlen
aufgrun der zunehmend monastischen Orientierung der Schule sanken. Da die chüler
fast ausschlie{ßßlich aus Maryland kamen, drohte Georgetown als » Hinterwäldlerschule«”?
angesehen werden.

Mit dem Neuanfang ın New York ahm OoNlImann auch iıne andere Perspektive eın als
Carroll Carroll baute für die Gestaltung seliner Ortskirche aufdie alten katholischen Eliten
in Maryland un: Pennsylvania selbst entstammt einer olchen amilie ohlmann
nahm ingegen auch die Immigranten 1ın den IC die sich och nicht In der Neuen Welt
etablieren konnten. Von ihnen erhoffte CT sich finanzielle Entlastung, leichteres Arbeiten,
weni1ger ONIlıkTte als mıiıt den alten Eliten un: ME“ Perspektiven für den Katholizismus
In den USA

Irotz des groißsen Einsatzes Kohlmanns für eın Standbein der Gesellscha: Jesu iın New
York konnte die Funktionsträger in Georgetown nicht VO  e selinem Konzept überzeugen;

ICNOIlas Sewall harles Sewall,Inen ausgezeichneten Uberblick wichtige Impulse. DIie Vertreter der
über die Geschichte Georgetowns Portico, 15. Juli 1800, MPA, HOX 57A, otre Dame-Schule CAVOy) denken,
bietet: Robert -mmett CURRAN, Tolder 159 203 E GL  E dass Carrolls NachfTolger, Neale,
The Bicentennial History ofGeorge- nion Kohlmann, Whitemarsh, Marechal, Whitfield und Eccleston,

die anglo-amerikanische katholischeLOWnN University, Hrom Academy ohn Grassı]ı, PrIl 1815, MPA,
University, 789-18 Washington DOX 58 Tolder A, 204 H3, GIU Minderheit die sche Invasıon

993 61 Vertreter dieser  ese Gerald verteildigten. Andrew GREELEY,
Fdward DEVITT 5J:; History of -OGARTY 5J; Vereinigte Staaten VOI) The atholıc Experience. An nter-

the Maryland-New York Province, Amerika, Kirchengeschichte, n pretation OT the History of American
.oneWagoOo (1741-1901), In '00d- LTAK 1' reiburg 200 920-630. Catholicism, Garden CIty 1969, 65.

stock Letters 91/3 (1932 34573 7/74, 342 62 Die Vertreter der atholıc Univer- 63 egis LADOUS, DIie Vereinigten
53 nion Kohlmann, New York, sity-Schule (Peter Guilday, ohn Staaten VOT) Amerika, n aCcques
William Strickland, 28 November 1810, Ilıs), nNalten die Nachfolger arrolls GADILLE/Jean-Marıe AYEUR/Martın
MPA, DOX Tolder O8 52 HRE} TUr einahe bedeutungslos, erst ohn (Hg.) Liberalismus, NauUSs-

England seizte ihres Frachtens wieder trialisierung, Expansiıon EuUropas
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Kohlmanns Projekt galt als unzumutbare Belastung für die nativistischen Interessen, die
aufgrund der mangelnden Produktivität der Plantagen keine wesentliche Ausdehnung der
Ordensarbeit über Georgetown College hinaus für möglich hielten Das Haus wurde
inanzieller Schwierigkeiten un Überschuldung geschlossen.

Die Divergenz zwischen der Perspektive Kohlmanns un der arrolls sich bis
heute ıIn der Kirchengeschichtsschreibung fort Fuür die Verortung der katholischen Kirche
in der amerikanischen Gesellscha: werden wWwel Tendenzen beobachtet Carroll wird
besondere Bedeutung für die Amerikanisierung des Katholizismus, also die als solche
gedeutete Anpassung demokratische un: pluralistische Strukturen, zugesprochen, die
nach seinem 'Tod 1815 VO  — einer Romanisierung abgelöst wurde,®! also der Rückkehr
den Phänomenen, WwI1e S1€e In der Katholischen Kirche spatestens se1lt dem Konzil VO  = Irient
gegeben Diese beiden Tendenzen der Amerikanisierung un Romanisierung sind
wesentlich als Wahrnehmungs- bzw. Beurteilungsraster für die ntwicklung der Ortskirche
anzunehmen. Besonders ın der darauffolgenden Phase der Immigrantenkirche wurden der
en Organisationsdichte un der episkopalen Führung i1ne wesentliche bei der
Lösung der zentralen TODIemMe beigemessen. Als solche sah INan die Integration der E1In-
wanderer,®® nämlich die ethnisch-kulturellen Spannungen unter den Einwanderergruppen,
den Umgang der ansässıgen Bevölkerung mıiıt Einwanderern 1im Rahmen des Nativismus, das
Minderheitenbewusstsein®* 1ın der eit der geographischen Expansıon des Katholizismus
un: der Steigerung des katholischen Bevölkerungsanteils:® Während Autoren wWwI1e John
TaCy 1S un: Ihomas McAvoy die Einheit der katholischen TIradition ıIn institutioneller
un:! soziopolitischer Hinsicht herausarbeiten, konzentriert sich Jay Dolan  66 1m IC auf
die katholischen Einwanderer aufdie verschiedenen sozialen Kräfte, die die institutionelle
Dimension überstiegen.

Obwohl tliche Jesuliten AUS$ den deutschen rovınzen, die in den tädten gescheitert
> L1UT och In den Landgemeinden bzw. den dazugehörenden Plantagen eingesetzt
wurden,®/ ihre nicht sonderlich qualifizierten Vorschläge ZUT Ertragssteigerung,
konsumentenorientierten Produktion un: Betriebsführung auf taube ren stießen,°®
konnte oNnlmann nach dem Fiasko ın New York das Amt des Präsidenten VonNn Georgetown
College bekleiden. Die jeweiligen Präsidenten® nutzten ihren Freiraum, das College
entweder stärker der Ausbildung VO  E Tlester- oder Ordensnachwuchs oder stärker

der Erziehung der katholischen Elite auszurichten. Eın welterer Aspekt WäAäl, für das
Ansehen des Katholizismus bei den amerikanischen Protestanten ın der pluralistischen
Gesellschaft der USA werben. SO sehr oNnlmann iın New York auf 1ıne Öffnung hin

den Immigranten gedrängt hatte, sehr versuchte ab 1817 ın Georgetown
den Widerstand der »republikanisch-orientierten« Jesulten amerikanischer Herkuntft,

(1830-1914) DIe Geschichte des 67/ Jean-Baptiste-Joseph Paul) In Wilhelm FeIiner S AD AIl 1/92
Christentums. eligion Pollitik Kul- ohnlmann 5} * 9C) 1766 Kaysers- Munster, 7. VILL.1808 Maryland,
LUr, vol 11, reiburg 99 /, 829-908. Derg/Elsass, 1811, 0.X.1838 V1I.1829 Georgetown. FeIner Wr

Michael ZÖLLER, Washington Georgetown. 811 kam er n die UJSA, VOT 1826 DIS 829 College-Prasident
und Rom Der Katholizismus In der nach seiner Tätigkeit n Philadelphia, Johann Wiılhelm Beschter “ 20. V.

763 Luxemburg, 0.X.1807, T4amerikanischen Kultur, Berlin 1995, NewW York und Georgetown arbeitete
65 Patrick EY, Recent Merıcan ET auf dem Landgut Goshenhoppen. 842 Paradise/Pennsylvania. Beschter
atholic Istoriography. NewW Direc- DeBarth, Philadelphia, Adam WaTrT 808 In die USA gekommen,
tions In Religious History; In Marry arshall, Georgetown College, 15. Ok- hatte sich als Pfarrer der deutschen

tober 1820, MPA, DOX 59, tolder Sr Gemeinde In Baltimore und alsTOUT/D. ART( New
Sekretar VOT Erzbischof arechaDirections In American Religious HIs- 205 z G1  S

LOrY, New York 199 /, 445-4061, 446 en ohnlmann nahmen auch ewahrt. 1829 wurde er tfür a1n ahr
66 Jay In Search of an Z7WEeI 'elıtere deutsche Jesulten, Vizerektor n Georgetown.
American Catholicism, Oxford 2002 William FeIner und Johann Beschter,

Führungspositionen n Georgetown
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den sogenannten Natıvısten, einen traditionell orlentierten Lehrplan ZUrTr Ausbildung VON

Seminarkandidaten durchzusetzen und die »liberale Upposition« 1mM Lehrkörper VCI-

drängen.”® Seine Gegner sahen in den Bekehrungsversuchen protestantischer chüler eine
Gefährdung des Colleges un: der anderen Missionen.’!

ohlmann hatte große Widrigkeiten kämpfen Als Europäer schlug ihm grofße
Skepsis VOIN Seiten der anglo-amerikanischen Jesuliten entgegen,”“ aufgrund des Körper-
schaftsrechts hatte keine Entscheidungsbefugnis bezüglich der Finanzen der(
denn die Corporation als Tre  anderın der Landgüter der ehemaligen Jesuliten 1e auf
diesem Weg die wirkliche Autorität 1mM College In Händen. Diese negatıven Erfahrungen
hielten ohlmann jedoch nicht davon ab, ab 18272 ın der Kontroverse mıiıt Erzbischof
Ambrose Marechal;”° der Ansprüche auf die Jesuitengüter erhoD, un mıit Propaganda Fide
die Corporation als wahre Besitzerin der Güter bestätigen. ohlmanns Ansehen ıIn der
Jesuitengemeinschaft un: bei den Bischöfen wechselte äuflg uch wenn zeitweise als
eilmittel oder uger Stratege angesehen wurde, galt doch als sprunghaft und führungs-
chwach Als Superior schaffte nicht einmal,; sich miıt seinem unsch, bei SC lieber
verdünnten Wein STal Branntwein trinken, den Prokurator durchzusetzen.‘*

1C zuletzt aufgrun dieser achlage verlie{ß OoNlmann Georgetown un: gründete
ab 1820 eine weltere Schule, das Washington Seminary. Um den Einfluss der Corporation

mıinımileren, plädierte mıt Maximilian VO  - Rantzau dafür, dass 6S den
Jesuliten 1n den USA gestattet werde, C  ge. verlangen. Für Washington se1 dies
notwendig, da c5 ZWalr erfolgreich, aber finanziell nicht gesichert sel.  75 ntgegen der Vor-
gabe der Konstitutionen der inzwischen wieder existierenden Societas Jesu argumentierte

ohl nicht zuletzt aufgrund seiner Erfahrungen iın Weißrussland damit, dass ın
Amerika der ursprünglichen Zielsetzung zuwider aufe, unentgeltlich unterrichten,”® da
dies gewisse Ängste sowohl hinsichtlich des Unterrichts als auch des sozialen Umüftfelds der
Mitschüler bzw. der Abgrenzung VO  > den Armen auslöse. Kostenloser Unterricht würde
nicht ANSCHOMMIM! werden, wohlhabende Eltern würden ihre Kinder aUuUs der Schule
nehmen. » Diese Irennung zwischen Armen un: Reichen sei| viel stärker, als 1ın usslan
un olen zwischen Adligen un: niederem Volk « 77

Gerade Kohlmanns Neugründungen ın New York un Washington zeigten seine
Bemühungen, das soziale Prestige des Ordens In der Bildungsarbeit verbessern, die
Bildungsangebote welten Teilen der Gesellschaft zugänglich machen un: die finanzielle
rundlage alur sichern.

»He has thrown OUT his OW! Crols que Je mettralı MO [Nelftle Ambrose arecha 55. *AI
authority Father |Benedict] ‚enwick la tete du college« m avolılt ete 764 In Ingres/Frankreich, T 29
and the mathematics Protfessor tacıle de discerner qQUE bon Pere In Baltimore/Maryland, 787 Ordens-
Wallace, MOST earned (NE!  - He nas assole influencer DaT |’un, DaT |”’autre; eintritt DE den Sulpicianern, 1/92
ul noviıtlate In Washington City YUE qu Il avolit accorde celul-cl, Priesterweihe und Übersiedelung In
and dmitted al least 100 students De- e CONTre mandole SUr Ies observations die USA 817 Koadj]utor und Er7Z-
sIides the teachers and scholastics. He Ischof Von Baltimore.de celui-la; YUE 50O71 gouvernement,
IS changeable Dy nature that hat alnsı, incertaln, nspirerolt DEU de nton Ohlmann, Washington,
he Dullds Ooday he ll tear confiance; 1 qUe, bon theologien, Mal 1823, Maryl 5 5, ARSI
OoWnNn he alienates DYy hIs German mals montran DdS beaucoup de Maximilian Von Kantzau, George-
CUSTOMS Americans, that there IS itterature, SUFrTOUT ans la langue LOWN, General Fortis, Maı 1822,
great danger. that the whole angloise, et manquan d’un certaıin Maryl 5 RSI
Ooclety wWill nerish here « Charles tact VOUT E conduite des jeunes gens, Ders., Washington, General
eale, Port Tobacco, BrzZOZzOWwWSsKI, avor DEUT “espoir qu Il reussi Fortis, 4. August 1821, Maryı A2,
20.Juni 1818, Maryl z rchiıvum IYM Kecteur du College, [NelrTIe RSI
Romanum Societatis Jesu ARSI temps UE Superieur de E Mission.« Ders., Washington, General
TI Stephen Dubuisson, L Hıistoire Patrıs Dubuisson Commentariolus de Fortis, ebruar 1822, Maryl. y#
Intime, Maryı | A ARSI nistoria intima domestica Missionis RSI

»Le Kohlmann, QU! montroilt Marylandiae 15-1833, Maryl 1,
DeaucCoup de confiance, dit: )Je ARSI,
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Öffentlichkeitsarbeit

Miıt der Neuorientierung aufdie Seelsorge In den tädten veränderte sich auch das Publikum
der Jesuiten. ESs andelte sich nicht mehr Einwanderer, die In den ländlichen Gebieten
genügend Abstand VO  — ihren andersgläubigen Nachbarn halten konnten; 1ın den allungs-
zentren Walr 111a auch Zusammenleben mıiıt anderen Konfessionen interessiert.
Die antikatholischen Phasen etzten sich ach 1753 fort,; nicht WI1e ın der Kolonialzeit VeCI-
bunden mıiıt Angsten VOT tremden europäischen Mächten, sondern In Verbindung mıt den
Ausschliefßßlichkeitsansprüchen VON nativistischen Republikanern. ach der Unabhängig-
eit bot die ngs VOT ausländischer Einflussnahme, nämlich VOT einer Schwächung des
Republikanismus un: der amerikanischen Ideale, einen Nährboden dafür, dass sich die
nativistischen Strömungen ın der Gesellschaft Jetz in Organisationen niederschlagen
konnten, die sich auch VOoO Katholizismus stark abgrenzten. DiIe Jesuiten standen inmitten
der Auseinandersetzung, Was Amerika un die Amerikaner ausmachte: Das Schulwesen,
das Zusammenleben mıiıt anderen Konfessionen und das Selbstbild VOoONn aufgeklärten, freien
Bürgern konnte Von denjenigen gestört werden, die och dem europäischen Gedankengut
des Ancien Regime anhingen.

Deswegen wünschten die Katholiken auch einen vorsichtigen Umgang mıiıt anderen
Konfessionen 1m Rahmen der Predigt. Max VO  a Rantzau vertrat ingegen die Linle,
sich als Ol möglichst euiÜllic abzugrenzen un: fühlte sich ohl verpflichtet,
dies auch ın öffentlichen redigten weiterzugeben. Bel der Abgrenzung VO  e Anders-
enkenden ging Rantzau ohl weder klug och sensibel VOTL hne jede Rücksicht auf
die öffentliche Meinung oder auf soziologische Fakten bauschte Fein  er wl1e das
der Freimaurer aufun: stie{ß damit aufmassıven Widerstand Er wurde als Lügner
bezeichnet78

Ein welteres Konfliktfeld, das benfalls den Umgang mıt anderen Konfessionen e{r
War die sogenannte Wunderheilung VO  ' Ann Mattingly.”” DIe Schwester des Bürgermeisters
VO  e Washington hatte sich der Gebetsvereinigung mıt Prinz Hohenlohe*®*® eteili un
War VOoON ihrem Iumor SCHNCSCNH. Die beteiligten esulten europäischer Herkunft, besonders
Stephen Dubuisson®! un: Anton oNnlmann wollten, dass Erzbischof Ambrose Marechal

schnell wWwI1e möglich die Heilung als under bestätigte; * sS1e wollten weıltere Heilungen
organısieren un: eine grofßßse Ööffentlichkeitswirksame ampagne starten,° die ber-
legenheit des Katholizismus propagıleren. Marechal jedoch mahnte ZUr Vorsicht,

y I] s’est MIS tete QUE SOl 79 ames WILSON (Hg.) Collec- TLOWN College, elr unternahm mehrere
devoir etoit de recher contre Ies TIranc tion of Affıdavits and Certificates, Reisen nach Europa, Geld für
INaCONS et Malgre | avıls de LOUT e 'elatıve O the onderJu: ure of die amerikaniıschen Jesulten
monde I‘a fait el commMmMment. OUS 1es Mrs Ann Mattingly. IC| took place sammel'n. Ruth Harwood IN
Yyens Dlace sont franc IMaCOTNIS de In the CIty OT Washington, Bridging LIWO 'orlds Stephen
uelque eligion qu Ils solent, Deau- the tenth OT arc! 1824, Washington Larigaudelle Dubuisson, Emigre
COUP de catholiques E SOoNnT, YUE 1824, 22fT. Missionary, n atholıc Historical
‘al Barruel applique dUX illumines, Prinz Alexander Leopold ohen- Review 2004 975-696.
le Dere Kantzau Ka applique dUu”X Tranc lohe-Waldenburg-Schillingsfürst Thomas Carbery Marechal,
IMaACONS de sorte Yyue protestants de (1794-1849). Washington, 13. Marz 1824,
'oute et e catholique, SONT Stephen Etienne Larigaudelle 14 1, AA  I
'ecries que e predicateur etolt Dubuisson 5. 21  1786 In alnt- Robert Emmett CURRAN, »
menteur, QUeE Jamais dans dUuUuCcuTe Domingue, T 14.  11.1 In Pau, Finger of God IS Here«) The advent OT
loge n avoit avance des opinions Frankreich Seine In  el verbrachte the Miraculous In the Nineteenth-
qui nspiraient horreur TOUT 1Q er n Nantes, 815 Ordenseintritt, Century American atholıc OMMU-
Mmonde. « Peter Malou > New York, 1816-181 rafekt m Georgetown nıty, In Aatnolıc Hıstorical Review

ohn Grassıi, Georgetown College, College Nach seIner Priesterweilhe 731 (1987 41-61, 46.
23 Februar 1816, MPA DOX 59, folder 8971 arbeitete er als Seelsorger n
16, 205 D GIU Washington, Maryland und lladel-

ohia, 25-182' Prasident des George-
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nicht das Zusammenleben der verschiedenen Konfessionen gefährden. ulserdem
befürchtete CIs das Ööffentliche mage der Katholiken schädigen, wenn diese sich erneut
als »Gegner der ufklärung un des gesunden Menschenverstands« profilierten.“* Die
Jesuliten amerikanischer Herkunft lieben der Heilung® gegenüber skeptisch un: sahen
die Proselytenbewegung als gefährlich an un brachten ihre Kritik des vermeintlichen
Wunders die Offentlichkeit.®”

Veröffentlichungen
Nachdem die USA einen weılteren rleg un eine Wirtschaftskrise überstanden hatten,
ragten Fortschrittsglaube, enthusiastisches treben nach sozialer Veränderung, die Zweite
Erweckungsbewegung (Second Great Awakening), starke Einwanderung un verstärkter
Ausbau der Infrastruktur das Lebensgefüh der Amerikaner. er Antikatholizismus
wurde ZAGN stärksten Element der Gemeinsamkeit ın einem unüberschaubar vieltältigen
Protestantismus. Die VOoON den englischen Kolonisten übernommenen Vorurteile
Katholiken lebten wieder auf, besonders jene bezüglich der Unvereinbarkeit der auto-
rıtaren hierarchischen Strukturen der Kirche®® und deren Verbindung den als despotisch
betrachteten Monarchien kuropas mıt amerikanischen Werten un Idealen.®

In diesem Rahmen veröffentlichte Anton ohnlmann drei Bücher, die die Zweifel der
Nativısten mıiıt ihrem protestantischen, republikanischen Selbstverständnis bezüglich
der staatsbürgerlichen Loyalität der Katholiken beseitigen ollten Miıt seinen Veröffent-
lichungen, die durch Konkurrenz- un:! Konfliktsituationen ausgelöst wurden, ahm ZUET:

Wahrung katholischer Positionen pluralistischen Meinungsmarkt teil und setizte auf ine
Leserschaft, die nicht LLUT innerhalb der eigenen konfessionellen Gruppe angesiedelt WAal.

In The AathnNol1ic uestion In AÄmerica, Whether Roman Aathnol1ic Clergyman he In UANY
ÄUSEe compelled disclose the secrefts of Auricular Confession, argumentierte Kohlmann?®
1813 zugunsten elnes Aussageverweigerungsrechts für Priester sowohl innerhalb der auf-
klärerischen TIradition mıt der Nützlichkeit VO  e eligion und Sakrament, als auch mıiıt den
Grundsätzen des staatlichen Strafprozessrechts und der Religionsfreiheit. Zum ersten VeI-

sicherte den utzen des Beichtgeheimnisses; da mıt der Beichte die Menschen besser
kontrollieren werden könnten als UTE staatliche ehNorden, stabilisiere S1€e die Gesellschaft.?!

Ambrose arecha Wıilliam 87 ERS., Finger OT GOod 1C| Can e emedie: DY
Matthews, Baltimore, 12. Marz 1824, wıe Anm 83), 5 U Dublic COUrTs oTf Justice, drIe ithout

Frank DLOFF, Der US-amerika-D AA  . difficulty corrected DYy the rıbuna of
85 EIN Knappes ahr VOT der Heillung niısche Katholizısmus: Autonomıie, DENaNCE. « William SAMPSON, The
Mattingiys WaTr In den UJSA eIne Integration und die Kritik den DrO- atholic Question In America.
Schrift erschienen, die VOTI den VWun- testantischen Grundlagen der Nation, Whether oman atnolıc Clergyman
derheilungen dre! Hritischen rrauen n Werner (Hg.) Katholizis- He In aTıy Case compelled tO disclose
UrC| die Gebetsvereinigung mMıit IMNUS IM Atlantischen 'aum lan- the secreis of Auricular ConfTtession,
Prinz Hohenlohe Herichtete. DIe VOTIl tische exte 22), Trier 2004, 49-62, New York 1813, IXXXI.

IT IS essentla|l the free ExXercCIseIn Testgesetzten Instruktionen fur ans Jurgen WEN DLER, Unıver-
die Vorbereitung und die bestimmten salıtat und Natıvismus [)as nationale OT rellgion, that I6 ordinances
Zeıten tür die Gebetsvereinigung Selbstverständnıis der USA Im Spiege!l should He administered that I6
wurden UrC| Stephen Dubulsson der Einwanderungspolitik, Hamburg ceremonIles d well AaS I6 essentials
tür die Angehörigen und reunde VOT 1978, 59 should e protected. The sacraments
Ann attingly koordiniert. Ann 90 Das Buch erschien dem OT rellgion dare IS MoOST important
The household of faith. Ooman (La- Pseudonym William >ampson elements ecreCcYy IS OT the
tholic Devotions n Mid-Nineteenth- »Al humble conftfession, brings E5567171CE of DENaNCE, lhe sinner WIll!
Century America, otre ame always ıthn It ITMaNy real henefits not confess, OTr will the priest eCelve
19806, 5 / and advantages, the utility OT nIs confession, T the vell of SCCIeECYy IS

CU R RA Bicentennial History conftfession Doth church and state, eMOVved: To decide that the minıster
wıe Anm ;6) IS less Tor Many avıls chall Dromulgate what he recCelves In



Wegbereiter des Übergangs In Nordamerika 275

Desweiteren würde die Nichtbeachtung des Beichtgeheimnisses der Abschaffung des
Bußsakraments gleichkommen.”“ Damit würden die USA ihre Werte verraten un sich
selbst schädigen, da als eispie. des »religiösen Despotismus« gelten könne, der »elinen
Schatten auf die Rechtsprechung uULlScICcs5 Landes werfen« würde ”

Nachdem Kohlmann 18513 noch recht defensiv argumentiert hatte, egte Cc5 In seinen
weılteren Veröffentlichungen darauf d. Gefahren für die amerikanischen Werte sichtbar

machen, die aUus anderen Konfessionen herrührten. In den beiden Schriften ZUE

Reformationsjubiläum, in der Satire Centurial Jubilee”* un: ın Blessed Reformation”” VCI-
suchte Kohlmann, Luther und seine Anliegen anderem damit diskreditieren, dass f
die ähe der Reformatoren den herrschenden Fürsten betonte. Darüber hinaus kritisierte

ıIn Blessed Reformation protestantische Aktionen 1mM Rahmen der Erweckungsbewegung.
Zum Ersten relativierte das irken anderer Konfessionen für die amerikanische esell-
SC. Im Rahmen der Erweckungsbewegung bzw. des Millenarismus wurden VoNn der
American Society kostenlos Bibeln verteilt. DIie Weigerung der Katholiken, diese
protestantischen Bibeln anzunehmen, wurde als Angriffauf das Wort Gottes gedeutet, das
besonders die Jesuiten AaUus dem Land vertreiben sollte.?® ohnlmann tellte als lächerlich
dar, unbedarfte Leser mıt Bibeln VErSOTSCN, ohne ihnen Erschliefßungshilfen die and

geben. och da dies keine Wirkung auf die Gesellschaft habe, selen solche Aktionen
ungefährlic W1Ie auch der Unrecht erhobene Nspruc. mancher Pseudo-Gelehrten,
über spezielle theologische Kenntnisse verfügen.””

Das Feindbild » Freidenker« zieht sich wWwI1e eın roter Faden UrCcC seline Veröffentlichungen.
Seine Angriffe gipfelten in seliner etzten Veröffentlichung, Unitarianism Philosophically
and Theologically Examined. Darin analysierte die Unitarier?® un ihre Vorstellungen
dahingehend, dass die Gruppe, die sich zunehmend als elitär un staatstragend darstelle,
In Wirklic  eit ıne ZU Untergang verurteilte sel, deren nma{fßung, Selbstüber-
schätzung un: defizitäres philosophisches Denken die VO  e ihnen propagılerte Pflichtethik
scheitern ließen. Anton Kohlmann drängte auf die rage, ob die Unitarier wirklich der
amerikanischen Zivilreligion partizıpleren konnten. Damit gab die Frage, die NS VO  e
der Erweckungsbewegung un dem amerikanischen Nationalismus den Katholizismus
gestellt wurde weiıter. Schon In seinen Schriften Luther un die Reformation hatte
Kohlmann als problematisch argelegt, dass die Protestanten die Autorität der Tradition
nicht anerkannten un: dies bis ZUT Veränderung biblischer Texte fortführten. Bei den

confession, IS declare that there nton OHLMANN, Centurial Autorenschaftft Carlos SOM RVOGEL
shall He DENaNCE; and this Impor- ubilee, LO He celebrated DYy all the
tant Dranch of the oman atnolıc

(Hg.) Bibliotheque de Ia
eiforme: urches throughout the Compagnıe de Jesus, vol TUSSE|

Religion WOould e thus annihilated. « United States the thirty-Tirst OT Parıs 1893, 1063.
Da M October nNeXT; In commemMmMoOTation OT 96 New York Observer, 16. pril 1825,93 » IO compel the Reverend Pastor the Reformation IC| VWdads happily 23.Januar 1829, zıitiert In BILLINGTON,
LO aNnswWer, ÖT LO he Imprisoned, MUST commenced DY Martıin Luther, Protestant Crusade wıe Anm. 18), A2T.either force HIS Conscience (941: lead TO the Thirty-first OT October Anno 1517, 9 7/ Johann Wılhelm TER,
persecution. Caln CONCEIVEe OT othing, DY (D Countryman OT Martıiın Luther, The Jessed reformation, Philadelphia
IMOre Darbarous (NOTe cruel OT Baltimore 817. 1818, QOT.
More unjust than such alternative. 95 Blessed Reformation wurde 1818 Die Entstehung der Unitarier-Be-
I0 compel hım LO an>WEeTr, agalnst NIS unter dem Namen William eschter WEQUNG In den UJSA ırd als ea  10N
religious ar OT LO confine NIS DETSON, veröffentlicht, wobe|l 65 sıch laut calvinistischer Gemelnden autf die
WOuld be the highest Violation OT Sommervoge!l aber In welteres Erweckungsbewegung und den KOonNn-
g that have evelr witnessed. Pseudonym nNniIonNn Kohlmanns gregationalismus In New England VelI-
WOUld Cast UDON the Urlspru- andelt. arum onlmann dieses standen mıit Anlehnungen Deismus
dence OT OUTrT COUNTrFY that Ame- Pseudonym wahlte, IST NIC| nachvoll- und Arminlanismus. Einen gutenNCa Should have orgotten erselrT, lehbar. Auch m acnlass Beschters Überblick Uber die Entwicklung n den
d LO add LO the examples OT rellgious Iindet sich kein Hınwels aut seINne
despotism! « Ebd

USA Dletet: George Ingrave
Unitarianism INn America, New York
19 /1 (RP Boston 02
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Unitarıern Tre dieser Autoritätsverlust darüber hinaus z11 »a-religiösen Skeptizismus«,
der jegliche asıs einer Gesellscha: zerstoren könne.?? Denke INall ihr Postulat VO eal-
sStatus des Menschen weiter, !° MmMUsse 111all die Notwendigkeit einer Regilerung als ın  1g
betrachten.!°! Darüberhinaus oriff Anton oNnliImann den tTenden Unitarier are:
Sparks auch direkt als phantasielos un: dumm DIieser wiederhole die aresien der
Vergangenheit, *®“ se1 nicht ZUr Exegese fähig"® un beherrsche die ogi nicht 194 Sparks
WarTr se1lt 1821 Seelsorger für die Abgeordneten (Chaplain LO the House of Representatives) 1ın
Washington geworden, auch eine Kirche organıislierte un ZWEe] Zeitungen veröffent-
lichte ohlmann tellte also diese Führungspersönlichkeit MAaSsS1v in rage un unterstellte
ihr ıne schädliche Wirkung auf die amerikanische Gesellscha:

Schlussfolgerungen
Betrachtet INan das irken der esulten, die ab 1/40 über einen Zeitraum VO  - knapp hundert
Jahren N den deutschen TOVINZeEN ach Maryland un! Pennsylvania einwanderten, 1m
Gesamtkontext des amerikanischen Kontinents, Zu ersten ihre untypische Rolle
als Landwirte auf. Wenn auch iın der Kolonialzeit der Schwerpunkt ihres irkens als Wan-
derpriester für die weıt verstreut ebende Minderheit der Katholiken Jag, mussten S1€e
sich doch mıt der Landwirtschaft der Plantagen herumschlagen, nach dem englischen
Vorbild des Gutshofkatholizismus die materielle Grundlage dieser Seelsorgszellen
sichern. DIie Bekehrung der Eingeborenen pielte €1 keine Rolle; die Jesuiten konzen-
rlierten sich darauf, die Katholiken iın ihrer konfessionellen Identität bestärken. Um
den Frieden mıt den Nachbarn anderer Konfessionszugehörigkeit sichern bzw. nicht als
Hochverräter angeklagt werden,105 musste auch das Interesse der Konvertitenwerbung
minımı1ert werden.

Die Jesuiten, die ab 1806 AUsS den deutschen Provinzen ın die USA kamen, konzentrierten
ihr irken auf Georgetown College, S1€e nativistischen Interessen auch
uhrende Positionen einnahmen, jedoch n1ıe über die finanziellen Entscheidungsvollmachten
1m Rahmen der GCorporation verfügten. Gleichzeitig konzentrierten s1e sich auf die Städte
w1e Baltimore, Philadelphia, Washington un New York. Dort arbeiteten sS1€e auch ın den
sogenannten deutschen Gemeinden, die alle VO  - Gemeindetreuhändern getragen wurden.
ren Platz iın der ländlichen Seelsorge nahmen s1e 11UTr noch in Ausnahmefällen eın

In der Umbruchsituation für den Jesuitenorden ıIn Amerika zwischen kolonialen un!
republikanischen Strukturen lavierten sS1e teilweise zwischen traditionellen un:! uen

Konzepten, denjenigen der Plantagen- bzw. Sklavenwirtschaft, die ın der Kolonialzei
erfolgreic. die Seelsorge garantiert hatten, und denjenigen, die s1e iın einer republikanischen

nton | MAN Unitarianism 103 » Mr. ıth thıs Unitarian102 »In these letters this elegant
Philosophically and Theologically writer nas deposited, IT INaYy spea colleagues, does nOoTt Se67[1] LO e Tond
Examined, n serIes aı periodical A n arsenal, the Oolffensive and OT minutiae, Such d the Tree| article,
numbers, Comprising complete defensive WEaDOTIS, IC| WeTe EeVeT n the nterpretation OT the scriptures.

>Aquila nNon venatur USCas Iherefutation OT the Unıitarian system, used, either DY the eathen philoso-
vols., Washington 1821, ohers OT Old, ÖTr DY the rlians n the agle Isdalms LO nunt atter flies.« He

vol |, 181. WE and DY the SOocInanNns In nhe XVI wishes e al large, when he SEeTis
100 EDd., L, 84. century, ÖT n the last dUYC, DY the about interpreting the word OT God
101 Ebd |, 46. English and French IinTIdels, OT In fine, and He allowed discretionary

DYy the Unitarians, al the present day, nOT only alter, y
tO Overturn the adoraDble mysterles tO tLranspose at Dleasure the articlie,
OT the Trinıty, ÖT the Divinıty OT ESUS Dut the vVery verbs, substantives, 1daYy,
Christ, the only-begotten Son OT EVeTl)] sente|  « EDd., |1, 223
« EDd 1, 141
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multikonfessionellen Gesellschaft als zukunftsorientiert ansahen. Dazu zählte i1ne Ver-
änderung des Bildungskonzepts: 16 mehr das klassische Kolleg als Internat konnte diese
Zielsetzung erfüllen, stattdessen Tagesschulen für externe chüler die Antwort aufdie
Bedürfnisse der eit 1C mehr die Erziehung zukünftiger Priester sollte 1m Mittelpunkt
stehen, sondern die Vorbereitung der zukünftigen Eliten auf ihre Rolle als Multiplikatoren
ın die amerikanische Gesellschaft hinein. Für diese CC Konzeption musste der Lehrplan
den Erfordernissen der amerikanischen Gesellschaft angepasst werden. uch begrüßte INan

Jetz begeistert Schüler, die sich (vielleicht) erst 1m Laufe der eıit der katholischen Kirche
anschlossen. Ihre katholische Sozialisation wurde nicht mehr ZUT Voraussetzung erklärt.1%

Anton Kohlmann un selne Mitbrüder Aaus Europa sahen viele Neuerungen für die
Arbeit der Gesellscha: Jesu ın den USA VOTaus un! versuchten, dafür die Grundsteine

egen. S1e erkannten, ass das zukünftige Wirken der Gesellschaft nicht mehr UrCcC
die Erträge finanziert werden könne, die die landwirtschaftlichen Betriebe des Ordens
abwarfen, sondern ass Jjetz Bareinkünfte, UTrGC €  ge. oder Pachteinnahmen,
entscheidend arCcıl; die Präsenz des Ordens ın den tädten garantieren un
weıiter auszubauen. DIiese sollte iın der Form VO  e Bildungsarbeit gestaltet werden. Aus
dem »low-profile« Katholizismus der Kolonialzeit, der ausschlief{ßli VO  — den Jesuiten
getragen wurde, mMusste ine amerikanische Ortskirche werden, ın der sich die Jesuiten im
Spannungsfeld zwischen den orgaben des Ordens, den (konkurrierenden) Ansprüchen
der 1SCNOTe un! den Erfordernissen der Menschen bewegen wusstfen un: multi-
konfessionellen Diskurs, welche der Katholizismus 1ın der amerikanischen Gesell-
SC. pielen sollte, aktiv teilnahmen. Und nicht zuletzt bedeutete auch eine Rück-
besinnung auf die jesuitische Kernkompetenz 1m Bildungsbereich. DIes bedeutete auch
die alten Eliten der Plantagenwirtschaft hinter sich lassen un:! stattdessen auch die

Einwanderer als iıne Gestaltungskraft der Gesellschaft ıIn den TG nehmen
der entscheidende Beitrag der deutschen Jesuiten ZUT Festigung des Katholizismus iın der
amerikanischen Gesellschaft

Verfolgt INnan die Entwicklung der Jesuiten aus den deutschen Provinzen ber einen
Zeitraum VO  - fast hundert Jahren, lässt sich feststellen, ass sS1e sich AaduUus den Strukturen
der englisch gepragten Ausgangslage lösten. In Rückbesinnung auf die ordenseigene
Kernkompetenz ın un Offentlichkeit nahmen s$1e iıne Scharnierfunktion eın
zwischen den Erfordernissen der ändlich geprägten Seelsorge für wenige Einwanderer ın
Streusiedlungen un der urban orlentlierten Etablierung des Ordens, auch angesichts des
zunehmenden Diözesanklerus, 1m 1INDI1C auf HE Eliten un ıne grofße Zahl VO  3 Ein-
wanderern: damit trugen S1e sowohl ZUT Identitätssicherung bei als auch ZUT Profilschärfungfür individuelle Katholiken, der Entwicklung des amerikanischen Katholizismus un: der
Societas Jesu In den USA

104 » | regret LO have Tten 105 Ab 740 wurde jeder Priester,
ring Dack Mr. LO the vVerYy IrS) der Protestanten ZUT KOonversion

motivierte, des Hochverrats bezich-rules, 1C| SS student n OgiC IS
tigt. Proceedings OT the Council oftaught, at nIs veErY rance the

udYy of philosophy Mr. S Maryland, 13. Jull 17406, In William
-therefore, IS unpardo- Hand BROWNE eT al (Hg.) Archives
nable Junder against the very Irs) of Maryland, 72 vols., Baltimore
principles Jı O9gic. But hat have 3-1972, VOol. XX VIl 1908 3062T.

nOot erto seen ‚OgIC without 106 Maximilian Von Rantzau,
principles, mode f reasonIing Washington, General Fortis,
necessarily at varlance ith good August 1821, Maryl 4A2, RSI
plain and Itn the COmMmMmon
WdYy OT inking and speaking Of
all « Ebd. |1, 79f.
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Zusammenfassung
1/40 begannen Jesulten N den deutschen Proviınzen ihre Tätigkeit iın Maryland un:
Pennsylvania un: wurden als Wanderpriester ın das bereits bestehende Seelsorgesystem
integriert. Auch ach der ufhebung des Ordens 1/7/3 äanderte sich daran nichts. ach der
amerikanischen Unabhängigkeit übernahmen die Jesuiten europäischer Herkunft ıIn der
Gestaltung des Bildungsangebot, der OÖfrentlichkeitsarbeit un: der usammenarbeit mıt
den Bischöfen iıne uhrende Rolle, womıt s$1e sich VO  . ihren anglo-amerikanischen Mit-
brüdern abgrenzten, die och stark den kolonialen Strukturen verhaftet

Abstract
In 1/40 (German Jesults started working in Maryland and Pennsylvania. Ihey werTe integrated
into the existing pastoral System as iıtinerant priests. oug periodically threatened
OT observed with skepticism, the members of the Society did NOT suffer alıy arm after
the suppression of the order ıIn 1773. After the American independence, (GGerman Jesuilts
assumed eading role In shaping education, In public relations, anı in working with
bishops Ihe INen from Europe, who WECIC rather skeptical about the idea of republican
multi-denominational soclety, distanced themselves from their Anglo-American confreres,
who ST1 clung colonial Structures

Sumarıio
1740 OINENZATO los Jesultas de las provinclas alemanas actividad Maryland
Pennsylvanıia, siendo integrados OMMNO sacerdotes camınantes e| 1stema ex1istente de
UTa de almas. Despues de la disolucion de la en L3 hubo cambios este aspecto.
Despues de la Independencia, Jesultas de orıgen CUFODCO asumleron pape. central
las ofertas de educaciön, e] trabajo la vida publica la colaboraciön CO  e los obis-
pPOS Con ello distinguieron de SUS cohermanos anglo-americanos UJUC todavıa estaban
implicados las estIructiuras coloniales.



Xu Guangai (1562-1633)
Chinas grofßer Gelehrter,
Staatsmann und Katholik
von Michael Sievernich SJ

Als 1na 2009 Ehrengast der Frankfurter Buchmesse WAäl, wurde diese VON der deutschen
Bundeskanzlerin Angela erkel un: dem damaligen chinesischen Vizepräsidenten X11
Jinping (seit 2013 Staatspräsident) eröffnet, passenderweise 1im Saal Harmonie. och
die Ansprachen bezogen sich 1Ur auf die damals aktuellen politischen Kontroversen
un erwähnten nicht die reichhaltige Geschichte der Beziehungen zwischen ına un
Europa oder Deutschland, deren grofße omente auch die Gegenwartssituation hätten
beleuchten können. Selbst der berühmte chinesische Schriftsteller Mo Yan: der später
mıiıt dem Literaturnobelpreis (2012) ausgezeichnet wurde, brachte ıIn seiner Rede keinen
Brückenschlag zustande, weil In autobiographischen Episoden steckenblieb Welchen
historischen un sachlichen lefgang hätte die röffnung Urc. einen Hinweis auf die
Kulturbeziehungen 1ın der frühen Neuzeit gewinnen können! Man stelle sich V, die
Bundeskanzlerin hätte das kulturelle un: wissenschaftliche irken des In ına hoch
geehrten Kölner Gelehrten Pater dam Schall VO  . Bell ZUE Sprache gebrac. un der
Vize-Präsident das irken des gelehrten Staatsmanns Xu Guanggi AdaUS Shanghai un:
seinen freundschaftlichen Austausch miıt den europäischen Missionaren.

Besser als die Politiker haben die Literaten den Rang der kulturellen Begegnungzwischen China un kuropa verstanden. Davon ZCUSCNH historische Romane der JüngstenZeit, die China-Missionare der frühen Neuzeit als Protagonisten 1Ns Blickfeld rücken.
SO handelt der vleltfac übersetzte Roman VO  = Tilman Spengler, Der aler Von Peking(1993) über den Künstler 1useppe Castiglione, der für den Kaliser Porträts, Pferde und
Schlachten malte;: der Roman VO  m; Un Franz, Im Schatten des immels (2000) hat den
Hofastronomen dam Schall VO  . Bell ZUr Hauptfigur, un Rainer Langer stellt 1ın seinem
Roman Kopernikus In der verbotenen wW1e der Jesuit Johannes Schreck das Wissen der
Ketzer nach China rachte (2607) den Mathematiker Johannes chreck;, genannt Terrenz,
In den Mittelpunkt.

Die vielfältigen Kulturkontakte zwischen China un Europa In der spaten Ming- un:
der frühen ing-Zeit, die mafßgeblich VO  5 Jesuitenmissionaren mitgestaltet wurden,‘
brachten Austausch un TIransfer VO  e Wissenschaften, Kuüunsten un technologischen Fer-
tigkeiten mıiıt sich, ührten aber auch Z wechselseitigen Kenntnis VO  - Philosophie un
Religion. Der grofßse deutsche Universalgelehrte protestantischer Konfession, Gottfried
ilhelm Leibniz, unterhielt eine intensive Korrespondenz mıiıt den Jesuitenmissionaren
ın China In einem Brief N Braunschweig berichtete 1/01 dem ın China wirkenden
französischen Jesuiten oachim Bouvet nicht 1Ur VO  e selner binären Arithmetik un:!
ihrer »melange« VO  e 1Ns un Null, die ob ihrer Abkunft VO Gott un: aus dem Nichts
ZUrTFr Bewahrheitung des Christentums nützlich seın könne, sondern plädierte auch für

laudia VON COLLANI, Von
Jesuiten, Kalsern und Kanonen.

Geschichte, Darmstadt 2012
Europa und Ina eine wechselvolle

ZI ahrgang 2013 279 291
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den »geistigen Austausch mıiıt Europa« (»>commerce de Ilumieres NC l’Europe«). Und
weni1ge re spater (1707) el 65 In einem Y1e AaUus Hannover denselben Adressaten
zukunftsweisend: »Ich ermahne S1e immer wieder aufs NCUC, dafß I1la  - die güunstigen
Umstände nutzen mufß, das chinesische Wissen 1im Austausch für das europäische, das
S1e ach 1ına tragen, ach kuropa bringen Andernfalls ist 1LUTLE sehr befürchten,
da{ß die Chinesen, cobald S1€e uns entbehren können lauben, die uropaer |aus ihrem
Land| wegjagen werden. Dann wird 11a bedauern, die Gelegenheit l als s1e sich bot|
ungenutzt gelassen haben.«*

Zahlreiche der frühneuzeitlichen Akteure der christlichen 1Ss1o0n 1m Reich der Miıtte
sind historisch gut erforscht un weitgehend bekannt,; doch gilt dies nicht 1m gleichen
Ma{ß für die chinesischen Akteure, die wesentlich ZU Erfolg beigetragen en Daher
nehmen WIT 1er einen Perspektivenwechsel VOI un: befassen uns mıiıt einer jener heraus-
ragenden Gestalten, die auf wissenschaftlicher Basıs mıiıt den Missionaren kooperierten
un später selbst Christen wurden. Das gilt in besonderer Weise für den Gelehrten un
Staatsmann Xu Guanggql, einen »emiıinent Chinese«?, der in seiner eit nicht 1Ur eın aktiver
un innovatıver Mitgestalter des Gemeinwesens, der Wissenschaft un! der Politik WAäl,

sondern auch eın Vorkämpfer der interkulturellen un! interreligiösen Begegnung un!
eın vorbildlicher Christ

Wilie das Christentum ach ına kam

Entwerfen WIFr zunächst 1ın ein1gen Strichen die diachronen un synchronen Ontexte der
Ankunft un Präsenz des Christentums ın iına, den Verstehenshorizont eröfinen.
Vor den Olon1a. überformten konfessionellen Parallelaktionen in der zwelıten älfte des
}} un der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, die 1er aufßer Betracht bleiben, kam das
Christentum bekanntlich iın drei ellen 1Ns elC der oder präaziser in rel
» Rinnsalen«, Wenll INan die enNnorme TO un: kulturelle Gestalt des Reiches auf der einen
Seite betrachtet un auf der anderen die eringe Zahl der Missionare, die auf mühsamen
egen 1Ns Land kamen.

DIie ers der Ausbreitung vollzog sich 1im europäischen frühen Mittelalter auf
oppelte Weise. Zum einen als kapillare erbreitung durch syrische un: persische Kauf-
leute un: andere mobile ersonen, die auf den verzweıgten Routen der Seidenstrailse
ber Land un auf dem Seeweg Handel betrieben un! bis ach 1na vordrangen. S1e
holten nicht 198088 wertvolle aren wI1e eIG6:; Porzellan un: ee; sondern brachten auch
ihren Glauben mıt un: begründeten nicht selten kleine Gemeinden. Zum anderen kam

Rıta HAUB/Paul OBERHOLZER,Gottiried Wilhelm LEIBNIZ, b oman (Ed.) ngl
Der Briefwechsel mit den Jesurten IN The Church OT the Fast In Ina and Matteo Rıccı und der Kalser Vornr

/NA (1689-1714) französisch / Central Asıa, Nettetal 2006. INa Jesutltenmission Im EIC| der
Liam Matthew BROCKEY, Journey Miıtte, ürzburg 2010.lateinisch eutsch, ng und mMıit einer

TO the pastl. The Jesult mission tO ‚To Nicolas STANDAERT, |‘»autre«Eini versehen VOTI Rıta
(Philosophische Bibliothek 548), Ina 1579-17/724, Cambridge/ 'ans Ia /SSION LEeCONS partir de la
Hamburg 2006, 312T, 600T. |ondon 200 /. Ine, Rrüssel 2003, 43-060.

G, Hsu uang-ch 1, n atteo The Irue meaning of
ur HUMMEL Ed.) Fminent the Lord of eaven (Tien-chu ShiN-1),
Chinese of the Ch’ing Period translated ıth introducion and note:
(1644-1912), Bd1 Washington, DYy Douglas | ANCASHIRE and eter
1943, 310-319. HU KUO-CHEN S Chinese-English

lan GILLMAN /Hans-Joachim KLIM- dition ed DYy FEdward MALATESTA
KEIT, Christians In Asıa before 1500, Jesult primary SOUTCES, n English
|London/New York 999, 265-305. translations 6) arn OUuUIS 985.
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das Christentum durch professionelle missionarische Tätigkeit ach Asien, zeitgleich
mıiıt der Christianisierung kuropas Institutioneller Iräger War VOT em die iın Per-
sıen ansässiıge Apostolische Kirche des UOstens, deren Patriarchen ach der arabischen
Eroberung ihren S1tz iın Bagdad nahmen * DIiese grofße Kirche miıt syrischer Liturgie-
prache rang ın die Weiten Asiens VOI, baute eine umfassende Kirchenorganisation
mıiıt ber 2() Diözesen auf un! traf iın auf den ort ebenfalls missionierenden
Buddhismus In der Epoche der weltoffenen un: toleranten Tang-Dynastie (618-907
in ına angekommen, wurden die »leuchtende Religion« (jingjiao) AdaUS dem Westen
er Leitung des Mönchs Alopen 635 iın der Hauptstadt Chang’an an empfangenun kaiserlich anerkannt, die berühmte, 781 errichtete ele erinnert, die als bild-
liches Motiv die hybride Verbindung VO  e} Kreuz un Lotusblüte SC Die Aufiindungder ele 1m 1 Jahrhundert (1625) setizte damals alle ın Erstaunen, die Missionare als
Augenzeugen un: die fernen Skeptiker.”

Die zweilite der Ausbreitung des Christentums, die 1im spaten europäischen
Mittelalter stattfand, hatte 1Ur ein Jahrhundert ZUur erfügung. ach der Westexpansion
der ongolen, die 1241 iın olen eingefallen un Furcht un Schrecken verbreitet
hatten, entsandte der aps Gesandte un Missionare ZUT Steppenresidenz Karakorum,
darunter den Franziskaner Wilhelm VO  > ubruk 1253) DIe mongolische Eroberung Chinas
1279) un: die knapp hundertjährige mongolische Yuan-Dynastie (1279-1368) wiederum
begünstigte die christlichen Missionare, VOT em Franziskaner un Dominikaner, un:
ermöglichte die Ernennung eines Erzbischofs VOoN Khan-balig (so der Name der aupt-stadt unter den Mongolen). Johannes VON Monte Or vino hatte dieses Amt bis selinem
Tod 1328 inne, doch wen1ge Jahrzehnte späater endete mıt dem Ende der mongolischen
Herrschaft un: dem Beginn der weniger toleranten Ming-Dynastie (1368-1644) auch die
Präsenz einer organıisierten Kirche Schon hier wird deutlich, dass weniger Fragen der
kulturellen Kompatibilität die entscheidende Rolle spielten, sondern mehr die Religions-
politik der jeweilig herrschenden Dynastie, In deren aCcC stand, ıne fremde eligion
WI1eEe das Christentum entweder kontrolliert zuzulassen oder Sar Öördern oder aber sS1e

verbieten oder Sal verfolgen.
Die dritte Welle des Christentums ereignete sich 1ın der spaten Ming-Dynastie, als

1583 den beiden Italienern Michele uggieri (1543-1607) un: Matteo Ricci (1552-1610) als
ersten Missionaren der frühen Neuzeit gelang, 1Ns xenophobe eiIcCc der Mitte vorzudringen.
An der Missionsstrategie der Akkommodation geschult un ın Macau sprachlich auUus-

gebildet, traten s$1e zunächst als önche, dann aber als Gelehrte AaUus dem Westen auf un:
konnten dank ihrer kultur- un: naturwissenschaftlichen Ausbildung un: ihrer sprach-lichen Fähigkeiten leicht bei der konfuzianischen Bildungselite anknüpfen.“® el
linguistisch atıg un schrieben erstmals eın Wörterbuch für eine europäische Sprache
(Portugiesisch) un das Chinesische. uch verfassten beide chinesische Katechismen, die
VoO traditionellen Aufbau (Credo, Dekalog, Vaterunser, akramente) abwichen un: VO
» Herrn des Himmels«, der Unsterblichkeit der eele, den Gesetzen (Dekalog), der Tugendund der au{fie handelten; 1m Fall VOIN Ricci als stilisierter ialog zwischen einem westlichen
und einem chinesischen Gelehrten.‘

Bevor aufdie freundschaftliche und wissenschaftliche Begegnung zwischen Matteo Ricci
und Xu Guangai einzugehen ist, se1 iın apper Form die korporative Kultur der Jesuiten
erläutert, die In der Chinamission® Anwendung fand S1e War Von dem Visitator Alessandro
Valignano (1539-1606) 1n der Japanmission grundgelegt worden un beruhte 1m Prinzipauf der weitgehenden Anpassung Sprache un: Kultur des jeweiligen es Zu dieser
Strategie gehörten vier miteinander verflochtene Elemente ?
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Eın erstes Element bildete die möglichst weitgehende Akkomodation oder Adaptation A 115
Chinesischeagehörte grundlegend das Erlernen der Sprache In Wort und Schrift, als
Fremde überhaupt kommunizieren können. Die Dominanz der Zielkultur erforderte iıne
Anpassung, wobei I1a die konfuzianische Gelehrtenwelt und ihre Sitten Zu Vorbild nahm,
VON der Befassung mıiıt den kanonischen CcNrıtften bis hin Kleidung und Höflichkeitsformen.

E1n zweıtes Element bestand In der Evangelisierung VOI oben«, die bei den politischen
un ntellektuellen Eliten ansetzte, liebsten beim Kalser selbst un: bei en Staats-
beamten. €l pielte eın Netzwerk freundschaftlicher Beziehungen ine wesentliche

Diese Methode War nicht NECU, sondern wurde schon 1mM frühen Mittelalter bei der
gentilreligiösen Konversion praktiziert, als I11all die Herrscher der keltischen, germanischen
oder slawischen Stämme gewiınnen suchte, allerdings mıiıt dem Unterschied, dass In
ına eın hoch organısiertes Großreich mıiıt Schriftkultur un: Janger Geschichte ging

E1ın weıiteres Moment bildete der Einsatz westlicher Wissenschaften, Künste un: Tech-
nologie un: ihr Iransfter In die chinesische Kultur Hier konnten westliche Missionare
mıiıt ihren mathematischen un: astronomischen Kenntnissen punkten SO hatte Rıccı 1n
Rom bei dem erühmten Mathematiker Christoph Clavius (1538-1612) studiert, der die
Gregorianische Kalenderreform eitete. Da der chinesische Staatskalender VO  e SCHAUCH
Berechnungen der Eklipsen abhing, die westlichen Missionare ihrer SCHAUCICH
Berechnungen 1m Vorteil, Was ihnen spater den ufstieg 1mM Kalenderamt ermöglichte.

Ein etztes Moment estand 1n der Öffnung den Werten der chinesischen Kultur, aber
auch die eptanz oMenüılLcher und prıvater Rıten W1e des Ahnenkults oder der Konfuzius-
verehrung, die VOIN den Jesuiten als zivile un: daher tolerable Rıten eingeschätzt wurden.
DIiese Toleranz wurde aber auch Anlass ZU innerkirchlichen » Ritenstreit«, der 1/42 mıiıt
einem päpstlichen Verbot Urec ened1 XANV: enden sollte 19

Mitten ın der wechselvollen Geschichte des Christentums In ina, dessen Verlauf1er
auch nicht annähernd ski7zziert werden kann,** halten WIFr inne, unls einer uen Per-
spektive zuzuwenden: Wie kam In dieser Zeit, der chinesischen spaten Mingzeit un: der
europäischen frühen Neuzeit, eın hoch gebildeter Chinesez Christentum? Wie sahen
enun Werk VOIN Au Guanggi aUus un Wäas bewegte ih: dazu, mıiıt den Missionaren
sympathisieren un 1ne religiöse Konversion vollziehen, die das c3Ahrıstliche T iın
den gegebenen kulturellen Rahmen einbrachte?

Wie eın Chinesen Christentum kam

Der 450. Geburtstag des Xu ; Guangai (1562-1633) 1mM ahr ZU125 der mıt dem 460. Geburts-
Lag selnes Freundes Matteo Riccı1 zusammenfıel, gab einen Anlass, dieses großen
chinesischen Gelehrten und Christen gedenken, dem selner eit eine intellektuelle
und spirituelle Synthese gelang, die eligion und Wissenschaft bei bleibender Autonomie ın
Harmonie verbinden vermochte. Diese interkulturelle Synthese War freilich biographisch
und eist1g hart erkämpft, da S1€e europäische und chinesische Rationalität, Moralität und
Religiosität ıIn eine widerspruchslose und praktische lebbare Einheit bringen musste. Xu
Guanggal, In anderer Transskription Hsuü Kuang-chi oder S1u Kouang-K i, konvertierte in
der Mitte selnes Lebens, 1mM reifen er VO  - 41 Jahren, und ahm den Taufnamen Paulus
d. dass iın der zeitgenössischen Literatur oft »Doktor Paulus« oder »dottore Paolo«
genannt wird.

Von Matteo Riccıi stammt ine umfangreiche Geschichte über die Einführung des
Christentums In China (Della niErata della ompagnia di (G11esSu Christianita ne 1NAa),
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die 1n der lateinischen Übersetzung un: Erweiterung des elgiers Nicolas rigault weite
Verbreitung fand . !® Dort berichtet nicht NUTr, ass Xu » eın sgroßer Gelehrter iın den
(Jelistes- un Naturwissenschaften« (grande letterato ne loro ettere scientie) SCWESCHsel,;, VON schöner egabung un: großer natürlicher Tugend« (di bello ingegnoO grandevirtu naturale), sondern Urc seine Autorität un: Unterstützung habe sich auch als die
»größte äule« (la magı1or colonna) des Christentums ıIn China erwiesen ®

Er Walr aber nicht die einzige Säule, denn mıt ihm gab weltere ähnlich hoch gebildeteund einflussreiche Persönlichkeiten. Wie Paulus auf dem Jerusalemer Apostelkonzil VO  e
drei »Säulen« (styloi, columnae) sprach, die Ansehen genießen (Gal 239)» gelten drei
chinesische literati als die »drei Säulen« der Kirche Chinas. en Paul AI Guanggigehörten diesem Iriumvirat L1 Zhizao (1565-1630), der Rıicci 1601 iın €  ng kennen-
lernte un: sich 1610 auf den Namen Leo taufen liefß, SOWIeEe Yang ingyun (1562-1627), der
1611 auf den Namen Michael getauft wurde. Alle drei gehörten derselben Alterskohorte d}
verfügten über den höchsten Grad der drei Staatsprüfungen (jinshin), standen In NgKontakt mıit Matteo Ricci un anderen Jesuiten, Von der westlichen Wissenschaft
fasziniert un sahen 1im Christentum eine befriedigende Antwort auf ihre philosophischenund religiösen Fragen un: ine Vervollkommnung chinesischen Denkens. Daher versteht
sich VO selbst, dass s1e fortan CNS mıt den Missionaren zusammenwirkten, der werdenden
Kirche politische, geistige un: materielle Unterstützung gewährten un: selbst In ihren
Familien- un: Freundeskreisen missionarisch atıg wurden.!*

X Guanggi wurde April 1562 bei Shanghai ın einer amilie geboren, die bescheiden
Von Handel und Landwirtschaft €  e) aber breite wissenschaftliche und spirituelle Interessen
hatte Xu interessierte sich früh für die Politik und bereitete sich auf die Laufbahn eines
Beamten In der kaiserlichen Bürokratie VOI,;, die mehrere Staatsprüfungen voraussetzte
Nachdem 1m er VO  e 1 Jahren die unterste Distriktprüfung xiucai) bestanden hatte,
heiratete e b} am einen Sohn und arbeitete als Schul- un Hauslehrer Dann uerte
durch das Studium der Klassiker die Provinzprüfung Juren) die aber erst ach wWeIl
Fehlschlägen un fünfzehn Jahren der Vorbereitung 1597 als Bester estand ach Bestehen
der dritten Staatsprüfung (jinshi) 1n der Hauptstadt un der Aufnahme In die anlin-Aka-
demie begann seine wechselvolle politische Karriere als hoher Regierungsbeamter. Unter-
rochen VonNn familiären Trauerzeiten, Intrigen und politischen Rücktritten, nahm sehr
unterschiedliche Staatsämter wahr, als Lehrer iın der Eunuchenschule Hof, als Beamter
1im Prüfungsamt oder 1m Sekretariat des Kronprinzenamtes, als Inspektor und Urganisatordes Kriegswesens, als Korrektor der Hanlin-Akademie oder Sprecher des Palastes. Ab 1624
stieg schliefßlich höchsten Staatsämtern auf und wurde ZU Staatsminister des für
die Kalenderreform zuständigen Ritenamtes und ZU ro{s-Sekretär der östlichen
ernannt, bis (S1: aufgrund VonNn Alter und Krankheit den Rücktritt erbat un: November
1633 starb; unter großen Ehren In Shanghai beigesetzt, rhielt och postum Ehrenämter.

aVı NGELLO Ed.) The Nicolao TRIGAUTIO, elga, Nicolas STANDAERT T allı (Ed.)Chinese rıtes cControversy. I6 history eadem Socletate, Augustae Vind andDOoO. of christianity In INGa,and meaniıng (Monumenta serica Augsburg] 1615. Teıl 35-1800 (Han  UC| der
Monograph serles 33), Netteta|l 1994 Fonti Riıcciane. OCcument! Orientalistik/Handbook of orliental
11 Jean-Pierre S  BONNIER,
Christians INn INa a.D 600 ([O 2000

originalı concernent! Matteo ICCI studies Abt. Ina Vol 15), Leiden
a storiıa elle prime relazion! Lra 2001, 404-7420; Willard ON,S|  y L.COUVE DE | Europa a C(Ina (1579-1615), ITI Why did they Decome Christians?MURVI LEE: San FrancIsCo 200 /. commMmentatı da 'asquale M.D’ELIA Yang ing-yün, | ih-tsao, and Hsu12 De Christiana expeditione apud SO Patrocinio ella eale Uuang-ch’i, n ast eis 'est. The5/Nas epta ab Societate Jesu Accademıia d 'Italia, Bde KOoma esults In ina, 582-1773, edited DYyE X Mattha:i 1C1 eiusdem Socletatis .2-1949, 980 und /M2. Charles KONAN/Bonnie

Commentarıjs Y Auctore Chicago 1982, Z29Fi52
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Wenn 188028  S 11UT auf die administrativen Amter schaute, die Xu zeitlebens innehatte,
würde 188028  — den großen Gelehrten un: Schriftsteller übersehen, der eın vielbändiges
Werk hinterlassen hat.* Seine breiten praktischen wI1e theoretischen Interessen spiegeln
sich 1ın der1e der Schriften Eın Teil der chnrılten widmet sich praktischen Fragen
wWw1e der Agronomie, dem eis- un Baumwollanbau, der Seidenraupenzucht, der
echanı un: der Hydraulik, aber auch der militärischen Ausbildung un (Gsrenz-
sicherung. Dazu kommen theoretische CcCNrıtrten ZU Staatswesen un ZUT Seelekunde,
SOWIE Übersetzungen westlicher mathematischer cnAnrıtrten un astronomische Abhand-
Jungen, aber auch Briefe, edıichte un: biographische Schriften.!® Schlie{fßlic sind auch
seine cNnrıften ZUT Auseinandersetzung mıt dem uddhismus un: seine ingaben
ZUrTr Verteidigung der Missionare NENNECI, SOWI1E seine religiösen er ber das
Christentum, ber den Dekalog, die sieben ugenden un acht Seligkeiten, ber die
Bilder Christi un: Mariens.*

Eng verwoben mıiıt der Biographie des hochrangigen Mandarins un Gelehrten ist se1ın
Umgang un selne Kommunikation mıiıt den remden Gelehrten aus dem Westen, die
als 1ssionare 1Ns Reich der gekommen un: GCu«c wissenschaftliche und
religiöse Lehren mitgebracht hatten. Den ersten Kontakt miıt dem Christentum hatte
1ın seiner Lehrerzeit, als GT 1595 1ın Guangdong (Shaozhou) den fast gleichaltrigen, aber
erst Urzlıc In ına eingetroffenen italienischen Jesuiten Lazzaro Cattaneo (1560 -1640)
traf, mıt ihm die cArısilıiıche Lehre diskutierte un das Bild des Erlösers betrachtete. Damit
begann iıne Reihe VOIN welteren freundschaftlichen Begegnungen mıiıt Jesultenmissionaren.
1600 traf auf dem Weg ach ©  ng erstmals Matteo Ricci (in anjing und vertiefte
mıt ihm seine Kenntnisse In seinem Journal berichtet Rıiccl,; urz ach dieser Begegnung
habe Gott Xl Guanggi ML einen Iraum y»erleuchten« (iluminare wollen; habe
VO einem Tempel mıiıt rel apellen getraum un: ın der ersten 1ne Statue gesehen, die
ine Stimme » Gott Vater« (Iddio Padre) genannt habe, In der zweıten eine Statue mıiıt
Königskrone, die »Gott Sohn« (Iddio Figliuolo) genannt wurde, während iın der dritten
Kapelle nichts esehen habe (nessuna COsSa). Xu habe 1mM Iraum die beiden Statuen verehrt,;
se1 ann aufgewacht, habe aber den Iraum nicht verstanden. Dessen Sinn se1 ihm erst
später aufgegangen, als VO Geheimnis der Irinität gehört un ihm Riccı versichert
habe, dass (Gott sich bisweilen auch 1m Iraum offenbare (revelare le COSEC 1ın SignO), Was

ihm viel Freude bereitet habe.!®

Claudia VON COLLANI, Art. XUu Fonti Rıccıane wıe Anm 13), George as grofße
Guangaı, Paul, n Biographisch- IL, 084. Exempel. DIie Chinamission der
Biıbliographisches Kirchenlexikon, Nicolas STANDAERT, XUu Jesulten, 1965 eng!
erzberg 1998 Bd 14, 281-284 Lit! Uuangxi’'s Conversion d ulti- Generation of Giants, Notre Dame,
XU Guanggı quanjı ( XU uangals 'aceted Process, In Catherine nd.1962
Gesamtwerk), ng VOT Zhu WEIZHENG/ 'eter ENGELFRIET/Gregol BLUE Hiıstorica narratio, De Inıtio
LI TIANGANG, Bde anghal 7481 6l (Ed  3 Statecraft and Intellectual DFrOGTESSU mMiIssIONIS SOocIetatıs Jesu

Monika ÜBELHÖR, Hsuü 1G- Renewal In Late Ming INGa. The apud Chinenses, praesertim In
ch (1562-1663) und selne Einstellung cross-cultural Synthesis OT XU Guangg! eglia Pequinensti, itteris
ZU: Christentum. FINn Beltrag (1562-1633) Siniıca Leidensia 50), Oannıs amı SCHALL eadem
Geistesgeschichte der Spaten Ming- Leiden/Boston /Köln 2001, 70-185. Socletate, >Supremi (<1o1] Ma-

21 Fonti/i Rıccıane wıe Anm 13),Zeıt, Diss. Hamburg 969 thematum Tribunalis ıbidem praesidis,
1a0chao0 VWVANG, Christianity and |1, 716. Vienna? Austriae jen] 1665, 11.

Iimperial culture. Chinese Christian Fonti/ Rıcclane wıe Anm 13), oman Ed.) '‚estern
apologetics n the seventeenth I,o Learning and Christianity In INGa.
century and e1Ir alın patrıstic eter ENGELFRIET, Fuclid In INa lhe Contribution and Impact OT Jo-
equivalent Studies In Christian MIS- Ihe genesis OT the Irs translation of nann Adam Schall Von Bell, S}
SION 20), Leiden/Boston/Koln 1998 uclh Flements OOKS |-VI yu- (1592-1666) (Monumenta Serica
107/7-130. anben, Bel]Ing, 1607 and ItsS reception monograph serlies 35), Nettetal/Sankt

Font/ Rıccıane wıe Anm. 13), UD LO /23 Sinica Leidensia 49) Augustin 1998.
1, 681 Leiden 998.
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7u einer dritten Begegnung kam 1603, eın Jahr VOTL seiner etzten Staatsprüfung, als
XI in Nanjing Ricci treffen wollte, der allerdings ın Peking weilte Stattdessen begegnetedem Jesuiten Joa0 da OC (1565-1623), der mıiıt ihm diskutierte un! ihm das Bild der
Madonna mıt Kind zeigte. ach langem Nachtgespräch un: der Lektüre VON Büchern ber
die chrısüiche Lehre (Katechismus) wollte sofort getauft werden. och davor sollte eın
einwöchiges Katechumenat un: iıne welıltere Vertiefung der christlichen Tre stehen. » E
catechizato instrutto di quello que VV da credere OPTare, S1 fece christiano.«!?
SO vollzog Xu seline Konversion In elner Jangen, intellektuellen un: unspektakulären
Hinwendung ZzZu Christentum“® un: 1e{ß sich 1m Januar 1603 aufden Namen Paul taufen.
Auch se1ın Vater und se1in Sohn empfhingen später die aufTe, w1e auch seine Enkelin Candida
Xu (1607-1680) eine missionarische Christin wurde.

Im weılteren Verlauf seines Lebens lernte zahlreiche weıtere Jesuitenmissionare kennen
und pflegt in diesem freundschaftlichen Netzwerk nicht 1Ur den NEeEUuUu christlichen
Glauben, sondern auch die wissenschaftlichen Kontakte So berichtet Riccl, dass Xu oftmals
die Messe esucht und gebeichtet habe,“! oder dass 1608 das erste Weihnachtsfest iın Shanghai,der Heimatstadt VOIl Xu Guanggi gefeiert worden sel. An den Gottesdiensten habe Xu sich
fromm beteiligt, inmitten der einfachen Menschen, die 9 dass eın er
Mandarin (mandarino OS1 grave) alle höflich behandelte (tutti CON molto cortesia).““

Die wissenschaftliche usammenarbeit lässt sich schon den gemeiınsamen 1-
kationen ablesen, zume!ıst Übersetzungen und Kommentierungen, durch die moderne weSst-
HS Wissenschaft In 1na Einzug 1e ESs se1 1Ur erinnert die Kooperation mıt RI1CCl1,
aUus der die berühmte gemeınsame Übersetzung der ersten sechs Bücher der Elemen fe des
Euklid Jihe yuanben hervorging, welche die geometrische Terminologie pragen sollte;*>
bei dieser Zusammenfassung der Geometrie konnte INan sich die lateinische Ausgabeder Elemente en, die Riccis römischer Lehrer Christoph Clavius (Euclidis elementorum
T1 X E} oma 1574) herausgegeben hatte Wissenschaftliche Kooperation erga sich auch
mıit anderen Jesuiten, mıiıt Sabatino de Ursıs (1575-1620) über Astronomie un: westliche
Hydraulik, un: mıit Francesco Sambiasi (1582-1649) ber die antike Seelenlehre Lingyanlishao, 1624), wodurch aristotelisches Denken nach 1na floss.

Die wissenschaftliche KOooperation wird besonders euUuıc der Berufung VOoOnNn
Jesuiten 1Ns staatliche Kalenderamt, die X Guanggıi als Ritenminister betrieb rundlagedafür Wäalr die Tatsache, dass bei der Sonnenfinsternis Juni 1629 die Berechnungender europäischen astronomischen Schule SCHNAUCI ausflielen als die der chinesischen un
islamischen chulen, die systemische Fehler aufweisen. So genehmigte der Kaiser 1629 die
Berufung der beiden astronomisch versierten Jesuiten Niccol6 Langobardo (1565-1654) un!
Johannes chreck, genannt errenz (1576-1630), 1InNns Kalenderamt. Da der begabte Terrenz,
der mıiıt Galilei un Kepler im Austausch stand, jedoch bald darauf verstarb, erreichte
XU, dass seiner der Kölner dam Schall VO  . Bell (1592-1666) un der Mailänder
Glacomo Rho (1593-1638) erufen wurden, bei der Übersetzung westlichererun

Bau astronomische Instrumente mitzuwirken “* Frucht dieser gemeinsamen chinesisch-
europäischen Anstrengungen unter Leitung VOoONn Xu Guanggi War eine ammlung VO  — e1in-
hundertfünfzig astronomischen cNrıften (Chongzhen lishu) ZUT allgemeinen Astronomie,

Planeten- un Fixsterntheorien un Berechnungstabellen, die VO Doktor Paulus Xu)
» Chinesisch poliert« (»ac IU  =} Doctore aulo Sinice limata«) worden seien.*° Ein Jahrzehnt
nach dem Tod Von X11 Guanggi wurde Schall VOoON Bell ZU Mandarin un Präsidenten des
Kalenderamtes ernannt (1644) geriet aber in die ONIlıkTte des Herrscherwechsels VO  w der
Ming-Dynastie ZUr Qing-Dynastie der Mandschu, Was ihm einen Prozess un! eın nicht
vollstrecktes Todesurteil einbrachten.*® Aber dies ist ine andere Geschichte
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Wlıie ına un das Christentum zusammenkommen

Die vielen Facetten der Ausnahmegestalt VOoN Xu Guangai, sein wissenschaftliches Werk und
seline praktische Politik für das Gemeinwohl, sSseıin Wirken als Staatsmann un Zeitgenosse,
seın vorbildliches Verhalten als Christ un: seline Verteidigung der bedrängten christlichen
Minderheit, selne Öffnung Z Fremden un seine ynthese eines Sinochristentums, all
dies und viele andere Aspekte lassen sich aum aufeinen Nenner bringen. Aus dem SaNzCch
selen jedoch drei Dimensionen herausgestellt, wWw1e die Achsen eines dreidimensionalen
Raumss, welche die 1lelie humaner Freundschaft, die Breite wissenschaftlicher Rationalität
un: die öhe transzendenter Weisheit en ugleic: wird damit die opi der Inter-
kulturalitä beschrieben DIe Dimensionen en sich TeENlC nicht 1Ur harmonisch
zueinander gefügt, sondern erfuhren auch konfliktive omente, da auch persönliche
Gegnerschaft un Feindschafft gab, Anklagen un: Verfolgung der Tagesordnung3,
sich Widerstand westliche issenschaft un fremde religiöse Lehren formierte */
Daher MUusste Paul G5 nicht selten die kleine Gruppe der Missionare un: die wachsende
Zahl der Christen verteidigen.

Die drei Dimensionen erweıtern jeweils den Horizont: den Horizont humaner Beziehun-
SCI ber sprachliche un: kulturelle TeNzen hinaus; den Horizont wissenschaftlicher
Kenntnisse über nationale und kulturelle Girenzen hinaus; den Horizont religiösen auDens
über die jeweiligen doktrinalen, rituellen un ethischen Grenzen hinaus.

© Die Dimension 1st interpersonaler Art un: betrifft die humane Freundschaft *®
Zwischen X Guanggi un den Jesuliten estand eın Netzwerk Von Freunden. reunde
zeichnen sich dadurch AUs, dass S1e sich auf gleicher Augenhöhe begegnen, einander wert-
schätzen, 1im Einklang stehen, herzlich verbunden un:! 1n der Not füreinander da sind. In
diesem Fall fanden iın den Personen VO  . X11 Guanggqi und Matteo Ricci wWwel reunde SOWI1e
chinesisches un europäisches Freundschaftsverständnis zueinander.

Das konfuzianische Denken, das eister Kongzi (Konfuzius) 1ın der » Achsenzeit« ar
aspers grundgelegt un elster Mengzi (Menzius) weiterentwickelt hatte, pragte über
Jahrhunderte jene staatstragende Gelehrtenschicht, die als intellektuelle Beamtenschaft
die institutionelle Grundlage für das kaiserliche 1na ildete, insbesondere ın der
Ming-Dynastie (1368-1644). In diesem Denken spielt die Freundschaft als einz1ge frei
wählbare Sozialbeziehung (neben vorgegebenen verwandtschaftlichen un staatlichen
Sozialbeziehungen) ıne entscheidende Rolle.*? Dabei geht s Egalität und Wechselseitig-
keit, Korrektur, Unterstützung, Vervollkommnung un: Harmonie.

Die ausklingende Mingzeit War iıne Blütezeit der Freundschaftskultur, die ın
intellektuellen Vereinigungen oder Netzwerken VOoONn Freunden gepflegt wurden. S1e
erwuchsen rABK eispie: aus gemeinsamen Ausbildungs- un: Prüfungssituationen auf dem
WegZhöheren Beamtentum. Dabei gab auch Bestrebungen, die fünf Sozialbeziehungen
(wulun) der konfuzianischen Tradition HE  — edenken un: die frei wählbare Freund-

acques ERN D NStTUS kam christlichen Religions- Und Kultur-
DIs nach INa Eine erste Begegnung geschichte 16), Fribourg/Stuttgart
und hr Scheitern, Zurich 1984 2011, 437151

Michael SIEVERNICH, nter- BT VVHALEN, Friendship In
Kulturelle Freundschaf!ı Im rühneu- ConfTfucian ina, n Friendship Fast
zeitlichen Ina Das Beispie! VOT! and West. Philosophical Perspectives
Matteo ICCI (1552-1610), n Marıano ad DYy Oliver LEAMAN, Ichmon:
DELGADO/Gregor Marıa FF (GB) 1996, 2157250
Gunter (Hg.) Das Christentum
Ta der Religionsgeschichte. Festschritt
für ans Waldenftels Studien Zur
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schaftsbeziehung die erste Stelle setzen. Denn die freundschaftliche Interaktion über-
schreite die Gırenzen VOI Staat un Familie, se1 vollkommener un: Vollende die kosmische
ewegung zwischen Himmel und Erde DIiese Idee, die systemisch revolutionär Wäaäl, verband
sich leicht mıiıt der Wertschätzung grenzüberschreitender Relsen. Lautete nicht schon die
erste Maxı1ıme aus den Gesprächen des Konfuzius (Lunyu 1) folgendermaßen: » Freunde

aben, die AUS fernen Gegenden kommen, ist das nicht auch eın TUnNn:! ZUr Freude? «3°
Diesen Kontext des Freundschaftsthemas In der chinesischen Kultur der spaten Ming-

zeıt hat Ricci ohl csehr un:! empathisch wahrgenommen. Daher konnte seın
erstes chinesisches Buch über die Freundschaft (Jiaoyou [un) schreiben 1595) un west-
liches un östliches Freundschaftsideal einer interkulturellen Synthese verknüpfen. In
der Ausgabe VOIN 1601 nthält Riccis ammlung einhundert Maxımen un Sentenzen ZUT

Freundschaft, die VOIN europäischen Autoren der klassischen Antike un der chrısulıchen
Spätantike stammen DIie Sentenz, der Nikomachischen des Aristoteles 11663)
entstammend, lautet: » Ein Freund ist nichts anderes als die meıliner selbst un eın
anderes Ich Deshalb ist CS notwendig, einen Freund behandeln w1e sich selhbst. «>

DIe Sammlung ZUT Freundschaft wurde ZU literarischen Erfolg un verschaffte
Rıccı 1m ilieu der Literati hohe Reputatıion. Als USArucCcC der Akkomodation un
als Meisterwerk interkultureller Kommunikation, erganzt die wissenschaftliche
Kooperatıion Urc interpersonale Beziehungen auf der humanen ene un zeigt das
gemeinsame Orientierungspotential der Kulturen, das iın den Sprüchen un:! Maximen
ZU USAruC kommt Xu Guanggql seinerseılts hat bei seinen remden Freunden aus der
Ferne Austerität, Pflichtbewusstsein un: Ireue erfahren, die aus der konfuzianischen
Tradition kannte, un damit ber die bisherigen Grenzen hinaus eın Netzwerk
efunden, das ihm ber die wissenschaftliche auch i1ne LICUEC humane un religiöse
Beheimatung gewährte.

Die zweıte Dimension ist rationaler Art un betrifft die Wissenschaften. Diese sind,
weil auf Rationalität basierend, interkulturell verstehbar un: übersetzbar, integrieren NC

Wissenswelten un: stehen 1m Wettstreit die nachweisliche ahrher Diese Rationalität
betrachteten elehrte WIeEe XIl und Ricci als gemeinsame Basl1s, die eın wechselseitiges Lernen
begünstigt. Und Ördert die Freundschaft, w1e Rıccı iın seinem auptwer. ber den
Herrn des Himmels den chinesischen Gelehrten lässt »forging friendship hrough
scholarship <

Am deutlichsten wird dies gemeinsamen Kooperationsprojekten auf dem Gebiet
der Mathematik, als die beiden ebenbürtigen Wissenschaftler die geometrischen Elemente
FEuklids diskutierten, 1Ns Chinesische übersetzten un iıne ANSCINCSSCHNEC Terminologie
en mussten €e1 standen Xu Guanggql sicher die vielen praktischen Anwendungs-
gebiete der Mathematik VOT ugen, die für die Prosperität eines Landes VON entscheidender
Bedeutung Die Vermessung des Himmels un der Erde interesslierte einen verant-
wortlichen Staatsmann w1e Xu ganz besonders. Auf politischem Gebiet War die bessere
enntInıs der Himmelsmechanik un: die Berechnung des enders un der
Eklipsen; auf zivilem Gebiet die Regulierung der Flüsse un: erwaltung der Kanäle SOWI1e

Die Lehren des Konfuzius. 31 atteof Dell'Amicizia, Fonti CccIaNe wıe Anm 13),
Die vier konfuzianischen Bücher. CUTa d FillppO MIGNINI (Quadern! 1, tavola VIN, |  E
Chinesisch und Deutsch, übersetzt Quodlibet 19) acerata 2005, 05. | E |  e Der Briefwechsel
und erlaäutert VOT) ichard ILHELM, 1, The irue meanıng wıe wıe Anm 2) 12 /.
mMit eınem Vorwort Von ans ESS. Anm. 7) 411 Zit. Nach UÜBELHÖR Hsu Ng-
Frankfurt 2009, F} Michela FONTANA, Matteo Rıcecl. chä (wie Anm. 16), 91,

A Jesutlt n the Ming Ourt, Lanham, Why did they Dbecome Christians?
2011, 243-259. wıe Anm. 14), 147.
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die Verbesserung der Landwirtschaft un der Ernährungslage; auf militärischem Gebiet
die Ausbildung un: Aufstellung Von Iruppen SOWIeEe die Beschaffung VOIN anonen für die
Verteidigung des Reiches äaufßere Feinde.°

Besonders fasziniert War der vielseitig interessierte Xu VOI der Weltkarte (mappamondo),die Ricci In verschiedenen Fassungen entwarf un die eine »kopernikanische Wende«
für das damalige chinesische darstellte, da sS$1e die Erde sphärisch darstellte, alle
fünf Kontinente einzeichnete un 1na in den globalen Kontext einordnete, damit aber
auch relativierte. Denn die zeitgenössischen chinesischen Weltkarten platzierten 1na
sinozentrisch als Mitte der zivilisierten Welt ua der gegenüber die Barbarenvölker un:
ihre Gebiete, 1m Norden Ure die grofße Mauer un im en durch das Meer geschützt,aum 1Ns Gewicht f1elen Europa un Amerika och Sal nicht verzeichnet. Riccis
xylographische Weltkarten, In den ersten Fassungen VOoO  > 1554 un 1600 och sehr schema-
tisch, iın der dritten, ın Peking gedruckten Version VoN 1602 sehr detailliert, veränderte die
Perspektive aufdie Welt Sie zeigten die TO der Welt, die weıt ber das chinesische elIC
hinausging, wichen aber VonNn der üblichen, eurozentrischen Darstellung der Kontinente
ab un verlegten Amerika auf die rechten Kartenseite, dass ına aus der fernöstlichen
Randlage 1Ns Zentrum der Karte geriet un: bei aller globalen Relativierung, jedenfalls
kartographisch, das »Reich der itte« blieb.**

Den lobalen Wissenstransfer gegrüßte der erwähnte Leibniz schon selner eit der
Aufklärung, als mıt Brief vom Dezember 1697 den Missionsprokurator Antoine de
VerJjus ın Paris schrieb, dass die Chinamission die wichtigste Angelegenheit der eit sel,
»ebenso 1mM 1INDIl1c auf Gottes Ehre un Ausbreitung des Christentums WI1e 1m Sinne
des Gemeinwohls un der Zunahme Von Wissenschaften un Kuünsten bei uns WI1IeEe den
Chinesen. Es geht Ja einen Handel mıt Erkenntnis (commerce de Jumiere), der uns auf
einen Schlag die Frucht ihrer Arbeit aUuUs mehreren Jahrtausenden bringen ann un: UMsSC-den Chinesen den Ertrag der UuNserenN; können WITr beiderseits SUZUSaSCNH I1seTe
wahren Reichtümer verdoppeln, un: das ist etwas Größeres als INan glaubt. «

X  X Die dritte Dimension ist transzendenter Art und bezieht sich auf die religiöse Weisheit
und damit gleichsam auf den Dritten 1mM unde, der mıt 1m pie. ist, Wenn Menschen
freundschaftlich und wissenschafftlich miteinander verkehren. Für Paul Xu Guanggi ist die
religiöse Dimension integraler Bestandteil des Lebens,; das nicht 11UT iın der Erforschungder inge un: der Ergründung der Prinzipien besteht, sondern auch der Selbstkulti-
vlerung der e1genen eele un dem Himmel dienen soll In der aufrichtigen Lebens- un:
vertrauenswürdigen Vorgehensweise Rıccis un: der anderen Patres erkannte eine ehre,
die einerseits wissenschaftlicher Rationalität un:! zudem VOon höchstem praktischen
Nutzen WAälIl, aber andererseits aufmoralischen un: religiösen Fundamenten stand, für die
auch der Einzelne verantwortlich (im Jüngsten eriCc einzustehen hatte

ern un: Ziel der Lehre ist also das religiöse Moment, dem Herrn des Himmels
dienen: davon leitet sich es andere ab DIie Klarheit der Argumentation iın den westlichen
Naturwissenschaften ist für Xu eın 17 dafür, dass auch die Aussagen ber den Menschen
und das Göttliche zutreffen mussen, WI1e Übelhör estellt Dass Xu eine holistische 1C)| der
inge hat, in der Wissenscha und eligion nicht gegeneinander stehen, zeigt se1ine Metapher
Von den Flecken auf dem Leopardenfell. »Sieht INan den Jecken, ahnt INnan den SaNzZCN
Leoparden. Wie die lecken den Leoparden ankündigen, sind ach Hsüs Meinung die
westlichen Naturwissenschaften die Anzeichen für die Richtigkeit der westlichen Denkweise
In bezug auf alle Fragen.« Im Vergleich der Religionen ın China olg daraus für XU,; WI1e
selbst 1m Vorwort eines Buches ZUr Wassertechnik schreibt, dass die christliche Lehre geeignetsel, den Konfuzianismus erganzen und den Buddhismus ersetzen *®
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Interpersonale Freundschaft, rationale Wissenschaft un transzendente Weisheit sind
Wege, auf denen ına un: das Christentum zusammenfinden können, aber auch Europa
das ange verwurzelte Christentum LICU entdecken annn Zum chinesischen Neujahrsfest
20012 chrieb der damals 96jährige Bischof VOI anghai, Aloysius Jın Lux1an (1916-2013),
dessen en die Wechselfälle se1ines Landes un seiner Kirche widerspiegelt, einen Hıirten-
briefber Xu Guangqi,” un! bezeichnete diesen »ımmergruünen Baum « der Wissenschaft
un der Kirche als » Mann für alle Jahreszeiten« Man 0)  a SEeASONS). 1ese Bezeichnung
i1st einem Theaterstück über den 1935 kanonisierten englischen Humanıiısten und Lordkanzler
SIr Ihomas More>® entlehnt, der unbestechlic un dem Gemeinwohl verpflichtet seinem
(GJewissen folgte. In diesem Sinn 1st Xal Guanggql geWISS auch eın Mann für 1ISCIC eit
Dem Bischof VO  S) anghai, dort efindet sich bis heute die Grabanlage des Gelehrten, ist
zuzustimmen: Paul Xu Guanggı nicht 1Ur für die Ehre selnes Landes, sondern auch
für die der Altäre

Zusammenfassung
Zum Erfolg der »dritten Welle« der Chinamission en auch chinesische Akteure
wesentlich beigetragen. Es sich besonders, das Leben un: Werk des aus anghai
stammenden X Guanggı betrachten, der 1m reifen er VO  . 41 ahre, als Freund VO  e

Matteo Riccl; ZU Christentum konvertierte und den Taufnamen Paul annahm. 1624 wurde
AÄuU,; der sich schon früh für Politik interessıierte, Staatsminister. Als Christ hat auch eIN-
ac Menschen höflich behandelt, Was diese erstaunte Mit Ricc1 verknüpfte ein östliches
und eın westliches Freundschaftsverständnis einer interkulturellen Synthese. Es gab einen
Austausch VOIl Gelehrsamkeit Z B 1ın der Kartografie), aber auch das religiöse Moment
pielte darin eine entscheidende Rolle nämlich dem Herrn des Himmels dienen. Zum
chinesischen Neujahrsfest ()1 2 wurde Xal Guanggı als einer »Säule des Christentums in
China« eın Hirtenbrief VoO  — Bischof Jın Lux1an zugee1ignet.
Abstract
Chinese players also contributed considerably tO the UuCcCCESsSS5 of the ythird WAaVeC« of the
Jesuilt mMi1iss1ıon 1na It 15 particularly worthwhile consider the ife and work of the
anghai natıve Xl Guangg] who, friend of Matteo KIGEI; converted Christiani
at the mature ApC of 41 and took Paul his Christian Namnle. In 1642 X 5} who Was already
interested ıIn politics early U. became of sSTtate Being Christian, he also treated
ordinary people politely, which surprised them Together with Ricci he combined Eastern
anı estern understanding of friendship into intercultural synthesis. Ihere Was

exchange of erudition (e.g. In cartography) 1ın this friendship, but the religious aspect also
played decisive role, namely the Lord of heaven. On the OCCasıon of the Chinese
New ear ın 20125 pastoral letter by Bishop Jin Luxian Wads dedicated X11 Guanggı
»p. illar of Christiani In Ch1na«

Aloysius JIN LUXIAN, XUu

zeiten. Hirtenbriet Chinesisch
Guanga! eIn Mannn für alle Jahres-

Neujahr 2012, In INa heute
(2012 39-406.

Robert BOLT, INa for all
SCUd45S0O75. Dlay In aCtTs, London
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Sumario
LOs mM1SsSmos chinos han contribuido de forma emıinente al eX1tO de la »Tercera Ola« de la
mision 1na Especialmente interesante la vida la obra de XM Guangai, de Shanghai,
JUC la edad madura de 41 anOos, siendo am1g0o de Matteo Riccl,; convirtioö cristianısmo

fue bautizado bajo e| nombre de ÄU, JUC intereso INUY pronto POr la politica, fue
1624 ministro de estado. OMO crıistlano trato las sencillas CO  z SUumma cortesla, lo
JUC Causo admiraciöon. Con Ricci le un1a vision oriental occidental de la amistad
uUu1lla sintesis intercultural. ubo intercambio de Conocimlentos (p.e la cartografia)
PCIO tambien fue INUY importante e] aspecto religioso: Serviır SeNnor de] cielo. Con mot1ivo
de la fiesta china de anOoNnueVvo del 2O12 e] obispo Jın Luxian dedicö Xu Guanggi unNnNa
pastoral lo denominö una »columna del crıistian1ısmoOo« 1na.



ihre Ergebnisse vorstellen un diskutieren.eute den kın ausführlicher Abschlussbericht ber
das Forschungsprojekt steht in Form einesGlauben 1ın der Abschlussdokumentes in deutscher un ıIn
spanischer Sprache ZUr erfügung. http://Stadt (3 www.Dpastoral-urbana.uni-osnbarueck.de)

Grofßstadtpastoral in Lateinamerika.
Abschlusskongress eines Vorgeschichte des Kongresses
internationalen interdisziplinären

Seit 2010 hatten sich Wissenschaftler undForschungsprojektes
26 Februar bis D,  an 2013 in Mexiko Wissenschaftlerinnen Aaus Lateinamerika und

Deutschland Intensiv und interdisziplinär
Von Stefan er mıt den Veränderungsprozessen 1ın den

lateinamerikanischen Gro{fßstädten und den
AaUus ihnen ableiıtbaren Herausforderungen für

Ende Februar Anfang Maärz 2013 fand iın die Grofßstadtpastoral efasst (Vgl.  bereits:
exX1 der Abschlusskongress eines FOr- Stefan SILBER, Wir en ler keine
schungsprojekts ZUT Großsstadtpastoral In bleibende Polis Veränderungen und tuelle
Lateinamerika STa ber 10 Teilnehme- Herausforderungen einer eologie deral
rinnen un Teilnehmer, unter ihnen der 5 Jahre nach dem /7weiten Vatikanischen
Präsident des un! 1SCHO{Te AdUus ONZN, 1ın Intercultural NNU:;
zahlreichen lateinamerikanischen Staaten of Interdisciplinary Ethical an Religious
der ardına) VOI Mexiko-Stadt hatte se1ın tudies for Responsible Research 2012
Kommen9 War aber des 183-199). WEl Workshops ın Deutschlan
bevorstehenden Konklaves kurzfristig und Zzwel In Lateinamerika begleiteten diesen
bereits 1n die Vatikanstadt abgereist Forschungsprozess und bereiteten den Kon-
Wissenschaftlerinnen un: Wissenschaftler, VOL. In fünf lokalen Arbeitsgruppen
die 1n interdisziplinärer Perspektive ZUE (Argentinien, Brasilien, Chile, olumbien
Gro{f$sstadt un: ZUT Grofßstadtpastoral und Mexiko) wurden unterschiedliche FOor-
forschen, SOWI1eEe pastorale Praktikerinnen schungsprojekte umgesetzt, die sich mıiıt
und ra  er aus den Gro{sstädten berieten einzelnen Herausforderungen der Gro{fß-
unter der Leitung VON Prof. Dr. Margit Eck- städte befassten: Migration, Ökologie, Se-
holt VON der Universität Osnabrück ber gregation, Pfarreiseelsorge, Spiritualität, Ge-
die »gegenwaärtigen sozialen, kulturellen walt, Genderproblematik USW.
un religiösen Transformationsprozesse« In diesen Projektgruppen wurde bereits
lateinamerikanischer Gro{fßsstädte un: deren deutlich, dass die Veränderungsprozesse
Konsequenzen für die Pastoral der Kirche. der lateinamerikanischen Gro{fßsstädte sehr
Das Forschungsprojekt un der Kongress tiefgreifend sSind un: die Kirchen daher
wurden VO  . der Wissenschaftlichen Arbeits- einer echten »pastoralen Bekehrung« (DA
SIuDPC für weltkirchliche ufgaben der 365-372) aufgerufen sind, WI1e s1e auch die

lateinamerikanischen 1SCHNOTe in ihrer Kon-Deutschen Bischofskonferenz ech
In Zusammenarbeit mıiıt der Univer- ferenz ın Aparecida 2007/ geforde hatten.

S1 Iberoamericana 1n Mexiko-Stadt Der Abschlusskongress rachte neben den
un dem Stipendienwerk Lateinamerika- Vertreterinnen un: Vertretern der Arbeits-
Deutschland e V. konnten die beteiligten SIUDPCH auch zahlreiche andere Fachleute
Wissenschaftlerinnen un: Wissenschafftler aus Wissenschaft un: Seelsorge IN  5
der lateinamerikanischen Partnergruppen diese Ihematik systematisieren un
des Internationalen Forschungsprojektes vertiefen.
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Tagungsbericht Der dritte Kongresstag befasste sich
mıiıt den religiösen Iransformationen

Der Kongress wurde mıt einer öffent- 1ın der Aus mexikanischer un:
lichen Veranstaltung der Iberoamerika- ecuadorianischer 16 wurden auf dem
nischen Universität in Mexiko-Stadt ersten Podium die Erfahrungen indigenereröffnet, während die weitere Tagung Migrantinnen un: Migranten in den ro{ßs-
S1itz der mexikanischen Bischofskonferenz städten thematisiert. In einem zweıten
1m suburbanen Cuautitlän Izcall; stattfand. chritt wurden urbane Spiritualitäten In
Nachdem Prof. r. Margit Eckholt 1n die ihrer Pluralität un! Diversität vorgestellt;soziologischen, kulturwissenschaftlichen darunter eın herausragender Vortrag ber
un:! theologischen Hintergründe des Kon- den Pentekostalismus VO  — Prof. Dr Brenda
SIECSSCS eingeführt, seine Vorgeschichte Carranza die auch die brasilianische
skizziert un: einen Überblick ber den Arbeitsgruppe des ForschungsprojektesTagungsverlauf gegeben hatte, sprach Erz- geleitet hatte Am Nachmittag zeigten rel
ischof arlos Agular Retes, der Prä- Referenten un! eine Referentin Schritte
sident des M, ber die ufgaben der auf dem Weg einer Theologie der
Kirche in der gegenwartıgen Konstellation auf: erwähnenswert sind 1er der Beitragder Grofßstädte Lateinamerikas. Mit einem der kolumbianischen Projektleiterin
ersten Podium, auf dem Prof. Dr. Teresa Prof. Tr. Consuelo elez ZUr Rolle der
squive. Mexiko) un Prof. Dr. Gustavo Frauen in der Kirche ın der Gro{fSsstadt
Riofrio (Lima) die urbanistischen Per- un der Beitrag VO  an Bischof Dr. Norbert
spektiven der Gro({fßsstädte aufzeigten und Strotmann aus Peru, der soziologische un
Prof. Dr. Benjamin Bravo, der Nestor der tundamentaltheologische Überlegungenmexikanischen Pastoral Urbana-Forschung, einer Grofßßstadtpastoral aus der 1E€ der
auf ihre kulturellen un theologischen Per- Armen mıiıt selner Erfahrung in der Leitungspektiven aufmerksam machte, endete die einer Gro{fßstadtdiözese verband.
öffentliche Eröffnungsveranstaltung. Der Freitag, der vlerte Tag des Kon-

Der zweıte Kongresstag stand unfier SICSSCS, stand 1im Zeichen der Erneuerungdem Motto »Städte 1ın Bewegung« un: der Grofßstadtpastoral In Lateiname-
widmete sich der Analyse der vielfältigen rika. Hier formulierten die Teilnehmer
Veränderungen der lateinamerikanischen des ersten Podiums NEeEUE un zentrale
Gro{fßsstädte in der Gegenwart. Heraus- Herausforderungen der Pastoral WI1e die
uheben ist 1er das Podium des Tages, ewalt- un! Friedensthematik, die Oko-
aufdem aus historischer, soziologischer un logie un eue Gemeinschaftsformen.
kulturwissenschaftlicher Perspektive der Prof. Dr. Carlos alli, eın wichtiger ExperteBeschleunigung der grofßstädtischen Ver- für Pastoral Urbana aus Buenos Aires, stellte
änderungen un: ihren immer schärferen iın einem längeren Vortrag theologischeKonsequenzen für die Menschen, die 1n Grundlagen un praktische Vorschlägeihnen leben, nachgegangen wurde. ach für die Erneuerung der Pastoral ın den
einem zweıten Podium, das sich kon- Gro{fSsstädten VOL. Er stellte die Anwesenheit
kreten, auch pastoralen Beispielen für Gottes iın der Vor Beginn jeder M1SS10-
diese Veränderungen ın der der narischen Tätigkeit 1ın den VordergrundGastgeber widmete, gingen Nachmit- un: betonte die Beziehungen zwischen
tag iıne Philosophin, eın Philosoph un Grofßßstadtpastoral un den Wohnhäusern
eın Fundamentaltheologe den wichtigen iın der Am Nachmittag diskutierte
hermeneutischen Voraussetzungen für die eın weıteres Podium Perspektiven für eine
Auseinandersetzung mıiıt den Ihemen des erneuerte Stadtpastoral, auf der GrundlageKongresses ach VO  e Leseschlüsseln des II. Vatikanischen
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Konzils, die rof. Dr. Mi  ael Sievernich Abschlussdokument
des Forschungsprojektesbereitstellte. IC  ige Ihemen auf

diesem Podium die besondere Aufmerk-
samkeit für die Nöte der Armen in der An den Nachmittagen des Kongresses

fand neben einer 1elza VO  - kleinerenun die Mitverantwortung der Lalen
iın der Kirche. Vorträgen wissenschaftlicher Arbeiten 1ın

Am Abschlusstag des Kongresses stell- Kleingruppen auch ein wissenschaftlicher
ten Bischof Raul Vera (Sa.  O, Mexiko) orkshop des Internationalen FOr-
und Prof. r. Salomon Lerner, der frü- schungsprojektes STa In diesem
ere Vorsitzende der peruanischen orkshop wurden die Ergebnisse der
Wahrheitskommission, 30988088 mıiıt Forschungsgruppen vorgestellt un

Herausforderungen und onsequenzenrof. Dr. Gerhard rulp das Ihema der
Menschenrechte In den Mittelpunkt der für die eologie un: Pastoral der rofß-
Diskussion die Gro{fsstadt In Abschluss- stadt benannt un! diskutiert. DIiese { )1S-
vortragen zeigten Prof. Dr. Luiz Carlos kussionen ıldeten die Grundlage für die
Sus1in Porto Alegre) un Dr Stefan Silber Erarbeitung des schlussdokumentes,
(Mitarbeiter des rojekts der Nıver- das 1ın spanischer un deutscher Sprache
S1La Osnabrück), auf welche Weise die veröffentlicht werden wird un: 1ne el-

Ergebnisse des Forschungsprojektes un ässige Referenz für die Ergebnisse dieses
des KOongresses die Neuausrichtung der Projektes darstellen wird. Im Einzelnen
Grofßstadtpastor iın Lateinamerika iın der zeigt SICH, ass unter den Y-
Zukunft prägen können. rof.  i1tor salen thematischen Achsen, die VO den
Hugo Mendes VO tellte den Kon- Arbeitsgruppen herausgearbeitet wurden,

1n den Kontext der ntwicklungen die folgenden eine breitere Relevanz bean-
In der lateinamerikanischen Kirche, bevor spruchen können:
Prof. Dr 1ctor Perez (Iberoamerikanische @  @ Pluralität un: Subjektivität als all-
Universität) un Prof. die Ta- gemeıine Kennzeichen des Lebens In der
SunNg beschlossen Die 1e der subjektiven Lebens-

Der Kongress wurde durch die tag- entwürfe un ihre Fragmentierung tellen
lichen Eucharistiefeiern, die me1ist VO  > den die Kirche VOTLT die Herausforderung, IDDif-
anwesenden Bischöfen geleitet wurden, ferenzen wahrzunehmen un die berech-
un: anderen Gebetszeiten auch spirituell tigte Autonomie der Menschen auch iın
vertieft. Zahlreiche Teilnehmerinnen und religiösen Fragen respektieren. Die For-
Teilnehmer nahmen 1m Anschluss schungsgruppen konnten aufzeigen, dass
den Kongress och die Einladung eines die Fragmentierung der Megastädte
mexikanischen Ex-Stipendiaten d die einer immer srößeren Individualität un:
VO  = ihm geleitete un1ıversitäre Einrichtung Unabhängigkeit gerade auch 1n religiösen
1n (Cuernavaca kennenzulernen un iın un: spirituellen Fragen führt, die VO

diesem Zusammenhang die nahegelegene traditionellen Modell des lateinamerika-
Ausgrabungsstätte 1n Xochicalco nischen Katholizismus wegführt.

& Armut un Exklusion werden WEe1-besuchen. 1ele nutzten außerdem die
Gelegenhei einem privaten Besuch ın terhin als problematische (und vielfältige)
der asılıka SE VO  e} Guadalupe un: Herausforderungen für die Menschen ın der
anderer historischer Orte ın der Stadt al die den ern des kirchlichen Selbst-
Mexiko. verständnisses rühren, wahrgenommen. Die

vielen unterschiedlichen Aspekte der yTmuLt,
die oft versteckt ist; un: ihre erwobenheit
mıiıt Problemen VO  — Gewalt, Geschlecht,
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Ökologie un: Kulturen, machen diese Befragten auch das Interesse zuneh-
Herausforderung gerade In der Megastadt mender Mitverantwortung der Lalen, bis

einer groißsen Aufgabe. hin Laiendienstämtern In der Kirche un
S& Die Genderproblematik, sowohl ın kul- 1m Dienst der

turellen, sozilalen un wirtschaftlichen WI1e <& DIie 1e der Spiritualitäten, auch
In religiösen un: kirchlichen Kontexten, der LICU entstehenden, bedarfder SOTSSaMMENwurde Von mehreren Forschungsgruppen Begleitung un: Förderung, aber auch der
ausdrücklich bearbeitet. Vor em die Akzeptanz ihrer Pluralität un Autonomie
Benachteiligung VOnN Frauen In der Kirche In der Gro({(stadt. DIie geistliche Autonomie
wWwI1e In der Gesellschaft wird VO  = vielen, der Menschen ın der Megastadt ring mıt
gerade Jüngeren Befragten, als wachsende sich, dass ihre spirituellen Außerungen nicht
Belastung eingestuft. Mit dem Stichwort mehr VOoO  . der Kirche kontrolliert werden
der »doppelten Marginalisierung« wird die können, ohl aber begleitet werden können,
Beziehung ZUr Armutsfrage thematisiert. unter anderem durch die Arbeit VO  s Geist-

&- Die Bedeutung verschiedener Kir- lichen Zentren.
chenmodelle und die rage ach der *> Das Miteinander VO  w Pfarreien un
aC in der Kirche: Fünfzig TE ach anderen kirchlichen Strukturen bedarf
dem Zweiten Vatikanum sind sowohl 1mM einer kreativen Neugestaltung, dem
innerkirchlichen w1e 1im gesellschaftlichen bleibenden Wert der Pfarreien, aber auch
Diskurs unterschiedliche Kirchenmodelle ın ihrer notwendigen Ergänzung gerechtGeltung, die oft auch unbewusst Kon- werden. Die Pfarrei wird den Unter-
flikten gerade 1ın Machtfragen führen. 1ele suchungsergebnissen zufolge nach WI1Ie VOT
Gläubige wünschen sich WI1e In dem als sichtbarer un erreichbarer Ort ın der
Forschungsbericht aus Buenos Aires ZU geschätzt, aber S$1e bedarf zugleic. der
Ausdruck kommt, »die Kirche als inklusive Ergänzung durch andere Aktivitäten der

Kirche, die anderen Orten den Lebens-Gemeinschaft« un ıne » Jüngerschaft VO
Gleichen«. aäußerungen der Menschen iın der ent-

S Mitarbeit der Kirche der Erlangung kommt
VON Bürgerrechten: Die rage der »CIU- Aus diesen Querlinien ergibt sich ine
dadania/citizenship« ist iın den Ländern el VO  e pastoralen Konsequenzen, die ZUr
des Südens ine große Herausforderung, »pastoralen Bekehrung«, die Von den latein-
In der die Menschen oft grolßse Hoffnungen amerikanischen Bischöfen 1m Dokument
auf die Kirche setzen Besonders die chıle- VO  - Aparecida gefordert wurde, beitragen

sollennische Gruppe hat die Bedeutung VO  - Oko-
logischen un! sozialen Bürgerrechten in Die Kirche soll 1m Dienst der AaNZCNder Gro({fsstadt un die des Einsatzes und aller Menschen, die ihr gehören,für sS1e In der kirchlichen Gro(fsstadtpastoral stehen, un sich nicht als Interessensver-
untersucht. rTetierın ihrer Mitglieder verstehen.

Die der Laien 1ın der Kirche S Besonders die grundlegende Uptionwird VO  e vielen GesprächspartnerInnen für die Armen der lateinamerikanischen
(Laien, Ordensleute un Priester) miıt Kirche 111USS die Ausrichtung der adt-
Besorgnis betrachtet: Es ist notwendig, pastoral pragen.
ihre Autonomie un Eigenverantwortung + EsSs gilt, den 1C auf individuelle
anzuerkennen un! stärken. Während Glaubenserfahrungen lenken, die VOoO  . den
ın der brasilianischen Forschungsarbeit Menschen 1mM Lauf ihrer Biografien emacht»die wachsende Klerikalisierung un das wurden, un die ihre Spiritualität pragen.Karrierebewusstsein Seminaristen W  W Die Mitverantwortung er Glieder
und riester« beklagt wird, erkennen die der Kirche, Lailen W1e Priester, Frauen wWwl1e
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Männer, für ihre 1SS10N, 11US$5 ernst-

Iund bestärkt werden. Es raucht Christus undBildungsprozesse auf allen Ebenen, die diese
Mitverantwortung ermöglichen.

DIe Grofsstadtpastor INUSS auf krea- die Religionen
tive Weise diffierenziert werden, sowohl 1mM Fachtagung ZUT religions-
groisräumigen Bereich mıiıt ıre: auf die theologischen Standortbestimmung

WI1Ie auch 1mM kleinräumigen
Bereich VO Ort«

christlicher Missionstheologie
DIiese pastoralen Konsequenzen konnten VO  ; Simon Neubert

un Roman Beckteilweise iın den Untersuchungen bereits als
realisiert bestätigt werden, teilweise ergibt
sich AdUus den Forschungen der Rufach ihrer
Umsetzung. Der Umgang mıiıt anderen Religionen

un religiösen Iraditionen stellt die
eplante cCANArıstiliche eologie VOT fundamentale
Publikationen Herausforderungen: Wıe können andere

Glaubenswege authentisch wertgeschätzt
Derzeıit werden eine spanischsprachige werden, ohne die Überzeugung des ein-
Kongressdokumentation un die Veröffent- zigartigen un (heils-)universalen Cha-
ichung einer Auswahl VO  5 1Ns Deutsche rakters der christlichen Offenbarung
übersetzter Beiträge vorbereitet. €el! relativieren? Wiıe ann gegenüber einem
werden 1mM aufTfe des Jahres 2014 auf dem nicht-christlichen Gesprächspartner jene
Buchmarkt verfügbar se1n. offene Lernbereitscha aufgebracht werden,

Zahlreiche Einzelbeiträge AdUusS den die eın aufrichtiger interreligiöser Dialog
Arbeitsgruppen un aUus der Projektleitung erfordert, WE Jesus Christus der Weg, die
wurden un werden 1n verschiedenen elit- Wahrheit und das Leben ist® Was bedeutet
schriften un: unterschiedlichen prachen aufeiner systematisch-theologischen ene,
veröffentlicht. dass die Begegnung mıt Anhängern anderer

Bereits verfügbar sind die deutsche Religionen geeignet Ist, das eigene Gottes-
un: spanische Version des Abschluss- verhältnis vertiefen? Letztlich erreichen
dokumentes unter dem 1te die Fragen einen Kulminationspunkt ın der
» Heute 1n der den Glauben eben.« Bestimmung christlicher Missıon: Wie annn
(vgl. Margit ECKHOLT Stefan SILBER,; Vıvır überhaupt dem Missionsauftrag folgege-
la Fe la ciudad hoy Las grandes ciudades eistet werden, ohne sich ın der Begegnung
latinoamericanas los actuales de mıiıt Menschen anderer Religionen des

chemas defizitärer Alterität bedienen?transformacion social, ultural religiosa.
Documento Conclusivo de]l y Ist Mission VOT diesem Hintergrund über-
internacional de investigacion: http://www. aup möglich?
pastoral-urbana.uni-osnabrueck.de/uploads/ Bel der vlierten Jahrestagung des
Main/DC_es.pdf; Instituts für Weltkirche un Mission

DIES.; Heute In der Stadt den Glauben die den Titel » Christus un die
en DIe lateinamerikanischen Gro{fßsstädte Religionen. Standortbestimmung der MisSs-
un: die aktuellen Veränderungsprozesse In sionstheologie« Lrug, stellten sich zehn
Gesellschaft, Kultur un eligion. chluss- Referentinnen un: Referenten Aaus dem
dokument des internationalen Forschungs- Bereich der systematischen eologie diesen
projektes: ttp://www.pastoral-urbana.uni- Fragen. DIie Veranstaltung fand VO bis
osnabrueck.de/uploads /Maine.p 76 September 2013 der Philosophisch-
3 Jahrgang 2013
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Theologischen ochschule an Georgen problematics ar, die sich innerhalb einer
ın Frankfurt Main und versammelte universalen Realität entzündeten. Diese
rund 5! Teilnehmerinnen und Teilnehmer. heuristische Bezugnahme ermögliche einen
Der inhaltliche Schwerpunkt Jag auf den Vergleich zwischen den verschiedenen
religionstheologischen Ansätzen der KOmM- Religionen un: deren Symbolsystemen. Als
paratıven Theologie und Israeltheologie, die Spezifikum des Christentums identifizierte
miteinander 1Ns espräc gebrac. un: auf eine Zentrierung der Antworten auf die
ihre missionstheologischen Implikationen Person Jesus Chtist.. wobei kontextuelle
hin befragt werden ollten Irotz ihrer Schwerpunktsetzungen unterschiedliche
unterschiedlichen Genese ähneln sich beide Christologien ach sich zögen. oseDenkwege In ihren Schlussfolgerungen, Wohlmuth erläuterte die Grundzügeinsofern S1e nicht-christliche Religionen einer Israeltheologie, die sich infolge der
theologisch umfassend würdigen, ohne den epochalen Weichenstellung VO  } Nostra
Absolutheitsanspruch des Christentums auf- Aetate auf Röm 9-11 beruft Aufgrund des
geben wollen gemeinsamen Erbes se1l das Verhältnis

In ihrem Eröffnungsreferat Aargu- zwischen Christentum un nachbiblischem
mentierte An)ja Middelbeck-Varwick ıIn Judentum eın exzeptionelles, bei dem sich
Anlehnung Michae]l Ongardt für einen das Christentum VO Judentum her VCI-
»wechselseitigen Inklusivismus« als viel- stehen musse. Da die Heilszusage Gottes
versprechendste theologische Grundlage das jüdische Volk ach Röm unwiderruf-
interreligiöser Beziehungen. In Par:  ellta ich gelte, se1 eine Judenmission durch die

interkulturellen Dialogprozessen betone Kirche konsequent abzulehnen. Auf die
dieser Ansatz die Möglichkeit, tremdes rage, ob der Glaube Christus enreligiöses Verstehen konstruktiv 1Ns eigene un: Christen trenne, zel:  e Florian rück-
Vorverständnis integrieren, wobei INann In einer detaillierten historischen
Jesus Christus als Fundament des Welt- Analyse, dass 6S weniger aufgrun der
verstehens festgehalten werde. Klaus VO  ; Entwicklung einer Christologie, sondern
Stosch rekonstruierte die Besonderheit Jesu aufgrund verschiedener Reaktionen auf
VO  e Nazareth ın der Sichtbarmachung der kontextspezifische Herausforderungen,bedingungslosen Liebe Gottes. Wesen un z B der Aufnahme VO Heiden, einer
Aufgabe der Kirche bestünden darin, diese Irennung der Religionen kam Irennungs-absichtslose Zuwendung Gottes den grun se1 1ne spezifische » Politik der Ver-
Menschen, die sich In Jesus ereignet habe, kündigung« SCWESCN. Dem gegenüber solle
lebendig halten 1ssion dürfe daher heute das gemeinsame Warten VoNnN ennicht als Expansion der Kirche, sondern un Christen auf das (Wieder-)Kommenals Eintreten für das e1ic Gottes VCI- des esslas betont werden. Ulrich Winkler
standen werden, das ın doktrinaler Demut
erfolgen sollte 1ıne verstandene

verwehrte sich In seinem Vortrag
das polemisch vorgetragene Argument, für

Christologie se1 letztlich ein »Ansporn« eine pluralistische Religionstheologie sel
für die KOomparative Theologie, die sich gleichgültig, Was INa  } glaube Diese JIhese
anderen Religionen 1ın verletzlicher Weise beruhe auf einer Verwechslung VO  - einem
annähere. Anschließend entwickelte Robert epistemischen un: religionstheologischenNeville nichts weniger als eine religions- eDrauc des Pluralismusbegriffs. Vielmehr
philosophisch-metaphysische rundlegung setze auch die Komparative eologieder Komparativen eologie. Für ihn stellen ın ihrer zentralen Absicht, VO  z anderen
Religionen unterschiedliche Lösungs- Religionen lernen, eine pluralistischeversuche hinsichtlich fünf konstanter, Religionstheologie VOTIaUS, die zugleich der
anthropologisch begründeter ultimate JIreue gegenüber dem eigenen Glauben Ver-
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Auch WEeNn die Kontroversitat der kom-pflichte Nal Ausgehend VOIN anschaulichen
Narratıven aus dem indischen Kontext plexen Ihematik eher dazu beitrug, den
warb aCcCo Parappally für einen Dialog Problemaufriss verdeutlichen als ein fer-
zwischen christlichem un hinduistischem tiges Lösungspaket schnüren, annn AaUus

Denken un: betonte die Notwendigkeit der Perspektive der Missionstheologie eın
eines kontinuierlichen Riıngens mıiıt dem positıves a71 SCZOSCH werden. IDIie rage
kulturellen Kontext eine traditions- ach der christlichen 1ss1ion wurde In

vielen Referaten un Gesprächsbeiträgengemäße Formulierung des Christusereig-
n1ısses. hilomena Mwaura brachte den als ernsthafte Nagelprobe für die PraxIıs

des interreligiösen Dialogs aufgefasst fernBlickwinkel afrikanischer Theologien in
die Debatte eın Der Dialog zwischen einer Fingerübung systematischer T1heo-
traditionellen afrikanischen Religionen un: rienbildung. Auf der einen Seite wurde
dem Christentum habe 1im Kontext (Ost- die missionsgeschichtlichen Hypotheken

erinner un! 1mM Zusammenhang miıtfrikas i1ne schrittweise Überwindung der
gewaltsamen Verquickung VOoNn christlichem der » Judenmission«, den kontextuellen
Glauben un kolonialer Unterdrückung Christologien Afrikas un den postkolo-
ermöglicht. nialen Iheorieansätzen betont, dass Mis-

Neue Christologien, die ın der Lebens- S10N nicht mehr unter der Zielsetzung der
praxI1s afrikanischer Männer un Frauen Bekehrung Andersgläubiger konzipiert

werden könne. Auf der anderen Seite wurdewurzelten, hätten dazu beigetragen, 1ne
authentische chrısüiche Identität manı- 1SS10N 1mM Sinne elines verantwortungs-
festierten. einno Bernhardt konstatierte vollen Glaubenszeugnisses als bereichernde
1im Umgang des Christentums mıt anderen Grundbestimmung des Christlichen p -

S1{t1V un wertschätzend ın die Überle-Religionen eın Ungleichgewicht: Während
bei dem Verhältnis ZU Judentum STEeis SUuNsSCH integriert. In seiner semantischen
die Einzigartigkeit und Kontinultät Ambivalenz schien der Missionsbegriff
betont würden, fänden die Beziehungs- eine produktive theologische Dynamik
bestimmungen ZU siam un! anderen entfalten.
Religionen bislang unter dem Kenn- Der Sammelband ZUrTr Tagung wird
zeichen der Diskontinuität STa hne die voraussichtlich 1m Sommer 2014 ın der

institutseigenen el »Weltkirche un:Errungenschaften 1mM jüdisch-christlichen
Dialog 1n rage stellen, plädierte Mi1iss1i0n« beim Pustet-Verlag erscheinen.

Für diejenigen, die sich schon früheraTIur, jene konsequenterweise zumindest
auf den Islam als dritte monotheistische miıt den Ihesen der Referentinnen un

Zu übertragen. Referenten auseinandersetzen möchten, se1lOffenbarungsreligion
Schlie  ire4 egte Bertram Stubenrauch auf die Kurzintervilews hingewiesen, die

während der Tagung aufgezeichnet wurden.einen dezidiert dogmatischen nsatz VOI,
der sich 1n kritischer Abgrenzung den I Iese können auf der deo-Online-Platt-

form des 1LW unter WWW.1WM.TV aNBC-vielfältigen »religionsevolutiven« Ent-
würfen positionierte. Weil seiner Begriff- schaut werden.
MC  el zufolge der » interreligiöse « 1  og
auf meta-religiöse Gleichmacherei ziele,
se1 UK einen »interregionellen« DIia-
log der die absoluten Wahr-
heitsansprüche der Religionen als Wert
anerkenne un erst ZUT ahlfreiheit und
vertieften Gottfähigkeit der Gesprächs-
partner Te
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das Wort nicht als Lehnwort übernimmt,
sondern umschreibend übersetzt, miıt »dieNeue gute Botschafft verkünden« oder ahnlichen
Wendungen. uch verwundert CS; dass ‚WarEvangelisierung die lateinische Bibelübersetzung der Vulgata
VON »evangelizare« spricht, aber die Iheo-1MmM ogie dieses Wort Jange eit nicht nutzte,
das Missionsgeschehen benennen.Pontifikat Immerhin rachte eın spanischer Miss1io-
11al In Amerika das Wort wieder In UmlaufVO  b Michael Sievernich SJ un sprach VO  s einer uen Methode
des Evangelisierens. Für diese NeuUue Van-
gelisierung nannte drei Bedingungen, die

Unter diesem 1te fand 27./28 September bis heute gelten dürften:
2013 ıIn Mainz die Jahrestagung des die Integrität des Lebens, also die ber-
Internationalen Instituts für MAISSLIONS- einstimmung VON Glaube und Lebenspraxis;wissenschaftliche Forschungen e. V: die Kenntnis des kulturellen Kontextes,
a& die ın Kooperation mıt der Akademie In dem Evangelisierung stattfindet;
des Bistums Mainz (Erbacher Hof) VelI- das Erlernen der jeweiligen Sprache als
anstaltet wurde. DIie Tagung War VON Mit- »Pfingstwunder«.gliedern des IIMEF un welteren nteres- Die Karriere der Jüngsten eit 1st bekannt,
senten gul besucht un: fand sehr positive da das Zweite Vatikanische Konzil den
Resonanz. Zu den Aufgaben des IIMPF, über Begriff der Evangelisierung wieder aufgriffdie auch der Aufftritt 1m Internet (www. und aps Paul VI ihm Hre se1ln Schreiben
iim{.de) informiert, ehören unter anderen Evangelti nuntiandi (1975) durch die VOr-
die Herausgabe der Zeitschrift für MissIi- bindung mıiıt der Befreiungsidee NEUE
onswissenschaft un Religionswissenschaft kraft verlieh, die Von den Synoden Latein-

SOWIE die Veranstaltung VO  e agun- amerikas ZUTr »befreienden Evangelisierung«
SCH un Symposion Ihemen der Mis-
S1onswissenschaft.

umgeformt wurde. kın gewIlsser Endpunkt
der Entwicklung schien mıt der EinrichtungEvangelisierung ist se1it eit eines uen Päpstlichen Dikasteriums ZUur

einem kirchlichen Allerweltswort geworden, » Neuen Evangelisierung« (2010) durch
das iın aller un! ist Das ist gut un ened1i XM un: iıne römische Bischofs-
zugleic problematisch. Gut, weil ein synode ZU Ihema (2012) erreicht seın
Grundwort biblischen Ursprungs wieder och im uen Pontifikat des lateiname-
In die Sprache der Kirche zurückfindet, PIO- rikanischen Jesuiten aps Franziskus hat
blematisch, weil der inflationäre Gebrauch Evangelisierung i1ne NEeEUeEe Dringlichkeitden Begriff unscharfund beliebig machen ANSCHOMMECN. Denn betont ın seliner
droht Vorkonklaverede die Evangelisierung als

Wenn INan die Karriere des Begriffs »Daseinsgrund der Kirche« un dringt» Evangelisierung« nachgeht, stellt INan auf das Heraustreten der Kirche AaUus ihrer
zunächst überrascht fest, dass das Wort Selbstbezüglichkeit (autorreferencialidad)weder als erb och als Nomen ın der Fin- und das ingehen den Peripherien, nicht
heitsübersetzung vorkommt, obwohl der DUr den geographischen, sondern auch den
vielfache Gebrauch des Worts »euangelizest- existentiellen Rändern, die säkularen un:
hai« un: seiner Ableitungen 1mM Neuen postsäkularen Peripherien eingeschlossen.Testament nicht übersehen ist Das DIiese Tagung wollte das alte Ihema
rührt daher, dass die Einheitsübersetzung der Evangelisierung un: die aktuellen
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Entwicklungen 1m Pontifikat be- auf die »Carıtatiıive Dimension der van-
leuchten. Die TE ynamik, die sich ler gelisierung« (Prof. Dr. Klaus Baumann,

entfalten scheint, War schon 1m /weiten reiburg 1im Breisgau) un: andererseits
auf die »charismatische Dimension«,Vatikanischen Konzil grundgelegt, das

sich ın seinen Aussagen aufgrund seiner besonders hinsic  IC des zunehmenden
» Pastoralität« (vgl. Gaudium et spes Nr 1) Pentekostalismus ro.Dr Margit Eckholt,
auf den zeitgenössischen Kontext eZ0g. Osnabrück). Überdies wurden diese drei Per-
Einen höchst ANSCINCSSCHECNH Interpretations- spektiven, die sich wechselseitig spiegelten
schlüssel bildet die » Hermeneutik der van- und bereicherten, in den Zusammenhang der
gelisierung«, die der ONUNUlLTaA: ebenso religiösen Landschaft der Gegenwart estellt
erecht wird wI1Ie den Diskontinuitäten, die und dem 1te » Jenseılts VON ogma
bisweilen erforderlich sind, aufder Spur un Ora Religiöse Urientierungen 1im
des Evangeliums bleiben (vgl. Marilano (post)säk  ularen Kontext« Prof. T Hans-
DELGADO®O 1chae. SIEVERNICH [ Hg.], Joachim Höhn, oln verhandelt Bel einem
Die großen Metaphern des /weiten Vatika- anschliefßenden Podium diskutierten die

Referentin Frau Prof. Eckhaolt un! weıiterenischen Konzils. hre Bedeutung für heute,
reiburg Br. 2013). Referenten unter der Tagungsleitung VOoON

Das Ihema wurde AaUus verschiedenen Prof. Dr. Michael Sievernich 5J über die
Perspektiven beleuchtet, se1ine be- Frage: » M1iss1ion 1m säkularen Zeitalter?«
sondere Bedeutung in der Gegenwart Das Symposion gab Uurc! se1ine Multiper-
verdeutlichen un das missionarische spektivität zahlreiche alte und NECUEC FEinblicke
Potential für die Zukunft der Kirche ND In Omplexe Fragestellungen, die das Ihema
zuleuchten. iıne erste mehr geographische der Evangelisierung ausgelöst hat und WEel-
Perspektive lickte auf das Programmwort terhin auslöst.
der (Neuen) Evangelisierung ın der egen- Das Symposion stellte aber auch zahl-
wart (Dr. Hubertus Schönemann, r reiche Fragen un: gab Anstöfße Fragen,
un: auf verschiedenen Kontinenten: die auf der spirituellen, pastoralen, sozialen
Europa (Bischo Dr. Felix Gmür, Basel), ın un theologischen Ebene weiterzudenken
Lateinamerika (Dr. Stefan Silber, Würzburg) sind. €l gilt die interkulturellen
und ın Afrika ro.Dr. Chibueze Udeani,; Ansätze der Evangelisierung wahrzunehmen
ürzburg); letzterer hat se1t O12 den un damit die chätze eines sich zuneh-

mend inkulturierenden ChristentumsStiftungslehrstuhl Missionswissenschaft und
Dialog der Religionen der Universität en Von großer spiritueller Bedeutung
ürzburg inne. endieser geographischen ist die Wahrnehmung der Präsenz Christi iın
Perspektive kam als weılterer Blickwinkel das der ıturgle, insbesondere ıIn der Eucharistie,
och Junge Pontifikat VON aps Franziskus aber auch In Gottes Wort,; das die Kirche ehr-
ZUT Sprache, insbesondere se1ine geistlichen fürchtig hören un getreu verkünden
Quellen; erwurde nach der »jesuitischen hat (vgl. De1 verbum Nr 1) schlie{fßlich auch
Inspiration« für die Evangelisierung efragt die Präsenz ın der Diakonie (vgl Mt 25),
(Prof. DDr. Dr.h.c Hans Waldenfels 5J, ass die Kirche ZUT » Diakonin der Welt«
Essen) un ach der »franziskanischen werden kann, zumindest aber diakonische
Inspiration« Prof. Dr. Ihomas ienberg Protagonistin und Prophetin der Caritas.
OFMCap, Münster), da der aps Urc Die spirituelle Wahrnehmung aber hrt

auch einer missionarischenseine Herkunft AaUus dem Jesuitenorden un!
die Wahl des franziskanischen Namens Agenda, welche die diakonische Dimension
in beiden Ordenstraditionen steht iıne einerseılts un die charismatische anderer-
dritte Perspektive schlie{fßlich War mehr se1ts betont un €1 die Verschiedenheit
SacCAlıc Orlentiert un: ez0g sich einerseıits der kontextuellen Räume bis ihren
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Rändern 1im IC hat, In denen das VCI- »christlichenAbendland« über Jahr-bale un: non-verbale Sprechen VO VAan- hunderte hinweg selbstverständlich War
gelium un: die vielfältigen Dialoge STatt- un: der ihnen HGeuE Mitglieder quasıfinden Hier dürften CS die wachsenden Geburt« zuführte, schrittweise seın Ende
urbanen Räume se1n, In denen die Kirche kommt Immer deutlicher zeichnet sich ab,
ZUuU Kesonanzkörper der ihr anvertrauten
Ootscha wird un: In denen s1e mıt den

dass Gemeinde- un:! Kirchenentwicklung
Sanz wesentlich Von der rage der Inıtiation

anderen Gott sucht, der ohnehin >In der abhängt. So ahm die Studienwoche
lebt« (Aparecida Nr 514). Die größte anderem folgende Aspekte In den 1C Wie

theologische Herausforderung dürfte die ann Initiation heute verstanden werden?
rage ach einer Theologie des Heiligen Vor welchen Herausforderungen stehen die
Geistes se1n, die Vves Congar schon ın Kon- Kirchen auch im 1E auf eine multi-
zilszeiten angestoßen hatte un: die heute religiöse Umwelt? Wie kann eın zeitgemälsesfür den kirchlichen Strukturwandel un die Verständnis VON Initiation Kirchen- un:
Rolle der Lalen ebenso Von Bedeutung ist Gemeindeentwicklung fördern?
w1e für die misslionarische Dynamisierung Dem Selbstverständnis der ochschule
der Kirche Die Vorträge des Symposions entsprechend, kamen dabei Vertreter
werden 1mM kommenden Jahr 2014 ıIn der unterschiedlicher Disziplinen und KON-
ZM  el veröffentlicht werden. fessionen bzw. Religionen iın einer globalen

Perspektive Wort Prof. Dr. Ulrich Berner,
Universität Bayreuth, eröffnete die Tagung
mıit einer religionswissenschaftlichen Per-
spektive un der rage ach » Rolle unWiIlIe kommen Bedeutung VO  e Inıtiation ın der multi-
religiösen Situation der Postmoderne«.Menschen heute Vor allem der Aspekt des Erlebnisses bot
die Brücke Z zweıten, einem liturgie-ZU Glauben? wissenschaftlichen Blickwinkel, angeboten
VON Prof. Dr. Benedikt Kranemann, Uni-Studienwoche »Inıtiation

Katechumenat Gemeinde« 2013
versıität Erturt Initiation ist theologisch
gesprochen eine adikale en! un: wirdder Philosophisch-Theologischen

Hochschule SVD St.Augustin Urc die Betroffenen günstigstenfalls auch
als eine solche erlebt

VoO  —; Patrik C.Höring Den zweıten Schwerpunkt bildeten
pastoraltheologische Zugänge, verbunden
mıiıt Erfahrungen aus den Bundesländern
auf dem Gebiet der ehemaligen DDR bzw.

Die unter Leitung VO  e Prof. Dr. Patrik adUus den katholischen DiasporagebietenC. Höring, Lehrstuhl für Katechetik un Norddeutschlands. Prof. Dr. Michael Herbst,Didaktik des R un: Prof. IDr ern:! Laıtz, Universität Greifswald/Institut ZUr Er-
Lehrstuhl für Pastoraltheologie, der Phil.- forschung VO  =) Evangelisation un Ge-
Iheol Hochschule SVD St Augustin urch- meindeentwicklung, beleuchtete den /A1-
geführte Studienwoche (15.-18 Oktober 2013) sammenhang VOoONN Initiation/Christwerden
ging einer für die Kirchen un Religions- und Gemeindeentwicklung. Hier wurden,
gemeinschaften fundamentalen Fragestel- auch anhand aktueller empirischer Arbeiten,lung nach. Nenthalben ist beobachten, Rahmenbedingungen gelingender Inıtia-
dass eın volkskirchlich gestutzter Auto- tion erkennbar, die eine Rückbesinnungmatiısmus, der für die Kirchen 1im vormaligen auf den missionarischen Auftrag der
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christlichen Kirchen und ihre zeıit- WI1e bot- Salama, Uniıversıiıtät Osnabrück OSTAdOC-
schaftsgemälse Ausgestaltung erfordern. Gruppe »Religiöse Normen in der Moderne.
Wie Herbst, verwIles auch Dr  Yıstıan Zum wandelbaren un: statischen Teil
Hennecke, Regens un Leiter des Fach- des Islam«) ging auf die Problematik des
bereichs Missionarische Seelsorge der Religionswechsels AdUus der Perspektive des
1Özese Hildesheim, un dem Stichwort Islam ein. Er egte dar, dass die ach isla-
» Herausforderungen für i1ne cArıstliıche mischem ecvorgesehene Todesstrafe bei
Inıtiation heute« auf die vielfältigen un: KONversion DbZw. Abfall VOoO siam 1Ur auf

zwel, zumal unsicheren en beruhtvielversprechenden Erfahrungen der
Church of England 1mM Rahmen ihrer Inı- Demgegenüber lassen die Rechtsschulen
Jatıve der » Fresh EXpress1ons of Church« die Aussagen des Korans zugunsten der
Zeitgemäße Formen der Inıtiation un Religionsfreiheit weitgehend unberück-
des Gemeinde-Werdens setzen e1in sichtigt, sodass Y yalama sich für 1ne
Bewusstsein für das Wirken Gottes 1im Neuinterpretation der gängigen Meinung
eigenen Leben un 1mM Leben der Kirche zugunsten der Religionsfreiheit aussprach.
OTaus SO wurde diesem Zeitpunkt Den Abschluss bildet Dr C'laudia
immer deutlicher, dass ıne missionarische Hofrichter, iın der DIiOzese Rottenburg-
Pastoral keine beliebige Strategie einer Orts- Stuttgart verantwortlich für den
C seın kann, sondern vielmehr einen Erwachsenenkatechumenat. S1ie benannte
tiefen Bewusstseinswandel hin einer dessen akTuelle Entwicklungen, and-
PCETSON- un: sozialraumsensiblen Kirche lungsformen un Herausforderungen. Mit
darstellt (In vielerlei Hinsicht pragen diese erweIls auf vielfältige praktische Beispiele
Überzeugungen auch das zwischenzeitlich zeigte s1e, WI1e sehr der Katechumenat iın
erschienene Apostolische Schreiben Van- Deutschland och eın kleines, aber urch-
gelii Gaudium aps Franziskus:;, das die N lebendiges Pflänzchen 1m (GJarten der
»mMissionarische Umgestaltung der Kirche« Pastoral ist, das aber durchaus eın vitales
INr 19-49| Sahız wesentlich auch als einen Moment der Gemeindeentwicklung seın
Bewusstseinswandel des Je einzelnen kann, da CS i1ne INEinbettung des
Glaubenden wWwI1e der SanNzZch Kirche Vel- Initiationsprozesses In das Gemeindeleben
steht.) vorausgesetzt nicht 1L1UT die Neuchristen,

Im dritten Angang weIıtete sich der IC sondern auch die übrigen Beteiligten un
ber Mitteleuropa un: ber die christlichen Beobachtenden zurück die Wurzeln ihres
Konfessionen hinaus. Prof. Dr. Zbigniew eigenen Christ-Seins
Jan Wesotowski 5 VD P 1:  aD Augustin, Im Rückblick wird erkennbar, WI1eE
beleuchtete die Praxis christlicher Initiation lohnenswert ıne Auseinandersetzung mıiıt
1mM heutigen 1na, die einer wechselvollen der Jangjährigen missionswissenschaftlichen
Geschichte unterliegt. Irotz widriger Rah- Reflexion für ıne Pastoral der katholischen
menbedingungen zeichnet sich die egen- Kirche hierzulande ist bzw. ware. Gut zehn
wart UTe ein wachsendes Interesse re ach dem Erscheinen des bischöf-
religiösen Fragestellungen un auch eın lichen Schreibens eit SEA Aussaat (Bonn
Wachstum der christlichen Kirchen AdU:  ° Der 2000) un: einer Auseinandersetzung mıt
Bedarf geei1gneten, theologisch gebildeten einer missionarischen Perspektive für die
Dialogpartnern für die chinesische Gesell- (katholische) Kirche Deutschlands scheinen
schaft ist groiß Seit vielen Jahren eistet derlei Fragestellungen längst nicht flächen-
die PTH Augustin, 1ın Verbindung mıiıt deckend handlungsleitend. Einer Kirche
dem dortigen China-Zentrum, durch das der chwelle zwischen Volkskirche un
Angebot VO entsprechenden tudien- sich abzeichnender Diaspora ran S1e sich
plätzen i1ne wichtige r. Ibrahim jedoch nicht zuletzt auch ÜTrC das bereits
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erwähnte Jungste päpstliche Schreiben führen. DIie en ollten anerkennen, ass
immer mehr auf. Christen und Moslems ıIn ihrem spirituellenEs ist geplant, die Beiträge der tudien- Weg einen Teil der Wahrheit aufbewahren,

die en nicht haben Ahnliches olltenwoche iın einem eigenen Band Anfang 2014
publizieren Christen und Moslems gegenüber den ChKontakt: www.pth-augustin.eu). zugeben. Nachdenklich fragte Rabbiner

Garal: » Können WITFr eine Welt gestalten, ın
der alle Religionsgemeinschaften die jeweils
anderen als Träger eliner religiösen Teilwahr-
eit anerkennen? erden WITFr eines ages
zugeben, dass I11seTe eologie nicht alleDer interreligiöse Optionen und Definitionen Gottes enthaltenDialo kann? Dass dieser Jenseits aller Definitionen
ist un dass das, Wäas WITFr ber ih CNn,Wo stehen wIir® se1ln Wesen nicht ausschöpfen kann?«

Jean-Claude Basset, Pastor der refor-Fribourger Forum Weltkirche
18 Oktober 2013

mierten Kirche ıIn Lausanne und Mit-
begründer der interreligiösen Plattform
Genf, sprach ber den protestantischenVoO  e} Mariano Delgado
Standpunkt. ach einem kurzen his-
torisierenden Teil setzte sich mıt den
SITOSSCH Hoffnungen den interreligiösenDas Forum der Universität reiburg Dialog ach dem 11. september 2061 aus-

chweiz wurde VOTIN Institut für das tudium einander, aber auch mıiıt den tTenNzen des
der Religionen un: den interreligiösen DIia- interreligiösen Dialogs angesichts der
log organıisiert un hatte einen französisch- Herausforderungen UHSeETeEeT eit
sprachigen Vormittag un einen deutsch- Mariano Delgado (Fribourg) tellte die
sprachigen Nachmittag. Grundlagen des interreligiösen Dialogs In

Francois Garal, Rabbiner der iberalen den Texten des katholischen Lehramts dar
Gemeinde ın Genf, sprach ber den Er machte auch darauf aufmerksam, dass
jüdischen Standpunkt, VOT em In ezug WIT 65 €e1 nicht mıiıt einem geraden, immer
auf den jüdisch-christlichen 1  0g DIie- fortschreitenden Weg tun haben, sondern
ser habe immer bestanden, se1 mıt auch mıiıt Involutionen un Ängsten (Syn-Spannungen, se1l mıiıt harmonisierenden kretismus Relativismus Indifferentismus),Tendenzen. Einen Impuls rhielt die ın manchen Texten WI1IeEe OMINUS Iesus
dieser 1  og 1947 ach der (021 mıiıt den 2000) A0 Vorschein kommen. Paradoxer-
Seelisberger Ihesen. Nostra aetate ware ohne welse rfährt der Religionsdialog nach dem
diesen Anfang nicht verständlich. Heute ist Fauxpas der Regensburger Rede VO  e apsdie Gefahr, dass WITF den jüdisch-christlichen ened1 X VL (12. September 2006) einen
Dialog für selbstverständlich halten un Aufschwung, obwohl besagter apsden qualitativen Neuanfang auch der Shoah zunächst den Rat für den interreligiösennicht schätzen wIlssen. Rabbiner (Jaral Dialog ULc einen für den interkulturellen
berichtete ber das Jüdische Engagement og ersetzen wollte Aus der 1C des
In der Genfer interreligiösen Plattform un: Referenten In den lehramtlichen Texten
rief Juden, Christen un: Moslems auf,; den vilelfTac 1ne Metareflexion über die Ver-
UOffenbarungscharakter ihrer Traditionen bindung VonNn Mission un Dialog, über die
gegenseıltig anzuerkennen. DIies sollte kollektiven un individuellen Bedingungendann mehr theologische Bescheidenheit für den Dialog un die theologischen un
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kulturellen Kontexte (Reziprozität oder den verschiedenen kulturellen Kontexten
Asymmetrie®), ber die Verbindung VO  . un mıiıt ezug auf die Schweiz, Deutsch-
äl  og un! Religionsfreiheit, über die land, die USA und Israel thematisierte der
Bekehrung als indirektes rgebnis des Vortrag die Errungenschaften 1mM üdisch-
interreligiösen Dialogs, über die tTenzen des christlichen Austausch. Fortschritte un:!
»theologischen« un »spirituellen « Dialogs Rückschritte 1m interreligiösen Dialog
SOWIeEe SCNAEeISLIC ber den interreligiösen UuNsSsScICTI Gegenwart wurden diskutiert un:
ialog als Weg ZAHT: Überwindung der VCI- die Herausforderungen In der pluralistischen
schiedenen Religionspathologien. und säkularisierten Gesellscha: VO  e heute

benannt.Der Dominikaner Guy Musy, auch
Mitbegründer der interreligiösen Plattform ansjörg Schmid, Privatdozent für
Genf, berichtete ber se1ine Erfahrung iın Christliche Soziale der Ludwig-
Gen{d, ribourg un: ern Die provisorische aximilians-Universität München un:
anz lautet: INan hat eın immenses Arbeits- Mitbegründer des » Iheologischen Forums

Christentum Islam« der ademılefeld eröffnet, aber der interreligiöse 1  og
u.  KD zumindest In katholischen Kreisen, der DIiOzese Rottenburg-Stuttgart, sprach

über die als us der christlich-isla-eın sehr diskretes Dasenmn. Künftig musse
111all dafür SOTSCHIL, ass auch 1m öffent- mischen Dialogs. Der christlich-islamische
lichen aum prasent wird 1  og ist in kuropa äufig mıiıt Fragen der

Die deutschsprachigen Beiträge des Integration und Beheimatung des Islams VeI-

Nachmittags wurden VO Pfarrer Hartmut knüpft. Empirische tudien Z christlich-
Haas (Bern) eröffnet, der itglie der islamischen 1  og zeıgen auf, ass vielfach
Herrnhuter Brüdergemeine un Leiter des nicht dogmatische Ihemen, sondern sozial-
Berner Projektes » Haus der Religionen« ist. ethische Fragen 1mM Mittelpunkt des Dialogs

stehen. Während manche Autoren darinEr skizzierte den Weg VO  e den »Erziehungs-
welsen Gottes« bei Zinzendorf (1700-1760) ine Entfernung des Dialogs VO  - selinem
ZU » Haus der Religionen« iın Bern, eigentlichen Zentrum wahrnehmen, ann

fand bei Zinzendorf iıne Religionstheo- darin gerade auch eine Chance esehen
ogie In Ansätzen, die ein1gen heutigen Auf- werden, eligion, Lebenswelt un Gesell-
gaben des interreligiösen Dialogs SC N  m miteinander 1ın Verbindung
kommt, enn mıt seiner » Iropenlehre« bringen un dadurch die öffentliche
ahm der raf manche Intention eines Bedeutung der ReligionenZ1ISCTUC
Weltethos (so Wolfgang Wagner). bringen. Anknüpfend den empirischen
AnschliefßSend tellte das Projekt » Haus Befund tellte der Referent Konvergenzen
der Religionen« VOII;, ın dem Vertreter VeCI- un Divergenzen zwischen islamischen und
schiedenen Migranten- oder Minderheits- CArıstilichen Positionen einer kontextuellen
religionen i1ne Kult- un: Kulturräume Ethik 1im Rahmen pluralistischer Gesell-
en sollen (Moschee, Hindutempel, chaften dar, die anhand VON Beispielen aUus

Kirche, alevitisches Dergah, buddhistisches der Dialogpraxis illustriert wurden.
Zentrum) Rifa’at Lenzin (Zürich); o-Leiterin

Verena Lenzen uzern sprach über den des Zürcher ehrhauses Judentum-
jüdisch-christlichen 1  og heute Auch s1e Christentum-Islam un: Präsidentin der
sah in den Seelisberger Ihesen (1947) und In Interreligiösen Arbeitsgemeinschaft ın
ostra aetfate die entscheidende en Es der chweiz sprach ber den
gehe 1U  - darum, 1in einem irenischen Geist interreligiösen Dialog in der chweiz
sowohl die religiösen Gemeinsamkeiten als aus der 16 VO  e zivilgesellschaftlichen
auch die Unterschiede zwischen den beiden Instıtutionen die sich dafür einsetzen
Geschwisterreligionen heraus stellen. In (Zielsetzungen, Arbeitsweise und Er-
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fahrungen dieser UOrganisationen SOWIE
Schlussfolgerungen). SO wurde S 1992
als Reaktion auf die veränderte religiöse
un kulturelle Landschaft 1ın der Schweiz

1nNne eologie
gegründet. Die Tibeter, Indochina-Flücht- für China
inge, Tamilen und Türken wurden zunächst

VOoO  ba Hans Waldenfels 5J1Ur als kulturell andersartige Gruppen
wahrgenommen. Dass sS1e religiöse Bedürf-
nN1IsSse hatten un! ihren Glauben auch In der
chweiz praktizieren wollten, wurde nicht Vom 6.-8. November 2013 fand ın Hong-als selbstverständlich anerkannt, sondern kong eine internationale Konferenz ZU
musste zuerst erkämpft werden. IRAS setzte Ihema » Catholicism anı ına Dialogue,sich ZUuU Ziel, diesen Gemeinschaften die Inculturation anı Responsibility« Ver-
Wahrnehmung ihrer religiösen Anliegen anstalter War das Holy Spirit Study Genter,

ermöglichen. iıne UOrganisation, die mıiıt dem Matteo Rıcei udYyebenfalls 1im interreligiösen Bereich atıg Center 1n Macerata/Italien, dem China-Zen-
ist; ist das Zürcher Lehrhaus Judentum- irum un: Monumenta Serica, St AugustinChristentum-Islam. Während der Schwer- DIie Teilnehmer kamen VO Festland-China,
pun bei> aufder Pflege eines schweiz- VoNn Taiwan, aUus Hongkong un Macao.
weılten Netzwerks interreligiöser Basisarbeit Der erste Tag War der theologischenliegt, dient das Zürcher Lehrhaus se1it 1993 Inkulturation Chinas gewidmet. Hans
als Bildungsinstitution dem ialog zwischen Waldenfels führte in rsprung, Ziel un
Judentum un Christentum un seıt 2007 Methode der kontextuellen Theologie eın
auch mıt dem siam. Ebenfalls die positive Diese Gestalt der Theologie Waldenfels
un: konstruktive Rolle VonNn Religion für sprach VO  . einem »contextual LUrn « hat im
den Zusammenhalt der Gesellscha:; auf- Grunde eher unauftällig die Welt erobert und
zeigen un: damit Sicherheit un Frieden verbirgt sich unter verschiedenen Namen
Öördern ll der 1m Jahr 2008 gegründete WwW1e Befreiungstheologie, Feministische
Interreligiöse 1ınk-1an Es handelt sich eologie, regionalen Bezeichnungen W1e€e
dabei einen institutionell unabhängigen Afrikanische Theologie, Indische Jlheo-
Zusammenschluss VON Ekxponentinnen des Jogie H Entscheiden: ist, dass bei aller
interreligiösen Dialogs ın der Schweiz, die Betonung des nhalts der Verkündigung des
gemeinsam gesellschaftliche un: religions- Evangeliums In der Welt den Adressaten
politische Fragen unter esonderer der Botschaft, ihren Kulturen un: gesell-Berücksichtigung des Gender-Aspekts dis- schaftlichen Gestalten, VOTr allem aber ihren
kutieren un! ihre Erkenntnisse un ihr Sprach- un: Denkwelten Aufmerksamkeit
interreligiöses Know-how eliner breiteren gesche wird, ohne die eine verständliche
Öffentlichkeit zugänglich machen wollen Übermittlung nicht möglich ist. usgangs-Das Fribourger Forum hatte eın dichtes, punkt für den uen Ansatz War zweifellos
anregendes Programm un fand eın die moderne Bibelexegese mıiıt ihren his-
erstaunliches Echo ın der Offentlichkeit: Es torisch-kritischen ethoden, die gelehrtlöste nicht NUur Berichte iın der Presse un: hat, dass ZU Verstehen der klassischen
den Nachrichtenagenturen us, sondern Texte der unausgesprochene un weithin
auch » Leserbriefe« VOonN Teilnehmern, die verborgene » Kontext« ZU Verständnis
darin ihre Hoffnungen un: Ängste aUuSs- herangezogen werden 1I1USsSs
drückten. Denn der interreligiöse 1  og ist Was für die Vergangenheit gilt, hat auch
nicht NUur ine Notwendigkeit, sondern auch seline nicht überschätzende Bedeutung für
e1in sehr sensibles Feld das Verständnis Von traditionellen Lehren
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und ihre Vermittlung 1n die gegenwaärtige Staat NUr eın Mittel se1n, das das Ziel all
Situation, die sich aber kulturell, politisch und seinen uns jenseı1ts se1ıiner selbst sieht He

sieht heute drei Alternativen 1m Widerstreitökonomisch, VOIL allem aber sprachlich als ine
pluralistische Welt darbietet. In einer gesell- miteinander: ıne Demokratie der zivilen
schaftlichen Situation wWwI1e der chinesischen, Rechte ine Staatsauffassung, die die
die €e1 Ist; sich politisch und ökonomisch reine Autorität des Staats vertrıtt, Gerechtig-
ihren Platz unter den Mächten der Welt eit un Rechtschaffenheit Reichtum
sichern und el ihre eıgene Identität unaC. die globalisierte Harmontie er
bewahren sucht, I1NUS$S5 sich das Christentum, Völker Nationalismus bzw. die FOTr-
das nach WI1e VOTL w1e eın Fremdkörper derung allein des eigenen Volkes In der
wirkt, agen, w1e glaubwürdig die Bot- Entscheidung für die zweılte der jeweiligen
schaft einer menschlichen un gesell- Möglichkeiten, die bereit ist, das PCI-
schaftlichen Zukunftsgestaltung vermitteln sönliche Leben un das Leben der einzelnen
kann. Für chinesische Christen wird darauf Menschen opfern, sieht He den TUnN:! für
ankommen, WI1e S1e einen aus dem Ausland die Situation, unter der das heutige 1na

chronisch leidet Der einzelne Mensch wirdund deren tTemden Kulturen importierten
Glauben mıt ihrer chinesischen Identität weithin ZUuU Mittel un rücksichtslos für
verbinden können, ohne dem einen un den Staat eingesetzt mıiıt entsprechenden
dem anderen untreu se1n. Gerade die Folgen für das Leben iın den Familien, für
chinesische Christentumsgeschichte ehrt, Frauen un nder, mıt der Erzeugung VON

dass bei der Schaffung einer kontextuellen Kriminalität, Raub, Gewalttätigkeit un: Ver-
eologie für 1na wesentlich VeCeI- gewaltigungen bis hin Zu Selbstmord, Was

trauens  ende Ma{iS$nahmen geht. DIie Wahr- die Gesellscha’ krank macht In diesem
Sinne e 1mM Licht christlicher Liebenehmung der Pluralität der Kulturen und

prachen gehört im Sinne der Aufforderung dafür ein, dass der Staat sich zurücknimmt
des ” Vatikanischen Konzils (Gaudium Spes, iın die Stellung eines Mittels un nicht Ziel
Nr.4) sicher den » Zeichen der Zeit«, die In sich sein versucht.

erkennen und 1m Lichte des Evangeliums Sr wong Lal Kuen, Generaloberin
verstehen gilt. einer diözesanen Schwestergemeinschaft
In den welteren Vorträgen des ages in ongkong, die mıt einer großen, auf

ging 65 entsprechend Fragen des Französisch geschriebenen TIhese Q1
Umgangs miıt Texten In der chinesischen Chinois et Anthropologie Chretienne
Sprachwissenschaft un: die rage, wWw1e (L Harmattan, Parıis 2000) promovilert

einem Okalen theologischen Denken worden ist, Yte In das chinesische (Jeist-
kommen annn Historisch bleiben die Verständnis VO  — gı eın un zeıgte, WI1e sich
Bemühungen früherer Missionare w1e der aus einer Jangen chinesischen Tradition ine
unvergessliche Matteo Riccl, aber auch der pneumatologische Christologie un daraus
französische Jesuit oachim Bouvet, dem olgende Grundzüge einer christlichen
zahlreiche tudien gewidmet werden, starke Anthropologie entwickeln lassen. Der Vor-
Anregungen. trag fand 1ın gewlissem Sinne eın egen-

Der zweiıte Tag stand unter dem 1te stück 1im Vortrag VON Zhanhe Geng, dessen
» Christentum un: die chinesische Gesell- Ausführungen über die 1e sich mıiıt den
chaft« Guanghu He VON der Chinesischen Ausführungen der chinesischen Schwester
Volksuniversität enmın In Be1]1ing, selbst euzten. Jedenfalls gibt VO  = der 1e
eın CHrSst. fragte ach der Zielrichtung, 1mM Sinne VO  . Mitleiden un: Hingabe, die
die der Chinesische Staat se1it 1949 verfolgt. auch in der chinesischen Kultur en
Seine lhese: Der Staat In sich selbst ist das ist; freilich nicht mıiıt dem verbunden ist, den
Ziel Aus christlicher 1C kann aber der WITFr christlich »(GgJott« NENNECI, Zugänge, die
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theologisch mıit dem VOT allem ın Taiwan 1ST, 1n dem Riccı selinem Gesprächs-bedachten Geist-Verständnis weitergeführt partner schreibt: » Wir können hın un her
werden mussen. argumentieren, doch wirst du nicht ıIn der

Eın weliteres Ihema dieses ages Wal Lage se1n, der ahrheı entkommen.«
die Gefahr des modernen Nihilismus 1im Das ist Ende die Otfscha[lt, die sich AaUsSs

heutigen ina, dem der Leiter des Ricci For- dem Umgang mıiıt der Philosophie, also
schungs-Zentrums In Macerata, Baolu Jing, der Weisheitslehre, un der eologie des
mıt Überlegungen des Freiburger Religions- Ihomas ergibt. Die Spannung zwischen
philosophen Bernhard begegnen dem Verlangen ach der höchsten ahrheı
suchte. Außerdem War die Rede Von den und den Grenzen, die ıIn allen menschlichen
frühen Bemühungen finanzielle igen- Sprachen ihre Ausdrucksmöglichkeitenständigkeit In der chinesischen Kirche, über bestimmen, kommt allerdings dabei och
die die Chinesin Z.hijie Kang geforscht hat nicht iın den IC

Der dritte Tag ehörte den thomistischen Chinesische Vertreter sprachen dann
tudien bzw. den tudien des Ihomas VON über die Kategorien des Ihomismus, ber
quin, die VOT allem In der Universität Von die emotionale Freiheit des Aquinaten un
an einen starken Stützpunkt gefunden das Problem VonNn Gut un Böse, die Funk-
haben Den einleitenden Vortrag 1e tıon des Gefühls iın der Tugendlehre 1m
Antonio Imi O 9 Professor ın Bologna, Vergleich VO  =; Ihomas un Konfuzius, ber
AB Ihema » Ihe Chalkedonian Paradigm die Forschungen 1im Bereich der religiösenan the Sapiential Realism of Ihomas Sprache des Ihomas. DIe einzelnen Referate
Aquinas«. Er veritrat die Ihese, dass der WEeI1S- vermittelten einen uten Eindruck VON den
heitsorientierte Realismus des Ihomas ın Überlegungen, die Chinesen anstellen,
em aße geeignet Ist, sich mıiıt anderen ihrerseits 1n einen Lernprozess hinsicht-
Kulturen, die nicht der westlichen Kultur- ich der westlichen un VOT allem der
welt angehören, beschäftigen. eispiel- mittelalterlich-christlichen Iraditionen
haft wlies auf die Annäherungen hin, die einzutreten. RicEei hat In seiner eıit nicht
Matteo Rıcci versucht hat Er zıili1erte ihn übersehen, Was seline eigene Berufung WAäl,
N einem Brief mıiıt den Worten: »In allen nämlich für die Wahrheit des Evangeliums
Dingen hatte ich mich S1e ANZUPDaASSCH, einzutreten. Das lässt sich Von einem e1In-
und, 6S nötig WAäl, anderte ich tellen- fachen »Dialog der Kulturen«, auch der
welse die Aussagen un:! Urteile EAKNNEE Religionen solange nicht SCNH, als CS dabei
Philosophen un: ahm ein1ge inge VONn IL1UTL ein besseres wechselseitiges Kennen-
ullserem Haus. (< TEeUNC ging 065 Riccı nicht lernen geht, nicht aber die tiefere IC

das, Was WITFr heute »Dialog der Kul- der vollen Wirklichkeit, die ZU
uren« HCHRECH; auch War kein » kultureller der Menschen hrt Dabei aber steht der
Apostel«; ih interessierten die höchste Christ einem Auftrag, den sich
ahrhneıt, das Geheimnis Gottes, un: seline nicht selbst ausgedacht hat: vielmehr 1st ihm
Verbreitung. Es War für ihn die Wirklichkeit, dieser Auftrag N dem Glauben einen
der niemand, auch die Chinesen nicht AdUS- Gott zugewachsen, der sich ihm geoffenbartweichen können. In diesem Sinne appellierte un ih auf den Weg geschickt hat
Ricci die Chinesen, ihren Verstand, ihre Die Tagung endete ın einem Gottesdienst
IC der Wirklichkeit, ihre Intelligenz, ihre mıiıt dem Bischof Von ongkong, Kardinal
intellektuelle Redlichkeit un: ihren ohn Tong, der auch das Schlusswort sprach.Willen, den rechten Verstand benutzen. Darin sprach sich nachdrücklich für eine
Imi zıtlert aus dem Katechismus, der eologie aus, die VO heutigen China VCI-
1603 ın Bei]ing unter dem 1te Die wahre standen wird und einer Befriedigung des
Bedeutung des Himmelsherrn erschienen Landes beiträgt.
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sondern sind direkt das Jewellige Kapite!l aNgeE-Bücher Tügt. Nach dem Vorworrt, In dem Hintergründe und
Buchbesprechungen jele des Buches offengelegt werden und auch das

genannt wird, Was NIC| geleistet werden kann,
namlich Ine abgeschlossene historische Synthese,

das Buch mMıit einem Kapite!l eıIn, das zunächst
Frenschkowski, Marco gangıge, ber alsche KIıschees Zur Hexenver-
Die Hexen. Eine Kulturgeschichtliche Analyse Tolgung Henennt Auf diese Ausführungen olg
Marixverlag/ Wieshbaden 20172, 225 en Abriss der alteren und MeUuelTel] HexenTforschung.

Die zwolt welteren Kapite! können In WEel elle
Wiıe der Klappentext des nier besprechenden gegliedert werden. Kapıte!l Z7WeI DIS sieben stellen
Buches reiien Tormuliert, hat sich »In wenigen eınen Durchgang UrC| europäaische Hexereivor-
ebletien der Geschichts- und Kulturwissenschaft- stellungen, Antihexereibestimmungen und nt!ı-
ten In den etzten Jahren je| Dbewegt Uund nexereimalsnahmen In historisch chronologischer
veräandert WIe In der Hexenforschung. « Gleich- Perspektive dar. Die Kapite!l acht DIS reizenn He-
zeitig [11USS5 Testgestellt werden, ass viele angst andeln Einzelfragen WIE Carlo Ginzburgs Theorie
Uberholte Forschungsstandpunkte nnerhalb der des europäischen Schamanismus der das He-
Gesellschaft, eIWa UrC| 51010} Nistorische Romane xenDbild innerhalb der modernen Hexen-Rellgion
der Filme, immer och unkritisch weltertradiert Wicca. Diese Kapite! Hauen NIC autfeinander aurTt
werden. Jese Klıschees Hilden eiınen Tell eINeSs DOPD- und sind amı unabhängig voneinander lesbar.
kulturellen Scheinwissens, dessen nhalte angst In Das Buch schliel mMıit einem Anhang, der sechs
Oolge zanhlreicher quellenaher (mikro-  —  historischer Quellentexte mit kurzen Einleitungen ruC
Untersuchungen und deren Einbindung In eaınen nter den Jexten iinden sIcCh Z7WE| antike exte, der
hreiteren Kulturanthropologischen Orızon VOT) Sel- Canon epIsCopI, Auszuge einer Schrift Jean Bodins
ten der serlosen Forschung ad acta gelegt wurden. (1529-1596) In der Ubertragung seINeSs Zeitgenos-

olfgang Behringer, eiıner der Protagonisten sern an ISCHar (1546-1591), elle eiınes eMNY-
Ischen Theaterstücks VOIN 621 und en Abschnittder Jungeren HexenfTforschung, verotffentlichte

Hereits 1998 eiınen Band Hexen. Glauben, Ver- dUus$s Charles elands (1824-1903) »Aradıa, OT, The
folgung, Vermarktung (München, 1998), der n Gospe! OT the Witches«.

Der erste Teil VOT) FRENS  IS Darstel-knapper und pragnanter Form alner interessierten
Offentlichkeit Fragestellungen und Ergebnisse der lung setizt In der vorchristlichen Antike eıIn, WODE!|
zeitgenOssischen Forschungen z/u ema der en Schwerpunkt auf der Auswertung Kalserzeit-
abendländischen Hexerei-Imagination und Hexen- icher L Iıteratur leg SO werden der Dichter HOoraz
verfolgung Vorstellte und ] uch die DOpkKUul- und | UCIUS Apuleius, der Vertfasser des Romans
urelle Gegenwart NIC| außer cht Hels. Dieses » Metamorphosen« DzZw. » Der Goldene Esel«)
Buch rlebte In kurzer Zeıit mehrere uTflagen und und selbst pfer VOoTI Magiebeschuldigungen, VOT-

UÜbersetzungen. In der Folgezeit erschienen weltere gestellt und das Bild, das SIE In ihren erken Von
hnlich ande, WIEe Johannes Dillingers Hexerel vermitteln, nachgezeichnet. Das :azı De-
Hexen und agle (Frankfurt Campus, 2007), Rıta stTe! darin, ass die spater kKlassische Hexenvorstel-
oltmers Hexen. Wissen VWVdS stimmt (Freiburg: Iung Im Wesentlichen schon n der VaYane Antike
Herder, 200 und der gemelInsam Von der ben anzutreifen sel, wenngleich sıch das lJement des
genannten Autorıin und alter Rumme ! verfasste Teufelspaktes darin noch NIC gefunden habe
Band Hexen und Hexenverfolgung n der Frühen S 37  — Eın Jic| aut alttestamentliche und Trühjü-
Neuzeiıt, der mMittlerweile In Auflage vorliegt dische extie und deren 'ositıon agle und
(Darmstadt 2008 2012 Hexerel vervollständigt die Ausführungen antı-

Nach diesen nier genannten Bänden, die aUus ken vorchristlichen Hexenvorstellungen (S 52-55
der er VOT) HistorikerInnen stammen und den DIe welteren Kapitel dieses ersten eıls Tolgen der
Forschungsstand der Jungeren Forschung mMit Je- chronologischen Spur VOTlT] der christlichen Spat-
wWelils eligener Akzentsetzung reTferleren, legt (1U7 antiıke DIS n die Zeit des und 18. Jahrhundert
der Theologe und Religionswissenschaftler Marco In diesen Kapıteln ird NIC 11UT auTfgezeigt, wIıe
FRENSCHKOWSK eiınen welteren einfuührenden das Hexenimaginarıum Im auTe der Zeıt iIımmer
Band z/u ema Hexenvorstellungen und Hexen- welter ausgebaut wurde, IWa indem emente
verfolgung VOIVl. aus der Ketzerpolemik, wıe der Teufelspakt, auf

Auf 223 Selten spannt der uTtor eiınen welten Hexen übertragen wurden und WIe sich Kritik
ogen NIC| [1UT In zeitlicher, sondern uch In gegenüber diesen Vorstellungen artikulierte, SOT71-
raumlicher und thematischer INSIC| Der Band ern werden uch Torschungsgeschichtliche
mfasst 13 Kapite! und einen Anhang mMıit Quellen- Fragestellungen In die Darstellung eingefTlochten.
texten Weiterführende Literaturangaben Iinden SO werden Forschungsmeinungen vorgestellt, die
sich NIC| In gebündelter Form Fnde des Buches eute als NIC| mehr altbar angesehen werden,
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aber außerhalb der historischen Forschung och geschichtlicher Darstellung Ist nier ebentalls hner-ganglig SINd Beispielsweise ird die (pop-)kulturell vorzuheben, die darauf abzielt, Entstehungshin-Wirkmächtige These argaret Murrays (1863-1963) tergrunde bestimmter Theorien und Deutungenass Hexen eigentlich AnhängerlInnen einer VOT- offenzulegen und dadurch uch an Verständnis fürchristlichen Religion JewWwesen selen und daher Von die AutorInnen UuNs heute abwegig erscheinenderder Kirche verfolgt wurden, dargestellt und ekon- Annahmen wecken.
struler (S:7Off) Abgeschlossen ırd dieser Teil Der uTtor wähl In seIner Darstellung der FOr-UrC| en Unterkapitel, das Hilfsmittel der serliosen schungsgeschichte den Wegqg kritischer SympathieHexenforschung wWıe Bibliographien, Handbücher, gegenuüber den von ihm vorgestellten PersonenInternetseiten und Lexika vorstellt S 141 und vermeldet eın abwertendes oder verurteilen-Innerhalb der Kapıtel, die Einzelfragen nach- des Vokabular. Wertendes Vokabular, IWa » Mach-gehen, wird die Thematik och einmal erwelıter werkK«, wWıe siıch Del Rummel und Voltmer ImSO befassen sIe siıch uch mit Hexereivorstellungen lic| auftf Ine Veroöffentlichung argaret Murraysund HexenverTolgungen aufßerhalb Europas, WOoDbe| findet Rumme!l Voltmer mM lic' auf Murray,uch nichtchristliche Ontexte In das Blickfeld In dies., 5. 9), gebraucht FRENSCHKOWSK NICrucken. Als eispie hierfür dienen die zentral- Diesen einfüuhlsamen ZUugang wahl der utor auchatrikanische Bevölkerungsgruppe der Azande und Im lic! auf die Darstellung moderner eur0-ame-deren Von dem Ethnologen Edward Fvans-Prit- riıkanischer Hexen-Religion(en) und nalt amı Ge-ar! (1902-1973) nerausgearbeiteten Verstandnis sprachsräume mıit AnhängerlInnen dieser Theorien
von HexereIl. Aulsereuropäische HexenverTtolgun- bZw. Religionen TTen DZW. röffnet diese.
Yer) In einem christlichen KOontext werden anhand ES ISst anzumerken, ass der TUC durchausder Hexerelanklagen IM nordamerikanischen Salem schön gestaltet ISst und die beigefügten Ilustra-dargestellt. Das eispie Ist geschickt gewahlt, da tionen In ualıta wiedergegeben SIN Dernierdurch eInerseits typische Zuge der Hexenver- rage ob der Schutzumschlag eIWas wenigerTolgungen allgemein dargestellt werden können, klischeebeladen und aufdringlich daherkommenandererseits ber uch gangige KlIschees durch- sollte, soll In diesem Zuge NIC| welter nachgegan-brochen werden. Eın welterer Fragenkomplex De- gen werden. Dankenswerterweise Iinden sıch [1UTste drin, WIıe sıch das HexenDbild In Curopa Im wenIge Schreibfehler Im Text Umso argerlicher Istund 20.Jahrhundert wandelte und wıe DOsItIVeE 65S:; ass sıch einer der wenigen Tıppfehler direktNeuinterpretationen der Hexenmaotivi autkamen. sinnentstellend auswir| Auf elte 21 musste dasDie Thematisierung moderner Dostchristlicher Raeli-
glonen, die Hexen als dentifikationsfiguren nutzen

»11 Vatiıcanum« und NIC| das »2. Vaticanum « ge-
nann sern.

WIıe die dUus$ Grolfsbritannien stammende Wicca- Abschließend können dem Buch zahlreicheReligion, Dildet den Abschluss dieses Buches, das LeserInnen gewunscht werden, die den breitensomıt Einblicke In bDer 2000 Jahre Kulturgeschichte Zugang Z Thema wuürdigen wWissen undermöglicht. hoffentlich auch schätzen wissen, NIC| NUTr berDie Darstellung zeichne sich dadurch dUus, ass die Geschichte, sondern uch über die Gegenwarte1nNn welter Hexereibegriff zugrunde legt gelegt Ird des Hexenimaginariums In der euro-amerikanischerund Hexereivorstellungen und Hexenverfolgungen Popularkultur und In entfernten WeltgegendenNIC| auf EuUropa oder christlich gepragte Gesell- Informiert werden.
chaftten beschränkt werden. Hıer Olg RENSCH- Harald Grauer/St.Augustindem Ansatz VOT) Behringers Einführung.Gleichzeitig Ist betonen, ass der Begriff der
Hexenverfolgung NIC| 'eıt ausgedehnt wird, Martung, Constance
dass Jegliche Verfolgungswelle aUus dem er Der »VVeg der Vater« Ostafrikanischegelaufener Justizsysteme als Hexenverfolgung Religionen mM Spiege! Irüher Missionarsberichtebezeichnet Ird Hexereivorstellungen und Hexen- (Marburger Religionsgeschichtliche eitrage 4)verfolgungen bleiben Del beiden Autoren Iımmer LIT-Verlag/Münster 2005, 401Schadenszauberbeschuldigungen geknüpft.

Das Buch hebt siıch In einigen Punkten VOT) FEın wirkliches Miteinander Von Menschen Ver-den genannten Einführungen ab Der utor schiedener Religionen, S] als verantwortungs-raumt der Darstellung ntiker Hexenvorstellungen bewusste Staatsbürger In SOzlaler Solldarität dereınen breiten aum en und zahl sSIEe ZUT Ge- In der Ausformung eIner toleranten und 1UrsSchıiıchte des Hexenimaginariums und NIC politisch helastbaren europalschen Zıivilgesellschaft,dessen Vorgeschichte. uch ist elr In tarkem alse ird [1UT geben, wWenn\n diese Menschen üuber dieDestrebt, Quellentext direkt sprechen lassen, theoretischen Kenntnisse und hergebrachten Vor-sel In FOorm ausführlicher Zitate der UrCcC die urteile üUbereinander ninaus gelernt haben, eınan-angefügten Quellentexte. Die eNgE Verzahnung der Desser beobachten und UrC| gegenseltigesVon nistorischer Rekonstruktion und Torschungs- Einfühlen In religiöse Praktiken tiefer verstehen.
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310 Buchbesprechungen
igiöser Vorstellungen, reilgiosen SpezialistentumsAn die Ansatze ZUT Erfüllung dieses

eute aktuellen Desiderats TUr interreligiöse SOWIE der religiösen PraxIıs n den dre! ethischen
Begegnun  n ausgerechnet el evangelischen ustern (Kap V) Diese wird, WIe oTt welıte elle

VOT1 Doktorarbeiten, wohl hauptsächlich Vo  DMissionaren der Kolonialzeit des ausgehenden
Jhs., denen dies gemeinhin NIC zugetraut wird, 'acnliıc| spezlalisierten | eserinnen und | esern
hat (onstance HARTUNG 2005 mMıit ihrer Uberaus mit nachhaltigem Gewimnn studier werden. MSO
fleißsigen und In der Erfassung regionaler rellglions- Kompakter und Im Stil Tüssiger Sind die Rah-
geschichtlicher Nomenklatur Tast INnSs L exikalische menkapıite!l HIS und schlielslic V, mMit denen
vordringenden Marburger Dissertation arınnert. HARTUNG gekonnt In ihre Zielsetzung und Me-

unacns und urchweg die IWa 60 (1) SOWIe den allgemeingeschichtlichen
Missionare der Berliner Issiıon und der Herrn- 1 und missionsgeschichtlichen (111) Hintergrun:
uter Mission, deren schriftliche Außerungen 7Ur und Rahmen der studierten extTe einTUunNr Was
eainheimischen ellgion und | ebenssiItte HARTUNG Beginn ber die biographischen und ildungs-
systematisch rTasst nat, In ihrem Dienst Im WEeSst- mäßigen Hintergründe der Missionare Uund ihres
lıch zentralen und sidwestlichen ostafrikanischen gesamten kirchlichen und institutionellen UJmftTelds
Tanganyıika geleitet VOmm Interesse, die SIE treibende Kompakt Ins Bild gesetzt wird, nımmt die Autorin
anrner des Evangeliums mMit den drei Volkergrup- n der differenzierten und tailren Schlussbeurtel-
DE ( Nyamwezl, akonde, Bena-Hehe), denen Iung der religionswissenschaftlichen Kompetenz
SIe sich gesandt WUussten, telilen. Im Vollzug der Missionare (Kap wieder auf und ass
desselben Der Olffneten SIE sich VOT allem durch einem Insgesamt Dositiven Gesamtbild ber diese
ihre Intensive Teilnahme en und Ergehen der Kompetenz zusammenftließen.
ainheimIschen Gesellschafte tur an Verständntis Hierdurch und NIC!| uletzt UurCc die gEeNaUE

tabellenartige Erfassung der DokumentierungIhrer religiösen Vorstellungen. In unterschiedlicher
Austformung, ber durchgehend star' begegnete religiöser Erfahrungen UrCc die Missionare zeIg
ihnen ıne JeTe religiÖse Ergebenheit, die sich VOT die Autorin, WIEe IntensIivV amalige Missionsarbeit
allem Ahnenkult als der die traditionale Gesell- uch die schriftliche Selbstreflexion der eigenen
SChaftt stabilisierenden RitualpraxIis festmachte, Tatigkeit UmTasste Aus dem sehr hilfreichen Ma-
ber Von/n Gottesvorstellungen (Kyala-Konzeption) terilalanhang geht 7B das respektable Ergebnis
ber Kollektive Heroenkulte (V. wembe) DIS nın hervor, ass NIC weniger als sechs der 60 MIssIO-

alltagsbestimmenden ITualen el Krankheiten diIe mMıit einem der mehreren monographischen
der Unglücken (Heildiagnostiker-Konsultation, Untersuchungen 7Ur traditionalen eligion Ihre
Orakelwürfe etc.) das gesamte Spektrum kKleinge- Erfahrungen der Forschung zur Verfügung gestellt
sellschaftlicher Religlositat umfasste. en und welter Jer VOT! ihnen In umfTangreicher

Welse UrC| Artikel, erıchte und Vortrage dies autUrc diese Erfahrungen wurden Z7Wäal die
evolutionistischen odellen WIEe Totemismus, den VVeg rachten

Anımismus und Manısmus orlentlierten, SOWIE VOT Diese Doktorarbeit schliefst auf jeden Fall Ine
ucke In der Erfassung der traditionalen Religionenallem VOT) hrer OTft apokalyptisch-dualistischen

IC| »heidnischer« Rellglositat als einer VOI] FINS- der erwaähnten Völkerschaftten und Ist darüber
ternIis und Ng dommnierten Lebenshaltung Qe-“ ninaus UrcC| die Methode der systematischen Auft-
pragten Missionarsperspektiven NIC| völlig Velr- arbeitung der speziellen Perspektive der Missionare
andert, ber doch weitgehend relativiert, ass vorbildlich. Gleichzeitig dart [T11all ber Der
SIE einem positiven menschlichen ZUugang NIC| Ansatz zelgt, Was die Autorın Ja Beginn (S Öff)

selbst Klarstellt und Was [11all ihr als Stärkemehr Im VWege tanden Gerade die ernsthafte
sprachliche und Ttachliche ı ernbereitschaft der rechnen MUSS, Ine klar Dbegrenzte Perspektive autf
Missionare erwies siıch In gefährlichen interkul- den Gegenstand selbst, der unbedingt der rgan-
turellen Konflikten als hilfreich S50 ewanrte 7.B ZUNG hedart. Wıe diese Perspektive ann erganzt
das dank Ihrer Kulturkenntnisse enNerzte Fintreten wird, Dı NIC| gleichgültig. HARTUNG selbst hat
der Missionare für die Wiederautfnahme der Ver- sich VOT allem die Erganzung UrCcC die eEtINNO-
nandlungen m berüchtigten » Menschenfresserpro- graphische Forschung den entsprechenden
7655 VOI] Ubena« (S 220-224) die Kolonlalregierung Detailfeldern (S. Des 2506T. und 279 und UrC|
zumindest davor, en aufgrun lokalpolitischer die Einbeziehung einiIger wentiger rellgioNSWIS-
Intrigen zustande gekommenes Todesurtell senschafttlich relevanter Darstellungen moderner
mehrere Menschen leichtfertig bestatigen, uch Missionswissenschaft hier Johannes rebe

HemuhtWel1l dieses Eintreten bedauerlicherweise NIC
seiner Verhinderung führte n dankenswerter arner ird ] UT OT-

fensichtlich, ass insbesondere Ine ErganzungVon Umfang (über 30% des Textes) und Ge-
WIC her ird die Arbeit VOI] Frau HARTUNG UrC| einheimische mmen und FacC  eurtel-
domiiniert VOTI einer sehr detallbezogenen (darum lungen ausste Diese sind ral durch InterviewWw-

methoden jederzeit erfassbar, legen aber auchuch NIC Immer eicht lesbaren) Darstellung
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Iterarisch (Texte VO'T) Andrew yomo beziehen aufgrund seIner NIC! uletzt sprachlichen ahlg-sich eXa autf sudwesttansanische Traditionen dQUus kelıten als konfuzianischer Gelenhrter autTzutreten.heutiger IC eInes atrikanischen Christen und Davon andelt das besprechende Buch, dasReligionsforschers n Herrnhuter Tradition |) ereits n Wel Hauptteillen, die Von Autorıin und utor
VOT und harren der Einbeziehung InSs esprach.

Auf dieses weltere esprac ann Nan sIch
bestritten werden, zentralen Aspekten und Um-
tanden des Wirkens Von | OU Matteo ICCI),freuen. Constance HARTUNG hat Ine lobenswerte der sich zudem den Ehrennamen »Hsi-t ai« »Fern-»Stellvorlage« dessen Vollzug gegeben

Wilhelm Rıchebacher/Hermannsburg
west«) zugesellte, nachgeht. DIies Ird sprach-lıch In einfachen, schnörkellosen und unbarocken
Satzen SOWIE hne Fuls- der ndnoten An

Haub, Rıta / Oberholzer, Paul SJ
deren Stelle sich Knappe, ber aussagekräftige

Matteo ICCI und der Kalser Von Ina
Literaturlisten iIlnden (S:24/S: 1143 144) Der lext
ird In beiden Beltragen In kurzen nıchtnum -Jesurtenmission Im EeIC| der

Echter/ Würzburg 2010, 160
merlerten Abschnitten dargeboten, besser gesagt
er ISt In kompakte Blöcke gegliedert. anchma
Mac| dies vielleicht den Eindruck grolisen /er-Das Riccl-Gedenkjubiläum 2010 Dı mMittlerweile gliedertheit DZW. Blockhaftigkeit, SOdass sich uchselbst wieder eIn wWwenIg n die Jahre gekommen Dubletten Inden, Was welıter NIC| schlimm ISt.DIe Zeıt schreitet unermudlich » Fugıt Ir- In starkerer Welse vermisst der Rezensent, assreparabile US« el auf einem Spruch- historische Quellenzitate die Geschichte und denband der Sonnenuhr des alten Fribourger eSUl-

tenkollegiums t-Miche ber die Geschichte der
Kontext des Matteo Rıcci ZUur lebendigen Anschau-
UNg bringen. DIies WarTr aber offenkundig NIC| diefrühneuzeitlichen Ission der esulten n China Absicht des Bandesbleibt welterhin ktuell (z.B historiografisch en Den Innente!ll des Bandes mıit 32 AbbildungenSNF-Forschungsprojekt der Universitä Bern, aurTt Glanzpapier gilt Desonders nervorzuheben,» Gender and Religion In Cultural Xchange: Norms das unter anderem Bilder dQUuUs der Barockzeit,and Practices n Chinese Christianity, 583-1724«) ber auch Moderne Darstellungen In /ZuUu-und uch Iıhr Irühester HMauptprotagonist: Mat- sammenhang mMit der chinesischen Jesurtenmis-teO ICCI (1552-1610). Selnen orototypischen und sIon ZeIg Franz Xaver, Gemalde VOT)Wirkmächtigen ugen Ira IM vorliegenden Band awayama Taku]l/Abb. Matteo RICCI, Gemaldenachgespürt und dies Ira für Ine Hreite Offent- Von Fausto ontl) Dazu Kommen abgelichtetelichkeit Frontispize eINnes Interessanten chinesischen Missa-

552 In Macerata, m damaligen Kırchenstaat,
geboren, kam ICCI 1568 als tudent ach ROom,

1es aus 1675 Abb 1  Ü vgl dessen rwäahnung und
Verarbeitung Im Text, 123). Von Nicolas Trigaultser sich, WIEe Rıta HAUB schreibt, gruündlich mMit der einflussreicher Hıstoria der ersten Anfange der»ewWlgen « und seınem FrDe vertrau machte Issıon Abb. 13) oder, n ahnlicher Darocker Fülle,Fr tat dies In elner »Begehung« DbZwW. >purensuche der Frontispiz der China Illustrata VOT) AthanasiusIn der selbst, aber auch nter Zuhilfenahme Kircher Abb. 14)

VOT) ntiken und mittelalterlichen Stadtführern Abbildung ZeIg die Weltkarte, die Matteo»Bel seIner ektüre durchlebte Matteo die glor- ICCI 602 erstellte, und die sich eute In der Oster-reiche, schändliche Vergangenheit des alten Rom reichischen Nationalbibliothe Defindet Rıta HAUBoch eiınmal und entdeckte In jedem seIiner aTtze heschreibt diese WIC  —  Ige und faszinierendedes ntiken Schriftsteller Florus’, DN| einen DrO- arte, wWeI|l SIE eue Perspektiven eröffnete, aurTohetischen Hiınwels auf ROM als christliche aupt- 38 und erwähnt SIE anderen tellen (STact. « 30 EIN »Figurismus«, der ihn spater [T!al) diesen und anderen relevantenuch auf einem anderen Kontinent eiten IrdBuchbesprechungen  311  literarisch (Texte von Andrew Kyomo beziehen  aufgrund seiner nicht zuletzt sprachlichen Fähig-  sich exakt auf südwesttansanische Traditionen aus  keiten als konfuzianischer Gelehrter aufzutreten.  heutiger Sicht eines afrikanischen Christen und  Davon handelt das zu besprechende Buch, das  Religionsforschers in Herrnhuter Tradition!), bereits  in zwei Hauptteilen, die von Autorin und Autor  vor und harren der Einbeziehung ins Gespräch.  Auf dieses weitere Gespräch kann man sich  bestritten werden, zentralen Aspekten und Um-  ständen des Wirkens von Li Madou (Matteo Ricci),  freuen. Constance HARTUNG hat eine lobenswerte  der sich zudem den Ehrennamen »Hsi-t’ai« (»Fern-  »Steilvorlage« zu dessen Vollzug gegeben.  Wilhelm Richebächer/Hermannsburg  west«) zugesellte, nachgeht. Dies wird sprach-  lich in einfachen, schnörkellosen und unbarocken  Sätzen sowie ohne Fuß- oder Endnoten getan. An  Haub, Rita / Oberholzer, Paul SJ  deren Stelle sich knappe, aber aussagekräftige  Matteo Ricci und der Kaiser von China.  Literaturlisten finden (S. 44/S. 143, 144). Der Text  wird in beiden Beiträgen in kurzen nichtnum-  Jesuitenmission im Reich der Mitte  Echter/Würzburg 2010, 160 S.  merierten Abschnitten dargeboten, besser gesagt:  er ist in kompakte Blöcke gegliedert. Manchmal  macht dies vielleicht den Eindruck zu großen Zer-  Das Ricci-Gedenkjubiläum 2010 ist mittlerweile  gliedertheit bzw. Blockhaftigkeit, sodass sich auch  selbst wieder ein wenig in die Jahre gekommen.  Dubletten finden, was weiter nicht schlimm iist.  Die Zeit schreitet unermüdlich voran. »Fugit ir-  In stärkerer Weise vermisst der Rezensent, dass  reparabile tempus« heißt es auf einem Spruch-  historische Quellenzitate die Geschichte und den  band der Sonnenuhr des alten Fribourger Jesui-  tenkollegiums St-Michel. Aber die Geschichte der  Kontext des Matteo Ricci zur lebendigen Anschau-  ung bringen. Dies war aber offenkundig nicht die  frühneuzeitlichen Mission der Jesuiten in China  Absicht des Bandes.  bleibt weiterhin aktuell (z.B. historiografisch ein  Den Innenteil des Bandes mit 32 Abbildungen  SNF-Forschungsprojekt an der Universität Bern,  auf Glanzpapier gilt es besonders hervorzuheben,  »Gender and Religion in Cultural Exchange: Norms  das unter anderem Bilder aus der Barockzeit,  and Practices in Chinese Christianity, 1583-1724«)  aber auch moderne Darstellungen in engem Zu-  und auch ihr frühester Hauptprotagonist: Mat-  sammenhang mit der chinesischen Jesuitenmis-  teo Ricci (1552-1610). Seinen prototypischen und  sion zeigt (Abb.4: Franz Xaver, Gemälde von  wirkmächtigen Zügen wird im vorliegenden Band  Sawayama Takuji/Abb. 22: Matteo Ricci, Gemälde  nachgespürt - und dies wird für eine breite Öffent-  von Fausto Conti). Dazu kommen abgelichtete  lichkeit getan.  Frontispize eines interessanten chinesischen Missa-  1552 in Macerata, im damaligen Kirchenstaat,  geboren, kam Ricci 1568 als Student nach Rom, wo  les aus 1675 (Abb. 10, vgl. dessen Erwähnung und  Verarbeitung im Text, S. 123), von Nicolas Trigaults  er sich, wie Rita HAUB schreibt, gründlich mit der  einflussreicher Historia der ersten Anfänge der  »ewigen« Stadt und seinem Erbe vertraut machte.  Mission (Abb. 13) oder, in ähnlicher barocker Fülle,  Er tat dies in einer »Begehung« bzw. Spurensuche  der Frontispiz der China Illustrata von Athanasius  in der Stadt selbst, aber auch unter Zuhilfenahme  Kircher (Abb. 14).  von antiken und mittelalterlichen Stadtführern:  Abbildung 19 zeigt die Weltkarte, die Matteo  »Bei seiner Lektüre durchlebte Matteo die glor-  Ricci 1602 erstellte, und die sich heute in der Öster-  reiche, schändliche Vergangenheit des alten Rom  reichischen Nationalbibliothek befindet. Rita HAUB  noch einmal und entdeckte in jedem seiner Sätze  beschreibt diese so wichtige und faszinierende  [des antiken Schriftsteller Florus‘, DN] einen pro-  Karte, weil sie neue Perspektiven eröffnete, auf  phetischen Hinweis auf Rom als christliche Haupt-  S.38 und an erwähnt sie an anderen Stellen (S. 41:  stadt.« (S.30) Ein »Figurismus«, der ihn später  Hätte man an diesen und anderen relevanten  auch auf einem anderen Kontinent leiten wird ...  Stellen nicht auf die Abbildungen verweisen sowie  1571 trat Ricci dann in die Gesellschaft Jesu ein,  sie dichter beschreiben können?). Die Ricci-Karte  sein Novizenmeister war Alessandro Valignano  zeigte zum ersten Mal in einem chinesischen Um-  (1539-1606), der als Missionsorganisator in den  feld die Umrisse Amerikas, schob China ein wenig  1580er Jahren auch eine Gesandtschaft japanischer  aus der Mitte und bot knappe Informationen zu  Fürsten nach Europa organisierte. Ricci studierte  den verschiedenen Regionen der Erde, so z.B.  in Rom und Florenz und fiel in erster Linie auch  zu Italien und Sizilien als das Gebiet, das »dem  wegen seines außergewöhnlichen Gedächtnisses  Heiligen Vater gehört, der zölibatär in Rom lebt  auf: »er brauchte die Seite eines Buches nur einmal  und sich nur mit der katholischen Religion befasst.  lesen, und schon konnte er sie auswendig hersa-  Alle Europäer, die im Römischen Reich leben, ver-  gen.« (S.32) Photographisches Gedächtnis also,  ehren ihn. « (zit. nach S. 37). Hier darf ungeniert ein  das man sich als Wissenschaftler nur wünschen  Schmunzeln über die Lippen der Leserin/des Lesers  kann! Diese Begabung sollte auch für seine China-  huschen. Die mehr als drei Meter lange Weltkarte  Mission von Bedeutung sein, wo er es vermochte,  Riccis war beispielsweise Ende 2011 Thema und Hin-  zmr | 97. Jahrgang | 2013tellen NIC auftf die Abbildungen verweilsen SOWIE
S trat ICCI ann In die Gesellschaft Jesu eıIn, sIie dichter Dbeschreiben können?) Die Rıccı-KarteseIn Novizenmeister War Alessandro Valignano zeigte zu ersten Mal In einem chinesischen (UJm-(1539-1606), der als Missionsorganisator In den teld die Umrisse merikas, SC Ina e1n wenIg1580er Jahren uch Ine Gesandtschaft japanischer aus der und Hot Knappe Informationenursten ach Europa organıisierte. ICCI studierte den verschiedenen Regionen der Erde, 7Bn ROom und Florenz und fıel In erster Inıe auch talien und Izılıen als das GeDbiet, das »demseInes aufßergewöhnlichen Gedächtnisses eiligen ater gehört, der zolilbatär In Rom lebtautf »er brauchte die eItfe eInes Buches [1UT eiınmal und sıch 11UTr mMıit der katholischen Religion hetfasst.lesen, und schon konnte er sIie auswendiIg hnersa- lle Europaer, die Im Romischen eIC| leben, Vel-(S:32) Photographisches Gedächtnis also, ehren INnnNn.« (zit. nach 37  S Jer darf ungenlert e1ndas [ar} sich als Wissenschaftler [1UT wunschen Schmunzeln ber die Lippen der LeserIin/des Leserskann! Diese Begabung sollte uch für selIne China- huschen DIie mehr als dre] eter lange WeltkarteIssion VOTlT) Bedeutung seln, er vermochte, Rıccis War beispielsweise FEnde 2011 Thema und Hın-
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tergrun eines eigenen Symposiums n Wien; Im keine andere Wahl bliebe Rom WAäaT und ISst) wWelt

ntiernt. An dieser Stelle vielleicht Ine Fuls-Rahmen elner » Visual Historiography « unter dem
ıtel »Mapping the World« )as vVermad die Fern- Otfe gut
Wirkung des | ebenswerkes Riccis und seIıne |_ eIS- Den chinesischen Konvertiten MISS BER-
LUNGg n der anhaltenden Rezeption seIiner Akzente HOLZER Ine grofße Bedeutung Tur die zaghaften
sehr onkret verdeutlichen Antange des Christentums DEl S 135), SOWIE auch

Paul OBERHOLZER en n seınem Beltrag der rage des einheimischen Klerus
den lic auf das Trühneuzeitliche Ina, das mMit sich, dUus$s eutiger IC nach antfanglicher OT-
213 Millionen Einwohnern das groölste EeIC| der enhaeit (V.a auch Hei (:10 Ricci) Ine gewlsse
Welt YEeEWESEN Walrl. Wahrend Wien und Köln mMıt Verhärtung und Fxklusion eainstellte Jer Dı VOI]

zusammengezählt IWa 100.000Ö FEinwohner die einer »Kernifrage der Missionswissenschaft« S 132)
grölsten Stadte Im deutschsprachigen aum die Rede In einer Schlussbetrachtung ird annn

resumlert, ass das Christentum n der Frühengab n Ina mMıt Beljing Uund Nanjıng Z7WE| Millio-
nenstadte! Auffallend st, ass dıe Ming-Dynastie Neuzeiıt n Ina NIC| WIrKIIC d} Tassen konnte,

des 15. Jahrhundert die staatliche Hochsee- weIl NIC| uletzt die europalschen Ankömmlinge
schifffahrt einstellte und eIıner zunehmenden den Status eainer Tributgesandtschaft dUus$s dem
» Provinzialisierung und Selbstabschlieflsung des esten nıe JanzZ Oszuwerden vermochten: » Dass
Riıesenreiches« Kam, als die ıberischen Machte In annn Ine CUeEe Heilsiehre, die der chinesischen
die Marıtıiıme EXxpansion MaSssSıvV investleren He- Gelisteswel rem Waäar, die eigenen tradıtionellien
gaNnen. IC 1Ur dieser Stelle versucht BER- Weisheiten ersetzen sollte, wurde n ına ohl
HOLZER: die letztlich minorıtare und marginale Chi- nıe ernsthatt n Erwagung geEZOGEN. « (S. 141)
namıssion (klare USS. auf 30/141 Von einer Fın kurzer, abschließender Beitrag VOT) ans
anderen EeITe her aufzurollen, amı einem Ia- Tschigger! und en rie Von aps enedi XVI
tenten Europalsmus SsowWweIt dies möglich Ist entT- Beginn rahmen den Band und stellen Bezuge
gegenzuwirken. SO kontextualisiert er den Beginn Zur gegenwartigen, kirchlich NIC| ganz einfachen
der Chinamlission die Rander und Schnittstellen Situation In Ina her vgl. Heft 3/4 20009|]| der
des ım 17.Jahrhundert erfolgten Dynastiewechsels ZMR) Der schon aufgemachte Band annn als gute
Von der Ming- Zur Qing-Herrschaft. on Matteo Einführung n die emal angesehen werden
RIcCI, dessen eindrückliches Grabmal sich aurf dem und ıst INne würdige HOoMMage eiınen »grofßen«
Znalan Mudi-Friedho In Peking AbD 26) eTINdeT, uropaer und Gelehrten, den OBERHOLZER
ahm den schleichenden Zertall der Ming-Epoche einer Stelle ber uch VOT) einer »unkritischen >ym-
Ine Generation VOT Ihrem tatsachlichen Eintreifen Dathie « tur das chinesische Kultur- und aubens-
wahr S 98) In dieser politisch-militärischen Um- leben NIC| Treisprechen mMochte (S:129) amı
Hruchszelt Ist uch Ine Ruckbesinnung aut ONTU- ird auch Ine gesunde, NIC| Ur hıstorische

Dıstanz SIC|  ar, SOdass der Band keiner Stellezianısches Gedankengut beobachten, n das sich
ICCI und andere einpassten. Der innerchinesische Gefahr au InSs Haglografische abzugleiten. Der
ückgri der gelstigen Elıten auf konftfuzianische Seligsprechungsprozess für Matteo ICC] wurde
Cchrıtten mıit ethischer Reformabsicht wurde somıt 2010 wieder aufgenommen.
nach- und mitvollzogen, ber dies >OZUSaQYEN) m AVI: Neuhold/Fribourg
Sinne des Christentums er gereinigte UrkonftTuzia-
nısSmMuUSsS wurde als ferne praeparatio evangelica
angesehen und gewürdigt » KonTuzius am Imfeld,
eınen latz In der Heilsgeschichte. « (S 229 BER- Issıon heendet Nachdenkliches
HOLZER operler uch gewinnbringend mıit dem Zur rellgiösen Eroberung der Welt
Netzwerk-Konzept, das sich gut auf den/die en tampfli Verlag/Bern 2012, 156
und auch die herrschende Elıten VOT (Iıf (»Literati«)
übertragen lässt (S 112 em Ird die KON- [)as sehr persönlich geschriebene und mMit einem
zeptionelle chiene des Wissenstransters hedient Vorwort VOIl] Rıchard riedli versehene Buch Ist Ine
» DIe esunen wollten ber iIımmer auch vermitteln, Abrechnung des Autors (ehemaliges Mitglied der
dass die leuropalschen, DN| wissenschafttlichen Schweizerischen Missionsgesellschaftt Bethlehem
Disziplinen In einem welıteren orızon einge- mMit Jahrzehntelanger Aifriıkaerfahrung) mıit MIS-
hettet und letztlich m christlichen sionsgedanken und -praXxIs ım Allgemeinen und
gründeten. « 115) Als die esulrten VOT Ort ihr der Tätigkeit der SMB (Immensee-Missionare) Im
know-how uch Tur den Bau VOITl Kanonen utzbar Besonderen. [)as (janze WI| WIe Ine »negative
machten, gab VOTT] Jesuitengeneral Vinzenco Selektion«, gespickt mMıit genannten »Nachdenk-
Carafta Fnde des europalschen DreifsigjJäahrigen Ichen« Beobachtungen, die 7U Allgemeinplatz
Kriegs aTlur chelte die Jesulten Kalserhoft einer iligen Missionskritik gehoören Hıer spricht
n Peking rechttfertigten sich amıt, ass ihnen, en »Enttäuschter«, neladen mit ronile, erbıtte-
die SIE Ja nunNmehr m Kaiserlichen Dienst stehen, 1UuNg und einer er. SeIine Kritik Hetrifft
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NIC!| [1UT die christliche Issiıon und die westliche pladiert tuür Ine starkere Berucksichtigung derArroganz, sondern überhaupt die MissionNarische
Einstellung und die Gewaltbereitschaft aller Reli-

Pneumatologie IM Missionsverständnis. Andreas
A(S 39-5 erlautert »Entwicklungenglionen von Islam und Buddhismus ISt auch punk- IM Evangelischen Missionsverständnis der etztenuel| die e Am FEnde ordert er Ine andere ahre« und konstatiert In den etzten Jahren,Einstellung, einen anderen Sprachgebrauch (»Wir dass der Gottesdienst tarker In das Zentrum derbrauchen aum einseiltig Tanatische Freidenker, Aufmerksamkeit ruC Ursula NOTHELLE-WILD-sondern freies Denken Vor diesem Hintergrund 6S 57-78 sıch mıit »Katholische SOzlal-en ich daran, Ine gewisse eitlang das Wort lehre und Mission« auseInander und hebt anhandIssiıon NIC| mehr Denutzen«: 140 und Vvieler exie des Lehramtes die Innere Verbindungformuliert apodiktisch: » Mission Ira Mıtmensch-

IIıchkeit werden MuUsSsenN « (S. 142), Insatz
VOI) Dbeiden hervor. Glancario COLLET (S. 79-109)
hat unter dem ıte| »>Kirche der Armen« IM Volkfür die Verbesserung des Sozlalstaats »nicht für Von rImen« austführliche und sehr informativeGlaube und Rıtualien, NIC| Tur Gebote und Vor-

schriften, die Von der Religion hner Kommen «:
Bemerkungen ZUT lateinamerikanischen Theologieund Issıon heute geschrieben und pladiert darin151} Verteldigung der Menschenwürde und Tur Ine Kırche IS (Caminando aCceInsatz tür die Rechte der Kleinen und nter- Camıno) mıit spirıtuellem Tiefgang und propheti-drückten, der Minderheiten und gesellschaftlich schem Charakter, WIe dies In der »Option für dieNIC Akzeptierten, Überwindung VOI) Vorurteilen Armen« zum Ausdruck kommt. Als Anhang»nicht europalsch der romisch, NIC christlich diesem Beltrag Ird der »Katakombenpakt« Voder Islamisch seln, sondern sıch uch VOo') der 16 November 965 dokumentiert. Boniface Ma-anderen elite Defruchten assen«' 151 Am (S. 110-126) sSchrei ber »>ExtraEnde der ektüre bleibt das GeTühl, ass Ine Mlis- mundum nulla Salus<« ISsIıon Im Zeıtalter derSIONSKTITI nOtIg und Derechtigt Ist (es ırd heute

allgemein eingesehen, ass 015 der Issıon NIC|
Globalisierung dUus$s einer atrıkanischen Perspektive«.
Er pladiert darın für Ine gewisse Sakularisierungdarum gehen kann, den anderen Tfür das eigene des Missionsgedankens: komme NIC darautfReligionssystem der das Okzidentale Kulturmodel|l d »das Besondere christlichen Glauben he-vereinnahmen), ber ass die hiıer vorhandene rauszustellen, sondern mMit anderenMissionstheologie und -praXxIs der etzten Jahr- Glaubensgemeinschaften, sSozlalen Bewegungenzehnte Ignoriert und Gefahr Jäuft, das Kınd mMıit und allen Menschen Willens Inıtlativendem Bade auszuschütten. ergreiten, der Zerstörung der atur und des'arıano Delgado/Fribourg Menschen eın FEnde seizen und die ur'! des
Menschen triumphieren lassen « S 26) eorg(127-155) geht der -rage » Was bedeutetUffing, ın SVD (Hg.) hneute Issıon In Asıen?« und hebt darıin dieIssiıon selt dem Konzil Bedeutung des interreligiösen Dialogs hervor, daStudia Instituti MiIssIologici Socletatis

Verbi Dıivini 98)
Asıen der Kontinent der grolsen Reilgionen sel, In
dem die christliche Ission [1UT wenIge Erfolge hatSteyler Verlag/Sankt Augustin ZO135, 220 erzielen köonnen. 1017r NAWROT SVD (S. 156 -176)

siıch In einem englischen Beltrag (»The JesutltDer Band ISst Ausdruck eInes doppelten Jubilä- reductions: Infusion OT the Indian lement nto
Uum 962 wurde das Z/welte Vatikanische Konzil UusIica|l Practice«) mMıit den mMmusikalischen nkul-roffnet und m selben Jahr wurde das Steyler turationsleistungen In den esulten- ReduktionenMissionswissenschafftliche Institu gegrundet. DIie auseInander. Konkret untersucht er Partıturen derbeiden 50-Jahrigen ubılaen Anlass tür Ine Barockmusik dUus$s dem 17.Jahrhundert die In denStudienwoche, die VOTT Oktober 2012 Missionen Von Chiquitos und MOoxos (Bolivien)der Philosophisch-Theologischen Hochschule SVD kKomponiert wurden. Der Hg Martın UFFING SVDIn an Augustin stattfand Der Irektor des (S 77-219) teuert schliefßlich grundsätzliche Über-
genannten Instituts gibt In diesem Band die Bel- legungen zum Thema » Missionar-Sein n EUropa«rage der Studienwoche heraus. Der Hg hat Ine adQUus der Perspektive der Steyler Missionare undEinführung (S. 0-18 In die ematı geschrieben, NIC| uletzt unter Berücksichtigung der wohn|n der ET VOT allem »Zielsetzung und uTgaben« dauerhaften Prasenz VOT) Missionaren dUuUs$s dendes Instituts erläutert und mMit dem andel Im andern des Südens n Luropa bei Jles In allemMissionsverständnis seilt dem Konzil In Verbindung st der Band mehr als aın Kaleidoskop VOTN VeTr-bringt. Michael SIEVERNICH S.19-38) hat einen schiedenen Beitragen und Autoren DIie melstengrundlegenden Beltrag ber » Missiıon selt dem eiträge stellen einen soliden Überblick ber dieKOonzıl Entwicklungen und Schwerpunkte« TUr hehandelte rage dar und enthalten wertvolleheute Deigesteuert. Darın Skizziert er Ende Anregungen.
eue Herausforderungen Im 21.Jahrhundert und 'arıano Delgado/Fribourg
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Anschriften Vorschau
der Mitarbeiter Auf das nachste Heft
und Mitarbeıterinnen Hefte un 98. Jahrgang 2014
dieses 'es

Themenheft
Neue Evangelisierung
Im Pontifikat

Dr. Christoph Gellner
Universita | uzern
Theologıe auTt dem Driıtten Bildungsweg (DBW)
endweg Hubertus Schonemann
CH-6006 | uzern Evangelisierung IM Pontiftikat

Prof. Dr. Verena Lenzen Stefan Erhard Silber
Institu für Jüdisch-Christliche Forschung Urbane Evangelisierung n L ateinamerika
Universita: | uzern

IDUeZe UdeanıFrohburgstrasse OSTTaCcC 4460
CH-6002 _uzern Der Beitrag Afrıkas ZUT Evangelisierung
DI) Dr. ohanna Schmid Bischof eiIX Gmur
von-Parseval-Stralse 48 eue Evangelisierung In Luropa
D-806159 Augsburg

Hans Waldenftels
Prof. Dr. Perry Schmidt-Leukel Jesuitische Inspiration für die eue Evangelisierung
Semimnar für Religionswissenschaft
UnG nterkulturelle Theologie T1homas ijenberg OFMCap
aum 423 Franziskanische Inspiration fur dıe Neue
Universitätsstrafße Evangelisierung
D-48 143 Munster

Hans-Joachim Hohn
Prof. Dr. Michael Sievernich eNSsSeEITS VOI1 Uund Moral
Ttenbacher | andstrafße 224 Religiöse Orientierungen
D-6' 599 Frankiurt aın

Klaus Baumann
un.-Prof. Dr. Toprakyaran Carıtative Dimension der Evangellisierung
Zentrum tür Islamische Theologie
Universita ubingen Margıt Eckholt
Rümekelinstralße 27 Charismatische Dimension der Evangelisierung
D-72 O/0O übingen [Dossier: » Evangelıl Gaudium«

Markus M. Wagner
Emil-Mannkopffstrafße
D-35 03 / Marburg
Prof. Dr. Dr. Hc Hans Waldenfels
Fischerstralfße
D-45 128 ssen

Prof. Dr. Francois-Regıs elem
uartıer ataVOUX
F-84 210 Venasque
Prof Dr. Henning rogemann
L ehrstuhl tür ISssıon- und Religionswissenschaft
und Okumenik
Kırchliche Hochschule Wuppertal/Bethe!l
Missionsstralse a/b
D=-42 265 Wuppertal
Prof. Dr. Hildegard Wustmans
Oorstan des Instituts tur
Pastoraltheologie und Gesellschaftftsliehre
Bethlehemstrals:
A-4 | Inz
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